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Nach der Wallenſteinſchen Belagerung blieb Stralſund 
lange Zeit von feindlichen Angriffen, ja ſelbſt von ernſter Be⸗ 
drohung mit ſolchen verſchont, ſo nahe auch widerholt ſowol im Laufe 
des Z30järigen Krieges, als auch wärend der Kämpfe Karls X. vie 
Kriegsflürme vor den Mauern der Stadt. vorüberbrauften. 
Anders warb es aber, als in Folge des Bünbniffes mit Ludwig 
XIV. der König Karl IT. von Schweden fi) durd die franzö⸗ 
fihen Auffachelungen zu jenem hinterlifligen Einfalle in die 
Mark Brandenburg verleiten ließ, welcher fehließlich, ſtatt Schweden 
die gehoffte Machte und Gebietsvergrößerung zu verfchaffen, nur 
dazu fürte, die Briegerifchen Zugenden des Großen Kur: 
fürften umd feiner Brandenburger auf Koften ver fo 
lange unbefiegten ſchwediſchen Waffen glänzend zu entfalten. 

In dem durch dieſen unfeligen Einfall bervorgerufenen 
Kriege follte Stralſund endlich einmal wieder mitten in bie 
Wogen ded Kampfes Hineingeriffen werben, mer als ein Mai 
vor den Schrednifien einer Belagerung zittern und ſchließlich 
diefe in einer Furchtbarkeit auf fich hereinbrechen fehen, wie fie 
ſeitdem kaum irgend eine Stabt zu erfaren gehabt Hat. — Und 
wenn auch die zerflörten Häufer bald new aus Schutt und Aſche 
erſtanden, der entflohene Wolſtand mit der Zeit zurückkerte und 
die vieler Tränen um bie bei der Belagerung Umgekommenen 
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oder Berflümmelten allgemach verfiegten — dauernd blieb doch 
der Berluft eines großen Xeiles ver bisherigen Selbſtſtändigkeit 
der Stadt, ein Berluft, der fie freilich nicht one ihr Verſchulden 
betroffen hat, Überwiegend aber doc durch die zwingende Macht 
der Berhältniffe herbeigefürt worden iſt. 

Die Laſten des Krieges trafen Stralfund ziemlich ſchwer 
fhon vor dem Beginne der Feindfeligkeiten gegen Brandenburg ; 
es ſammelten ſich hier nämlich vom Juli 1674 ab. die Völker, 
mit welchen die Mark überzogen werben follte, und lagen merere 
Monate in der Stadt und deren Umgegend in Quartier, wärend 
welcher Zeit fie vielfach einen Gran von Uebermut, Rohheit und 
Raubluft an den Tag legten, der den Gegenden, auf welche fie 
losgelaſſen werben follten, das Schlimmſte in Ausficht ftellte. 
Befonderd war ed die meift aus geworbenen Leuten beftehende 
Reiterei, welche ſich in dieſer Hinficht auszeichnete. Am 17. Auguft 
erflärte der Bürgermeiſter Henning. Beith in der Rats- 
figung entrüſtet: „die insolence Per reuter fei insupportabel‘, 
und. gewiſs-hatte er alle Urfache zu dieſer Aeußerung; denn es 
waren eben die: Ochſen zu Langenbarf von einigen Reitern wege 
getrieben worden, und ein anderer hatte ben Son eines Vorftäbters 
one alle Beranlaffung niedergefchoflen.. ; Diebfläle und Gewalt⸗ 
tätigkeiten der Soldateska waren an der Tagesdorbnung.. 

Da waren denn freilich die Einwoner Herzlich froh, als 
im November die Scharen unter Zuruͤdllaſſung einer: mäßigen 
Beſatzung aufbrahen, um ins Feld zu rüden. Nur dauerte 
die Freude nicht lauge; denn die ungebemen Güfte ferten 
ſchneller zuruͤck, als irgend jemand und mamentlich, fie felber 
gedacht hatten, Zwar den Winter und Frühling über durften 
fie in dee Mark nah Herzensluf morden und plündern, fengen 
und brennen; gber fohald Friedrich Wilhelm fein tapferes 
Heer in Eilmärfhen. aus den fräntifhen Winterquartieren zur 
- Verteidigung der Heimat. zurückgefürt hatte, muſſten die Schwe⸗ 
den, bei Fehrbellin am 18. Juni 1675 gänzlich gefchlagen, 
in faſt völliger Auflöfung nad Vorpommern zurüdfliehen, wohin 
ihnen. dev. Aurfürft,, nachdem er ſich mit König Chriſtian V. 
von Dänemark perbündet hatte, im September nachfolgte. 
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Die Schweden wichen bis vor Stralfund zurüd, und Mitte 
Octobers ftanden ihnen die dänifhebrandenburgifchen Streitkräfte 
bıi Küdershagen gegenüber, griffen jedoch, weil jene nad der 
Anfiht des Königs Chriftian eine zu vorteilhafte Stellung inne 
hatten, nicht an, fondern trennten ih, um zunähft die Dänen 
Wismar, die Brandenburger MWolgaft zu berennen, wärend bie 
Schweden in und um Stralfund ftehen blieben, wo fie nun weit 
ärger hauften, al8 das Jar vorher. Hatten fie doch inzwifchen 
defto beffer gelernt, wie gut es fich auf Koſten bes Bürgers 
ud Bauern Teben laffe, waren doc wärend des maͤrkiſchen 
Zuges die Bande der Mannszucht bei ihnen völlig gelodert, 
mufften die ſchmählich heimgejagten Scharen boch fuchen, durch 
funlihen Genuß jeder Art das nagende Gefül der Schande zu 
übertäuben, und wurde ihnen endlich doch nirgends der Hon und 
Spott uͤber Die erlittenen Niederlagen erfpart. In lepterer Be- 
zithung fuchte zwar der Rat von Stralfund nad Möglichkeit zu 
feuern; er warnte die Bürger namentlich, die hoben DÖfficiere 
aicht zu verunglimpfen, „damit“, wie es in der amtlichen 
Manung Heißt, „durch ſolch unbeſonnen werd nicht uns allen, 
ein groß unbeil Über den Hals gezogen werde’; aber das konnte 
der Natur der Sache nach nur wenig dazu beitragen, die Ber: 
hälmiſſe zu ändern, und: fo haͤuften ſich denn die ärgerlichſten 
Auftritte, die bitterften lagen. Namentlich fpielte die Reiterei 
wieder die Hauptrolle bei den vorfallenden Unorbnungen, mas 
zum Teil freilich wol daran lag, daß fie ja nicht bloß für fich 
hf, fondern auch für ihre Pferde zu forgen hatte, und alfo 
unter den mangelhaften DVerpflegungsanitalten deſto mer litt. 
Andererfeite befchwerten ſich aber auch die ſchwediſchen Eivil- 
und Militärbehörden — und zwar wol nicht one Grund — 
über ſchlechte Beſchaffenheit der ftädtifchen Lieferungen und über 
harte Behandlung des Kriegsvolkes feitens feiner Wirte, wie 
denn einmal fogar zur Anzeige kam, daß ein kranker Feldprediger 
von einem alten Weibe und deren Sone aus feinem Quartier 
geftoßen fei, in Bezug auf melden Vorfall der Rat es bei 
finer ziemlich) lauen Verfügung an die Gerichtäherren bewen⸗ 


den ließ. 
1? 





Am 10. November ergab fih nah einer lebhaften Be⸗ 
fchteßung das feſte Schlofs von Wolgaſt an den Kurfürften, 
am 14. December ging Wismar an die Dänen übers; aber 
gegen Stralfund jegt noch etwas zu unternemen hinverte Die 
Verbündeten die fpäte Jareszeit. Sie bezogen Winterquartiere 
in Medienburg und Schwedifch-Ponmern. 

Im folgenden Jare blieb das jegige Neuvorpommern bis 
zum Juli der hauptſächlichſte Kriegsfhauplag; dann zog derſelbe 
ſich mer in die Gegend zwifchen der Peene und Oder, entfernte 
ſich aber nie fo weit von Stralfund, dafs diefe Stadt nicht 
immer in Beforgniß vor einem Angriff hätte ſchweben müflen, 
zumal daͤniſche und Holändifche Flottenabteilungen faſt fort- 
wärend um Rügen kreuzten. Gleichwol follte nicht bloß das 
Zar 1676, fondern auch der größte Theil des folgenden vergehen, 
ebe der Stadt wieder eine ernfle Gefar drohte. Kine foldhe 
tauchte erft auf, als die Dänen, die fi durch den großen See- 
fieg bes Admirals Nils Juel bei Stevensflint 1. Zuli 
1677 völlig zu Herren der Oftfee gemacht hatten, nunmer am 
7. September mit einem Heere von etwa 10,000 Mann auf 
Rügen, und zwar in der Prorer Wiek, landeten und die Schwe: 
den nötigten, die Inſel bis auf die Neufährfchanze zu räumen 
und fih nad Stralfund zurüdzuziehen. 

Hier herrfchte große Beſtürzung Über den Berluft der Infel, 
weil, abgefehen davon, dafs dort die meiften Befigungen der 
Stadt. und der ftädtifchen Stiftungen fowie die Güter vieler 
Bürger lagen, nunmer eine Belagerung viel größere Ausſicht 
auf Erfolg darbot, und im Falle einer ſolchen namentlich baldiger 
Mangel an Lebensmitteln zu befürchten ftand, ja folder felbft one 
eine feindliche Einſchließung leicht eintreten konnte, da die feit- 
ländiſche Umgegend faſt vollig ausgefogen war. Noch weit 
geößer aber warb ber Schreden, als die Kunde erfholl, daß 
Stettin nad langer mannhafter Gegenwer fihb am 17. De- 
cember ergeben babe; denn nun war Stralfund der einzige Plag 
von Bedeutung in Pommern, der fihb noch in ſchwediſchen 
Händen befand, und man Eonnte ſich alfo nicht verhelen, daß 
die nächte Friegerifche Unternemung des Kurfürften one Zweifel 
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diefeom letzten Bollwerke der fchmedifhen Macht auf bdeutfcher 
Erde gelten müfle, daß die Stadt fi auf die Belagerung durch 
einen ſtarken, fer energifchen und, wenn es die Umflände ver: 
langten, rückſichtsloſen Feind gefafft zu machen babe. 

Stralfund war derzeit wefentlich anders als heutzutage befeftigt. 
Zunächſt war die Stadt auf allen Seiten von der alten damals noch 
von vielen Türmen überragten Ringmauer umfchloffen. Bor diefer 
sog fih auf der ganzen Nordweſtſeite ein Graben entlang, der 
fh au noch auf der Süpfeite bis hinter den Pfarrhof von 
St. Marien fortfegte. Auf dieſer ganzen Strede war die Stadt 
ſodann mit einem baftionirten Hauptwalle verfehen, wärend auf 
dem übrigen Zeil ihrer Sübfeite bis zum Frankentor nur zwei 
Baftionen vor der Mauer in den Frankenteich hineinlagen, Kur: 
tinen zwifchen viefen Baftionen aber felten. Ausgänge nad 
dem Lande zu gab ed 5. Won diefen war das Aniepertor zu: 
nächft durch ein um pie Müle Herumliegendes altes gemanertes Rondel 
und durch das dieſes umſchließende Aedige f. g. Holkenwerk 
geſchuizt. Am anderen Ende des Dammes lag dann ein Kron⸗ 
merk, vor deſſen nördlichem Baſtion zum Schutze des dort be- 
findlihen Einganges noch eine Fleſche aufgeworfen war. Ein 
gededter Weg umſchloß diefes ganze Werk und reichte noch Bis 
über die Ausmündung des Hofpitalerdammes hinaus. Das 
daflion, Durch welches das Hofpitalertor hindurchfürte, hatte 
vor der rechten Kace eine Contregarde. Weiter hatte das 
Hofpitalertor keine Außenwerke zu feiner befonderen Verteidi⸗ 
gung. Das Kütertor entberte der Außenwerke gänzlich, indeſſen 
tar der durch den Teich auf daffelbe zufürende Damm ebenfo 
wie der des Hofpitalertores nur ſchmal und leicht zu durchftechen. 
Bor dem Triebfeertore lag zwifchen den zu beiden Seiten 
defielben ausfpringenden Winkeln des Hauptwalles ein Fleines 
Ravelin, von welchem aus der Damm, der damals ebenfomenig 
wie heutige Tages am andern Ende Berteivigungswerfe hatte, 
auslief. Vor dem Frankentor war ein Brüdenkopf in 
dorm eines Baftions, die f. 9. fausse-braie, angelegt und vor 
diefer jenfeite des Dammes ein mit 2 Ravelinen und einem 
gedeckten Wege verfehenes Kronwerk. Jenſeits der Teiche denten 
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fih die 3 Vorftädte aus, melde aber damals weit weniger 
Gebäude zälten als jeht, und von denen die Tribſeer und vie 
Knieper Vorftadt au einen geringeren Umfang hatten, indem 
fih jene nur bis In die Gegend der Kupfermüle, diefe bis zum 
Feuergraben und zum Falſchen Graben hinter der Brunnenau 
erſtreckte. Die Vorftäbte hatten noch ihre beſonderen freilih nur 
ſchwachen Befefigungen, die f. g. Landweren oder Zingel 
beftehend aus einem Erdaufwurfe und einem davor hinlaufenden 
Graben. Die Ausgänge diefer Landweren waren mit Schlag» 
bäumen verfehen. Noch heutiges Tages heißt bekanntlich der 
Teil der Stadtfeldmart, wo ſich der nad Barth hinausfürende 
Ausgang der Landwer der Zribfeer Vorſtadt befand, „Am 
Barthſchen Zingel.“ 

Auf der Waſſerſeite hatte die Stadtmauer ebenfalls einen 
Graben (den f.g. Giergraben) vor fi, und in einiger Ent- 
fernung. davor zog fi ein baftionirter Mall entlang, durch 
weichen hindurch A Ausgänge nad dem Hafen hinausfürten. 
Zwifchen diefem Walle und der Stadtmauer lagen tamals ſchon 
außer dem Heiligengeifthofpitale und der Kudutsmüle eine An- 
zal Häufer, doch bei weiten nicht fo viel, wie jebt, wo ſich dort 
ein ganzer Stadtteil befindet. 

Der Hafen war viel befchränkter als gegenwärtig: das 
ihn umfchließende Pfalwerk lief von der Spitze der Färbrüde 
parallel mit dem Ufer bis dem Frankenkronwerke gegenüber und 
dann in einem fpißen Winkel auf das Äußere Langentor 
106. Born auf der Färbrüde lag ein für Geſchütze eingerichtetes 
Blodhaus. 

Zwei vorgefchobene Werke verftärkten die Berteivigungs- 
fähigkeit der Feſtung noch erheblih, nämlich Die fünffeitige 
baftionirte Schanze, die auf dem Dänholm da, mo fid) jest 
pas f. g. Kernwerk befindet, lag, und die Verſchanzung von 
Altefähr, welche aus einem ben ganzen Ort auf ber Land- 
feite einfchließenden mit ſechs Baftionen verfehenen Wall nebft 
Graben und aus einem innerhalb des Dorfes auf der Höhe der 
Kirche gegenüber liegenden Reduit in Form eines Afpipigen 
Sternes beftand. Bon den Enden des Walles liefen dag Schar 
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entlang bis zum tiefen Wafler Pfalreiben, um das Kindringen 
unterhalb des hoben Ufer zu verhindern. Eine Lleine Redute 
nörblich von der Anlandebrücke beherrfchte die Waſſerſeite des 
Ortee und beſtrich zugleich das Farmafler. 

Gewiffermaßen war auch noch die Meufährfhanze, 
die heutige Prosnitzer Schanze, zu den Befeftigungsmerfen von 
Stralfund zu rechnen. Sie bilvete ein baftionirtes Viereck mit 
naßem Graben und lag auf 2 Seiten hart am Strande. Dieb 
Wert mar nicht blog geeignet, den Uebergang von Brandehagen 
aus nad Rügen zu decken, jondern beherrfchte auch ten füdlichen 
Waſſerweg nah Stralſund vollftändig. 

Das Innere der fo bewerten Stadt batte noch fat völlig 
feinen mittelalterliden Karalter behalten. : Zwar waren die drei 
Pfarrkirchen — die zu St. Marin feit 1647, vie beiden 
andern feit 1663 — durch Bligfchläge ihrer ſchlanken Turmſpitzen 
beraubt, und von den beiden Ntleofterlirchen lag die zu St. Jo⸗ 
hannis feit 1625 bis auf dem Chor gaͤnzlich in Truͤmmern; 
aber in den Straßen flanden no, wie vor Jarhunderten, in 
felten unterbrochener Reihe die im germanifchen Style vergierten 
Siebelhäufer da, und insbeſondere prangte dag erwürdige Rat: 
baus noch‘ in feinem urfprünglihen Schmude von roten und 
ſchwarzen Ziegeln, vergoideten Erzichildern in ben runden Giebel: 
Öffnungen, Wappen über den Senflern und Standbildern auf den 
Edpfeilern. Mit dem ungemein flattlichen Ausfehen der Straßen 
und Plätze, das faft allen Berichterſtattern Bewunderung abs 
nötigte, fand allerdings in einem grellen Gegenſatze vie uͤberaus 
große Tinfanberheit auf dem Pflaſter, über melde von allen 
Seiten fortvauernd geklagt ward, und zu deren Beſeitigung doch 
nie etwas Durchgreifendes gefchah. 

Der Stadtgemeinde war bei der ſchwediſchen Beſitz⸗ 
ergreifung Vorpommerns die Anfrechthaltung aller ihrer Frei⸗ 
heiten und Vorrechte zugefagt. Zu Diefen gehörte auch das Recht, eine 
eigene bewaffnete Macht: zu haben umd mitteld ihrer die Stadt 
zu: verteidigen. Dieſes Necht flammt aus dem Sare 1290, wo 
Fürſt Witſlaw 1. von Rügen die Buͤrgerſchaft Stralfunds von 
der Verbindlichkeit zur Landfolge entband, wogegen fie .die Pflicht, 
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ihre Mauern felbft zu verteidigen, übernam und zwar in ber 
Meife, dafs der Landesherr ihr auf Ihe Anfuchen dabei zu Hülfe 
fommen mufste, one fol Anſuchen aber dieß nicht einmal 
durfte. Die Stadt brauchte demnach alfo auf in Kriege: 
fällen feine Iandesherrlihe Beſatzung aufzunemen. Dieß Ber: 
hältniß erlitt eine Aenderung, ald Herzog Philipp Julius 
von Pommern die im f. g. Erbvertrage vom 11. Juli 1615 
feftgeftellte Befugnifs erzwang, in Not: und Kriegsfällen mit bes 
waffueter Macht ungehindert in die Stadt einrüden zu dürfen. 
Seit ſchwediſcher Zeit fand, da faft befländig Krieg oder Kriegs: 
gefar vorhanden war, flets eine Beſatzung in der Stadt; immer 
aber blieb noch rechtlich das Verhältniß fo aufgufaffen, dafs bie 
Bürgerfhaft nebit dem etwa vom Rate geworbenen Kriegsvolte 
die eigentliche Verteidigerin der Stadt war, und die Königliche 
Befabung fie dabei nur zu unterflügen hatte. 

Zum Zwede der VBerfehung des erforverlichen Wachtvienftes 
in Friedenszeiten und der Abwer eines etwaigen feindlichen An- 
griffes waren in der Zeit, welche uns jet beſchäftigt, die 
fämmtlichen Bürger, foweit fie nicht wegen koͤrperlicher Unfähig: 
feit oder ducch befondere Vorrechte, wie der Rat, die Geiſtlich⸗ 
feit, die Lehrer u. f. w., von der Leitung militäriſcher Dienfte 
befreit waren, in 7 Fänlein eingeteilt, davon je 2 auf das 
St. Ntcolai⸗, Jacobi- und Marienviertel, eins auf daß 
St. Jürgenviertel kamen. Jedes Fänlein fand unter dem Befel 
eines Eapitains, hatte noch einen Lieutenant und einen 
Fänrich ala Offictere und war in Eorporalfchaften ge- 
teilt. Dfficere und Eorporale wurden vom Rate ernannt, erftere 
aus dem Kaufmannsftande, Tehtere in der Megel aus dem Hand: 
werkerſtande, befonders häufig aus den Altermännern der Aem⸗ 
ter. Bei Befegung der Hauptmannsftellen nam man gern auf 
die Gewanpdhausaltermänner Rückſicht. Die vorgefchriebene Be: 
waffnung und Ausrüftung, namentlich das Feuerror, muſſte 
jeder Bürger fich felbit befchaffen. Die Einübung befchräntte ich 
auf das Notwendigfte und beftand hauptfächlich darin, dafs jeder 
Bürger alljärlich eine beftimmte Anzat Schüffe nah der Scheibe 
tun mußte. Zu diefem Ende war auf dem Hauptwalle hinter 
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der St. Marienkirche ein Schießſtand (von dem das Schützen⸗ 
daſtion noch jetzt ſeinen Namen fürt) eingerichtet, mo an ben 
beiten Schützen ſilberne Löffel als Preife ausgeteilt wurden. Die 
Schießgewere der Bürger waren überwiegend Luntenmusteten ; 
bier und da befaß einer ein Bewer mit einem Radſchloſſe; auch 
gejogene Röre waren nit häufig. — Die Mannszucht war 
eine ziemlich lockere, die Strafen für Verſtoͤße gegen viefelbe, 
felbR für Ausbleiben von der Wacht u. dgl., beftanden nur in 
mäßigen Geldbußen, welche die Wachtgeneflen ſelbſt einzutreiben 
berechtigt und verpflichtet waren. Die Beträge diefer Selbbußen 
ſollten nah Abzug eines beflimmten Eleinen Zeile berfelben, 
melden die Bachtgenofien zu Ergeslichleiten verwenden durften, 
in die Stadtkaſſe fließen. 

In friedlichen Zeiten hatte die Bürgerfhaft die in der 
bier in Rede ftehenven Zeit mitten auf dem. Alten Markte bele: 
gene Hauptwache und die Torwachen zu befeßen, von mo aus 
Schildwachen auf verfählebenen Punkten der Stadt und ber 
Werke ausgeftellt wurden. Drohte ein feinvlicder Ungriff, fo 
übernamen bie Bürger die Bewachung des Hauptwalles, ferner 
des Holkenwerkes und der Fauſſe⸗braie am Frankentore, ſowie 
des Blockhauſes auf der Färbrücke, märend die Königlichen 
Truppen Die übrigen Außenwerke zu verteidigen hatten. Den 
Borpoftendienft verſahen in folhem Kalle Bürger und Soldaten 
gemeinfchaftli. Zur Unterſtützung der erſtern wurden in Zeiten 
der Not zumellen noch Söldner, fog. Freiſchuͤtzen, geworben, 
welche nur der Stade verpflichtet waren, nicht der Krone. Sie 
erhielten dann ihre Ausrüſtung aus dem ſtaͤdtiſchen Zeughaufe, 
welches fi in der ehemaligen St. Katharinenkirche, dem jegigen 
Königlichen Zeughaufe, befand. Für die Beauffichtigung des 
ganzen Wacht⸗ und Rundendienftes im Frieden wie im Kriege 
fowie der Schieß- und fonftigen militärifchen Uebungen war ein 
befonderer ftäptifäher Beamter, ver Stadtmajor, welcher feine 
Dienftwonung auf dem Katharinenhofe, dem jetzigen Zeughaus- 
hofe, Hatte, angeſtellt. 

Behufs wirkſamerer Verteidigung beſaß die Stadt von 
Alters her eine anſehnliche Artillerie, die allgemach an die 
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Stelle der mittelalterlihen Wurfgefchoffe, der fog. Bliven, ange- 
fhafft war und zur Zeit aus 73 metallnen und AA eifernen 
Stüren verſchiedenen Kalibers beftand. Zur Auffiht über die» 
felben war ein Stückjunker beftellt, welchem auf dem fog. 
Neuen Haufe, dem ehemaligen neuftädtifhen Rathaufe, heutis 
gen Landwerzeughauſe, auf dem Neuen Markte Wonung ange⸗ 
wiefen war. Seine Befolvung. beftand fonderbarer Weife 
bauptfächlich in der Gerechtigkeit, in jenem Hauſe eine Schant- 
wirtfchaft Kalten zu dürfen. In Kriegszeiten wurben für jedes 
Geſchütz ein Büchfenmeifter oder Konftabler. und eine Anzal 
Stückknechte, gewönlich Handlanger genannt, angenommen. 

Der Oberbefel über die geſammte bewaffnete Macht 
ſtand natürlich dem Rate zu; dieſer hatte die laufende Verwal⸗ 
tung des Militärweſens an die Quartierherren übertragen. 
An einer befondern Befelahaberftelle aber gebrach es; denn ber 
Stadtmajor hatte folche Feineswegs inne, fondern war im 
Wefentlichen nur ein permanenter Öfficter du joar. In der 
Handhabung der obern Leitung des ſtädtiſchen Militärweſens 
war dev Rat übrigens ziemlich befcheänft, wie ex denn z. ©. 
one Zufimmung dee DBürgerfchaft weder die Einteilung der 
Fänlein verändern, noch ein foldhes oder auch nur eine Korpo⸗ 
talfchaft auf einem andern Teil der Werke verwenden: durfte, 
als auf dem, welcher. ihr ein für alle Mal angewieſen war. — 
Bon dem Seflungstommandanten war die werhafte Bürgerfchaft 
weber in Friedenszeiten, noch felbft im Kalle eines Angriffes- auf 
bie Stabt, irgend wie abhängig, fo dafs jener Über die Verteidi- 
gung des Dauptwalles und der übrigen der Bürgerfchaft zufichen: 
ben Pofteu gar nichts zu beflimmen hatte; ein jedenfalls hoͤchſt 
unglüdliches Verhältniſs. 

Die Anzal der werhaften Bürger betrug zu Ende des 
1677 d. h. zu dem Beitpunft, wo man fi auf eine baldige 
Belagerung feitens des Kurfürften von Brandenburg mit ziem- 
licher Gewiſſheit gefafft Halten muffte, über 3000. Die ſchwe⸗ 
difhe Streitmaht in und um Stralfund mochte etwa 16,000 
Mann ſtark fein. Sie fland unter dem Öberbefel des Feld⸗ 
marfhalls Grafen Otto Wilhelm von Königsmark, deu 
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felben, der fpäter in venetianifchen Dienften Griechenland eroberte. 
Kommandant der Feſtung war der General- Major v. Grot⸗ 
bufen. 

Die Feſtungswerke befanden fih in leidlichem Zuftande, 
da man wärend bes ganzen Krieges an ihrer Ausbefjerung gear: 
beitet hatte. Uebrigend waren die Landweren noch mit einigen 
Reduten befegt und die Höhe, auf welden die innerhalb bes 
Frankenzingels befindlihen Windmülen lagen, verſchanzt. Auch 
auf dem Dänholm waren Beine Werke zur Beſtreichung des 
Sarwaflers aufgeworfen. Geſchütz hatte Königemark reichlich; 
aber weder an Pulver noh an Lebensmitteln und Sutter war 
Borrat genug, um bei einer langen Belagerung auszureichen, 
vorhanden. 

Die Bürgerſchaft war, wenn auch durch das Benemen der 
ſchwediſchen Truppen oft gegen dieſe erbittert, doch mit geringen 
Ausnamen gut ſchwediſch gefinnt und, welh hartes Schickſal 
ihnen und ihren Angehörigen auch bei einer Belagerung drohen 
mochte, zur tapferften Gegenwer entfchlofien. Das ſchwediſche 
Kriegsvolk aber war, wie wir gefehen haben, großenteil® zucdht- 
los und deshalb wenig zuverläffig, warb indeſſen von tapfern 
und kriegskundigen Generalen angefürt, und namentlih war 
Königsmark ein bewärter Feld herr. | 

Als folder konnte er fi der Ueberzeugung nicht ver: 
fliegen, dafs, wenn Rügen in feindlichem Beſitze blieb, Stral⸗ 
fund einer Belagerung unmöglich lange zu widerfichen im Stande 
ſei. Mit höchſtem Widerftreben Hatte er deshalb im September 
die Inſel gerdumt; doch wäre es unflug geweſen, der weit 
überlegenen daͤniſchen Streitmacht ein Treffen anzubieten, bei 
deffen unglüdlihem Ausgange ihm der Rüdzug auf Stralfund 
leicht abzufchneiden gemefen wäre. Zubem war damals nod 
Ausfiht, dafs das brandenhurgifche Heer noch lange vor Stettin 
zurädgehalten werben werde, vielleicht fo lange, bis eine Ver: 
ftärfung aus Schweden es geflatten möchte, dem Kurfürſten 
wieder im Felde die Spitze zu bieten, oder bis ein Umfchwung 
ber Dinge am Rhein ober in Preußen den Schweden in Pom⸗ 
mern Luft verfchaffen würde, 
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Einige Wochen fpäter aber lagen die Verhältniffe anders. 
Die verbündeten Truppen auf Rügen waren durch Krankheit 
geſchwächt; aud) war ein bedeutender Zeil von ihnen teild bereite 
nah Dänemark zurüdgefert, teil behufs Förderung der Bela- 
gerung von Stettin dorthin abgerufen. Wenn dieß Koͤnigsmark 
größere Ausfiht zur MWiedergemwinnung der Inſel gab, fo war 
anbererfeits ein Berfuch hierzu jebt zur dringenden Notwendig⸗ 
Eeit geworden, da man nunmer täglich dem Kalle Stettins ent- 
gegenfehen muſſte, alfo anfcheinend Feine Zeit zu verlieren war, 
wenn man Rügen wieder haben mollte, ehe die Brandenburger 
vor Stralfund rüdten. Roͤnigsmark beſchloſs alfo den Angriff zu 
wagen. Am 27. November tat er dieß dem Rat von Stral- 
fund fund, wobei er zugleich beantragte, daſs ihm gegen Zuflherung 


eventuellen Schadenserſatzes Pferde zur Ausrüftung feiner unbe: 


eittenen Reiter von den Bürgern geliehen würden. Der Rat 
fowol ald auch das Collegium der Hundertmänner erfannte bie 
Wichtigkeit des Unternemens fur die Stadt volllommen an. 
Eriterer ließ deshalb fofort duch feine Mitglieder Nicolaus 
Baumann und Hermann Engelbrecht die Bürger zur 
Stellung von Pferden auffordern, und jene berichteten am 30. 
November nicht nur, dafs fich ſchon verfchiedene Perfonen dazu 
bereit erklärt erklärt hätten, fondern au, daſs 400 Mann in 
der Stade ſich für je Dufaten zu dem Zuge nah Rügen an⸗ 
werben laffen wollten. Bald waren 70 Pferde angeboten, und 
am 5. December ließ der Rat üffentlih unter Trommelfälag 
die von ihm mit Königsmark vereinbarten Bedingungen der 
Beteiligung an dem Zuge verfünden und zu diefem werben. 
Die Ratsherren Peter Corswandt und Samuel Binder 
hatten die ſich Meldenden zu verzeichnen und denjenigen von 
diefen, welche fein eigenes Gemwer befaßen, Musteten aus bem 
ſtädtiſchen Zeughaufe zu verabreihen. Auf ferneres Anſuchen 
des Feldmarſchalls ftellten Rat und Bürgerfchaft fogar ſaͤm mi⸗ 
liche tauglihe Pferde one Ausname zu dem in Rede flehenven 
Zwede gegen Erfagverfprechen zur Verfügung; ferner aber bean: 
tragten die Hundertmänner, dafs, damit die ganze Beſatzung 
der Stadt und ebenfo die der Neufährfchanze zum Angriffe ver: 
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wandt werden koͤnnten, die Bürgerfchaft einſtweilen auch in den 
Außenwerken der Feſtung den Dienft verfehen und uͤberdem ein 
Teil derfelben die gedachte Schanze befehen ſolle; doch ward 
bedungen, daſs 2 Rataherren mitgehen und den Befel in der 
Schanze übernemen müſſten. Der Rat erflärte fih fofort damit 
einyerflanden, wälte Die Herren Bictor Scheele und Her- 
mann Engelbreht zu Zürern der nach Rügen mitzufchiden- 
den Bürger aus und ließ die fämmtliden Bürgercapitäns darum 
würfeln, welche beiden Faͤnlein ausrüden ſollten. Königsmark 
nam hocherfreut und dankbar die Anerbietungen ber Stadt an. 
Nachdem er noch aus Greifswald und Barth fo viel Mann 
fhaften, als dort irgend entberlih waren, an fich gezogen katte, 
brach er am 5. Zanuar 1678 Nachmittags nach ver Neufähr: 
fhanze auf. Die Reiterei und das upländifche Regiment zu 
Fuß warb nach Derin beordert, wo fie Üübergefeht werden follten, 
das übrige Fußvolk einfihließlih der WBürgerfänlein und ver 
angeworbenen Kreimwilligen warb von Stralfund aus zu Waffer 
befördert. Zu gleicher Zeit mußten die nad der Stadt hinein- 
geflücchteten rügenſchen Bauern eine bedeutende Anzal Zefehste 
befeigen, welche nach dem Gellen fegelten, um dem Feinde eine 
Landung auf ber Weftfeite der Inſel vorzufpiegeln. 

Am 6. Mittags rüdte Königemarl, one die Ankunft der 
gefammten Neiterei, deren Weberfchiffung fer langſam von 
Statten ging, abzuwarten, aus der Neufährſchanze hervor, trieb 
eine feindliche Abteilung fcharmuzirend zurüdd und befegte eiue 
vorteilhafte Stellung, wo er den 7. über fiehen blieb, da das 
Ueberfegen der Reiter noch immer fortdauerte. Dadurch hatte 
denn ber Dänifche General v. Rumohr, welcher ven Oberbefel 
auf Rügen fürte, Zeit gewonnen, feine Streitfeäfte bei Wars 
ſo w zufammenzuziehen, wo er nun am 8. früh von: Königs: 
mar? angegriffen warb. Der linke Fluͤgel der Schweden unter 
den Obriften Lieven unn Stalhammer warb Anfangs von 
den ihm gegenüberflehenden Branvenburgern unter Obriſt 
v. Hülfen zum Zeil zuruͤckgeſchlagen, drang aber, als Obriſt 
Mellin mit der Referve zu Hülfe geeilt war, wieber vor, 
und warf Hülfen nad äußerſt harinddigem Widerftande auf 
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das zweite Treffen zurüd, welches gleich ausrifs, ebenfo, wie Die 
Reiterei der Mitte und des rechten Fluͤgels, die aus Dänen, 
Heffen und Münfterländern beftand. Das im Stiche gelaffere 
Fußvolk firedte die Waffen, und die Brandenburgifihen Reiter- 
fharen muſſten, da fle allein zu ſchwach waren, endlich auch das 
Feld räumen, nachdem fie fih A Mal wieder gefammelt und 
gegen den Feind gewandt hatten. Rumohr hatte durd eine 
ſchwediſche Stücdkugel den Tod gefunden, Hülfen entkam mit 
wenigen Begleiten in: einem Bote nad der Veenemuͤnder 
Schanze. 

Koͤnigsmark rückte den Tag noch bis in die Naͤhe von 
Bergen vor und folgte am 9. dem über die Schmale Heide ge⸗ 
fluͤchteten Feinde. Dieſer ſandte ihm am 10. einige Unter⸗ 
haͤndler nach der Prora entgegen, um freien Abzug von Wittow 
zu bewirken; Königsmark beſtand aber auf unbedingte Ergebung, 
und in der Tat ſtreckte die ganze noch übrige Streitmacht der 
Verbündeten, wol 2000 Mann, am 11. die Waffen. Zuſammen 
machten die Schweden auf Rügen etwa 5000 Gefangene, von 
denen Koͤnigsmark die meiſten unter ſeine Truppen ſteckte. 
Außerdem trugen dieſe große Beute an Pferden, Geſchützen, 
Feldzeichen u. ſ. w. davon und namen bedeutende Vorraͤte von 
Lebensmitteln aller Art in Beſchlag. Ganz Ruͤgen war wieder 
in ſchwediſchen Händen. 

So war durch die geſchickte und entſchloſſene Fürung 
Koͤnigsmarks, die Anſtrengung der Truppen und die kraͤftige 
Unterſtützung der wackern ſtralſunder Bürgerſchaft ein glänzender 
Erfolg errungen, der einzige von Belang auf deutſcher Erde, 
deſſen die Krone Schweden ſich im ganzen Verlaufe des Ajärigen 
Krieges rümen konnte. 

Die Freude der Stadt war groß und ward noch durch ein 
am 30. Januar im Rat verleſenes und demnächſt den Hundert: 
männern mitgeteiltes Tüntgliches Schreiben, welches den Bürgern 
alles Lob fpendete, erhöht. Die angeworben gewefenen Frei- 
willigen, mit denen man auf 2a Thlr. einig geworden war, 
erhielten die ihnen für den Fall eines’ glücklichen Ausganges bes 
Unternemens noch ferner zugefagte Belonung ausgezalt, und 6 
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von ihnen, welche Berwundungen davon getragen hatten, warb 
geofmütig aus ber fchwebifchen Kriegskaſſe noch je ein Thaler 
gereicht; ebenfoviel erhielt jeder der bei der Bart nad dem 
Gellen verwundeten Bauern. Die Zefener und übrigen Kifcher 
wurden für bie Bereitwilligkeit, mit welcher fie ihre Bbte Her: 
gegeben und felbft gefürt hatten, vom Rate befonders belobt. 
Inzwiſchen aber Eonnte diefe Behörde nit umhin, fi) über bie 
durh die Gefangenen und Untergeflediten ſtark vermerte Ein⸗ 
qartirungslaft, fowie über die Verzögerungen bei Rückgabe oder 
Vezalung der geftellten Pferde zu beklagen. Kerner Hatte der 
Rat viel Mühe, den Kaufleuten die Erlaubnifs des Handels nach 
Stettin, Das ja von den Brandenburgern befeht war, zu erwirken 
und muffte bei allen dieſen umd manchen andern wichtigen Ges 
ſchaͤften doch noch Zeit finden, um eine erbitterte Befhwerde 
der Flickſchuſter gegen die übrigen Schufter darüber, 
daſs diefe ihnen die Bezeichnung Altfchufter nicht gönnen, ſondern 
fe nur Autflider oder Altläpper genannt wiſſen wollten, zu erle⸗ 
digen. E. E. Rats Concluſum in biefer hochwichtigen Anger 
legenheit lautete: „Der Nahme  Altflider werde beibehalten.” — 

Die Beforgnifs der Einwoner, ber Kurfürft werde nach der 
Einname von Stettin fofort gegen Stralfund aufbrechen, erfüllte 
fh nicht. Die Brandenburger hatten in den Laufgräben fo viel 
gelitten, daſs fie dringend der Erholung und Verſtärkung bes 
durften, um aufs Neue in den Kampf ziehen zu können, und 
überbem ſah fi der Kurfürft duch die obwaltenden diplomatis 
den Verhältniffe in feinen Unternemungen fer gehindert, daher 
fh denn nur Heine Streifparteien unter dem Obrift Jochen 
denniges, jenem wadern altmärkifchen Baueröfone, Der auf 
dem Schlachtfelde von Zehrbellin unter dem Namen Henniges 
von Zreffenfeld geadelt worden war, dießſeits der Peene 
jeigten. Diefe konnten Königsmark nicht, hindern, mit einem 
großen Teile feines durch die eingeflellten Gefangenen verflärkten 
und durch das Bewuſſtſein des jüngft erfochtenen Sieges er: 
mutigten Heeres, nämlih mit 3000 Reiten und Dragonern, 
am 25. Februar zu einer großen Fouragirung nad) Medienburg 
aufzubrechen. Es fanden dort die Lüneburgifchen Hülfsvölker, 
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welche nun, da ber Paſs von Damgarten unbeſetzt geblieben 
wear, in ihren ziemlich zerfireut liegenden Quartieren überfallen 
wurden. Schon am 28. Februar trafen 114 Gefangene, die 
Koͤnigsmark bei der Einname von Ribnitz gemacht hatte, in 
Stralfund ein, umd. bald darauf bemächtigte ſich derſelbe der 
Städte Bützow und Schwahn, wobei erflere in Flammen auf 
ging. Seinem weitern Vorbringen fegte indeſſen die Nachricht, 
dafs bebeutendere brandenburgiſche Truppenmaflen über Die Peene 
gegangen feien, ein Ziel, und er beeilte fih, nachdem feine 
Leute, wie es ſcheint, mer zerflört al3 gefammelt hatten, Anfang 
Aprils unter Zurädiaffung einer Befagung in Damgarten 
Stralfund wieder zu erreihen. Hier hatte er durch den von 
feinem Hauptquartier Sanib in Medienburg aus erteilten Befel, 
bie bis dahin großenteild im Haufe der Brauercompagnie unters 
gebrachten Gefangenen nad) Greifswald, die Franken Soldaten 
nad) Bergen zu fchaffen, große Freude bereitet, die aber ſchnell 
genug durch Die am 28. März an den Rat gelangende Kunde 
von dem erwänten Herannahen flärferer feindlicher Streitfeäfte 
erfiidt ward. Man befchlofs, den König dringend um fchleunigen 
Beiftand anzuflehen, zugleich auch das nach der Sundifhen Wieſe 
auf die Weide geſchickte Vieh der Bürger uerzügfiä zurück⸗ 
zuholen. 

Die nächſten Wochen über fanden viele verdrieftiße. Vers 
handlungen zwifhen ven Königlichen Behörden, dent Rate und 
der Bürgerfchaft Über den Zufchufs ftatt, welcher von der aller 
dings ſchon fer ftark in Anſpruch genommenen Stadt zur Unter: 
haltung des größtentheile nach Rügen hinüßergefürten Königs⸗ 
markſchen Heeres gegeben werben ſollte. Außerdem aber trat 
der ſchon feit einiger Zeit kundbar gewordene Widerwille der 
Bürger gegen ven freilich fehon fer lange dauernden ſchweren 
Wachtdienſt jetzt flärker hervor. Bereits im Januar Hatte fi 
der Nat gegen das Collegium über die ſchlechte Wacht beklagt 
und damals die Schuld davon hauptſächlich den Officieren bei⸗ 
gemefien, die entweder gar nicht erſchienen oder gleich wieder 
gingen; jebt fah er ſich gendtige;, nicht bloß wieder Officiere und 
Gemeine zu regelmäßigerm Verſehen des Dienfled aufzufordern, 
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fondern audy gegen die Art, wie die auf Wadıt ziehenden Bür- 
ger ih ihre fauern Obliegenheiten verfüßten, einzufchreiten und 
demgemäß dem Collegium unterm 13. Mai folgenden Erlaſs zu: 
gehen zu laffen: „als auch große Klagen einfommen, das die 
bürgerwacht ſehr nachläffig beftellet wirdt, fo wirdt die Ehrl. 
Dürgerfhafft ermahnet, die noht da der feindt ja vor dem thor 
tundt umb lieget zu beteachten, hinführo der wachtordnung beſſer 
zu geleben v. das Pfandtgeldt nicht zu verfauffen, fondern dem 
publico einzuliefern, damit mehr Diener könten gehalten, und 
befiere aufflicht gehalten werben, auch fonft woll officier als ges 
meine ihr officium mit fleis zu verfehen, damit der flraffe und 
pfandung nicht nötig. Es zeigte Ah an dem Verhalten der 
Bürger wieder, mas ſich fo oft bewarheitet, aber imm r wieder 
vergeſſen wird: dafs Begeiſterung der Maffen wol unter dem 
Donner des Geſchützes Stand halten Tann, unter der Langeweile 
des Wachtdienſtes aber oder den Strapazen eines Marfches 
u dgl, recht bald ſich abzukülen pflegt. Um berartige Plagen 
zu überwinden, dazu bebarf ed der firengen Mannszucht, 
und an der felte es freilich den Stralfunder Bürgerfänlein im 
hoben Grade. 

Den Mängeln in der Erfüllung der militärifhen Pflichten 
der Bürger wäre jest füglih um fo ſtrenger entgegenzutreten 
geweſen, wo der Rat feine Ueberzeugung ausfprach, daſs jeden 
Angenblid der Beginn einer Belagerung oder wenigftens eine 
Einſchließung der Stadt zu erwarten ſei, und mo bei nach⸗ 
läfiger Wacht felbft eine Ueberrumplung des Plages gar nicht 
ſo unmöglich war. Wie nahe derfelbe bereit umgarnt mar, 
jollte den Stralfundern wieder Treffenfeld Mar machen, der 
Anfang Mais eine Anzal Soldaten unter Strauchholz verborgen 
bis duch den Schlagbaum des Frankenzingels faren ließ, wo die 
teden Burfchen plöglich hervorfprangen, den aus 1 Korporal 
und 11 Mann beftehenden Wachtpoſten am Schlagbaum gefan- 
gen namen und das auf den Wieſen und Aeckern innerhalb bes 
Zingeld weidende Vieh, 160 Haupt, forttrieben. Wat und 
Bürgerfchaft befehloffen nun, die Landweren und deren Zugänge 
in beſſern Verteidigungszuſtand feßen zu laſſen, hellagten fich 
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feine Truppen fi& fammelten. Bald rüdten diefe dann bis in 
die Gegend von Greifswald vor, von mo aus Treffenfeld mit 
300 Reiten uud 200 Dragonern in der Nacht vom 5. auf 
6. Auguft die Frankenvorſtadt überfiel. Er plünderte viefelbe, 
erbeutete namentlich wieder viel Ochfen uud Pferde und brachte 
14 Gefangene, unter denen ſich der Lieutenant Köpfen, ein 
verwegener Parteigänger befand, zurüd. In der Stadt hatte 
man dieſe felbft angegriffen geglaubt; es war deshalb in den 
Hänfern überall fehleunigft Licht angezündet worden, und bie 
Lärmtrommeln hatten Alles auf die Wälle gerufen. — In biefer 
Zeit zeigten fih auch daͤniſche Kriegsfarzeuge vor dem Hafen, 
was befondere Sicherheitsmaßregeln für diefen veranlaffte, nament⸗ 
lih das Auslegen eines mit Geſchütz befebten Schiffes und das 
Verfchliepen einiger Zugänge mittels eingefihlagener Pfäle. Zum 
Zwecke größerer Sicherung der Stadt auf der Landſeite bean- 
tragte das Collegium am 9. Auguft, dafs vor allen Toren bie 
Bäume umgehauen werden möchten. Dabei ftieß es aber beim 
Rat auf eifrigen Widerfpruch, welcher vielleicht freilich nicht ganz 
uneigennüßig war; denn von den Natsherren hatten viele ihre 
Gärten vor dee Stadt; jedenfalld waren die Gründe, melde dem 
Antrage entgegengeftellt wurden, ziemlih ſchwach: Es fei wider 
Gottes Gebot, one die höchſte Not. fruchttragende Bäume zu 
fällen; die Gebäude vor den Toren feien hinderlicher als bie 
Bäume (wobei nur vergeffen war, um wie viel leichter jene‘ 
nieberzubrennen oder abzubrechen als diefe umzuhauen maren), 
eö werde zu einer Belagerung nicht kommen, da man auf bals 
digen Frieden hoffen dürfe, auch die für eine Belagerung geeig- 
nete Jareszeit ſchon großenteil® verftrichen fei. Die Hundert- 
männer beharrten aber auch troß dieſer Vorſtellungen bei ihrem 
Berlangen und erklärten fogar, dafs wenn der Rat die beantragte 
Anordnung wegen der Bäume nicht treffen wolle, er fich gefaſſt 
machen müfle, dafs die Bürger ſich der Beziehung der äußern 
Poſten meigern ‚oder aber eigenmächtig mit Befeitigung der 
Bäume vorgehen würden. Der Trotz und die Weberhebung, 
welche in diefer Erklärung lagen, zeugten davon, dafs auch zwiſchen 
den ſtädtiſchen Gewalten eine beflagenswerte Miſsſtimmung zu 
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herrſchen begann, eine Mifsflimmung, der das Collegium auch in 
ven Verhandlungen Ausdrud verlich, welche über die gegen den 
eingeriſſenen Luxus zu ergreifenden Maßregeln in dieſer Zeit 
gepflogen wurden. Das Collegium ftellte nämlich in Bolge eini⸗ 
ger ſtrafender Konzelreden am 6. September das Monitum: 
„weilen die hoffahrt fehr überhandt nimbt, viele bürgerftandes 
ftauwen v. funffern fi ohne mantel, v. adelicher tracht in 
Kichen v. andern zufammenfünfften fi einzufinden gelüften 
laſſen v. dadurch die Policey - Ordnung bey diefen ohne dehm 
betrübten Zeiten gar über den hauffen wirfft, fo erfuchet das E. 
Colleg. E. E. R. wolle doch belieben, die H. Prediger hierunter 
u assistiren, ſolchem übell Ianger nicht zufehen, fondern durch 
die Policeyb. die Policey-ordnung wider die verbeecher exequiren 
zu laſſen v. dadurch zu verhüten, das die unfchuldigen nebft den 
ſchuldigen das ſchelten von offentlichen Cantzeln darüber ferner 
niht hören dürffen.” 

Auf dieſen one Zweifel hauptſächlich auf einige ſich gern 
pubende Srauen und Töchter von Ratsmitgliedern abzielenden 
Antrag erwiderte der Rat, es feien die Polizeiherren angewiefen, 
[0 viel es die Umftände zuließen, den gröbern Ueberſchreitungen 
der Polizeiordnung, die aud vom Collegium nlcht überall beo- 
bachtet werde, entgegenzutreten; fobald „der liebe Gott ein wenig 
wehr lufft gönne“, folle Übrigens die Ordnung gründlich revidirt 
erben, einftweilen werde mit den Geiftlihen darüber beraten; 
darauf erging denn als Antwort: „Es vermeinet des E. Colleg. 
dad wen bie personen €. ©. R. v. die Policeyh. felbft bey fich 
bs. den ihrigen anfingen bie Policeyorbnung genauer zu obser- 
viren, das die geringeren denſelben alsdan woll würden folgen 
müffen v. bittet deromegen ©. €. R. nochmablen bierbey einen 
ernſt zu zeigen, der Hoffaßrt zu fteuern, v. die Policeyorbnung 
von einem jedweden ohne anfehen der personen genauer in acht 
haben zu laſſen“. 

Zu einem berartigen Tone der Verhandlungen der Hun: 
dertmänner mit der flädtifchen Obrigkeit teug one Zweifel der in 
der Bürgerfhaft gegen ein Mitglied Des Rates, Herrn Nico: 
laus Baumann, rege gewordene Verdacht des Einverſtänd⸗ 
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niffes mit dem Feinde. Es war ermittelt worden, dafs einer der 
Pachtbauern deffelben zu Lübershbagen Namens Sandtmann 
den Brandenburgern durch Zeichengeben behüflich gemefen war, 
das Vieh vor der Stadt wegzufangen, und Herr Nicolaus Hatte 
fih nachher bemüht den Schuldigen durch Anerbieten einer Bürg- 
ſchaft einftweilen vor der Verhaftung zu fchügen. Ferner hatte 
er unter verbächtigen Umftänden beim SHeranrüden der Feinde 
fogleic, eine Sauvegarde für feine Landbefigungen erhalten, und 
endlich war fogar die Beſchuldigung gegen ihn laut geworben, 
dafs er diefe Sauvegarde heimlich in die Stadt eingefürt und 
ebenfo wieder hinausgelaffen habe, was fich freilich nachher nicht 
beftätigte. Jedenfalls aber blieb fein Werhalten ein fer zwei⸗ 
deutiges, und die dadurch entfiehende Erbitterung gegen ihn über- 
trug ſich um fo Teichter auf den gefammten Rat, als diefer 
angenfheinlih wenig Lujt zeigte, in Bezug auf die politifche 
Haltung feines Gollegen nähere Ermittelungen anzuftellen. 
Das war aber um fo unfluger, als trog der vielfach zu 
Zage tretenden Unluſt der Einzelnen am Wachtdienfte, der 
höchſt drückenden Einquartierungstaft, der ſchon fo lange dauern- 
den Narungslofigkeit und der großen augenfcheinfih immer 
näher rüdenden Gefar doch noch fortwärend ein Priegerifcher 
Geiſt in der Bürgerfchaft herrfchte, die Treue gegen den König 
in Aller Bruft lebendig war, und brandenburgifche Gefinnung als 
die hoͤchſte Schmach für einen Stralfunder galt. Unter diefen 
Umftänden war auch die vom Mate der Bürgerfchaft zugemntete 
Erhöhung der Hausfteuer um 2 Thlr. und die Einfürung einer 
entfprechenden Bermögensfteuer für die Nihtangefeffenen nach 
furzen Berhandlungen vom Collegium am 17. Juni bewilligt, 
und der am 28. Auguft erlaffene Ratsbefel, die Bürgerwacht 
wegen der Nähe ded Feinde fortan zu verboppeln, warb one 
Murren aufgenommen, obwol nun die Bürger jeden dritten Tag 
aufziehen mufiten. Sa, es beburfte nur einer Aufforderung 
feitend der Polizeiherren, um die ledigen Handwerksgeſellen (bie 
als Nichtbürger zur Verteivigung der Stadt nicht verpflichtet 
waren) und felbft die Lehrjungen ſcharenweiſe zu der Erflärung, 
mit auf den Wall ziehen zu wollen, zu veranlafien, wobei die 
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braven Burfchen ſich nur ausbedangen, dafs fie ab und zu einen 
Zrunf Bieres und im Falle der Verwundung freie ärztlihe Be- 
handlung erhielten. Dieß geftand der Rat natürlich herzlich gern 
ju, und ed erging demgemaͤß am 30. Auguft an bie Poltzeiherren 
folgende Berfügung : 


„E. E. R. bat gerne verftanden, das die handtwerder v. 
Zunfftgenoffen ſambt ihren gefellen und gefinde ſich auff den 
ſchieswahl in guter frequentz geftellet v. bdafelbft ihre gewehr 
probiret, als nun die verorden Policeyh. dabey vermelbet, das 
zu vermehrung ihres guten willens v. weiterer anfrifhung ihres 
muhtes nicht wenig erfprislich fallen würde, wann fle mit einer oder 
anderer tonnen bier encouragiret würden, auch wann fle fünfftig 
blessiret werben folten, die verfiherung hetten, das von gemei« 
nem gubte ihre genefung procuriret werden fünte, So hat 
E. E. R. beydes nüglih und nötig befunden, v. alfo gerne 
darin gewilligt vndt werden gedachte Policeyherren das letzſte 
nemlih wann einer oder andere blessiret werben folte das 
arhtlohn verheißen, v. das übrige, mas fie ihnen der beſchmeckung 
halber promittiren werden, zu dero discretion geftellet, welches 
alddan von der achtmans Sammer bezahlet werben fol”. 


Bei der Einteilung der Gefellen und Lehrjungen in Faͤn⸗ 
kin baten diefelben dann meiter, fie nicht von ihren Meiftern zu 
temen, fondern neben diefen zur Were flehn zu laffen; gewiſs 
ein [hönes Zeichen von dem damaligen Berhältniffe zwifchen dem 
biefigen Meiftern und ihren Gefellen und Burſchen. 


Die mutige Stimmung der Bürgerfchaft gab ſich aud 
dadurch Fund, dafs das Collegium den widerholten Vorſchlag des 
Rates, die Beſetzung dee Holkenwerkes den Truppen zu über- 
laſſen, mit der Erklärung, fie wollten daſſelbe mit Gottes Hilfe 
wol genugfam verteidigen, jedesmal ablente. Ebenſo wollte die 
Bürgerfchaft auch die Fauffe-braie am Frankentore nicht aus den 
Händen geben. | 

Wenn nur nicht bei allem kriegeriſchen Eifer die Unord⸗ 
nung auf den Bürgerwachen fortgebauert, ja felbit zugenommen 
hätte! Selbſt der im Collegium fo befonders gewichtuolle Brauer- 
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altermann Hans Rammin*), one deſſen Teilname feine bür⸗ 
gerfchaftliche Commiſſion beftehen zu Eönnen fchien, war. doc als 
Bürgerkapitän nicht im Stande, ſich bei feinen Untergebenen in 
gebürendem Anſehen zu erhalten, und muflte endlich das Das 
zwifchentreten des Rates in Anfpruch nemen, um die in feinem 
Fänlein obwaltenden Unzuträglichkeiten befeitigt zu fehen. Wie 
weit er an folchen ſchuld war, ift nicht zu erfehen; dafs aber 
viele Bürgeroffictere durch grobe Vernachläffigung ihrer Dienft- 
pflihten die Achtung ihrer Untergebenen verfcherzten und durch 
böfed Beifpiel Die Mannszucht vollends untergruben, dafür felt 
es nicht an Beweiſen. 

Noch immer war die Zeit nicht ba, wo der Mut und bie 
Ausdauer der Stralſunder auf die härtefte Probe geftellt werben 
ſollte; aber fie rüdte fihtbar näher und näher. — 

Der Kurfürft hatte befchloffen, ehe er dazu ſchritt, bie 
Stadt einzufchließen, fie zunächft der Hülfsquellen zu berauben, 
welche Rügen ihr bieten konnte. Um aber diefe Inſel in Beflg 
zu nemen, glaubte er die dänische Flotte, welche 3000 Mann 
Hülfsteuppen bringen follte, deren Eintreffen fi aber immer 
noch verzögerte, abwarten zu müſſen. Inzwiſchen ließ er feine 
eigenen neuerbauten Kriegsſchiffe in DBereitfchaft ſetzen und aus 
Stettin fowie aus den hinterpommerfchen Hafenorten durch 
feinen Kammerherren und getreuen Stampfgefärten Dietrich 
Sigismund von Bud fo viele Transportfarzgeuge als moͤg⸗ 
lich zuſammenbringen; aud zog er die 5000 Lüneburger aus 
Medienburg heran und brachte hierdurch fein Heer auf etwa 
27,000 Mann. Endlih war Anfang Septembers die daͤniſche 
Flotte auf der Höhe von Wittom angelangt, nachdem eine vor» 
ausgeſchickte Abteilung derfelben ſchon einige mifsglüdte Landungs⸗ 
verfuche daſelbſt gemacht Hatte Nun warb vom Kurfürften 
fogleich Befel zur Einfchiffung feiner Völker gegeben, welche dann 
vom 10. bis 12. September bei der Peenemünder Schanze 
flattfand, wärend eine Abteilung unter dem Prinzen von 


*, Ward 1684 zu Rat gewält. 
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Homburg nah Stalbrode und Brandshagen gefandt 
ward, um bie dortigen Uebergangsſtellen (die Glewitzer und die 
Brandshäger oder Neue Fähre) zu beobachten. 

Zum erſten Male entfaltete der auf waldumkränztem 
ſchwaͤbiſchem Fels erzeugte beandenburgifche Aar feine Schwingen 
fampfbereit über den blauen Wogen des Meeres, von denen er 
fih nachher faft 2 Jarhunderte lang fern hielt, bis in unfern 
Zagen endlich diefelben Höhen von dem Donner preußifcher 
Kanonen voiderhallten, von denen damals die Flotte des 
Großen Kurfürften den Feind vertrieb. — 

Es war die Abficht, die Schweden über den für die 
Landung auserfehenen Punkt irre zu füren, baher man zunädft 
nah Palmerort fegelte, ein Manoeuvre, welches den Bran⸗ 
denburgern beinahe fehlecht befommen wäre. Königsmark zog, 
wie der Kurfürft es ſich gedacht hatte, eiligft fo viel Kriegsvolk 
ald möglich nad) dem Zudar hin; als aber die Flotte nunmer 
nah erreichtem Zwecke umkeren und fchleunigft auf Putbus 
feuern wollte, trat plötzlich Windftille ein, und die brandenbur: 
giſchen Schiffe fahen fih in dem fchmalen Farwaſſer ziemlich 
diht unter den ſchwediſchen Gefchügen in einer ganz ähnlichen 
Sale, wie am 5. April 1849 der Chriftian VIII. und die Gefion 
in der, eckernfoͤrder Bucht. Die Schweden eröffneten aus einer 
auf einer Höhe bei Grabow vorteilhaft aufgefarenen Batterie 
von 13 Kanonen ein lebhaftes Feuer, unter welchem die Bran- 
denburger ihre Schiffe mitteld Auderböte wegbuſiren muflten. 
Glüclicherweiſe zielten die ſchwediſchen Büchfenmeifter ſchlechter 
ald die deutfchen Artilleriften bei Edernförde, und fo Eoftete das 
Atuͤndige Gefchügfeuer dem kurfürſtlichen Heere nur 2 Todte, 
nämlich den Obriftlieutenant v. Krummenfee vom Regiment 
Kurpring und einen „Schalmeipfeifer” vom Regimente Schöning, 
fowie einige Verwundete. Die Farzeuge hatten fer wenig gelitten. . 
So wunderbar unbedeutend bie Einbuße ber Brandenburger war, 
fo hing es doch an einem Hare, daß diefe Kanonade nicht ent: 
[heidend für den ganzen Krieg warb unb bem Heere den uner- 
fegliihften Verluſt zufügte; eine Stückkugel ſchlug nämlich unmit- 
telbar neben dem Kurfürften in das Verdeck des Kommandeur: 
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Schiffes. — Auf diefem befand ſich übrigens auch der holländiſche 
Admiral Tromp, ven feine Anhänglichkeit an den Prinzen 
vo Dranien aus dem Daterlande vertrieben hatte, und der nun 
feine Dienfte dem Kurfürften anbot, welcher den berümten Sees 
beiden mit den ausgefuchteften Erenbezeugungen aufnam. 

Die Flotte fegelte am Morgen des 14. Septembers auf 
Putbus zu. Die Kriegsfchiffe ordneten fih auf den Flügeln, 
namen die Zransportfarzeuge in die Mitte, und fo rüdte die 
Linie gegen das Ufer von Neuenkamp vor, um bort daß Heer 
ans Land zu fegen. Koͤnigsmark hatten die Umftände Zeit vers 
(haft, den bedrohten Punkt der Inſel mit einem großen Teil 
feiner Truppen früh genug zu erreichen, wobei es ihm fer zu 
Statten kam, dafs er fich fchon im Auguft von den rügenfchen 
Dörfern und Gütern eine bebeutende Anzal von befpannten 
Magen hatte ftellen laffen, um nötigenfalls fein Fußvolk eilig 
von einem Orte zum andern befördern zu Tonnen. Als bie 
Flotte auf Kanonenfchufsmweite herangefommen war, trat widerum 
Windſtille ein; doch das Fußvolk fprang nun ſchnell in die Boͤte 
und ruderte, wärend die Gefchüge der Kriegsfchiffe Die Schweden 
lebhaft befchoffen und ihre Stellung teilweife aufzugeben zwangen, 
ans Ufer, worauf die Böte hurtig zurüdkerten und bie Trans: 
portfchiffe fo nahe ans Land fehleppten, dafs die Reiterei und 
die Geſchuͤtze ausgefchifft werden konnten. Die Snfanteriften 
waren von Kampfesiuft befeelt ſchon aus den Böten gefprungen, 
als das Waffer noch 3 Fuß tief war, und die Reiterei, die kaum 
in 3 Tagen hatte an Bord gebracht werden können, war in 2 
Stunden ausgefhifft. Auf den Donner der Kanonen eilten noch 
von allen Seiten ſchwediſche Haufen herbei; aber die Branden⸗ 
burger unter Derfflinger warfen Alles vor fich nieder, und 
die Schweden waren genötigt, fi mit großem Berlufte nad) 
Altefähr zurüdguzichen, wo fie in der Nacht ankamen und fo 
lange Schuß zu finden hofften, bis fie mit ihrem Geſchuͤtz und 
Sepäd nach Stralfund übergefegt werden koͤnnten. Aber früh 
Morgens am 15. war auch fhon Derfflinger, der jugendliche 
Helvengreis, der Blücher des 17. Jarhunderts, vor den Ver— 
Shanzungen angelangt, nachdem er den Seinen nur kurze Raft 
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auf dem eroberten Walplatze vergönnt hatte. Die Bermirrung 
des Feindes bemerkend ſetzte er ſich fogleih den Degen in der 
Fauſt an die Spige von 300 Mann, die am Strande vorgingen, 
das dortige Verhau befeitigten und fo in das Innere des Dorfes 
eindrangen. Zu gleicher Zeit faß ein Teil der Meiterei ab, zog 
vom Leder und erſtürmte den Wall mit der blanken Klinge- Im 
Nu war Altefähr erobert, 200 Schweden waren geblieben, 700 
wurden gefangen. Das ganze Gepäd, 3 Gefchüge, 2500 meift 
gefattelte Pferbe fielen den Siegern, die nur etwa 40 Mann 
eingebüßt hatten, in die Hände. Koͤnigsmark ſelbſt Hatte fich, 
als er Alles verloren fah, als einer der Letzten mit Mühe in 
einem Machen gerettet. 5 große Böte voll Klüchtiger fanten 
wegen zu großer Belaſtung mitten im Farwaſſer. Königemark 
Eonnte nicht umhin, denen, die fih mit ihm von Alteführ ge: 
flüchtet Hatten, dorthin zurüddeutend zuzueufen: „Sehet, dieſe 
Beute dienen ihrem Herren ala Männer von Ere, ihr aber 
handelt gegen die Krone und mich wie Verräter und Pflichtver- 
geſſene!“ Sigismund Bud, aber fchrieb mit gerechtem Stolze 
in fein Tagebuch: „das war ein Sturm mit brandenburgifchen 
Dragonern!“ — 

So war denn, da inzwifchen auch die Dänen auf Wittow 
gelandet toaren und die dort unter Shrift Lieven ftehenden 
ſchwediſchen Truppen genötigt hatten, das Feld zu räumen, der 
im Januar wiedererlangte Befig von Rügen zum zweiten Male 
bis auf die Neufährfchanze verloren. Der Kurfürſt traf nun: 
mer feine Vorkerungen zum Angriffe auf dieſe und zugleid auf 
die Feſtung ſelbſt. — Der lebte Aufzug des großen ftralfunder 
Zrauerfpieled begann. 

Die unerwartet fchnelle Eroberung Ruͤgens hatte in der 
Etadt Alles in die äußerſte Beftürzung verſetzt. Bisher hatte 
man ſich, da die Feinde ja ſchon feit 4 Wochen anfcheinend 
jiemlich untätig in der Gegend ftanden, immer noch mit der 
Hoffnung getragen, es werde in diefem Jare zu keiner ernften 
Unternemung des Kurfürften mer kommen, und nun fah man 
plöglih Die brandenburgifchen Fanen laͤngs des ganzen rügenfchen 
Strandes, ja felbft von den Wällen von Altefähr wehen, was 
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denn an der unverzüglichen Einfchließung der Stadt keinen 
Zweifel mer aufkommen ließ. Was aber würde diefer Einfchließung 
folgen? Das Beifpiel von Stettin, wo jeßt ganze Straßen in 
Trümmern und Afche lagen, zeigte den Einwonern von Stral⸗ 


fund, auf welches Schidfal fie fi gefafle zu machen hatten, 


falls es dem Feinde gelingen follte, ihrer Stadt. nahe genug zu 
fommen. | 

Gleichwol waren die Verhältniffe in diefer noch durchaus 
nicht verzweifelt. Shre fefte Lage mitten im Waffer, die gute 
Befchaffenheit ihrer Werke, die noch immer anfenlihe Zal ihrer 
Derteidiger gaben Hoffnung, dafs der Feind noch lange in gehö: 
riger Entfernung gehalten werden könne, zumal bie Schanzen 
auf dem Dänholm die ganze Suͤd⸗ und Oſtſeite der Feflung 
fee wirkungsvoll beftreiden und zugleich die Berbindung bes 
Geindes zwifchen Rügen und dem Feſtlande erheblich erfchmweren 
Eonnten. Auch fiel ftark ind Gewicht, dafs Die Neufährfchanze 
in ſchwediſchen Händen geblieben war; denn ihre Gefhüge fperr: 
ten ja den ſüdlichen Wafferweg nad Stralfund in einer Entfer⸗ 
nung von 2 Meilen von der Stadt und hinderten fomit das 
Herandringen feindlichen Kriegsbedarfes vor dieſelbe fer erheblich. 
Zudem nam die Schanze unter allen Umftänden felbft nur zu 
ihrer Beobachtung einen nicht ganz unbedeutenden Teil der bran⸗ 
denburgifchen Streitkräfte in Anſpruch. 

Nun aber war man ja fihon in der Mitte des September: 
monde: noch ein paar Wochen erfolgreichen Widerfiandes und die 
Stadt gewann vorausfichtlic einen neuen wichtigen Verbündeten 
an der Rauhheit und der Näffe des Wetters, fpäter an Froft 
und Schnee. Vielleicht ward dadurch der Feind fogar zur völlie 
gen Aufhebung der Belagerung genötigt, jedenfalls erlitten feine 
Arbeiten wefentliche Verzögerungen, und jeder gewonnene Tag 
war Gold wert; denn die Verhandlungen zu Nimmegen 
ftanden offenbar zum Abfchlufe, und fobald Frankreich, das mit 
Holland ſchon am 10. Auguft Frieden gemacht hatte, folchen 
auch mit Spanien und dem Kaiſer ſchloſs, hatte es freie Hand, 
Schweden gegen Dänemark und Brandenburg Hülfe zu fenden; 
überdem aber fand ein fchwebifches Heer unter Feldmarſchall 
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Henrit Horn im Begriff, von Livland aus in Oftpreußen 
einzubrechen, was binnen Kurzem den Kurfürften nötigen mufite, 
fine Streitkräfte, welche er jest in Pommern vereinigt hatte, 
zu teilen. 

Welche gewichtige Manungen lagen alfo in den Zeitver⸗ 
hältniſſen für die Verteidiger Stralſunds, einmütig und ent- 
(hloffen zu Eräftigem Widerſtande zufammenzumirken, welch bein: 
gende Veranlaffung hatte namentlich dic VBürgerfchaft, aller 
kleinlicher Bebenklichkeiten fich zu entihlagen, da ihre ganze Habe 
auf dem Spiele fland, und felbft das Leben ihrer Frauen und 
Kinder fo ernft bedroht war. 

Aber da felte es leider auf allen Seiten. Königsmark war 
durch das Unglück feiner Waffen auf Rügen entmutigt und 
wuſſte feinen Unmut gegen die Bürgerfchaft, von der er fi 
allerdings oft unzureichend unterftägt, oft in feinen Entwürfen 
geradezu gekreuzt ſah, deren Mitwirkung er aber doch einmal 
nicht entberen Eonnte, nicht genug zu zuͤgeln; feine Truppen aber 
wurden immer verdroffener und unzuverläffiger. Andererſeits 
war die Bürgerſchaft, fo gut und treu fie es meinte, doch in 
einer zuweilen geradezu unbegreiflichen Weiſe auf die Warung 
ihrer wirklichen ober vermeintlichen Gerechtſame erpicht und meift 
eher geneigt Alles aufs Spiel zu fegen, als von jenen das 
Seingfte felbft nur auf Augenblide aufzugeben. Und faft bei 
jedem an fie gelangendem Antrage ward zunächſt immer eifrig 
nah Bedenken dagegen gefuchtz wenn aber eines, und ſei es 
das unerheblichfle, gefunden war, fo ward, ſtatt die Befeitigung 
der Schwierigkeiten anzuftreben, am Liebften die Sache, fei fie 
auch noch fo nüglich, noch fo nötig, gleich abgelent. Der Rat 
hatte fortwärend zwiſchen den militärtfchen Befelshabern und der 
Bürgerfihaft zu vermitteln, wobei er benn, wie es wol zu gehen 
pflegt, von beiden Seiten angefeindet und oft ber Urheberfchaft 
eines Unheils beſchuldigt ward, welches die Ankläger ſich felber 
haͤtten zuſchreiben ſollen. Uebrigens war er freilich auch den 
Umſtänden keineswegs immer gewachſen. Das wuͤrde an ſich 
noch kein Vorwurf fein; denn die Gewalt der Ereigniſſe war 
allerdings uͤbermaͤchtig; aber nicht zu leugnen if, daſe er bei ber 
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Warung feiner Stellung und bei der Kürforge für das Gemein: 
wol ed oft aud an derjenigen Kraft und Entſchiedenheit felen 
ließ, welche man von ihm füglich hätte erwarten dürfen. 

Sn einem Punkte waren alle Zeile einig: die Stadt 
ſollte, fo lange es irgend anging, verteivigt werben; aber über 
die Art und Weife, wie dieß auzufangen fei, berrfchte alle . 
Augenblide Zwielpalt, und je dringender die Gefar ward, deſto 
mer trat der große Uebelſtand hervor, der alle Eriegerifchen 
Unternemungen lämt, auch bei den überlegenften Mitteln ihren 
Erfolg jedesmal von vorn herein in Frage flellt:e der Mangel 
eines einheitlichen Oberbefels. — 

Schon am 13. oder wenigftens am Morgen des 14. Sep: 
tember muſs eine verfrühte Nachricht von einer Landung ber 
Brandenburger auf Rügen und einer Nieverlage der dortigen 
ſchwediſchen Zruppen in Stralfund verbreitet geweſen fein; denn 
das Protokoll über die Ratsfigung am letztern Tage beginnt mit 
den Worten: ‚weil nun geflern abermahl die Inſel Ruigen von 
den Alürten occupiret, ift in deliberation gelommen, wie bie 
conservation der Stadtgüter beftmöglichft zu befchaffen.” In 
diefer Beziehung warb befchloffen, den Gouverneur um die Er 
laubnifs zu bitten, fi) protectoria vom Könige von Dänemark 
und vom Kurfürſten von Brandenburg geben zu laflen, mas er 
auch dem Abel bereit im Boraus geftattet hatte. Sodann aber 
ging man fofort auf die Beratung der für die Stadt noch zu 
treffenden Verteidigungsmaßregeln über und ließ Koͤnigsmark 
erfuchen, doch den Dänholm mit den übrig gebliebenen Reiten 
zu befegen, auch die beiden Beinen Schanzen daſelbſt, welche das 
Farwaſſer beherrſchten, ausbeſſern zu laffen. 

Gegen die Erwirkung der protectoria hatte Königsmark 
unter der Bedingung, dafs viefelben nicht Namens des Rates, 
fondern von einzelnen Mitgliedern deſſelben nachgeſucht würden, 
nichts einzuwenden; die DVerteidigung des Dänholms und bie 
Inſtandſetzung der gedachten Schanzen verfprad er; doch folle 
die Stadt Baraden für die Befagung der Jnuſel herſtellen. 
Zugleih aber Tam er auf die Forderung der Aufname feiner 
Reiterei in die Stadt zurüd. Auf einen beöfnliiigen Antrag des 
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Rates behielten die Hundertmänner fi den Befchlufs wor, bis 
ver Gouverneur das Vorhandenſein ded erforderlichen Futters 
für die Pferde nachgewiefen haben würde, da fie ſolches jeden⸗ 
falls nicht zu liefern gewillt feien. Uebrigens aber erklärte fie 
zugleich: „weylen bey biejen Zeiten allemahl wichtige Dinge zu 
beratbfchlagen vorfommen, fo kan das €... Colleg. ohne den 
ausſchus ferner nichts ſchließen, und bittet dahero zu vergönnen, 
denfelben fo lange diefe gefahr anhält, allemahl mitzuguziehen‘. 
Die Zuziehung eines Ausfchufles, d. h. die vorlibergehende Ver- 
ſtärkung der bürgerfchaftliden Vertretung durch eine Anzal von 
ihr feld gewälter Bürger, hatte das Collegium in früheren 
Jaren bereit6 mermald beantragt und erwirkt. Neben dieſem 
Berlangen erfuchten die Hundertmänner jegt den Rat „bey diefen 
gefährlihen Zeiten durch den mwohrthabenden Deren Burgemeifter 
auff begehren des Herrn Graffen ober Commandanten nichts 
alein resoluiren oder verordnen zu laſſen, fondern über alle 
vorfommenden Dinge E. ganzen €. Raht v. die E. Burger: 
[haft mit zuzuziehen“. Der Rat fuchte nun zwar die Hundert: 
männer zu bedeuten, daſs die Zeiten warlich nicht dazu angetan 
leien, die Beratungen mit ihnen durch Verſtaͤrkung ihres Colle⸗ 
giums noch fhleppender zu machen; es empfele fi) im Gegen: 
teil, dafs fie aus ihrer Mitte einen engeren Ausfchufs behufs 
Beſchluſename in eiligen Sachen erwälten; allein vergebens : die 
Hundertmänner hatten nun einmal die Anficht gefaflt, bie Ver: 
antwortlichBeit des Einzelnen werde, je mer Perfonen fie teilten, 
deſto geringer, und erllärten deshalb, fie wollten zwar noch das 
Eine bewilligen, dafs die Meiterei in die Kronmerfe vor dem 
Franken⸗ und dem Kniepertore aufgenommen würden, etwas 
Weiteres aber könnten fie vor Einberufung des Ausſchuſſes 
uͤberall nicht mer befchließen. — Der Rat muffte wol ober übel 
die Wal deſſelben anorbnen und ifn am 18. in Eid und Pflicht 
nemen. Das zweite gedachte Monitum dagegen wies der Rat 
ſtandhaft zurüd und behielt dem worthabenden Bürgermeifter 
die Befugnifs vor, in unaufſchiebbaren Angelegenheiten nach beflem 
Wiſſen ſelbſtſtaͤndig zu handeln. 

Diefe recht unzeitgemäßen Haͤkeleien ber die gegenfeitigen 
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Befugniffe und Verpflichtungen namen die beiden ſtädtiſchen 
Sewalten für den Augenbiid fo in Anſpruch, dafs fie darüber 
einer Kunde nur ein halbes Dr lieben, welche billichermeife ihre 
ganze Aufmerkfamteit hätte in Anſpruch nemen und fie zu den 
fchleunigften und nachdrücklichſten gemeinſamen Maßregeln bewe: 
gen follen. Der Feldmarfchall ließ nämlih am 17. September 
erklären, er müffe, da die kurfürſtlichen Schiffe fich bereits zwifchen 
dem Drigge und dem Dänholm zeigten, die auf letzterm ftehen- 
den Truppen, um ſich nicht des Werluftes berfelben auszuſetzen, 
jzurüdziehen. Die ftäpdtifchen Behörden, bie doch fonft in Bezug 
auf die von Königsmark zu treffenden militärifchen Anordnungen 
fo oft ihre Stimme laut werben ließen, hatten auf jene Erklä⸗ 
rung nur die Antwort: man ftelle e8 zu des Heren Feldmarſchalls 
beftem Befinden, was mit dem Dänholm anzufangen. Die 
Brandenburger befegten am 18. one Schwertſtreich die verlaffene 
Inſel, zu deren Angriff fchon eine Abteilung von faft 2000 
Mann unter General Halland beflimmt gemefen war, und 
errichteten dort ſogleich eine Batterie, aus der fie nach wenigen 
Tagen die Stadt, die Frankenvorſtadt und die Schiffe im Hafen 
zu befchießen begannen. | 

Nun follte ſich aber das alte Spruͤchwort: „Ein Unglüd 
kommt nicht allein” ven Stralfundern gegenüber bewären: an 
demfelben Tage, wo diefe die Schweden den Dänholm räumen 
fehen muflten, erfholl die Kunde von dem eben fo unrümlichen 
Berlufte der Neufährſchanze. Diefes ſtarke, mit Geſchütz und 
Mannfchaft wol verfehene Werk hatte der Kurfürft am 16. zu 
Waffer und zu Lande einfchließen Laffen und fand eben im 
Begriff, zur Befchießfung veffelben die nötigen Vorkerungen zu 
treffen, ald ihm zu feiner Ueberrafchung der General v. Goͤrtz ke 
die Nachricht brachte, die Befagung habe die Schanze übergeben 
und größtenteild brandenburgifche Dienfte genommen. Das hing 
jo zufammen: Königsmark hatte billich Bedenken getragen, Die 
im Januar auf Rügen gefangenen und fobann untergeftedten 
Brandenburger, Dänen u. f. w. im offenen Felde gegen das 
furfürftliche Heer zu verwenden, und deshalb einen großen Zeil 
yon ihnen zur Befegung der Neufährfchanze befiimmt. Hier 








38 


bifdeten fie aum bei weitem bie Uebergal und beausten, als Br 
De ganze übrige Juſel von den Schweden geräumt fahen, die 
gänflige Gelegenheit, um ihre Officer und De wenigen: nicht zu 
hnen gehörigen Mannſchaften zn Überwältigen und dieſe, ſowie 
die Schanze .mit 24 Gefhügen und vielen Worräten, und endlich 
fih felöft in die Hand des Kurfürften zu geben, 

In der Tat, das Gluüdck beglufligte dieſen auffallend. 
Atefähr, Die Neufährſchanze und der Daänholm, drei Werke, die 
ihn bei entſchloſſener Verteidigung wochenlang hätten aufhalten 
Hanen, umd. vor jedem von denen alles Vorausſicht na Hunderte 
feiner Soldaten hätten ihr Leben laſſen müffen, maren im drei 
Tagen mit einem kaum nennenswerten Beruf nor bem erſten, 
mit gar keinem vor den heiden andern in feiner Gewalt. Dabei 
war noch fein Kerr durch die Mebergetsetenen aus der Neufähr⸗ 
(danze um einige Hundert Mann verſtärkt worden und — ‚was 
fer ins Gericht el — er wuſſte nun. genau, mit weg für einem 
Feinde er es zu tun hatte, was er bemfelben alfo bieten busfte. 

Am 22. brachen die Brandenburger aus ihrem Lager bei 
Atefähr nach der Neufährfhange auf, von wo fie mit Burld- 
laſfung einer Beſatzung daſelbſt und einiger Reitorek,. welche zu 
em auf Rügen verbleibenden daͤniſchen Heere ſtieß, na 
dem Feſtlande überfehten. Hier war das zur Bewachung ber 
Ubergänge zurüdgelafiene Meitergefchwaber des Prinzen von 
bomburg am 14. mi dem Feinde zufanımengeratea, wobei es 
eine Schlappe erlitten und 200 Gefangent eingebüßt. hatte; am 
16. aber war der Prinz auf Befel des Kurfürſten wicher vor» 
gegangen und hatte die ihm gegenuberſtehenden Streitkräfte zurüd⸗ 
getsieben, wobei einige Gefangene in feine Hände ‚gefallen waren. 
Die Schweden zogen nunmer ihr Fußvolk völlig im die Feſtung, 
wärend die Reiterei dicht vor den Landweren der Borflädte auf- 
geſtellt blieb. 

Das kurfürſtliche Heer ‚Iagerte am 24. bei Beandehage 
und rüdte am Tage darauf vor Stralſund. 

Hier war fowol feitens der Befabung ale ber Varga⸗ 
ſchaft die legte Wache noch nach Kraͤften benupt werden, um 
die Feſtung in meöglichft guten Berteidigungszußand zu ſetzen. Es 
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- ward namentlich noch fortwärend an ben Berfchanzeungen in ber 
Srankenvorfladt gebaut, auch an anderen Punkten wurden bie 
Waͤlle erhöht, Scharten eingefchnitten, Blendungen hergeftellt 
u. dgl.; ſodann war mit Wegräumung ber Bäume und Ge: 
bäude vor den Toren begonnen; ferner hatte Rat und Collegium 
eine neue Allarmorbnung. erlafien und die Feuerordnung den 
Umfänden gemäß vervollſtändigt; endlich hatte der Rat auf 
Anfuchen Koͤnigsmarks für diefen ein bombenficheres Unterfommen 
im Wal am Frankentore einrichten laflen, worüber man im 
brandenburgifgen Heere witzelte; gewiſs mit Unrecht, da der 
Oberbefelshaber einer angegriffenen Feſtung doch unter allen 
Umfländen einen Ort für fih haben mufs, wo er ficher aus: 
euben und ungefört mit ſich und Andern über die Berteidi- 
gungsmaßregein zu Mate gehen kann. Auch der „zwölfte 
Carolus“ ſchlief bekanntlich zu Stralfund im Frankentore. 
Meben den angefürten einmltigen Veranflaltungen zur 
Sicherung des Platzes fpannen fi aber die ganze Woche über 
Verhandlungen zwiſchen dem Gouverneur und den fäbtifchen 
Behörden fort, welche keinesweges ein freundliches Gepräge 
trugen, vielmer zu großen gegenfeitigen Bitterkeiten fürten, Ber- 
handlungen, wie fie heutzutage in einer vom Feinde bedrohten 
Feſtung freitih völlig unmöglich wären und auch zu jenen Zeiten 
in einer ſolchen wol Taum zum zweiten Male vorgelommen 
find: Königsmark hatte in Folge des Befchluffes der Hundert 
männer vom 17., dafs die Unterbringung der Reiter nur in ben 
Kronwerken erfolgen folle, fih bei Rat und Bürgerfchaft. zu 
einer mündlichen Befprechung über den Gegenfland anmelden 
laffen und erfihien dann in Begleitung Grothuſens an jenem 
Tage auf dem Rathauſe, wo er vorftellte, dafs die Reiterei zur 
Verteidigung der Feſtung durchaus nötig und insbefondere zu 
den Ausfällen unentberlih fei. An den von der Bürgerfhaft 
zu ihrer Unterbringung bergilligten Orten Eönne aber die ganze 
Schar unmoͤglich Aufname finden; es möge alfo für ihr 
anberweites Unterkommen geforgt werden, etwa auf dem Plabe 
am Tribfeertore oder auf dem Katharinenberge oder in bem 
Maume vor den: innern Waſſertoren. Die Sache leide Teinen 
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Aufſchub, da die ganze feindliche Flotte mit vieler Imfanterte 
dicht Kinter dem Dänholm (der dazumal noch in ſchwediſchen 
Händen und von ben Reitern befebt war) liege, die Inſel alſo 
(bon die nächfte Nacht überfallen werden Tonne, wo dann bie 
Reiter verloren gehen würden. Man möge es zunächſt nur 
8-10 Tage mit deren Aufname verfuchen ; mittlerweile Könne 
Ach Vieles ändern. Nachdem der Feldmarſchall fi zu ruͤkgezogen 
hatte, beſchloſo das Kollegium auf dringendes Zureden des Rates: 
„Wellen bie gefahr des feindes fo gros gemachet wirbt, fo tft 
das €. Colleg. einig, das dieſe nacht Die reuterey langſt den 
waſſerthören über die Instadie bis an die vehrbrüde ſich fege, 
morgendes tages aber wieder binausrüde, v. erwarten möge, wie 
E. E. R. nebenft dem Collegio vnd dem aufsfcgus fiber die 
logirung fich ferner vereinbahren werde, es wirbt aber nötig 
fein, da6 fo fort die waſſerthöre gefperret, und bie fetten vor 
die gaffen gezogen werben.” 

Die beiden folgenden Tage über ward bie Frage zwiſchen 
Rat und Bürgerſchaft aufs Eifrigfte weiter durchgefprochen und 
am man am 19. überein, Königsmark zunächſt um eine Ber- 
minderung der eiterpferde und um Verwendung derjenigen 
Reiter, welche abfipen follten, zum Infantertebienfte zu erfuchen ; 
wolle er Das nicht, fo möge er die,’ welche in ven Kronmwerken 
leinen Platz fänden, innerhalb der in gutem Berteldigungszu- 
Rande befindlichen Knieperlandwere füren. Dabei verlangte das 
Collegium, dafs die Reiter vor den Waffertoren, wo fie auch tie 
Naht vom 18. auf den 19. one Feuer und Steob bei fer 
kalter Witterung auf dem Pflaſter, wie wilde Tiere ein- und 
abgefperet, zugebracht hatten, nit mer gebuldet würden, ba>fle 
dort gefärliche Worte ausgeftoßen hätten, auch fonft durch Ables 
Denemen den Leuten zur Laft fielen. Beides mar bei der ſchmaͤ⸗ 
lichen Behandlung, welche die armen Kerle feitens ber Bürger 
[haft erfuren, warlich fein Wunder. 

- Der Gouverneur nam abermals zu perfönlichen Borftfun- 
gen feine Zuflucht und kam zu bdiefem Ende am 19. Abends 
widerum aufs Rathaus, dießmal außer von Grokhuſen noch vom 
Generalmajor v. Buchwaldt und vom Obriſten Mellin 
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begleitet. Er erfiärte ſich, wie es im Ratsprotokolle wärtiid 
beißt, folgendermaßen: „I. Hgr. Excell. [lagen zum quartier 
der reuter vor die abgebrandten flellen in der H. Geift ſtraße, 
den Schiedwall, den play bey dem Zriebufeefchen thor, v. bey 
ber franden .mauer, vnd St. Johannis hoff und bringen ferner 
vor, das in der gangen weldt, qua orbis patet, Feine Stabt 
ohne reuterey defendiret werben könte, fo erforderte es auch die 
Chriſtliche ſchüldigkeit, unfer pfliht gegen den König, wir hetten 
eine face, ein interesse, v. einen feindt, einen fichern raum v. 
bie erde würde man ihnen zum wenigſten ja gönnen, mehr 
würde nicht begehret, wen die reduciret würden, lieffen fie fort 
bem Churfürften unferm feinde zu ..... wen ber feindt durch 
die reduction unferen zuflandt folte inne werben, dürffte Gr 
balnt feine mesures darnach nehmen, v. unfer näher treten: 
Alles flünde nun in .crisi fo woll der friebe, als ſtillſtandt, wen 
wir treülih bey ein ander hielten hette es Feine noht, wier 
wehren fo flard darin ald fie daraus, eine attaque heiten wier 
fo Leicht nicht zu beforgen, wen wier nur nicht kleinmüthig weh: 
ren, flünde Unfere conservation in Unfern händen”. Der Rat 
drang denn in Folge diefer gewifs ſachgemäßen Borfellung fo 
viel als möglich darauf, daſs die Bürgerfhaft dem Gouverneur 
in dieſer für die Verteidigung fo wichtigen Augelegenheit zu 
Willen fein möge, erhielt aber von ihr nichisdefloweniger am 
andern Tage nachſtehendes GKonclufum: „Es bat das €. Colleg, 
das jenige was geſtern abendt fo wall von J. Hgr. Excell. al 
C. €. R. über den Punkt der logirung der reutereg dem €. 
Golleg. proponiret, fi In der furcht Gottes befprodhen, v. mus 
das €. Golleg. inſtandigſt v. finaliter nochmahlen urgiren die 
zedgction der reuter auff einen gemiffen numerum, fo viel ala 
ig ten außenmerden ſtehen können, v. men foldes gefchehen 
bitten, das der numerus E. E. R. v. dem E. Colleg. notificires 
werde, die geſambte Cauallerie aber gar in die Stadt v. in die 
werde zw nehmen, kan das E. Coll. mit dem E. Ausfchufs 
gantz nicht willigen, v. das auß folgenden uhrfachen : 

1. weil man fih von feiten der Caualleria bey dieſen 
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zeiten nicht verlaßen Pan, v. das exempel des ganpen landes 
Ruigen, nebſt der Neuͤfehrſchantze folches klahr weiſet, 

2. Sie allbereits taͤglich ſich auch gefaͤhrlicher wordt ver⸗ 
lauten laßen, 

3. Es würde die reuterey bei ſolchem zuſtandt ſich leicht 
mit den anweſenden gefangenen conjungiren, v. alſo dieſe 
gute ſtadt in die größeſte gefahr ſetzen, 

4. wen die reuter iunerhalb der Stadt v. der binnen 
werde gefeßet, würde e6 nur unter ihnen v. ben bürgern allers 
handt materie zum fireit abgeben 

5. würde diefe gute bürgerfchafft ſchwehrlich alles inner 
helb dr Stadt auff den wällen, v. außerhalb observiren 
Innen. 

6. Es würde diefe gute bürgerfchafft wen fie alle dieſe 
moommoditet uber fi ziehet, an’ fich, v. ihren Weib v. Kiss 
dern geoßere unbarmhertzigkeit bezeigen, als je in verfagung 
de gefambte Canuallerie nicht in die Stadt zu nehmen.” 


Diefer allervings höchſt wunderbar begründete Beſchlufo 
werd Königsmark durch einige Abgeordnete des Rats überbracht, 
der Ah die Muͤhe nicht verbrießen Tieß, jene Bedenken gu wider⸗ 
legen, übrigens aber nochmals aufs Dringendſte vorſtellte, der 
Frete oder wenigſtens ein Waffenſtillſtand fei vor der Tuͤr, bie 
Bürgerfehaft folle ihr eignes Beſtes bedenken und wie Mittel zur 
Verteidigung nicht von ſich ſtoßen. Es handele fi ja nur um 
Luft und Erde für feine Reiter und deren Rofſe, far den Inter 
halt derſelben wolle er ja ganz allein forgen. Auf inſtändiges 
Bitten der Abgevordneten, bie ihm wol dabei eröffneten, dafs an 
ein Eingehen der Hundertmänner auf feine bisherigen Antraͤge 
nun einmal nicht zu denken fei, ließ er ſich denn vernemen: 
Out, fo wolle er denn, obwol er es nicht verantworten inne 
und wolle, nur 1000 Reiter beritten behalten; aber nun vers 
Jange er auch, dafs dem Dinge ein Ende gemacht werde; er 
müffe emdlich wiffen, wer von den Humdertmänneen ſchwediſch, 
wer brandenburgifih ſei; es felen einige darunter, weiche die 
Anden durch ihee Meden verfürten und wo nidt oͤffentlich fo 
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doch insgeheim Böſes fhmiebeten und die Stadt dem Feinde 
in die Hände zu fpielen fuchten. 

Diefe Erflärung berichteten die Abgeordneten dem Hate, 
der fie dem Collegium mit der dringenden Manung mitteilte, ea 
möge bafjelbe ernftlich bedenken, wohin feine Haͤrtnaͤckigkeit ſchließ⸗ 
lid füren werde. Die Reiter würden ſich die ihnen feitens der 
Bürgerfchaft zu Teil werdende Behandlung gewifs nicht Lange 
mer gefallen laſſen, und was fei dann nidht von ihnen zu 
befürchten! das feien Soldaten, bie hätten nichts zu verlieren, 
als ihr Leben. | 

Sept endlih am 21. Fam das Collegium auf andere 
Gedanken und willigte nun in die Einräumung des Schiefwalles 
und des Küterbaftions für die Meiterei, die fich dort Baracken 
bauen dürfen folle. Ausdruͤcklich ward aber an diefe Bewilligung 
nochmals die Bedingung geknüpft, dafs die Bürgerfchaft mit Ber- 
pflegung der Reiter und, ihrer Pferde in keinerlei Weiſe behelligt 
werde. Daran fchlofe fih noch der Antrag, den Herrn Feld: 
marfhall zur Namhaftmachung der nach feiner Meinung bran⸗ 
denburgiſch gefonnenen Perfonen zu veranlaflen; das Collegium 
glaube bei dem Zuge nach der Neufährfihanze genugfam berwiefen 
zu haben, dafs es allzeit treu und gut ſchwediſch gefonnen fet. 

Letzteres war in der Tat kaum zu bezweifeln, und 
Königsmark tat den Hunderimännern gewifs Unrecht, wenn er 
ihre Widerharigkeit dem Einfluffe einiger Verräter unter ihnen 
ſchuld gab; böſer Wille beberrfchte das Kollegium nicht, 
aber eine ungemeine Engherzigfeit. Damals, als der 
Zug nad Rügen vorbereitet ward, auf den es fich jetzt berief, 
hatte es dieſe Engherzigfeit allerdings überwunden, hatte frei: 
voillig weit Größeres angeboten, als jetzt von ihm verlangt 
ward, und die Früchte dieſer freiern, dieſer hochherzigen 
Denkungsart waren fo glänzend gemweien, dafs es kaum zu 
begreifen tft, mie die Hundertmänner den. damals ſo rümlich 
betretenen Weg in der Folge wieder verlaſſen konnten. Aber es 
war, als ob jener augenblickliche Aufſchwung nur einen deſto 
ſtaͤrkern Rückſchlag veranlaſſt habe: das Collegium ſchien jetzt 
förmlich etwas darin zu ſuchen, Schwierigkeiten zu machen und 


39 


Hinderniffe auszuflügeln. Stellte es doch am 20. fogar ein 
Ronitum dagegen , dafs der Rat dem Gouverneur es wiber 
die Gewonheit geflatte, mündlich mit ben ſtädtiſchen Behör⸗ 
den zu verhandeln! „Wider die Gewonheit!!“ — als 
ob nicgt zur Zeit eben Alles wider die Gewonheit war, als ob 
man nicht täglich dem Augenblide entgegenfehen muffte, wo der 
Aurfürft die Stadt wider Die Gewonheit in einen Schutt⸗ 
haufen verwandeln werde! Der Rat wies denn auch allerdings 
das Monitum zurüd; aber mit einer reiht dürftig klingenden 
Uflärung: Beſchlüſſe fein nicht n Sr. Hochgräftichen Excellenz 
Belfein gefafft, eine bloße Unterredungaber des Heren Feldmarſchalls 
wit Rat und Bürgerſchaft zu verweigern, werde von bemfelben 
übel aufgenommen werben und fiehe nicht in feiner, des Rates, 
Macht. Beſſer hätte diefer warlich gethan, wenn er die Belegen: 
heit benugt hätte, um dem Collegium einmal recht ernftlih und 
eindringlich vorzuftellen, auf welch unheilvolle Ban es geraten 
fi, und welcher Geift bei diefen Zeiten äußerſter Gefar .eo befe- 
Im müffe, wenn die Stadt nicht rettungtlos zu Grunde gehen 
ſolle. Allein diefer rechte Geift war leider beim Rate felber nicht 
in ausreichender Stärke vorhanden, wenigſtens bei der Merzal 
feiner Mitglieder nicht. 

Die Angelegenheit wegen der Reiter war mit ben Vewilligun⸗ 
im vom 21. wider das Verhoffen der ſtädtiſcheu Gewalten 
20h lange nicht abgetan. Roͤnigsmark erfchien an diefem Tage, 
ad Rat und Collegium ihre Verhandlungen für das Mal eben 
in fließen im Begriff fianden, zum dritten Dale auf dem Rat- 
hauſe und war nunmehr von feinen beiden Generalmajors Brot: 
hufen und Buchwald und von zwei Obriften, Lienen und 
Gyldenoͤr, begleitet. Er äußerte fi fer ungeduldig und bitter: 
8 Tage dauerten nun ſchon die Verhandlungen, one zum Ziele 
zu fuͤren; fest habe man für die 1000 Weiter Orte angewirfen, 
wo nicht 400 Play hätten, überdem liege Das ganze Küter- 
baftion voll Mit, da könne ſich kein Menfch aufhalten, er ver⸗ 
lange ja, wie fchon gefagt, für feine Reiter nur Luft und Erde, 
die, habe er geglaubt, werde man ihnen doch wol gönnen; aber 
nein, die Bürgerſchaft wolle, fie follten wie bie Hunde liegen. 
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Huf ven Einwurf des worthabenden Bürgermeifters , einen Tel 
Der Reiter koͤnne man doch wol in den Außenwerken unter 
bringen, erwiderte Königsmark, das gehe nit an, die "Merke 
könnten nicht verteidigt werden, wenn fie mit Menfchen und 
Pferden vollgepfropft feten. Heftiger werdend fur er dann :fort, 
er wuͤnſche ‚endlich zu wiſſen, ob Rat umd Gollegium gewillt fet, 
ich ala erliche Männer zu -weren; fei das ihre Meinung, fo 
dürften fie die dazu nötigen Mittel nicht verwerfen; es fei ja 
feld: gegen die Pflihten der chriſtlichen Liebe, vafs fie feine 
Beute one euer auf dem nadten Pflafter liegen liefen. Grob 
haſen glaubte ſich nun ins Mittel legen zu müſſen; er. Rellte 
por, es feten viele leere Scheunen in der Stadt, wo die Meiterei 
bequem und one Befchwer der Bürger Unterkommen finden koͤnne, 
fügte dann aber unglüdticher Weife hinzu, die Stadt Danzig 
babe ja 2000 Reiter beherbergt und fei dach nicht fo groß ats 
Stealfund. Oonsul dicens befchränkte fi darauf, dem Deren 
Kommandanten , diefen geographifhen Irrtum zu benennen, 
Koͤnigsmark aber, duch die Beine Blöße, welche fein erſter 
General fi) gegeben hatte, anfcheinenn in noch üblere Stimmung 
iserfegt, fur wieder Dazwifchen und verlangte beflimmt, man folle 
in der Sache unverzüglich anderweite Borfeyläge : machen, ſpaͤ⸗ 
teens am nüchften Tage. Wenn da auch Sonntag fei, 
fo ziehe man ja doch, wenn der Efelinden Brun» 
nen gefallen fei, denfelbenaubh am Sonntage wies 
Der heraus. Damit entfernte er fich nebſt feinen Officieren. 

Rat und Bürgerſchaft traten wirklich gleich am folgenden 
Tage, Somntags den 22,, nad beendigtem Nachmittagsgottes⸗ 
dienfte wieder zufammen, und kam man nunmer überein, da 
gegen bie übrigen vorgefchlagenen Orte allerlei Einwendungen zu 
machen fein, die große Branvftätte in der Heiligengeiſtſtraße 
aber ſich wegen des durch aufgehäufte Unreinigfeiten aller Art 
dort herrſchenden übergroßen Geſtankes zum Aufenthalte von 
Menſchen nicht eigne, dem Gouverneur nach das Holpitaler- 
baftton und Die ganze Kurtine zwifchen diefem und dem Küter⸗ 
baſtion zur Verfügung zu flellen. Ader auch dieß genügte nicht, 
Die hoͤchſt verdrießliche Angelegenheit beizulegen, und nochmals 
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war es Die vom Wat mit ſträflicher Gleichgültigkeit überall 
geduldete gränfiche Unfauberkeit, weiche. fich ſrend geltend machte. 
€ erPfärten nämlich am 23. der Obriſt Mein und ber Generals 
adjutant Schmidt Namens des Feldmarſchalls dem Bürgermeiſter 
Jäger, die Wallſtrecke zwiſchen den gedachten beiden Baſtionen 
ſei durch den Geſtank des Stadtgrabens, in welchen eine Maſſe 
yon Kloaken ausmündeten, dermaßen verpeſtet, daſs da ſchlechter⸗ 
dings keine Baracken für die Reiter gebaut werden lönnten; es 
müßten dazu andere Stellen angewielen werben, widrigenfalls 
ver Feldmarſchall genötigt fei, die Pferde der Reiterei ins Felb 
jagen oder erſchießen zu laflen, wo bann nur für die Mann: 
fhaften , welche alsdann Infanteriedienfte verrichten müſſten, 
Quartier begert werde. Der Geruch am Graben mufs aller- 
dings entfehlich geweſen fein; denn weder der Hat noch die 
Vürgerſchaft, Die doch beide font gerade nicht fer zärtlich beſorgt 
für die Reiter waren, verfuchten jener Stelle ferner das Wort 
zu reden; vielmer ward nun vorgefchlagen — wotauf man längſt 
hätte kommen follen — eine Kommiſſion aus Ratsherren, Golle- 
giafen und Officieren der Defagung zu bilden, weldye außerhalb 
dr Staptmaner paflende Plätze zur Unterbringung der Reiter 
ermitteln folle. Diefe Maßregel ward von Königsmark gut- 
geheißen, und die gemifchte Kommiſſion malte «one befondere 
Sqhwierigkeiten Pläpe ausfindig, welche allen Zeilen anſtanden. 
ot das ER auffallender Weife nicht vollkändig zu erfehen, nur 
dad erhellet, dafs der Städtzimmerhof, jebige Stadtbauhof, 
milden dem dußern Semlower⸗ und Faͤhrtor einer von ben 
Paͤhen war. Am 24. Tonnten die armen Schelme von Neitern 
mdlih anfangen, fir ſich und ihre Gfäule Baraden zu bauen 
und ſich einigermaßen monlich einzurichten. Großes Miſafallen 
hatte es übrigens beim Colleginm erregt, dafs eine Anzal Bür: 
ger und darunter ſelbſt einige Collegiaſten, ſei es aus Mitleid 
oder aus andern Gründen, Reitern ein Obdach in Ihren Häu⸗ 
ſern gewärt hatte. Es ſollte gegen dieſe Bürger eingeſchrit—⸗ 
ten werden; der Rat erklärte indeſſen dieß für geſetzlich untunlich. 

Wie viel koſtbare Zeit hatten die ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 
tm, hatte der Gouverneur auf jene unerquickliche Sache ver- 
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wenden miffen, wie große Entfremdung und Werbitterung halte 
dieſelbe zwifchen denen erzeugt, die in ein und berfelben Gefar 
ſchwebten, für ein und dieſelbe Sache Blut und Leben einfeßten, 
nur in Einmuͤtigkeit und gegenfeitigem Vertrauen ihr Heil zu 
fuchen Hatten; und wie ſchwer mag die Heiterei buch das 
b nächtige Biwad vor den Waffertoren gelitten haben! Jeden⸗ 
falls hat daſſelbe nicht dazu beigetragen, ihre Kampfluft zu erhö⸗ 
ben oder ihre Verhalten gegen bie Bürger zu beſſern. — Es 
war fchlimm in der Stadt beftellt. Die Bürgerfchaft eigen: 
Annig und Eurzfiähtig, der Hat ſchwankend und zögernd, Königs⸗ 
mare mer aufbraufend als nachdrüdlih. — Die übeln Folgen 
konnten nicht ausbleiben, am Wenigften einem Feinde gegenüber, 
in deſſen Lager nur ein Wille herefchte und zwar der Wilke 
eines Fuͤrſten, deſſen Tatkraft und befonnene Entſchloſſenheit 
einen ſchroffen Gegenſatz gegen den in der Stadt herrſchenden 
Geiſt zeigte. — 

Das brandenburgiſche Heer rüdte, wie geſagt, am 25. 
gegen die Feſtung an, und der Kurfürſt ließ daffelbe trog 
eines heftigen Zeuerd aus den Berfhanzungen in und vor ber 
Frankenvorſtadt fofort am hellen Tage eine Stellung fo nahe 
vor den Werten nemen, daſs feine Umgebung flaunte.. Dem 
Fußvolk ward. fein Lagerplap zwifchen der Straße nad) Greifs⸗ 
wald und der Hohen Brüde und von biefer ab längs ded Hohen 
Grabens bis zur Kleinen Brüde im Lüdershäger Wege hinaus 
angewiefen; Die Neiterei kam weiter zuräd hinter dem Ober: 
und Kupferteich zu liegen; ver linke Flügel ihres Lagers reichte 
faft bis an: den Mufchenplatterteih. Die lüneburgiſchen Hülfs⸗ 
völfer, 6 Regimenter zu Buß, eines zu Pferde, fihlugen ihr 
Lager zwifchen dem Hohen Braben und dem Oberteiche auf. 
Der Geſchützpark wark- am weſtlichen Rande des Undershöfer 
Teiches aufgefaren. Das Hanptquartier war in Lübers- 
bagen, wo der Kurfürft im Haufe Herrn Nicolaus Bau- 
manns wonte. Hier mag erwänt werben, dafs Eigismund 
von Buchs Tagebuch einen ziemlich, deutlichen "Beweis dafür lie 
fert, dafs Baumann wirklid mit dem Feinde unter einer Dede 
ſteckte. Buch hat nämlidy unterm 18. September aufgezeichnet, 
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der lüneburgiſche General Ende habe den Nurfürften durch 
einen Mann des Herrn Baumann davon benachrichtigt, dafs bie 
Schweden einen Anfchlag ihn aufzubehen gemacht hätten. 
Schwerlich würde der General fih eines Mannes des 
Heren Baumann als Boten bedient haben, wenn er letzteren 
niht ale dem Kurfürſten ergeben gekannt hätte, und kaum wird 
man Herrn Baumann zu viel tun, wenn man ihn gerade als 
benjenigen anfieht, welcher den Auſchlag an die Lüneburger ver» 
raten bat. 

Die Annäherung des kurfürſtlichen Heeres war den fläds 
tfhen Behörden am 24. von Königsmark angezeigt und zwar 
mit ber Aufforderung, die ungejäumte Befeitigung aller noch vor 
den Toren ſtehenden Gebäude und Bäume zu veranlaffen, 
wibrigenfalls er folche bewirken werde. Zu gleicher Zeit mit der 
Kunde vom Aumarfche des Feindes gingen dem Hate von ver: 
ſchiedenen Seiten der Nachrichten zu, der Kurfürſt habe vor, der 
Stadt hauptſächlich durch Feuereinwerfen zuzuſetzen. So 
bedenklich das Hang, fo glaubte man doch immer noch nicht recht 
an eine große Gefar. Roͤnigsmark Hatte fih ja beruhigend 
geäußert, und man hielt dafür, daſs die Verfchanzungen vor 
den Borftädten jedenfalls fürs Erſte den Feind noch fern halten 
würden. Gleichwol befchlojs man am 24. und 25. für alle 
File verfchiedene Sicherheitsmaßregeln. Dazu gehörte auch, dafs 
die Archive der Stadt und der Königlichen Regierung in ben 
Rotskeller gebracht und die in diefem befindlichen Stuben für 
die Sitzungen des Rates und der Hundertmänner eingerichtes 
wurden. Auch behielt ſich der Rat einigen Raum für die 
Familien feiner Mitglieder vor, gewärte übrigens folchen auch andern 
darum anhaltenden Bürgern, foweit der. Plag reichte; doch ent- 
ging er dem Vorwurfe des Collegiums nicht, er laffe nur die 
Vornemen zu, habe auch den Keller großenteils mit Bettftellen 
und anderm Gerät feiner Mitglieder vollgeftopft, fonft würden 
viel nier Menſchen dort Zuflucht finden können. 

Zu den vielen Anträgen, welche begreiflicherweife in dieſer 
Beit von ben verfchiedenften Seiten an ben Rat ergingen, gefellte 
fh am 26. auch -ein vom Superintendentm D. Bernhart 
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Sofsmann Namens ber ftädtifchen Geifliähkeit Tingebrachter, 
ber dahin gings entweber den öffentlichen Gottesdienſt einzu⸗ 
ftellen oder behufs fiherer Abhaltung deſſelben beim Kurfürften 
zu erwirken, dafs zu beſtimmten Zeiten nicht geſchoſſen werde. 
Wo nicht, fü werde beantengt, wenigftens ben Gottesdienſt dur 
Weglaſſung einiger Geſänge und Ausſetzen des Orgelſpiels zu 
verkürzen, ferner zu diefem Zwecke zu geflatten, bafs auch bie 
Sonntagsprebigt auf die Dauer einer halden Stunde beſchraͤnkt 
werde. Auch möchten wol 2 Wochenprebigten ausfallen können. 
Uebrigens werde gebeten, den Predigern mer Sicherheit zu ver- 
ſchaffen, als fie m ihren Häufern finden koͤnnten, und endlich 
noch ein für die Zeit paffennes befonveres Nirchengebet anzu⸗ 
ordnen. 
Man Hätte von der Geiſtlichkeit wol cher vermuten kön⸗ 
nen, dafs fie den Rat bitten werde, für fleißigen Kirchenbeſuch 
in den betrübten Zeiten Sorge zu tragen, als dafs fie aus 
Angft den Gottesdienſt am Liebfien gänzlich eingefellt, jedenfalls 
wenigſtens eingefchräntt wiffen wolle. Auf den unpaffenden Ans 
trag erging denn aud eine paffende Antwort vom Rat, näm⸗ 
lich folgende: „E. ©. R. mus dafür halten, das hoc rerum 
statu, da ein jeder zu dem hauſe des Herrn eylet v. daſelbſt 
von feinem ordinairen fehlforger troſt v. flerfung begehret, in 
dehnen gewohnlidhen previgten, fingen, beten, v. andern kirch⸗ 
lichen ceremonien feine veränderung zu machen.” - Wegen 
möglichfter Sicherung der Kirchen und der Geiſtlichen verfpradh 
der Rat mit dem Feldmarſchall in Verbindung zu tieten, und 
betreffs des SKirchengebete® warb Gofsmann mit Ausarbeitung 
eines Gntrourfes zu foldem beauftragt. Diefer gefiel Übrigens 
nicht, weshalb der Bürgermeifler und Landrat”) Schwarh 
einen andern vorlegte, welchen Rat u. Buͤrgerſchaft bilichten. **) 


®) Landräte hießen die Dlitglinber des Ränbifchen Ausſchuffes, zu 
welchem der jedesmalige Vertreter ber Stadt Gtralfund anf bem Lanb- 
tage gehörte, 

) Der Superintendent Gofdmann hatte ſich das Jar vorher fer 
mufiebfan dadurch bemerklich gemacht, daſt er auf ber Kanzel einen Tell 
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Die hoffnungevolle Stimmung, mit der: man bisher im ber 
Stadt noch imsmer der Zukunft entgegengelehen Hatte, ward fer 
herabgedrückt, als fen am 26. die Batterie auf dem Dänholm 
die Schweden zum Werlaſſen ver diefer Infel gegenüberliegen- 
den Berfchangungen in der Frankenvorſtadt nötigte und auch bie 
Reduten auf ber dortigen Landwere geräumt wurden. Aber e6 
kam gleich noch fchlimmer: am 27. früh erfur man, der Feind 
babe fi) Nachts zuvor in den Beſitz des verſchanzten Mülen⸗ 
berges in jener Vorſtadt gefept und zwar one einen Dann zu 
verlieren. Man muſs annemen, dafs die Batterie auf dem 
Daͤnholm, welche den gedachten Berfihanzungen in der Flanke 
und einigermaßen fogar im Rüden beikommen konnte, der 
Befayung verfeiben fo eingeheist habe, dafs fie genötigt geweſen 
ſei, fich zurüdguzichen. Das Aufgeben des Dänholme fing am, 
bittere Früchte zu tragen. — Nun verbreitete fih ein allgemei- 
nee Schrecken in der Einwonerfhaft, und ein geoßer Unwille 
ſprach ih aus. — In drei Tagen, hieß es im Kollegium, ſei 
ver Feind der Stadt näher gelommen, als sor Stettin in 6 
Wochen; wie es benn nun um des Herm Gouverneurs Erfld« 
rung, daſs die Meiterei zu Ausfüllen verwenden werden folle, 
Rede? die Leute würden ja in Häuſern und Kellern verſteckt 
gehalten, Matt ins Feld gefürt zu werden. . Der Vorſchlag des 
Rates, eine gemifchte Kommiſſion an den Feldmarſchall gu ſen⸗ 
dm, um die Anordnung eines Ausfalles zu erwirken, warb fos 
fort angenommen, und bie. Deputirten erhielten den Auftrag, 
ſich daneben zu erkundigen, ob zur Werteibigung ber Feſtung bie 
erforderlichen Mittel vorhanden fein. Das Collegium verlangte 
auch, dafs ber Gouverneur und der Rat offen darlegen follten, 


det Rates der Käuflichkeit und der parteüſchen Rechtspflege zieh. Hier⸗ 
über zur Berantwortuug gezogen und zur Begründung feiner Beſchuldi⸗ 
gungen aufgefordert, nem ex letztere teilweife zurück und muiſſte eimun⸗ 
men, daſs feine fo ſchmälichen an Heiliger Stätte öffentlich gegen feine 
Obrigkeit gefchlenderten Anlagen ſich auf die Angaben eines einzigen Man- 
neß, den er für einen „homo verax“ halten zu müflen glaube und beffen 
Name ex zu verfänseigen gelobt: habs, gränbeten, 
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wie viel Pulver jeder von beiven Teilen habe, damit nicht zu 
ungelegener Zeit plögli ein Mangel daran hervortrete. 

Königemark Hatte nicht erft die Aufforderung ber ſtädtiſchen 
Behörden abgewartet, um einen Verſuch zur Wertreibung der 
Brandenburger aus den Verfhanzungen auf dem Mülenberge 
zu machen; gegen Mittag des 27. unternam er einen Ausfall 
nach diefer Seite Kin, der aber von den Brandenburgern zuräd: 
gefhlagen ward, was denfelben allerdings 3 Dffictere und 30 
Mann an Todten und Berwundeten Eoftete. Ungeachtet biefes 
verunglückten Unternemens entließ Koͤnigsmark die erwänte De- 
putation mit teöfllichen Verfiherungen: ven Feind aus feiner 
Stellung mwegzutreiben und. ihn an der Belagerung zu bindern, 
fei freilich wegen der Beſchaffenheit der rtlichkeit nicht mer 
tunlich; doch könne derfelbe bie Belagerung höchſtens noch 2 
Monate fortfeßen, und fo lange fei der Platz mit Gottes Hülfe 
wol zu verteidigen. Mittel dazu feien hinlänglich vorhanden ; 
Bolt habe er genug, an Kraut und Lot fei kein Mangel, das 
Einzige, woran es ihm einigermaßen fele, feien Musketen, und 
würde er es gern fehen, wenn bie Stadt ihm mit foihen — 
etwa 200 — aushelfen wolle. Übrigens könne er Briefe vorweifen, 
nad welchen Ihre Königlihe Majeftät von Frankreich im Bes 
griffe ſtehe eine Flotte nach der Dftfee zu ſchicken, vie noch Hülfs⸗ 
truppen nad Stralfund hineinwerfen werde; doc fei es ihm 
um folche, wie gefagt, gar nicht zu tun. 

Das Hang nun Alles recht ſchön und gut; aber freilich 
war dabei vorausgefeht, dafs der Kurfürſt eine gewönliche Beln- 
gerung, einen regelrechten Angriff auf die Feſtung im Sinne 
babe, und das war nun unglüdlicherweife Teineswegs der Fall. 
Denn es lag auf der Hand, mie ſchwer mittels eines foldden dem 
mitten im Waſſer belegenen und nur durch wenige fchmale 
Zugänge mit dem Lande in Verbindung lebenden Plage . 
beizutommen fe. Jedenfalls erforderte das fer viel Zeit, 
und die battle Der Kurfürſt wegen der obwaltenden vor⸗ 
ſtehend fon erwänten Witterungs- und politifhen Verhäll⸗ 
niffe, auf die auch Königsmark die Bürgerfhaft widerholt 
ermutigend verwiefen hatte, durchaus nicht übrig, Er Hatte 
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alfo, um feinen Zwed zu erreichen, auf ein aufergewönlicdhes 
Nittel denken müflen und ein ſolches denn auch gefunden, frei: 
lich ein fer hartes, fer ſchreckliches, aber eins, das ſichern Erfolg 
zu verfprechen fchien: das Anzünden der Stadt durch Spreng- 
geſchoſſe und gläßende Kugeln. Beide Gefchofsarten waren ſchon 
länger als ein Jarhundert bekannt, aber bieher nur felten in 
irgend größerem Maßſtabe angewandt worden. Der Kurfuͤrſt 
felbft Hatte jedoch ihre Wirkung fchon bei der Belagerung von 
Stettin erprobt und fein Scharfblid erfannte ſofort, dafs Stral⸗ 
fund der Dre fei, gegen den jene Art des Angriffes ſich gan 
befonders empfele. Dean die Stadt war eng gebaut und Harte 
faft gar Beine bombenfichere Räsme ; ferner hinderte das Waſſer 
ebenfo fer, als es das Eindringen des Feindes erſchwerte, auch 
das Ausfallen der Befagung, und abgefehen bierwon hatten die 
Ereigniffe der lebten Wochen gezeigt, wie wenig Bertrauen 
Koͤnigsmark auf feine Truppen ſetzte, und wie wenig diefe in der 
Tat folches verdienten, fo dafs [hon deshalb von Ausfällen nicht 
allzuviel zu beforgen fand. Unter allen diefen Umftänden erfchien 
es denn wicht zu gewagt, one Weiteres mit dem Bau der erfor- 
derlichen Batterien in wirkfamfter Nähe vor den Waͤllen vorzus 
gehen. Freilich one den Befis des Dänholms wäre das nicht 
tunlidy geweien, und Königsmark Hatte deshalb gewifs alle Ur⸗ 
fache, das fchnelle Aufgeben diefes wichtigen Punktes zu bereuen. 
Seine Officiere fingen übrigens an, den Rat zu befchuidigen, 
biefer habe die Werteidigung der Inſel hintertrieben, was gewiſs 
fo ungerecht wie möglih war; denn marlich, weder der Rat noch 
das Collegium hatten es an. Hinwelfungen auf die Michtigkeit 
bes Polens und an Bitten, denfelben zu halten, felen laſſen. 

Außer der Batterie auf dem Daͤnholme richteten die Be⸗ 
lagerer eine foldye fogleich auf Dem in Bei genommenen Diülen: 
berge in ber Frankenvorſtadt ein, und eine dritte, bie naͤchſte 
an der Stadt und deshalb die gefärlichfte, fingen fie am Sonn⸗ 
tag den 29. Abends an, dem Mülenbaſtion gegenüber auf der 
Höhe, wo jet der Tribſeer Kirchhof liegt, zu. erbauen. 

Dieß zu ſehen war beiläufig nit der einzige Kummer, 
melden die Stralfunder an diefem Tage hatten; ein zweiter war 
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ihnen ſchon Morgens dadurch verurfacht, dafs die Prebigt des 
Superintendenten nicht die gehörige Länge exrhalten hatte. 
Die Hundertmänner befchwerten fich gleich Montags unter Bezug⸗ 
name auf den Ratserlaſs vom 26. barlber,. daſs ber gebachte 
Geiſtliche fertig geweſen fei, che noch der Kiingelbeutel voll⸗ 
fländig die Runde gemacht gehabt, und beantragten dringend, 
er ſolle fo lange predigen, wie fräber. 

Mer Umftände als die Erledigung dieſer Sache ver⸗ 
urſachte es dem Rate, dem Mangel an Pulver abzuhelfen, ber 
ſich ungeachtet der noch ganz neuerlichen Verſicherungen Königs⸗ 
marks, daſte er davon genug habe, jet bei der Beſahung zu 
zeigen begann. Das Collegium wollte von ber vom Feld⸗ 
marfhall beantragten Leihweifen Überlaffung eines Teils des 
ſtaͤdtiſchen Pulvervorrates zuerſt gar nichts willen, und doc) 
waren die Außenwerle nun einmal one Pulver nicht zu ver: 
teidigen. Endlich gelang es dem ‚Rate, die Dingabe von 100 
Str. Stüdpulver zu erwirken; doch bedangen die Hunbertmänner 
ausdruͤcklich, es folle das allerfälchtefte verabfolgt 
werden. Diefem neuen traurigen Beweife von Engherzigkeit 
der bürgerfchaftlichen Bertretung felbft in den Tagen der Außer 
fien Not und Gefar fchlofs ſich gleih noch ein zmeiter ans die 
am 2. Dftober erfolgende ‚Ablenung eines vom Mat vorge» 
fdylagenen collegium militare, welches aus den Bürgermeiſtern, 
einigen Ratsherren und 2 Gollegiaften beſtehen und die eiligen 
auf die Stabtverteidigung begüglichen. Sachen vorbehaltlih nach⸗ 
träglicher Genemigung der ftädtifchen Behörden erledigen follte. 
Der üblen Stimmung gegen den Rat, welche in. diefer Ablenung 
fi kundgab, verlich das Kollegium dann noch weit « wearchelen 
ner Ausdruck, indem es binzufügte: | 

„Wellen & 5 R. bey biefen Zeiten in wichtigen 
dingen niemahlen feine meinung reiht fagen v. kegen das E. 
Colleg. ſich expectoriren wollte, da Sie doch, als Väter ber 
Stadt, zu dem Ende in ofücio gehalten würben, das Sie auf 
der Stadt beftes, v. derfelben conservation, nach Außerflem ver» 
mögen bedacht fein, alles mas dazu bienet, dem E. Colleg. endt⸗ 
beden, v⸗ ihnen alſo in allem den weg bahnen möge, So wirdt 
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das €. Oolleg. necessitiret, da die gefahr des gäntzlichen grundt- 
ganges, diefer guten Stadt über dem haubte ſchwebet, von €. 
ER. ganß fehnlih v. Inftandigft zu begehren, fi derſelben 
mit gutem vahte anzunehmen, nach Außeritem vermögen, ©. 
kräfiten, derofelben anfcheinenden grundtgang durch gute consilia 
u verhäten, u. f. m.’ 

Hieran knüpfte das Collegium noch bittere Klagen, dafs 
wider alles Verſprechen Sr. Hochgräflichen Excellenz bie Neiterei 
untätig bleibe unb in Folge deffen der Feind Batterien aufge: 
worfen und Keffel für die Dörfer gefeht habe und nun fogar 
in Begriff ftehe, den Frankendamm zu durchflehen, um fo den 
Teich abzulaffen. Wenn feitend der Beſatzung nichts Ernſtes 
tue Abhaltung des Feindes gefchehe, fo halte die Bürgerfchaft 
ſich auch nicht für verpflichtet, ihre Häufer in Grund fchießen 
in laffen, um nachher, wie bie Stettiner tun müfften, in andern 
Städten yor den Türen das Brot zu erbetteln; vwielmer fei es 
beffer, zumal ja fon Pulvermangel bei der Belagung eintrete, 
in Zeiten Darauf Bedacht zu nemen, bie Stadt zu erhalten. 

Der Rat fäumte nit, ſich gegen die ihm gemachten Bor: 
würfe zu verantworten, ermante auch die Hundertmänner, treu 
bei ber Verteidigung der Stadt auszuharren und dem Gedanken 
an eine Übergabe derfelben nicht Raum zu geben, fchlug Übrigens 
im, den Gouverneur durch ein gemeinfames Schreiben zu 
fleißigen Ausfällen aufzufordern. Das Collegium beruhigte ſich 
dran auch, erklärte an eine Übergabe nicht gedacht zu haben und 
Rinmte dem entworfenen Schreiben an Königsmark zu, welches 
demfelden denn am 5. Oktober durch den Protonotarius zu eiges 
nen Händen übergeben ward. Königsmark beantwortete daſſelbe 
umgehend und zwar mit fer wegwerfenden und fogar bönifchen 
Worten: Auf die Nichtigkeit der von den ſtaͤdtiſchen Behörden 
getanen Worfchläge wolle er nicht eingehen, ihnen ihr unzeitiges 
Ralfonnement und ihre Schwachhelt vielmer nachfehen, da er ja 
mit Leuten zu tun. habe, die vom Kriege nichts verftänden; 
glaubten fie übrigens, dafs ein Ausfall auf die Werke des Fein⸗ 
des son Mugen fein könnte, mwolan, fo möchten fie ein paar 


Tauſend ihrer Bürger dazu verwenden, er wolle biefelben als⸗ 
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dann durch die Beſatzung unterftügen laffen. Diefe Antwort erregte 
natürlich den Höchften Unwillen des Rates und der Hundertmänner; 
indefjen befchloffen beide Körperfchaften in richtiger Würdigung der 
Berhältniffe doch, die Sache für jetzt auf ſich beruhen zu laſſen. 
Ungerechter Tonnte übrigens nichts fein, als Königsmarks Bene: 
men bei biefer Gelegenheit. So unwiſſend in Kriegsſachen hat⸗ 
ten Rat und Bürgerfchaft ſich warlich nicht bewieſen; der Herr 
Feldmarſchall hatte ihre Andeutungen in jener Hinficht früher 
oft befolgt, und dafs er es ruͤdſichtlich der Fefthaltung des Dän- 
holms nicht getan hatte, gereichte ihm zum großen Vorwurf umd 
der Stade zum höchften Schaden, Ihm das Unterlaffen der 
Ausfälle aber vorzuhalten, dazu hatte Rat und Bücrgerſchaft 
um fo mer ein Recht, als er ja bei den Verhandlungen über 
die Aufname ber Meiterei die Notwendigkeit von Ausfällen ſelbſt 
fortwärend in den Vordergrund geflellt hatte. . Und was war 
denn feit dem 27. September in dieſer Beziehung gefchehen I 
Nichts, als dafs die Reiter einigemal ausgerüdt waren, um bie 
Brandenburger beim Fouragiren zu flören. Dabei batten fie 
am 30. September einen kleinen Erfolg über eine Abteilung 
unter Major v. Sydow errungen, wogegen am 2. Dftober ein 
Hinterhalt von 60 Reitern, den fie im Hainholze gelegt hatten, 
bemerft worden war und nun felbft in eine ihm vom Prinzen 
v. Homburg gelegte Schlinge fiel, wobei die Schweden ftarfen 
Verluſt an Todten und Verwundeten erlitten. Sn ziemlich 
bedeutenden Maffen, auch mit einigem Fußvolke und 3 Kleinen 
Geſchützen, rüdten die Schweden am 3. Oktober aus dem 
Kniepertore; es kam aber zu feinem Gefechte, und der ganze 
Erfolg des Unternemens beftand in der Erbeutung von etwa 50 
Pferden, mit welchen Diener und Knechte unvorfidtig one Be⸗ 
deckung ausgeritten waren. Darunter befanden fih ſelbſt 2 
Roſſe von des Kurprinzen Leibgefpann, welche Königsmark Tags 
darauf, ebenfo wie einige Pferde des Prinzen von Homburg, 
fammt den Dienern mit einem böflihen Schreiben zurüudfchidte. 
Gegen bie brandenburgifhen Batterien ward in diefer ganzen 
Zeit gar kein Ausfall gemacht, und felbft von den Wällen aus 
müffen die Schanzarbeiter troß ihrer Nähe fo gut wie gar nicht 
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beläfligt worden fein; denn fonft hätten die Vorbereitungen zum 
Bombardement nicht fo hurtig vorwärts gehen und am 6, 
bereits faſt vollendet fein Lünnen. Inzwiſchen war die Stadt 
fhon immer einigermaßen durch Befchießen in Athem gehalten 
worden und hatte bereits manchen Schaden an den Gebäuden 
erlitten. Ebenſo waren vom Dänholm aus die Schiffe im 
Hafen hart mitgenommen worden. Etwa 20 Bürger waren bis 
jegt geblieben. 

Der NAurfürft, dem e6 ans Gründen der Menfchlichkeit wie 
ans politifchen fer daran lag, die Stadt auf gütlihem Wege in 
ſeine Gewalt zu befommen, anftatt fie erſt einzuäfchern, hatte am 
1. Oftober an den Rat gefchriebeu und ihn zu Unterhandlungen 
aufgefordert, im Weigerungsfalle aber mit Verſenkung des Has 
fens und Bombardement gebrohet. Der Brief war erſt am 5. 
Mittags von einem zur Stadt fommenden Bauer, der ihn von 
einem Lieutenant erhalten haben wollte, an den Bürgermeifter 
Schwartz abgegeben worden. Der Rat teilte ihn pflichtſchuldigſt 
dem Gouverneur mit, und beantwortete ihn in Gemeinſchaft mit 
ben Hundertmännern demnähft am 7. dahin, daf6 man dem 
Kurfürſten in Allem gern zu Willen fein wolle, nur nicht in 
dem, was wider die Treue gegen den König verftoße. Unter⸗ 
handfungen könne man fchon deshalb nicht einleiten, weil ja die 
deſtung mit Heeresmacht beſetzt ſei. Der Kurfürft möge doch 
eine kleine Weile mit Feindſeligkeiten inne halten, da ja der 
Frieden vor der Tuͤr ſei, wo ſich denn das Schickſal der Stadt 
onehin entſcheiden werde. Auch Königsmark ſchrieb an den 
Kurfürſten; er erſuchte denſelben, kuͤnftig nur mit ihm, dem allein 
die Feſtung anvertraut ſei, in Briefwechſel zu treten; Boten, 
die an andere Briefe truͤgen, werde er fortan gebürend beſtrafen; 
übrigens hoffe er, daſs Se. Kurfürſtliche Gnaden die Buͤrger 
nicht durch Zerſtoͤrung ihrer Häuſer und Kirchen die bewieſene 
Treue entgelten laſſen, vielmer ihre Geſchütze nur auf die Wälle 
und deren Verteidiger richten wuͤrden. Auf dieſen Brief ant⸗ 
wortete Friedrich Wilhelm unterm 8. Oktober, er werde weder 
den Herrn Grafen noch den Rat ferner mit Briefen „fatigiren“; 
was aber den fchließlichen Antrag des Herrn Grafen betreffe, fo 
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wife derfelbe wol, dafs man eine abgefchoflene Kugel nicht in 
der Hand habe, übrigens ed „Kriegsraison“ fei, einer feindlichen 
Stadt fo Hart als möglich zuzuſetzen. — Der Stabttrommels 
fhläger, welcher da® Schreiben von Rat und Bürgerfchaft übers 
bracht hatte, befam aber doch in aller Stille wieder eine Ant« 
wort anf daffelbe zugeftedt, in der der Kurfürft nochmals zur 
Einleitung von Unterhandiungen mit ihm aufforderte, die Schreden 
des bevorftehenden Bombardements eindringlichft vorftellte und 
zugleich verficherte, dafs er keineswegs etwa gelonnen ſei, die 
Stadt für fih zu behalten, vielmer ihr hiermit die Reichsfreiheit 
oder auch die gänzlihe Unabhängigkeit anbiete. — Died Schrei« 
ben brachte der Stadttambour am 9. Dktober, bis wann er im 
brandenburgifchen Lager zurädgehalten war, an den Rat, Die- 
fer hielt es nicht für zuläflig, fich weiter mit dem feindlichen 
Kriegsherren in Berbindung zu feßen, die Dundertmänner aber 
drangen am 9. Abends darauf, beim Gouverneur um bie Er⸗ 
laubniſs anzuhalten, ftädtifche Abgeordnete an den Kurfürften: zu 
fenden, um wegen einer Waffenruhe — nicht etwa wegen 
Übergabe der Stadt — zu unterhandeln: am 10, früh milligte 
der Rat darein, dafs der betreffende Antrag an hen. Bouperr 
neur geftellt werde; ob dieß gefchehen ift, das ift nicht gu erfehen ; 
jedenfalls kam der Antrag zu ſpät; denn die Zeit der Untere 
Bandlungen war zu Ende. 

Venit summa dies et ineluctabile tempus 

Dardaniae Fuimus Troes; fuit llium et ingens 

Gloria Teucrorum. Ferus omnia Juppiter Argos 

Transtulit; incensa Danai dominanter in urbe*), — 

Die brandenburgifhen Batterien waren fon feit mereren 
Tagen völlig fertig gebaut und armirt, und nur ber Umſtand, 


*) Der Zage letter iſt vorhanden, 
Gefommen ijt die unabwendbar böfe Zeit. 
Einft gab ed Teukrer, Troja hat geftanden, 
Und feines Ruhmes Schimmer ftrahlte weit, 
Der grimme Zeus gab Alles dem Argoier, 
Der waltet jetzt in der entflammten Stadt. — [Virg.] 
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dafs noch nicht Pulver genug im Lager vorhanden war, ver- 
ſchaffte der Stadt noch eine Furze Friſt. Mit immer feigenber 
banger Beſorgniſs hatten die unglüdlichen Bewoner derſelben 
dem unausgeſetzten raſchen Fortgange der feinvlichen Arbeiten 
zugeſehen; mit Gntfegen erblidten fie nun in furchtbarer Nähe 
aus den gewaltigen Batterieen überall die drohenden Mündungen 
dee Kanonen die Stadt anflarren, und daneben wurden die un: 
heimtichen Erdaufwürfe fichtbar, Hinter denen die fchrerlichiten 
von allen den Zerftörungswerfzeugen, die Bombenmörfer, tüdifch 
verſteckt lauerten. Cine fieberhafte Unruhe bemächtigte ſich der 
Gemüter, und felbft die Beherzteften fahen mit Hopfender Bruft 
dem Augenblicke entgegen, wo der ungleihe Kampf gegen die 
fenerfpeienden Ungeheuer beginnen ſollte. Das alte Übel, der 
Mangel an Mannszuht in den Bürgerfänlein, trat wieder in 
feiner ganzen Stärke hervor, und feiner wuſſte, mie ihm zu 
begegnen ſei. Auch fonft zeigte fich überall Unosdnung und 
Widerſetzlichkeit. Die Maurer und Zimmerleute erklärten, fie 
wolten mit dem Löfchbienfte bei dem bevorftehenden Bombarde⸗ 
ment nichts zu then haben, fondern viel lieber auf den Wall 
ziehen; viele Hausbefiger weigerten fih, die Wiepen dem Befele 
des Rates gemäß aus ihren Dächern ziehen zu lafjen und das 
Stroh aus den Scheunen zu ſchaffen, und der Rat hatte nicht 
Kraft genug ernfthaft dagegen einzufchreiten; endlich ward von 
mern Seiten ber das Verlangen laut, man folle den Truppen 
auh die Befegung der Binnenwerke überlaffen. Gegen viefes 
Anfinnen erhob ſich das Collegium in heftigfter Weife und bean: 
ragte ſtrenge Strafen gegen diejenigen Bürger, welche die Ge: 
rechſſame der Stadt fo frenelhaft aufzugeben vorſchlügen. Und 
doch wäre dieß unter den obwaltenden Umſtänden vielleicht das 
Verſtaͤndigſte, ja das einzige Rettungsmittel gewefen, vorans- 
geſetzt nämlich, dafs die gefammte werhafte Bürgerfchaft ſich dann 
in einem großen .unausgefegt bereiten Feuerlöſchcorps organiſirt 
hätte, fatt nur den Bauhandwerkern und den Trägern, fowie 
einzelnen bezalten Leuten, den Kampf gegen das furchtbare Ele⸗ 
ment zu überlaſſen. Aber daran dachte Niemand, und ein bes: 
ſallger Vorſchlag würde auch voraus ſichtlich als allzuſer „wider 
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die Gewonheit“ anftoßend von den Hundertmännern verworfen 
fein. In deren Mitte fing übrigens auch die Unorbnung an 
überhand zu nemen, in den Sigungen ging es drunter und druͤ⸗ 
ber, märend der Beratungen der Claſſen liefen viele von einer 
derfelben zur andern, um aufzubegen oder einzufchüchtern, kurz 
es ward fo arg, dafs am 9. Nachmittags der Rat dieß den 
Hundertmännern vorftelen und fie zu firengerer Beobachtung 
ihrer leges auffordern muflte. Bei der Soldateska ging es 
nicht beffer zu, als in der Bürgerfchaft, und die Ausreißer, welche 
ſich täglich im kurfürſtlichen Lager einfanden, konnten alle nicht 
genug von dem Wirrwarr und ber Ratlofigfeit in der Stadt 
erzäten. Da lang ed denn wie der reinfte Salgenhumor, wenn 
General Grothufen einen in die Stadt gefandten brandenbur- 
giſchen Zrommelfhläger fragte, ob S. Kurfürftliche Durchlaucht 
denn noch nicht bald zu feuern geruhen wolle; die Zeit 
werde ihnen nah Gerade lang. — Dem Manne follte 
geholfen werden. 
Donnerflag den 10. Dftober früh langte endlich ein Schiff 
von Stettin aus an, weldes das erforderliche Pulver brachte. 
Daffelbe ward fchleunigft ausgeladen und in die Batterieen ge: 
bracht, und fomit war Alles fertig, um das graufe Werk zu 
beginnen. Man wartete indeſſen bis Abends zwiſchen 10 und 
11 Uhr. Zu diefer Zeit aber, wo eben der größte Teil der 
ſtädtiſchen Bevölkerung zur Ruhe gegangen war und fih im 
Schlummer von der Anftrengung und Aufregung bes Tages zu 
erholen gedachte, warb es auf ein gegebenes Zeichen ploͤglich in 
ben Batterieen Iebendig: aus 65 Kanonen und 20 Mörfern und 
Haubigen bligte und donnerte e8, und im Nu war der dunkele 
Nachthimmel von zallofen Feuerftreifen durchfurcht, faufte und 
braufte ein Hagel von Bomben, Granaten und glähenden Nu: 
geln auf die unglüdlihe Stadt hernieder. Das Entfegen, wel⸗ 
ches die aufgeſchreckten Bewoner derfelben ergriff, warb noch 
vergrößert, ald in weniger als einer Stunde an merern Orten 
Teuer ausbrad und trotz aller Anftrengungen, es zu Löfchen, 
immer weiter um fi griff. Es war ein Zuftand one Gleichen: 
bie jammernden Maffen von Greifen, Weibern und Kindern, 
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welhe, um den Flammen zu entrinnen, fi auf die Straßen 
flürzten und bier, in fehler finnlofer Angft durcheinander rann⸗ 
ten, kaum noch bedacht, den Sprenggefchoflen, welche überall 
niederraffelten und zerplagend weithin Tod und Verderben 
fhleuderten, auszuweihen. Dazwiſchen das Rufen und Schreien 
der Mannſchaften, welde fi in verzweifelten Anftrengungen 
vergebens abmühten, des furchtbaren Elementes Herr zu werden, 
die himmelan fchlagende Lohe, die krachend zufammenftürzenden 
Dächer und Giebel, die fi) ächzenb und wimmernd unter ben 
Züßen der flüchtenden Menge oder zwifhen Schutt und brennen: 
dm Trümmern umberwälzenden Verwundeten, der unausgeſetzte 
Donner des Geſchützes — die Hölle ſchien ihre Pforten auf: 
getan und alle ihre Schredniffe auf die dem Untergange geweihte 
Etadt ausgefpieen zu haben. 

Als dem entfegten Haufen einigermaßen die Befinnung 
zurüdkerte, begann Alles nach dem nörblihen Zeile der Stadt, 
ben die furchtbaren Geſchoſſe nur felten erreichten, Hinzudrängen, 
und endlich flüchtete man zum NKniepertore hinaus, mo nun bie 
Zaufende erfchöpft auf und an den Wällen niederfanten und 
bier auf der nadten Erde bebend vor Kälte und noch mer vor 
Angſt und Furcht, viele mit zerſchmetterten Gliedern, die lange 
qualvolle Herbſtnacht zubrachten, deren Ende manch einer von 
ihnen nicht erlebte. — 

Gegen 7 Ur früh fahen die Brandenburger einige weiße 
Sanen auf dem Walle aufgeftedt. Sofort befal der Kurfürft 
allen Batterien zu fehweigen und ließ fich erfundigen, ob man 
unterhandeln wolle ; aber dieß ward von den Wällen der Außen- 
werke herab verneint, und der alte Derfflinger, welchen der Kur- 
für num mit einem Trompeter vorfandte, damit er das Heraus: 
Iommen des worthabenden VBürgermeifters veranlaffe, ward fo- 
gar mit Musketenkugeln bevroht, falls er ſich nicht ſofort zuräd: 
ehe. Da ließ der Kurfürſt das Feuer von Neuem beginnen, 
und bald wüteten die Slammen ärger als in der Nacht dur 
die Stadt. Vom Tribfeertor bis über den Slorwedem hinaus war 
bereits Alles eine Glut. Bald nach Mittag erſchien der Bürger: 
meißer Veith und der Ratsherr Charifins bei ven brandens 
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burgiſchen Poſten; aber fie hatten Teine Bollmachten vom Gou⸗ 
verneur vorzuweiſen, und deshalb dauerte das Schießen fort. 
Sept ergriff das Feuer den Turm der Sacobifiche und Abends 
drang es bis zum Frankentor vor, und auch die Häufer zwifchen 
der Stadtmauer und dem Hafen wurden von den Flammen 
ergriffen, Die ſich zugleich nordwärts bis zur Badenftraße und 
felbft durch den Flachshagen in den untern Zeil der Semlower- 
ftraße Hinein verbreiteten. Nun endlich zeigte ſich Königsmark 
‚bereit, auf Unterhandiungen einzugehen, zu welchem Ende er 
ben Generalmajor von Buchwald und den Obriften Maclear 
an den Kurfürften abſchickte. Die furchtbare Überlegenheit der 
feindlichen Waffen hatte den Gouverneur erft zw verzweifelten 
Troge, als diefer aber gebrochen mar, zu einem unmännlichen Klein- 
mute geftimmt, welchen er durch ein heftiges Toben und Sluchen zu 
übertäuben fuchte. Der Kurfück war bemüht, ven beflegten 
Gegner durch ritterliche Anerkennung feines tapfern Widerftandes 
aufzurichten, und bemilligte ihm freien Abzug mit Waffen und 
Dferden. Der Vertrag kam am 15. zu Stande, worauf 
den Brandenburgern fofort das ZTribfeertor und der anſtoßende 
‚Teil des Hauptwalles Überlaffen ward. Drei Tage darauf rüdte 
die ſchwediſche Befakung aus der Stadt aus. Sie beftand 
noch aus 1045 Mann Fußvolk (den Überreften der Regimenter 
Grothufen, Krämer, Schwerin und Maclear), 72 Dragonern und 
1659 Reitern, von melden 775 nicht mehr beritten waren; auch 
bie fämmtlichen Dragoner hatten ihre Pferde eingebüßt. Zwifchen 
dem Roten Meere und dem Katharinenberg, fowie 
zwiſchen der Frankenſtraße und der Badenftraße. war 
mit ganz geringen Ausnamen Alles ein Schutthaufen und auch 
in den übrigen Stabtteilen zeigten ſich vielfache Spuren bee 
furhtbaren Bombardements. Reichlich die Hälfte ber Stadt, 
nämiih 1041 Häufer, war verbrannt ober in Trümmer 
gefchoffen; die Zal der umgelommenen oder verwunbeten Ein⸗ 
woner {ft nicht zw ermitteln, kann aber nicht unbedeutend gewe⸗ 
fen fein; den Geldſchaden berechnete man. fpäter nah Millionen. 
Der Kurfürft begab fih zunaͤchſt in die Nicolaikirche, wo der 
Superintendent Goſsmann, der bisher ſtets fo wütend gegen ihn 
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geeifert hatte, dafs man für nötig gehalten hatte, in dem Über⸗ 
gabevertrage feine Straflofigfeit befonders auszubedingen, nun 
eine Huldigungsprebigt hielt, welche von Schmeichelei gegen ven 
neuen Landesherren überflofe, wärend des ſchwediſchen Königs⸗ 
haufes, für welches treu ausharrend die Bürgerfchaft fo eben 
But und Blut eingefegt hatte, auch nicht mit einer Silbe 
gedacht ward. Der wuͤrdige Seelenhiet ſtrich für dieſe Predigt 
100 Thlr. ein, welche der Kurfürſt ihm zugehen ließ. In der 
Achtung deſſelben, dem die hohenzollerſche Erbtugend eines gera⸗ 
den ſchlichten Sinnes in hohem Grade innewonte, hatte er aber 
jedenfalls nicht gewonnen; erregte ſeine Rede doch ſelbſt bei der 
Umgebung des Kurfürſten Anſtoß. Nach beendetem Gottesdienſte 
nam der Letztere von einem Fenſter des großen (jebt ſ. g. 
Löwenſchen) Rathausfales ausden Huldigungseid der auf dem Alten 
Markte verfammelten Bürgerfchaft entgegen und begab fi dann 
zum Mittageffen in den König-Artushof”). Er bemwirtete 
bort in 3 Sälen feine hohen Dfficiere, mehrere fremde Gefandte, 
den Rat und fo weiter; die Bürgermeifter fpeiften mit an ber 
Tafel, an welcher der Kurfürft ſelbſt ſaß. 

Menig mochte freilich Speife und Trank den Gliedern ber 
Rädtifchen Obrigkeit munden; aber der edle Sieger hat gewifs 
niht unterlafien, ihnen Zroft und Mut zusufprechen, wie er benn 
bei den in ben naͤchſten Tagen ftattfindenden Verhandlungen nicht 
nur Aufrechthaltung, fondern fogar Wermerung der Privilegien 
der Stadt verfpradh und zum ferneren Beweife feiner wolmollen- 
den Gefinnung gegen fie dem Rate einen hohen Rang im Ber: 
haͤlmiſs zu feinen Dfficieren erteilte. **) One Zweifel hegte er 


*) Der große Nurfürft war der letzte erlauchte Gaft in dieſem alt⸗ 
berämten Bau, ber bei der grofien Feuersbrunſt vom 15. Juni 1680 in 
Trümmer fan, um nicht wieder zu erftehen, 

e) Die desfallfige Verordnung lautete fo: 

Shro Churfürfliden Durdlaudt zu Brandenburg 
Friedrich Wilhelms der Stadt Stralfunderteilte gnäbdigfte 
Refolution wegen des Ranges, 23, October 1678, 

Wegen des Ranges zu benen hohen commandirenden Officieren 
und dem Magistrat disponiren ©, Ch. D. 
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nicht nur ben Vorſaß, die Wunden, welche er der unglüdlichen 
Stadt notgedrungen gefhlagen hatte, bald zu Heilen, fondern 
beabfichtigte auch, Ihr wo möglich ihre frühere Bedeutſamkeit wie- 
der zu verfchaffen, Pläne, die denn freilich ſchon fer bald die 
Ungunft der Umftände vereitelte. — 

Am 25. Dktober fepte fi das brandenburgifche Heer, 
eine Befagung unter dem zum Gouverneur beftellten General 
major v. Schöning In Stralfund zurücklaſſend, wieder in Be: 
wegung, um den Schweden den legten led deutfiber Erde, die 
Stadt Greifswald, zu entreißen. 


Dafs ein zeitlicher Gouverneur, wozu Niemand geringer als ein 
Generalmajor wird ernannt werben, oder in Abwefenheit derjenige, fo das 
Commando füren wird, weil fie &, Ch. D, hohe Perſon repräfentiren, 
die precedentz und den Rang voraus haben, 

Nach ihnen aber immediate der älteſte Bürgermeifter und Land- 
rat folgen folle. 

Mit den übrigen Oberften und Bürgermeiftern aber fol alterniret 
werben, alfo baf8 zuerft ein Oberfter, danach ein Bürgermeifter, dann wie- 
ber ein Oberfter und fo fort angehen fol, Der Syndicus hat ben Rang 
für die Obriftlientenants, diefe aber für die Ratsherren, jedoch daſs bie 
Hatsherren immediate auf die Obriftlieutenants folgen und denen übrigen 
Dfficieren vorgehen, und wollen S. Ch. D. hoffen, es werbe der Magiftrat 
mit diefer Dispofition umb fo mer vergnügt fein, weil dergleichen hohe 
offlcirer indgemein aus vornemen alten adlichen Häufern genommen zu 
werben pflegen. 


Baulus vom Node, 
Ein Beitrag zur Pommerfchen Reformations-Gejchichte. 


⸗ 


Paulus vom Rode!) wurde am 4. Januar 14899) 
in Quedlinburg, oder vielmehr wohl in Berenrode®), 
einem Dorfe bei Quedlinburg, geboren, wo fein Bater Johann 
vom Rode erbgefeflen war.) Seiner Mutter Name und Ge- 
ſchlecht iſt unbekannt; auch fonft wird von feiner Familie nur 


I) Dies ift die richtige Schreibung des Namens. Lateinifh: Paulus 
a (oder de) Rhoda oder P. Rhodius, daher auch deutſch in handſchrift⸗ 
lichen Quellen (Prov Archiv) zumeilen PB. von Rhoda, in gedruckten Wer⸗ 
ten 5. 8. Cramer meift ebenfo. Für die Schreibung „von” oder vielmehr 
‚som Rode“ entfcheidet jedoch einmal der Titel der 1527 zu Wittenberg 
gedruckten Schrift: Zröftliche Unterweifung (f. unten), fowie der platt- 
dentſche Titel ber andern: Borfechtinge der Evang. unde Chriſtl. lere 
(Rofegarten de acad. Pom. ad evanz. traducta p. 25), fodamt bie 
ägenen Unterfchriften von 5 Briefen: (Balt. Stud. XXL 2. S. 128 ff.) 
um einer hat „vom Roba”, einer ‚von Rode”, das 5 fehlt in allen. Auch 
ankom Bat „von Rode‘, (Blattd. 8. S. 160. Koſeg. II. S. 336.) 

®) Cramer- III p. 168. Banſelow. Zuverl. Nachr. ©. 26. u. aa. 

3) Als aus Quedlinburg gebürtig wird P. vom Rode überall 
begeichnet, 3. B. in einen Berfe bei Cram. III p. 168. Kirchenrechnungen 
bon 1560. (Stabtardjiv.) Foerstemann Album acad. Vitebergensis 
p. 65. Doc fchließt diefe Bezeichnung das Gebiet von Quedlinburg mit 
ein; und da fein Vater auf Berenrode erbgeſeſſen war, foift es nicht gerade 
wahrſcheinlich, daß er feinen Wohnfig in Quedlinburg hatte. Das Dorf 
Berenrode oder Bernrode liegt im Herzogthum Anhalt, etwa 14, 
Beile von Quedlinburg unb gehört jebt zum Gebiete ber Grafen von 
Stolberg - Role. Damals ſcheint es zur Abtei Dueblinburg gehört zu 
haben. (Berenroda in abbatia Quedlinb.) 

4% Cram. a, a. D. — Manufeript des ältern Steinbrüd, welches 

en v. Bohlen auf Bohlendorf aus feiner Bibliothek gitigft mit⸗ 
getgeüt hat, 
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noch feine Schwefter Margarethe 5) namhaft gemacht, welche mit 
Johann Schwellengräbel, Ratheverwandten in Quedlinburg, ver: 
mählt war. Seine Eltern waren wohl nicht reih; Paul mußte 
fhon auf der Schule, vermuthlih in Quedlinburg, fi wie 
Luther als Eurrendefchüler feinen Unterhalt erwerben und aud 
auf der Univerfität ſich kümmerlich durchhelfen.“) Doc hatte er - 
von Jugend auf Luft zum Studieren und widmete fi dieſem 
Berufe ungeachtet der Abneigung feines Vaters, der vollends 
dann die Hand gänzlih von ihm abzog, als er hörte, daß er 
auf der Univerfität ver päpftlihen Lehre abgefagt habe. Dies 
ift ohne Zweifel in Wittenberg felbft gefchehen, wohin ſchon vor 
der Reformation der Iernbegierige Süngling ſich begeben Yatte. 
Nach dem Album diefer Univerfität”) if Paul vom Node bier 
am 13. April 1513 unter dem Rectorate des Sebaftian Archimar 
inferibiert und hat das übliche Inferiptionggeld von 5 Gr. I Pf. 
gegeben. Ob er vorher fchon in Leipzig ſtudiert hat, wie Vanſe⸗ 
low®) berichtet, wird ſich ſchwerlich ermitteln Iaffen. 

In Wittenberg, wo von vorn herein ber bisherigen 
fholaftifchen Theologie gegenüber vie auguftinifhe Richtung 


6) Cram. III. p. 169. Eine Schwefter, deren Name nicht genannt 
wird, und von ber wir baher nicht wiflen, ob es biefelbe ift, erwähnt 
P. v. R. felbft in einem Briefe vom 3. 1540. (Balt. Stud, XXL 2. 
©, 145.) Einen Joh. Schwellengräber, Rathsverwandten in Stargarb, 
erwähnt Cram. zum 9, 1556. III. p. 188, Ob es berfelbe if, läßt fich 
nicht ſagen, doch möchte der Name nicht allzuhäufig vorkommen. 

6) Cramer III. p. 168. Vanſelow a, a, O. 

2) In Foerstemann Album acad. Viteb. (Lips. 1841) heißt es 
p. 48, Bectoratus Spectabilis viri domini Sebastiani Archimari de 
Friberga Misnen. diveces. Artium liber. et Phil. magistri etc. 
electiKlds. Novembr. Anno Chr. salutis Duodecimo supra Milles. quin- 
gent. Sub ejus rectoratu sequentes sunt immatriculati: Dann 
p. 45. Paulus Rode, Quedlinburg. dioeces. Halberstaden. 18. April. 
(1518.) dt. V. gr. IIL d. (Dies ift das gewöhnliche Iufcriptiondgeld 
geweſen: wenige haben mehr gegeben, manche auch gar nichts.) Ber die- 
jer ſichern Angabe erweift fi) die Vermuthung Cramer, daß er um 1520 
nah Wittenberg gelommen fei, als unrichtig; P. v. R. wäre aud) dann 
ja ſchon 31 Jahre alt geweien. 

8) Vanſelow a, a. O. 
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berrfchten), wo Luther feit 15008 philoſophiſche, feit 1509 auch 
heologiſche Vorleſungen hielt, Ichrten damals neben ihm befon- 
ders Peter Lupinus und Andreas Bodenſtein vou Karlfladt, 
aber Luthers kraftvolle Perfünlichkeit beliebte und beherrſchte ſchon 
damals die ganze Univerfität; und in diefen gefunden, leben⸗ 
medenden Kreis trat nun Paul vom Mode ein: fein Wunder, 
daß er vom dieſem Geiſte ergriffen wurde, Wie lange er indes 
in Wittenberg geblieben, ift ungewiß: daß er hier Magifter 
geworben, iſt wahrſcheinlich, obgleich das Univerfitäts - Album, 
weiches fonft bei manchem ber Snferibierten die erfolgte Pro⸗ 
netion erwähnt, feine Andeutung darüber hat: er war ed wenig. 
ſens, ald er im Jahre 1523 nad Stettin kam. Go wird er 
auch den Ablaßſtreit und den Beginn der Reformation dort 
erlebt und fich fogleich derſelben angefchloffen haben, wodurch er, 
wie ſchon erwähnt, feinem Water noch mehr entfremdet warb. 
Ob er auch Melanchthon, ver im Auguft 1518 nach Wittenberg 
fm, noch gehört, ift ebenfalls ungewiß; näher trat er ibm, wie 
ed fheint, Damals nit.) Nach Vollendung feiner Studien 
fol er in) mach Halberſtadt gegangen fein, dert einige Thefen 
angeihlagen und in einer Disputation vertheidigt haben; weil 
et aber da keinen Schug gefunden, fei er bald nad Wittenberg 
zurückgekehrt. Wenn dies richtig if, fo dürfte es nach 1517 
und eben anf Anregung von Luthers Thefen gefchehen fein. 
Dies ift alles, was wir bis 1520 von Paul vom Rode wiffen. 

Die Univerfität Wittenberg war befonders feit 1517 eine 
Manzfchufe tüchtiger Geiſtlichen. Nach allen Seiten zogen von 
bier junge Theologen aus und fireuten den guten Samen rei: 
aerer Schriftlenntnis, den fie bier empfangen, in die Derzen 
und Gemeinden; von allen Seiten wenbeten fi die Gemeinden 





9) Kanle, Deutfhe Geh. I. ©. 222 fi., ©, 233 fi. Gieſeler, 
Sirgengefch, TIL. 1. Abth S. 12. Anm. 4. am Ende, 

10) Unter Melanchthons Briefen findet fih nur einer an P. v. R. 
vom J. 1557; auch in andern habe ich mit einer Ausnahine vom I. 
1553 feinen Namen nicht erwähnt gefunden. 

11) Banfelow, Zuverl. Nachrichten ©. 26. 
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nach Wittenberg, um von bort Prebiger zu erhalten, und Luther 
ſchickte, wen er für tüchtig hielt. So erbaten au in Jüter⸗ 
50912), wo Tegel feinen Ablaß in Wittenbergs unmittelbarer 
Naͤhe ausgeboten hatte, „die Bürger ſchon im Sahre 1520 von 
Luther einen Prebiger der neuen Lehre: er ſandte eben Paul 
vom Rode. Diefer unterrichtete die Kinder vieler wohlhaben- 
den Familien, predigte ſowohl in Bürgerhäufern als auf dem 
Rathhausſaale und fpendete das Abendmahl in beiderlei Geſtalt. 
Die katholiſche Geiſtlichkeit zeigte dies natürlich der erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Regierung in Magdeburg an, und von biefer ergieng an 
die Meuerer der Befehl, bei Berluft ihres Bürgerrechte den 
Keper fortzufchaffen. Paul vom Rode begab fi) nun: in bas 
nahe kurſaͤchſiſche Dorf Oehna, und die Anhänger der neuen 
Lehre ſtrömten jebt dorthin zu feinen Predigten nebſt Abend» 
mahl, zugleich auch viele Märker. Dies währte ein ganzes 
Jahr hindurch, worauf ihn Luther 1523 nad Stettin fandte.” 
Denn auch von bier hatte die Bürgerfchaft an Luther und bie 
Univerfität, an welcher nun feit 1521 auch Bugenhagen lehrte, 
gefchrieben und um einen evangelifchen Prediger gebeten, da das 
Bolt ein heftiges Verlangen nah dem Worte Gottes hätte. 18) 

So trat Paul vom Rode auf den Plag, an welchem er 
bis an fein Ende in Segen gewirkt hat. Es iſt daher wohl 
angemefien, über die VBerhältniffe Stettins zur Zeit der begin- 


12) Dr. Heffter, Chronik der Stadt Züterbog. S. 318. Die oben 
hieraus wörtlich mitgetheilten Nachrichten follen fich auf Angaben in dem 
bortigen Stadtarchiv fügen ; body ift mir auf eine deshalb an den dortigen 
Magiftrat gerichtete Anfrage erwiebert worden, daß darauf bezügliche Akten- 
flüde nicht vorhanden fein. Auch Vanſelow a. a. O. erzählt dies und 
verweift auf ein über Paul v. Rode gefchriebenes Programm von M. 3. Ed - 
Hard, Rector in Quedlinburg, welches 1730 zur SYubelfeier der Augsb. 
Confeſſion erfchienen und zu Blankenburg in 4. gebrudt ift; leider Habe ich 
e8 nirgends befommten können. 

18) Cramer Ill. p. 52. Kantow ©, 160. J. Runge bei Kofe- 
garten de acad. p. 26 ff.: quum civitas arderet intestino motu 
propter desiderium Evangelii et nıulti tumultuose vim facerent 
canonieis et sacrificulis. Uebrigens ift weder der Brief von Stettin, 
noch Luthers Antwort vorhanden. 
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nenden Reformation einiges mitzutheilen. Was zunaͤchſt die 
kirchlichen Berhältniſſe betrifft, fo befanden in Stettin zwei 
Collegiatkirchen: bie 1263 gegründete St. Marien : Stiftsficdhe 
mit einem Probſt und 12 Domherren und bie 1346 von 
Barnim III. begründete Gt. Ottenkirche mit einem Vicedecan 
und 8 Domherrn. Noch älter waren bie ſchon von Otto 
von Bamberg 1124 gegründete St. Peter: und Paulskirche, 
außerhalb der Befefligung gelegen, und die 1187 gegründete 
St. Jakobikirche, deren Patronat dem Michaelskloſter in 
Bamberg zuſtand; bei diefer follte 1233 ein Benedictinerkloſter 
gegründet werben, es beſtand aber fpäter mer ein Priorat ohne 
Convent. Die Gründung der vielgenannten St. Nicolai⸗ 
firhe erwähnt Kratz 1%), dem ich diefe Rotizen entnommen habe, 
nicht; fie iſt 1811 abgebrannt. Außerdem gab es in Stettin 
ein Sranzisfanerflofter, ein von Barnim I. 1243 gegründetes 
Eifercienfer Nonnenkloſter und ein Karthäuferklofer. 

Die erfte Berührung ber Stettiner mit Luther war fols 
gende. Schon vor der Reformation war zwifchen bem Rath 
und den Domberren der beiden Stifter ein Streit wegen ber 
Beſteuerung der geiftlichen Güter und Häufer ausgebrochen. Im 
Jahre 1492 war daruͤber ein Vertrag gefchloffen, worin ber 
Rath dem St. Dttenflift Befreiung von Schoß und Worthzins 
für feine Häufer gegen Erlaß einiger Renten gewährt hatte. 15) 
Der Rath war aber jegt mit biefem Bertrage nicht zufrieden, 
ſchickkte Ihn im Jahre 1522 an Luther und bat um feine Mei⸗ 
nung über die Heranziehung der Geiſtlichen zu den bürgerlichen 
kaſten. Luthers Antwort vom 12. San. 1523 Iautete dahin: 
Der gefchloffene Vertrag beftehe zu Recht und werde dem Rath 
in diefer Sache wohl helfen; wenn er aber auch nicht beſtaͤnde, 
folten die Domherren nach chriftlicher Billigkeit Die bürgerlichen 
Laſten mittragen. Wenn fie fih deffen weigerten, folle der Rath 


— —— | 


14) Kratz, Die Städte Pommerns. ©. 376. ff. 


15) Kratz a, a. O. ©. 395. Cram. II. p. 54. f. Luthers Brief 
ebenda nud in Luthers W. Erl. Ausg. Bd. 53. ©. 159. f. 
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dusch gemeine Ordnung dazu thun, daß fie der Obrigkeit unter- 
than feien. Unmittelbar darauf baten „die von Stettin‘ um 
einen evangelifchen‘ Prediger. In Bezug auf die von Wittenberg 
ausgehende Reformation gab ed auch in Stettin zwet Parteien: 
der größere Theil des Rathes mit dem Bürgermeifter Hans 
Loipe, die Geifllichkeit und Herzog Bogislaw mit feinem älteren 
Sohne Georg und der Mehrzahl ſeiner Räthe waren ber alten 
Kiche anhänglich; dazu hatte Bifhof Erasmus von Kamin 
befonders am Hofe aroßen Einfluß. Freunde und Auhänger des 
Evangeliums waren die Mehrzahl der Bürgerfchaft mit dem 
unrubigen, mehr von eigeunüpigen Abſichten geleiteten Bürger⸗ 
meifter Hans Stoppelberg, ferner am Hofe der zu Wittenberg 
erzogene Derzog Barnim und einige Räthe z. B, Valentin 
Stofentin, Jakob Wobeſer, Jobſt v. Dewis. Der Wunfd, 
einen evangelifchen Prediger zu haben, gieng daher wohl von 
dem befonnenern Zheile der Bürgerfchaft und bes Rathes aus, 
welcher ohne gewaltfame Ummwälzungen die evangelifche Lehre ein 
zuführen trachtete. 19) 


Der Tag der Ankunft Pauls vom Node ift nicht näher zu 
beſtimmen; nur muß es: ziemlich früh im Jahre geweſen fein, 
da Herzog Bogislaw ihn fhon am Fronleihnamsfefle predigen 
hörte. Er ward zunaͤchſt nicht feſt angeftellt, fondern Die Ge⸗ 
meinde gab ihm Beſoldung, Koft und Kleidung, bis er nach 3 
Jahren vom Rathe zum Prebiger an St. Jakobi berufm und 
von. der Stadt befoldet ward. 17) Auch prebigte er zuerſt 
unter freiem Himmel auf der Laftadie bei den an ber Oder zum 
Berkauf ausgeftellten Mühlfteinen, unter freudigem Zulauf des 
Volkes und der Bürgerfhaft. Erſt nach einiger Zeit wendete 


— — — — — 


16) J. Runge bei Koſeg. a. a, D©.: Lutherum orarunt, -ut eo 
mitteret virum pium, doctum et intelligentem, qui populum de 
evangelio recte doceret et tranquillitati publicae studeret. Rantom 
©. 160. 

. 17) Kirchenrechnung von 1560. im Stadtarchiv zu Stettin. Aehn⸗ 
lich ift e8 wohl den meiften evangelifchen Prebigern zuerft ergangen, 3.8, 
Knipſtro in Stralfund, vergl, mein Programm über ihn ©. 14, f. 
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fih auf wiederholte Bitten des Volkes ber Rath an den Prior 
von St. Jakobi und wirkte ihm die Erlaubnis aus, Nachmittags 
in diefer Kirche zu predigen: dies geſchah geraume Zeit, wenn 
auch natürlich nicht ohne mancherlei Anfechtungen von Betten 
taihelifcher Prediger und Mönche. 9) Syn diefer Zeit hat and 
wohl Herzog Bogislaw ihn gehört. Perföntich der alten Kirche 
zugethan und vom Bifchof Erasmus zur Unterbrüdung der neuen 
Lehre aufgefordert, hatte er, um die Aufregung zu dämpfen, 
mehrmals Verbote erlaffen, aud das Wormſer Edict publiciert 5 
doch da Herzog Barnim und bie evangelifch-gefinnten Räthe ihm 
die Sache in einem andern Lichte darftellten, wollte er den neuen 
Prediger nicht ungehört verbammen. Er befuchte feine Predigt 
zuerſt am Sronleichnamsfefte, den 31. Mai 1523. - Der Ein: 
druck, den er empfleng, mar ein glnfliger: „Dieſen Mann, 
fügte er, welchen alle meine Prälaten für einen Kleber ausrufen, 
den höre ich gleichwohl noch nicht boͤſe Worte führen; wenn das 
das neue Evangelium ift, das er lehret, fo fehe ih nicht, wie 
ih ihn verdammen könne. Ach will ihn noch einmal hören.’ 1%) 
Dies gefhah auch, und es gefiel ihm befonders, daf Paul vom 
Rode feine Zuhörer zum Gehorfam gegen die Obrigkeit ermahnte 
und yor Aufruhr warnte. Er gefährdete ihn nun nicht weiter, 
fondern nahm ihn dem Andringen der Feinde gegenüber in 
Schutz, und die genannten Räthe verhinderten, daß ihm etwas 
zu Keide gefhah. Mit Paul vom Node vereint wirkte bald ein 
jweiter evangelifher Prediger, Nicolaus Höviſch oder von 
Hofe genannt, welcher ebenfalls von Luther hergeſandt fein fol 


18) Kantzow v. Kofegarten Bb. II. ©. 886. Cramer IIL p. 58 
169, Mamufer, von Steinbrüd. 

19) Blattd. Kantzow ©. 160: „Defulffe, wowol he als ein fetter 
in ber erfte geachtet wurt, prebigebe he denmoch vor hertoch Bugflaff etlile 
mall, und wart nicht van em gefhert.” Kantzow v. Kofeg. IL ©. 386. 
Cramer IH. p. 54. J. Runge bei Koſeg. de acad. p. 27. Das From 
leihnamsfeft fiel wohl nicht auf ben 14. Mat, wie Barthold IV. 2. ©, 
151 angibt, fenbern ba Oftern in biefem Jahre auf ben 5. April fiel, auf 
ben 31. Mai, oder wenn es ‚ber Donmerfing nad Zrinitatis war, auf 
en 4 Juni. J 

5 
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und in der Nicolaikirche predigte. 2) Bon. feiner. Herkunft 
“amd feinem fruͤhern Leben ift nichts bekannt, doch ift es nicht 
unwahrſcheinlich, daB er mit dem bekannten, aber .in. feinen 
Schickſalen fo rätbfelhaften Nicolaus Decius eine und dier 
gelbe Perfon iſt. Das Nähere: hierüber habe ich in ber Anm. 
zufammengeftellt. 21) 

„. Herzog Bogislaws Tod am 5. October 1523, nberte 
infofern die Lage der evangeliſchen Prediger, als nun Herzog 
Georg, welcher mit feinem einflußreichen Rathe Bivigenz von 
Eickſtädt der neuen Lehre entſchieden feindlich gefinnt war, in 
der gemeinfchaftlihen Regierung der beiden Brüder doch, den 
geögten Einfluß erhielt. - 

.. Ein neuer Sturm erbob fi ſich gegen die Evangeliſchen: 
Biſchof Erasmus drang in den Herzog, ſie zu verfolgen, und die 


- * * 
— 


20) Kantzow v. Koſeg. a. a. O. der plattd. Kantzow erwähnt ihn 
nicht, ſo iſt die betreffende Stelle bei Koſeg. wohl aus Nicol. v. Klemtzen's 
Pomerania entuommen. Vergl. Plattd. Kantzow, Vorrede ©. (187) ff. 
Cramer p. 53. 

21) Weber Nicol. Decius oder Nicol. Höviſch. Als Ver— 
faffer der beiden Kirchenliedet: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“ und 
„D Lamm. Gottes unſchuldig“, von denen das .erfiere ſich feit 1526, das 
zweite, feit 1524 nachweiſen läßt (Wadernagel, Bibliographie des evangel. 
Kirchenl. ©, 89. 127), gibt zuerſt Rehtmeyer in feiner 8. ©, der Stadt 
Braunſchw. II. ©. 19. Nicol. Decius an, und jagt von ihm: „Zu 
eben diefer Zeit hat gefebet und fich auch zum Evangelio bekennet Nico- 
laus Decins,. der anfangs ein Mönch, hernach Probft im Kloſter Steter- 
hurg, nachhero Schul = Eollega in Braunſchweig an der St. Catharinen⸗ 
und Egidien - Schule gewefen, endlich aber nad; Stettin in Pommern 
zum Prediger berufen worden, welchem Ampt er nicht lange vorgeftanden, 
weil er dafelbft mit Gift fol vergeben fein. Bon dieſem haben diejenigen, 
fo ihn gekannt, infonderheit Autor Steinmann, ſtandhaft bezeuget, baf er die 
fchönen teutſchen Gefänge: Aklein Gott u. |. w. und: O Lamm Gottes gemacht 
habe. Und: weil er ein vortrefflicher Muſieus geweſen, ber auf der Harf- 
fe jehr wohl. fpielen können, fo habe er zugleich auch die Geſänge im bie 
noch gewöhnliche aumuthige Melodeyen gebradjt. Ebenermaßen joll er 
anch das Lied: „Heilig iſt Gott der Vater“, fo nicht viel mehr in Ge- 
brauch iſt, verfertigt und ſelbigem eine nicht weniger anmuthige Melodey 
gegeben. haben.“ — Dieſer Bericht des forgfältigen Rehtmeyer iſt wörtlich 
überſetzt aus einem von Autor Huſtedt (geb, 1557 zu Braunſchweig, 
von 1597 — 1609 Paſtor an S. Egidien daſelbſt) verfaßten Catalogus 
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Eatholifche Geiſtlichkeit griff fie mit Wort und That an, fo weit 
es in ihrer Macht fland. Dies war jedoch in Stettin nicht im 
dem Grabe ber Fall, daß ein öffentliches Kinfchreiten gegen 
9. v. Rode und feinen Genoſſen zu befürchten geweſen wäre, 
Vielmehr fehügte die Bürgerfchaft, an deren Spige der Bürger⸗ 
meifter Hans Stoppelberg fland, die von ihnen berufenen Geifte 
ligen, und Herzog Georg hatte nur geringen Einfluß, da bie 
Stadt, wie Stralfund u. aa. beharrlich die Huldigung vor Be: 
flätigung ihrer Privilegien verweigerte, ein Streit, ber ſich bis 
um Sabre 1540 hinzog. Zugleih hatte im Jahre 1524 ein 
Yıffland der Bürgerfchaft den Rath gezwungen, 48 Vertreter 
der Gemeinde neben dem aus 28 Perfonen beflehenden Rathe 
und den Alterleuten der Kaufmannfchaft und der Gewerke zuzu- 
laſſen. Bei fo entfchiedener Herrſchaft der meiſt evangelifch 


ministrorum Brunsvicensium. Ueber das adliche Stift Steterhurg bei 
Bolfenbüttel finden fi im Herzogl. Landesarchiv zu Wolfenbüttel Nach- 
richten, daß Herzog Heinrich d. Jüngere etwa um 1519 feine Schwefter 
Elifabeth zur Domina des Klofterd gemacht und ihr einen Nicolans a 
Euria zum Beiſtande oder Probft gegeben Habe; auch in einer Urkunde 
vom Juli 1522 findet fich diefer N. a Euria als Probft genannt. Mit- 
hin fcheint der Name Decius von Rebtmeyer irrthüumlich gebraucht zu fein, 
Enweit Oberhey im der beutfchen Zeitfchrift für chriſtl. Wiflenfchaft und 
üriftliche® Leben, Jahrg. 1856. Nr. 5. ©. 385 ff. Was nun Rehtmeher 
über des Decius od. N. a Curia Berufutig nach Stettin fagt, wird von Oberhey 
2a den pommerfchen Duellen geprüft. Da fagt nun zunächſt Kantow 
(Ausg. v. Kofeg. Bd. II. ©. 836.) „Alfo Thom bald (d. i. nad Paulus 
vom Rode's Ankunft) noch ein Prediger magifter Nicolaus von Hofe 
darhim, welcher auch nicht ein geringer man in ber lehre und fromicheit 
wog’, er babe in „janct Nielaßkirchen“ gepredigt. Ebenſo erzählt Cra⸗ 
mer (II. p. 53): „Zu ©, Nicla® aber follte M. Nicolaus vom 
Hoffe gleicher geflallt die zwo Stunden in feiner Kirchen halten u. |. mw.” 
Im Jahre 1534 erfcheint Nicolaus Höviſch Goueſche, Hoveſch) als 
Prediger an S. Nicolai. (©. v. Medem. Gef. S. 239 fi. S. 249 ff. 
©. 255). Die bier zuerft fich ergebende Frage, ob Nic. v. Hofe und Ric. 
Hõbeſch eine und diefelbe Perfon feien, muß gewiß bejaht werden. Der 
Borname ift berfelbe, der Zuname gleichbedeutend, an derſelben Kirche 
werben beide genannt ; auch Cramer fcheint fie für eine Perfon gehalten 
zu baben, denn während er S. 53. Ric. v. Hoffe genannt, fagt er S. 107: 
Amo 1541 den 21. Martii flirbt fchleunigen Todes Herr Nic. Honeſch, 
Paftor zu Stettin an ©. Riclauß kirchen.“ (Im einer Noti ees Stettiner 
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gefiunten Gemeinde iſt es nicht zu verwundern,' daß P. v. Rode 
und Mic. Höviſch ungeachtet der Anfeindungen ihrer Gegner, 
ſelbſt der Herren vom Hofe, einer verhältnismäßigen Sicherheit 
genen. 2) Auch Joh. KAntpfrd könnte deshalb, als er in 
Pyeib nicht mehr ficher mar, noch im Herbſte des Jahres: 1523 
nach: Stettin kommen und bei P: v. Rode‘ eine Zufluchtaflätte 
finden: er blieb zunaͤchſt bis In den Sommer 1524, wo er’ nad 
Stargard gieng.®) Ob P. v. Rode jest ſchon verhelrathet 
wär umd einen eignen Dausftand hatte, if: ungewiß: möglich ift 
es wohl, da er: nicht mehr ganz jung war (34 Jahre), body: ifl 
es ‚bei feiner urfichern Anftellung unwahrſcheinlich; die erfle Er- 


Stadtarchivs wird, Nic. Höviſch als der erfte euangel. Prediger zu S. Miesl. 
bezeichnet. Eine zweite Frage aber ift es, ob diefer Nic. Höviſch oder 
v. Hofe mit dem Steterburger Nic. a Curia identiſch if. Dafür fpricht, 
wie Oberhey a. A. ©. onführt, zunüchſt die Namensähnlichfeit, fobann das 
Zufammentreffen des Braunſchweigiſchen Eatalogusichreiberd mit Kantzow 
und Cramer, endlich die verwandfchaftlichen Beziehungen, welche zwiſchen 
ben Höfen von. Braunfchmeig und Stettin beftanden. Auch Yaun ber 
fhleunige Tod des Nicolaus Höpifch den Verdacht der Vergiftung 
wohl erregt haben. Sch glaube die Wahrfcheinlichfeit der Identität heider 
Kamen noch durch :eine Bemerkung erhöhen zu können, welche zugleich 
für die Entſtehung des Namens. Decius, der fonft ganz bei Geite 
geihoben wird, eine Erflärung bietet. Es ift nur eine VBermuthung, Yiel- 
keicht jedoch nicht ganz unwahrſcheinlich. ALS der eigentliche Name des 
Dannes erſcheint zu Stettm durchaus Hoveſch ober Höviſch: jo, ſchreibt 
er fich. ſelhſt (v. Medem. S. 245), fo wird er in den Urkunden des Pron.- 
und Stadtarchivs ſtets umd auch fonft mit Ausnahme der beiden, angeführ- 
ten Stellen bei Kantzow und Cramer immer genannt. Dieſer un 
aber hat eine doppelte Bedeutung: er bebeutet zunächſt „vom Hofe“ und 

kann deshalb Tateinifch „a Curia“ überfeßt werden. Er bebentet aber 
auch „feingebilvet, zierlich (Hübfch) * (vergl. u. aa. Sanders Wörterbuch 
unter Höfiſch und Hübſch) und in diefem Sinne konnte ex durch Deocjus 
von decöre überfegt werben. Nach allem diejem kann man e8 wohl 
ziemlich wahrſcheinlich nennen, daß Nic. Decins, der Dichter der bei- 
den fchönen Kicchenlieder, die Oberhey a a. O. in ihrer urjprüpglichen 
plastbeutjchen Form mittheilt, und Nic. von Hofe oder Nic. doriſa 
eine und dieſelbe Perſon iſt. 

l 29) Kantzow von Koſeg. IL ©. 353 f. Oram. III. p· 56. Friede⸗ 
vorm: I. ®. 8. ur Er u 1) 


+22). Runge Sei Rofeg. a. 0. D. p- Pa 
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wähuung feiner Ehefrau finvet fich in einem. Brieft en den Mash 
zu Lüneburg pom Jahre 1539.) 

Ungeachtet des Schuges der Bürgerſchaft fehlte: es indeſſen 
ht an Anfeindungen ber napiftifchen Gegner: fie ſtellten ihm 
mit AR und Gewalt nach, oft war er Nackte in. feinem ‚Haufe 
nicht ſicher, und ſelbſt die finſtern Künſte der Zauberei follen fie 
gegen ihn in Anwendung gebracht Haben, Doch blieb er unfer 
Gottes Schup ſicher. Natürlich entbrannte der Streit auch auf 
der Kanzel: nachdem nämlich P. v. R. eine Zeitlang am Sonn: 
ing Nachmittag vor einer großen Menge. aufmerkfamer Zuhörer 
a6. Jakobi gepredigt hatte, fingen die Vormittags predigen⸗ 
dm katholiſchen Geiſtlichen au, ihn zu befämpfen und ale Keber 
ju verbächtigen. Unter ihnen that fi duch heftigen Eifer 
befondere einer mit Namen Brömſe hervor, befämpfte dag 
Abendmahl umter beiderlei Geftalt, indem er fagte, des Kelchees 
feien die Laien nicht würdig, fonbern nur die Priefter, welche 
ale Zage vor dem Altar fländen und das Sacrament für die 
Sünde der Menſchen opferten; die evangelifchen Previger, welche 
anders - lehrten, feien im Bann. Das gab benn großen. Aufr 
br, denn Brömſe ſtand feines drgerlichen Lebens wegen ‚nicht Im 
dem beſtex Rufe. Die Menge veorgalt ben Pfaffen ihr Schelten 
reichlich, und böfe Buben bereiteten ihnen manchen Aergez, ver- 
darben ihnen die, Schlöffer, fo daß fie nicht zu ihren Büchern 
Immen konnten und dergl.3) — Kantzow gibt P. v. Node das 
Zeugnis, daß er ſolchem Treiben kräftig entgegengemwirlt _und 
durch feine Sanftmuch und Geſchicklichkeit das Volk in Frie⸗ 
den und Gehorſam gehalten Habe, und P. v. R. falbfi beruft 
Rh in, Diefer Hinficht auf die Unerfennung, bis ihm, die latholiſchen 
Geiſtlichen feld geben müßten, 29) Um nun dieſen ärgerlichen 


dt: 





%4) Bergl. Balt. Stud. XXL 2. ©. 185. . 

%) Cram. II, p. 52 f. 169. - 

%) Blattd. Kantzow ©. 160. Kantzow. v. adſec m S. 355, 
v. Modem, Einführung ©. 248. „Gy motent od bekennen, dat wy ber= 
haluen wor Iw geffceden, dat ſollent Im nicht wedderfaren mocht 
vnd trulik dem belle geweret.“ 
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Streitigkeiten zu fleuern, wendeten fi mehrere geachtete Bürger, 
welche beide Prediger gehört hatten, an ven Rath mit der Bitte, 
es bei den Prioren durchzuſetzen, daß dem Brömfe das Predigen 
verboten und P. v. Node an feine Stelle gefeßt würde. Der 
Rath ließ denn auch den Prior und Subprior dur 2 Ratbs- 
mitglieder aufs Rathhaus befcheiden, ftellte die Beſchwerde 
der Bürger vor und gab zu bedenken, daß man einen folchen 
Prediger, der mehr Anlaß zu Aufruhr und Empörung gebe, 
als‘ für das Heil der Gemeinde forge, nicht dulden könne. 
Der Prior berief fih zwar auf den Bamberger Abt, ohne 
deifen Genehmigung er nichts thun Eönne, fowie auf feine 
gnädigen Herren, den Biſchof von Kammin und den Herzog; 
auf weiteres Andringen jedoch erklärte er, weil. die Bürger ſich 
über den von ihm beftellten Prebiger befchwerten und einen 
anderen müßten, der ihnen gefällig wäre, müßte er es geſchehen 
laffen und mit vdemfelben zufrieden fein. Ja er foll fogar 
erklärt haben, es fei recht, das Amt und Sacrament fo zu 
verwalten wie P. v. R.; er dürfe es nur um feiner Obern 
willen nicht thun. So durfte denn P. v. Rode Vor⸗ und 
Nachmittags previgen, die Meffe in deutfcher Sprache halten und 
das Abendmahl unter beiverlei Geftalt austheilen. Mit um fo 
größerem Fleiße und Ernfte wartete er feines Amtes. Der 
Prior hatte indes Über das Gefchehene nach Bamberg berichter, 
und nad einiger Zeit erfähten ein Gefandter des Abtes, welcher 
in Verein mit den Prioren die Befchwerde bes Abtes vortrug. 
Er hörte darauf die Antwort der Stadt, und erklärte dann, 
daß man unter Berüdfichtigung ber Verhältniffe den evangelifchen 
Prediger im Amte belaffen wolle, daß dagegen dem Prior und 
den andern Prieftern die Ausübung ihres Amtes ungehindert 
bleiben muͤſſe. So ward der Streit gütlich beigelegt und dem 
P. v. Rode eine den Übrigen Predigern gleiche Beſoldung zuge: 
fagt. Natürlich Eonnte aber die durch diefen Vergleich feſtgeſetzte 
gemeinſame Wirkſamkeit katholiſcher und evangeliſcher Geiſtlichen 
an denſelben Kirchen leicht wieder zu Streitigkeiten fuͤhren, und 
ſolche ſcheinen auch ſtattgefunden und zu einer beſtimmteren 
Ordnung der verſchiedenen Gottesdienſte Beraulaſſung gegeben 
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zu haben: unter Vermittlung des Rathes wurde feſtgeſetzt, daß 
Y. v. Rode in S. Jakobi Sonntags und Freitags von 6—8 Ußr 
Predigt und Meſſe halten folle, Nic. Höviſch in S. Nicol. ebenfo 
von 8-10 Uhr. Die übrigen Stunden follten den katholiſchen 
Geiflihen zuftehen. Die evangeliſchen Prediger follten Meß: 
gewänder, Kelche, Brot und Wein benuben, auch Gtodengeläut 
erhalten, Diefe Ordnung fcheint dann bis zur gänzlichen Abs 
ſchaffung des katholiſchen Gottesdienftes beſtanden zu haben. 375 

Wenn vdiefer Bericht Cramers im Ganzen Innere Wahr: 
(heintichfeit Hat, fo ift e8 doch bei dem Mangel chronologifcher 
Angaben ſchwer, die Zeit dieſer Feſtſetzungen im Einzelnen und 
namentlich ihr Verhältnis zu ber oben erwähnten feſten Anſtel⸗ 
lung Pauls vom Rode zu beflimmen. Jedenfalls iſt anzuneh⸗ 
men, daß er im Jahre 1526 förmliih vom Mathe zum 
Yallor an.S. Jakobi berufen, eingeführt und ſeitdem 
von der Stadt beſoldet wurde; ob fogleich mit den 80 Gulden 
und einigen Nebeneinkuͤnften, welche er 1535 bet der Biſitation 
als feine Befoldung angab, wird nicht zu ermitteln fein. Jeden⸗ 
falld war fein Einfommen nur gering. ®) | 

Neben dem Kampfe gegen die Papiften, der allmählich 
durch die Entfernung der Franziskaner aus Stettin im Jahre 
1527 und durch die Einziehung der geiftlichen Güter 29) ein 
Ende gewann, Hatten auch Paul vom Mode und. die übrigen 
wangeliſchen Prediger .andrerfeits gegen fchwärmerifche und revo⸗ 
Inttionäre Elemente zu. fümpfen. Zu ſolchen ſtürmiſchen Geiftern 
gehörte au Dr. Petrus Amandus, ber aus Preußen ge- 
bürtig, zuerſt in Stolp die evangelifche Lehre geprebigt, aber 
auch das Bold zu gewaltfamen. Schritten ‚gegen Geiftfihe und: 
Mönche und zur Zerſtörung der Altaͤre und Bilder in der Pfarrz 
liche fortgeriffen hatte. Als Herzog Georg felbft deshalb nad) 
- Stolp kam, war er geflohen und trat dann in Stettin auf. 
Hier. drang. er auf gewaltfame Einführung ber evangelifchen 


%7) Cram. III. p. 52- 54. 
28) Kirchenrechnungen v. 1560 im Rettiner Stadtardib. 
2%) Cram. II. p. 70f. Friedeborn IL ©. 20. Oram. II, p. 170. 
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Lehre, Reinigung ber Kirchen und des Cultus und vegte daß 
Volt gegen Herzog Georg als einen Feind des Evangeliums 
anf; auch gegen Paul v. Rode und die andern enangelifchen 
Prediger richtete er feine Angriffe, nannte fie Deuchglprediger, 
weil fie die Obrigkeit vertheidigten. Ex gewann großen Anhang 
und verdrängte Paul vom Mode beinahe von ber Kanzel. Aber 
diefer blieb feſt, trat. dem unbevachtfamen Eifer entgegen ‚und, 
beichrte Has Voll, wie man der Obrigkeit Gehorfam ſchuldig 
ſei. Amandus wurde von den Fürften ergriffen, längere Zeit 
in Garz a. D. gefangen - gehalten und mußte dann Pommern 
verlaſſen. Da er fonft ein eifriger und tüchtiger Mann mar, 
jo ward er auf Nicol. 9. . Amsdorffs Empfehlung Superintendens 
in Goslar. 80) 

Sn Das Jahr 1597: fallen auch bie beiden erſten 
Schriften Pauls vom Rode, faſt die einzigen, von denen 
fih etwas erhalten hat. Die erfte ift eine Streitfchrift ‚gegen 
Liborius Schwichtenberger, einen katholiſchen Pfarrer 
wahrſcheinlich zu Grimmen. Dieſer hatte uͤber das heilige 
Abendmahl gepredigt und dieſe Predigt mit einer ganzen Reihe 
von Angriffen gegen die evangelifche Lehre und ihre Bekenner, 
befonders . gegen die freie Schriftforfhung, gegen bie. Verhei⸗ 
rathung Der Priefter und andere Punkte herausgegeben unter 
bem. Litel: „Handwifer to dem rehten Chriſtliken 
Wege.) Hiergegen fchrieb mun P. v. Rode, mit eintr.nom 
Freitag nach Invocavit 1527 datierten Widmung an die beiben 
Zandesfürften, feine „Vorfechtinge der Euangeliſchen 
unde Chriſtlyken lere, wedder den falſchen handt« 
wyſer Herr Liborij Swichtenbergers, So hean de 
Hochgebornen Förſten tho Pomern geſchreuen hefft— 

ur ; . 
80) Ploattd. Kautzom S. 160. Genauer Kantzew v. Koſeg. II. S. 
354 und 355. Cram. III. ©. 75. H. W. Trumphii, Goslar. Kirchen⸗ 


Biftorie Cap. V. p. 17. Heineccius, Zuftand ber kirchen in Goslar bei 
Bertram, Lüneburg. Kirchengeſch. S. 144. 


8) Cram. III. p. 65 ff: „Kofegarten de acad, Bom. ad evang, 
tradugta, p. 24 f. 
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Dorch Mastfirum Paulum vom Mode, prediker .tho 
olden Stettyn ynn Poméeren. Mit eyner verrede 
Joannis Bugenhagen Pomert. Wittenbecdh, 1527 
Er verthewigt zuerſt Die evangeliſche Lehre: vom heiligen Abend» 
mahl und fpricht fein Bekenntnis mit. folgenden Worten aus 
„Bir reden vom Glauben des Gacramemts:alfo, daß wir bie 
keute welfen aufs Wort Gottes und ſprechen: ‚Bott ſpricht fo 
und fo, nun ift Gott wahrhaftig und fein Wort träftig und. er 
iR almächtig, darum was er redet, das iſt fo und muß alſo 
geſchehen. Alfo Hat er alle Dinge durch fein Wort geſchaffen 
md gefprucdden: Es werde, und es iſt geworben, u. f. w. Alſo 
ht Chriſtus mit einem Wort die Todten auferweckt, die Krank 
heit vertrieben und Gefundheit gegeben; dieweil denn bie Cheiſtus 
ſpricht: Das it mein Leib, fo if es auch affo und kann nicht 
anders fein. Dieweil er denn auch weiter fagt: Das thuk zu 
meinen Gebächtnis, fo glaub” ich auch, wenn wir im göttlichen 
Wort und Glauben zufammen fein und das Sacrament han⸗ 
deln, daß er wahrhaftig da if, nachdem ers und zu thun befühs 
Im bat, Siehe, alfo muß nun. die ganze Bernunft und Ber- 
Rand’ des: Menſchen weichen und zu mihte werden; das Srekfen, 
Fühlen und. Gutduͤnken fahren laſſen and: hier vor dieſem Wort 
nederfalten und anbeten, geben Bott die Ehre, daß fein Wort 
mhihaftig: HE und fo fei, wie es lautet. Alſo wenn er fpricht: 
Hmm Sin, das iſt mein Leib, der für dich ‚gegeben wird, fo’ 
glaub' ich es wahrhaftig, daß: mir: Chriſtas mein Herr feinen 
Leib, den er fuͤr mich geopfert hat, gebe; und dieweil er fpricht; 
er ſei für nmich gegeben und das Blut vergoſfen zu Vergebimg 
meiner "Sünde, fe glaub' ich auch, daß mir -die Bergebung ber 
Sünden am Krenze erworben ſei und hiermitmir heſchenkt imb 
in eigen, gemacht werde.“, Der Vehauptung Schwichtenbergers, 
daß Die Schrift. vielerlei Sinn habe und deshalbe von den Lalen 
nicht verſtanden werben koͤnne, ſtaellt er die. Aufforderung ber 
heiligen Schrift gegenüber, daß man ich vor den falfchen Propheten: 
hüten und daß man prüfen ſolle, was das beſte ſei. Die 
Shriften der Meformatoren, welche der Gegner als „loſe Char: 
tn und Scharten‘ bezeichnet hatte, enthlelten in einer allgemein 
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verfändlichen Weife den Kern der heiligen Scheift, während bie 
Papiften viele Irrthümer lehrten. „Was if, fagt er, eure 
Lehre . anders ale die Pelagianifche Ketzerei, da ihr prediget, 
der Menſch habe einen freien Willen, daraus. er könne erwäh: 
len, anheben und thun, was er will; tem: mit Merken könne 
mon für die Sünde. genug hun. und den Himmel erwerben, 
welches doch alles eine verbammte Ketzerei iſt, von der Kirche 
durch die heilige Schrift ſchon längſt verdammet.“ Dann wen⸗ 
det er ſich gegen das leider oft fo ſchändliche Leben der zum 
Cölibat verpflichteten katholiſchen Geiſtlichen und vertheidigt eudlich 
hie. weltliche Obrigkeit gegen den Vorwurf, daß fie ein fleiſch⸗ 
licher Stand fei: „Mit gleicher Weisheit redeſt du auch von 
der weltlichen Obrigkeit, welche du einen fleifchenen Stand nen⸗ 
neſt. Fürwahr du thuft der Obrigkeit eine feine Ehre, nennefl 
ihren Stand fleiſchlich, gleich qls wäre Fein Geiſt Gottes bei 
ihnen, denn. das heißt fleifchlich, welches Fleiſch auch nicht. kann 
das Reich Gottes beſitzen; aber du thuſt ed darum, daß du dei⸗ 
nen Stand willſt geiftiih nennen. ‚Aber ich ſage, daß mehr 
Geil im geringften Amtmann ift, ale in. allen Pfaffen und 
Mönchen, denn dbiefe haben Fein Wort Gottes oder Befehl 
Gottes, jene aber, nämlich die weltliche Obrigkeit, hat -.einen 
Befehl Gottes und ift von Gott eingeſetzt.“ — Angehängt ift 
bem Buche noch eine Reihe von Strafgerichten, welche Gott an 
eifrigen. Gegnern des Evangeliums in jener Zeit vollzogen haben 
fol. Außer dieſen noch etwas ausführlicher. gan, Cramer -mit- 
getheilten Auszügen habe ich von der Schrift Leine weitere Spur 
entdecken können; fihon Cramer fagt, Daß. diefe. und. anbere 
Schriften Pauls vom ‚Rode fo fehlecht aufbewahrt ſeien, >08 
man fie ſchon zu feiner, Zeit nicht mehr habe,®). 

: Die zweite ebenfalls im Sabre 1527 gedruckte erbau⸗ 
ihr Schrift Pauls vom Mode Habe ich aus der Herzoglichen 
Bibliothek zu Wolfenbüttel erhalten fie bat den Titel: JE röft« 
lihe underweifung,- Das man fi nicht greme urmb 


; 89) Oram. II. p. 66200.. a 
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vie gTeubigen die verflorben find, aus. den Worten 
Pautt. 1. Zeffa & Durch Magifrum Paulım 
vom Rode prediger zu' Stetin ynn Pomern. - Item 
auch aus den Worten Chriſti, die er redet mit 
Marthaderſchweſter Lazari. Joaun. 11. Joan. Pomer. 
Wittenberg. 1527.“ Da der Titel ſonſt auch: in platt⸗ 
beutfcher Sprache angegeben wird, fo wird fie auch, vielleicht 
fogar zuerft, in dieſer Sprache gedruckt worden fein. Der kur⸗ 
zen Schrift Pauls vom Rode if, wie auch ſchon ber Titel fagt, 
eine längere Predigt Johann Bugenhagens über Joh. 11 bins 
zugefügt. Eine andre Ausgabe, in welcher Rodes Predigt an: 
gehängt war, ſcheint Bogt (im Leben Bugenhagens) vor fih 
gehabt zu Haben; auch zeige die von ihm mitgesheilte Stetle 
einige Abweichungen von dem Wolfenbättler Eranplar, welches 
ih hatte. Die Auslegung der Worte Pauli, welche 9. von 
Rode gibt, if einfah, aber warm und innig gehalten, in: ber 
Weiſe der evangelifchen Predigt, wie. ie durch Luthers Vorbild 
und Einfluß ſich ‚bildete, Doch nicht ohne ſelbſtändige Färbung. 9) 
Folgende .Stelle, welche in einzelnen Gadanten an die Myſtiker 
erinnert, ſcheiut mie der Deittheilung werth zu fein: „Denn 
wer do ſchlefft der iſt nicht tod,‘ fondern ruget son. voriger 
erbeit, auff das er deſte frifcher möge erwachen.“ „Ohr Ichlaf- 
fen ift nu nichts anders den das ſie von yhrer mühe und exbeit 
aufgehört haben, und mit allen yhren krefften vnd tugenben yau 
Gott gezogen find, gleichwie die biumen ym winter ynn yhre 
worgel mit aller yhrer macht, ruch und ſchönheyt gezogen, Hagen‘ 
ben winter fchlaffen vnd rühen, bis das. fie die frökiche.meyzet 
erwerdet, da fie denne mit aller yhrer zirheit, ruch vnd krafft 
erfurkomen. Alſo ſolt yhr Richt denden odder forgen, das ewer 
todten ſquerhen o odder bekümmernis tragen wie wir. Sondern 


tn 





Ba gen « 
2) Der mientdeutſche Titel 3. —* bei Veuſelen, tZuvecl Hair 
©. 27. Dr. Vogt, Johannes Bugenhagen, -gibt den Titel ©. 
Arm. Die Stelle aus Paul vom Rode, welche er ©. 76 mitteilt, bir 
außer den orthographiſchen Abweichungen noch: „denken ober fagen* Patt 
„ſörgen“; „eriverdet® if wohl Druchſehler Antt ‚srivedet? _ ....: 
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rügen und ſchweigen, phra kreffte ſind ingezogen yn Gott, vnd 
mis Gott, der ſiq yhn gegeben Hat, ligen vn feiren bis an hen 
jüngſten tag, ‚hp. fie weddexuͤnb erweckt werben, da ‚werben wis 
fig heller vnd Elarer. fehen ben vorhyn, was fur yernunffs, meis- 
heit, fteydde, und troſt yan yhn geweit if, darmit fie, vns gebies 
vet haben, daruon werben wir ‚den vil mehr gefröftet werden 
pnn ihrem neuen. weſen, den wir find ynn dieſem Leben. Inn 
dieſen Worten, fpricht, Sanct Pau, ſollet yhr euch. teöften 
unbernander, — — 

Ich Schließe Hier gleich noch eine andre Heine Schrift von 
Bau von Node an, obgleich fie 10 Jahr fpäter gefchrieben. ift. 
Es iſt eine Inteinifhe Abhandlung: de diyipitate et hu- 
manitate Christa, enthalten in einem Buche feines Amtsgemoſſen 
Petrus Beer (Urtopsue): Evangelieae comciones, "weiches 
4538 in Bafel: bei Barthol. Weftheimer gedruckt iſt. Dieſes 
Buch, welches ich von Der Wolkenbötteler Bibliochek erhalten 
babe, hat zunaͤchſt eine Binleitung son Joh. Hippinwes deber 
pie Anfertigung won Predigten ;. dann Dispofitionen zu Predigten 
über. die -Gvamgelien. und aͤhnliches. Endlich und. zwar. ‚mit 
beſonders groß gedruckter Ueberſcherift: De diyinitate et 
humanitate Christi:. Magister Paulus de Rhoda, 
Was Pietrus Beder bewogen hat, dieſen Abfchmitt von Paut 
dom Rode beacbeiten zu laflen, vder den ſchon gefchriebemen Auf⸗ 
fag: feinem Buche. einzuverleiben, kann man nur vermuthen: viel⸗ 
leicht hatte zer. ſchon Damala;. ähnlich: wir Oſiander, abweichende 
Anfichten:: über dieſen Behrpunft und wallte in diefer für. junge 
Hrediger geſchriebenen Anleitung nicht feine. beſonderen theologi⸗ 
ſchen Meinungen vortragen. Paul vom Rode entwidelt bie 
Lehre von ‚der .göttlithen und menfchlichen :Matur ‚Chrißki- mit der 
den siucherifhen Degmatikern eigenthäwliden Hervorhehungder 
göttlichen Natur und ihres Einfluffes auf die menſchliche; er 
zieht dann daraus den Schluß, daß bei der untrennbaren Ver⸗ 
binvung der. Gottheit und Menſchheit in der Perſon Chriſti die 
Gläubigen durch‘ ihn. ſo ng mit Gott‘ verbunden find, daß Gott 
ſie ſo wenig vermerfen kann als Chriſtum, daß, ſie aber. des 
ewigen Lebens ganz gewiß fein: Einen, Alo Probe ana; fol⸗ 
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gende Stelle dienen: Sicut enim quidquid uhum membrorum in 
corpore agit aut paltitur, id non membrum- egisse pässumque 
dicas, sed hominem egisse passumque: ita quidquid Ohristus 
loquitur, patitur et arit, id vere dicis Deum locutum, passum 
egisseque. Vere igitur hinc deum passum, mortuuni, 'crucifixum 
etc. quanquam divinitas nunguam paätitur aut ullo affectu ad- 
feitur. Ex arcta autem ista unione utriusque naturae id fit, 
ut vere dicas, Deum passum, hoc est, hanc personam sive hunc 
hominem, qui vere deus est, qui passus scilicet est ea portione, 
ubi passibilis fuit. Sic ejus membra omnia divina sunt, divini 
ocali, aures, manus, pedes. Hinc Christüs aliquos solo attactu 
salvavit.‘* — " 

Menden wir uns nun zu Panls vom Rode Mirkfamkeit 
in Stettin zurüd, fo If das oben berichtete Leider faft das Kin: 
jige, was wir bis zum Jahre 1530 oder 31° von ihm wien. 
Er bewies ſich im diefer Zeit als einen „chriſtlichen, frommen, 
gelehrten Mann’, wie Kantzow ihn nennt, und erwarb ſich mehr 
und mehr allgemeine Achtung und Anerfennung. Auch in Zeiten 
der Noth, wie 1529, als der englifhe Schweiß in Stettin 
mwüthete und in acht Tagen inehrere tauſend Menfchen hinraffte, 
führte er fein Seelforgeramt treu und tüchtig.?) Andrerfeits 
vertheidigte er, wie wir ſchon fahen, die evangelifche Lehre gegen 
Angriffe und fuchte durch mündlihe und fhriftliche Belehrung 
auch feine Eatholifchen Amtsgenoffen zu gewinnen, was ihm, wie 
er ſelbſt fagt, 5) bei mehreren gelang. Zu biefen gehört wohl 
Bernhard Strohſchneider (Strohfnider) ,  welder zuerſt 
Laienbrüder im Kloſter Jaſenitz, dann Paſtor an St. Gertrub 
war, dies Amt aber wegen Mangel an hinreichender Beſoldung 
aufgab und Kuͤſter an St. Otten wurde. Er blieb in der Folge 
Pauls vom Rode Amtögenoffe, da er 1542 nad Nicol. Höviſch 
Tode Paſtor an St. Nicolai und Dofpresiger. wurde, 1. 


‚ oo. >. a. . . ı I. 2 

. 3%) Kantow von Kofeg. I..&. 888 fi. - Plattd. Kantzow S. 176. 

3) v. Mebem a, a. D, S. 240.7 „bat jo ethlife van jo de wav⸗ 

Seit erlant, dan jwem erdem affgeſtan, the.uss, alfe the den predigea 
des hilgen Enangelii und warheit, getreden vnd bekeret . .: ,. -. 
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Im. Sabre 1531 wurde Paul nom Robe Sugperinten- 
dent in Goslar, der Nachfolger des genannten. Amandus. 
Vanſelow erzählt, Amandus.fei in Goslar theils wegen feiner 
zwinglifhen Aufaffung des Abendmahle, theils wegen feines 
ſtürmiſchen Eifers mit feinen Amtsgenoſſen in Streit gerathen, 
‚und deshalb P. vom Rode dahin gegangen; er habe auch die 
Streitigkeiten beigelegt und alles wieder auf. den rechten, Meg 
gebracht. Dies ift an Ach nicht unwahrſcheinlich; und. aud) die 
Verhältniffe in Stettin mochten ihn von da forttreiben, Denn 
da ‚Bürgermeifter Stoppelberg, welcher, . wenn auch in eigenr 
nüßiger Abfiht, die Evangelifchen begünftigte, im Jahre 1528 
von feinem Gegner Loitze vertrieben war, fo mochte P. v. R. 
an einem glüchlichen Ausgange des ſo hartnäckig geführten Kam⸗ 

pfes verzweifeln, wenigſtens vorläufig keine Gelegenheit zu er⸗ 
folgreichem Wirken ſehen. Als gewiß iſt es jedenfalls anzuſehen, 
daß, als Amandus im Jahre 1531 flach, Paul vom Rode in 
Goslar fein Nachfolger wurde. Dies, bezeugen namentlich die 
Goslariſchen Kichenhiftoriker. 36) Er blieb hier jebod) nur bis 
zum folgenden Jahre. Als Grund feines, fo ſchnellen Abganges 
wird angegeben, daß er, mie ſchon Amandus vor ihm gethan 
hatte, eine Verbeſſerung des Einkommens der evangel. Geiſtlichen 
beim Rathe beantragte, und als er fie. nicht durchſetzen konnte, 
obgleich er jelbft mit feiner Beſoldung zufrieden war, ſeine Stelle 
aufgab. Er ſcheint unmittelbar wieder nad) Stettin zurückgekehrt 
zu ſein: vielleicht hatte er ſich dort noch nicht voͤllig losgemacht 
oder fi Die Ruͤdkehr vorbehalten. Wenigſtens erwähnen die 
pommerſchen Quellen außer Vanſelow gar nichts von ſeinem 





86) Banfelow, zuverl. Nachr. ©. 26 ff. H. W. Trumphii Gos- 
Yarifche Kirchen-Hiftsrie (Go8lar 1704.) Cap. V. p. 17. Heineccii Antiqn. 
Goslarienses. ($ranffürt a. M. 1707.) p. 461 sq. — Die Abendmahls⸗ 
fireitigleiten bewegten ja feit 1527 die ganze evangel. Kirche. Ueber die 
Unruhen in Goslar vgl. noch Luthers Brief an die Evangelifchen in ©. 
vom 31 Mai 1529. 8% W. Erlanger Ausg. Bd. 54. ©. 78. Daß B. 
v. Rode von Goslar nad; Lüneburg gegangen ſei, wie Trumphius und 
Heineceius fagen, ift ofne Zweifel eine Serweqelung mit “feuer Iäteren 
Anftellung bafelbfl, u 
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Weggange,. und 1534 war er jevenfalls wieder in Stettin, in 
feiner bisherigen Stelle. 

Durth feinen Aufenthalt in Goslar ward P. v. R. einee 
feitd in Miederfachfen überhaupt, andererfeits mit Urbanus 
Rhegius bekannt, weicher wohl durch ihn mit den Verhält⸗ 
niſſen Pommerns und Stettins bekannt gemacht und zur Fürde⸗ 
tung der evangeliſchen Sache. aufgefordert, im Yebruar 1532 
wei Schreiben erließ, eined an die ‚pommerfchen Herzöge, um. fie 
ur Einführung der Reformation aufzufordern, das zweite an 
die Städte Pommerne mit der Ermahnung ſich vor Aufruhr zu 
hüten. 87). 

As P..v. Rode 1532 nach Stettin zurückkehrte, fand er 
die Lage der Dinge ſehr weſentlich verändert. Am 10. Mai 
1531 ſchon war Herzog Georg geſtorben, Herzog Barnim hatte 
die Regierung: allein ‚übernommen, bald jedoch (Michael. 31) 
feinen Neffen Philipp von Heidelberg, wo vderfelbe bei feinem 
Obeim, dem Kurfürften Ludwig von. der Pfalz, erzogen mar, 
holen laſſen. Diefer, kaum 16 Sahre alt, Hatte fich dennoch 
bald den ihm gebührenden Antheil an ver Regierung verfchafft, 
und 1532 war eine Theilung des Landes zu Stande gekommen, 
in welher Barnim ‚Stettin und: Hinterpommern, Philipp Wolgaft 
erhielt. Philipp hatte von feinem Oheim den Rath erhalten, 
in Sachen der Religion nicht leichtlich eine Aenderung zu machen, 
oh die Evangelifchen nicht zu verfolgen und um ber ‚Lehre 
willen fein. Blut zu vergießen. Diefen Rath befolgte er, obgleich 
er ih zunächft noch zur katholiſchen Kirche hielt. 

Allmaͤhlich gewann ‚der erfahrene, der evangelifchen. Lehre 
ergebene Jobſſt v. Dewitz mehr und mehr Einfluß anf: ihn, 
und auch Barnim belehrte ihn über Slaubensfachen und gewann 
ihn für die evangelifche Lehre, der er num. mit treuer Liebe 
anhieng. 28) 

In Stettin feibft aber hatte um diefe Zeit der Bürger: 





5 Oran⸗ N. p. 82 f, vgl. Uhlhorn, Urbanus Rhegius S. 291 ff 
8) Plattd, Kantzow ©. 196 ff. Cram. IL. p. 86.  . 
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meiſter Hans: Stoppelberg, aus der Berbannung zuruͤckkehrend, 
durch einen Aufftand der Bürgerſchaft feinen Amtsgenoſſen Hans 
Loitzt vertrieben und das Rathhaus beſetzt. Herzog Barnim 
Eonnte nichts ausrichten, und Loige mußte bis 1534 in Damm 
bleiden, Diefe Unruhen theilten fih auch anbern Städten mit, 
3. B. Paſewalk, und verbanden fi überall mit ‚den Kämpfen 
der Katholifchen und Evangelifchen, und bie beiben Fürſten fahen 
immer deutlicher ein, daß fie ein ruhiges und georbnetes Regiment 
nicht herſtellen Tönnten ohne Ordnung der religioͤſen Angelegen- 
keit, d. h. ohne Einführung der evangelifhen Lehre. Nach 
gemeinfamer Beſprechung ließen fie daher die Stände zu einem 
Landtage nah Treptow a. d. R. auf.den 13. Der. 1534 
‚berufen, 2%) und damit die Stände fühen,: dag es Ernſt mit der 
Sache fei, und damit man auch einen erfahrenen Rathgeber 
babe, ‚wurde Joh. Bugenhagen aus Wittenberg herufen, 
welcher ſchon am 6. Dec. mit den hervorragendften Geiſtlichen 
wegen’ Einführung der. neuen kirchlichen Ordnung berathen folte; 
diefen Berathungen wohnte neben Joh. Knipſtro aus Stratfund 
und den Geiftlihen von Greifswald, Stargard und Stolp auch 
Paul vom Rode bei. 

Aber ſchon vor biefem Landtage, fa bevor tr nor eine 
beſtimmte Kenntnis von der Berufung desſelben haben konnte, 
doch in fichrer Erwartung eines gluͤcklichen Ausgangs, richtelr 
P. v. Mode in Gemeinfchaft mit Teinem Amtsgenoſſen Ric. 
Höviſch am 10. Juli 1534 ein Schreiben an den Dekan 
und das Capitel von St. Marien zu Stettin umd 
ermahnte fie mit ernften, beingenden Worten, fich der euangelifchen 
Wahrheit zuzuwenden. Es iſt dies!bie erfte. Spur. son P. v. 
Mode nach feiner Rüklehr von Goslar, eins der wenigen. Schrift: 
ftüde die von feiner Hand übrig find.) Wir theilen folgende 


290) Plattd. Kantzow S. 2I2—2I5. v. Medem S. Huf. 

0) v. Medem ©. 239 —245. Das Schreiben zeigt einige Ungleid- 
heiten in der Orthographie, die jedoch auch fonft nicht ungewöhnlich find, 
3. B. geſucht“ und „gejocht”, „vortgeeth“ und „to rügge get”, „vordümet“ 
Fu ‚vordomet’. ©. 245. 3 1. v. o. ‚Mr ageth " ‚ohne Zweijet dmeſcli 
ſtatt goth.“ Here 
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Abſchnitte ans. dem im plattoentfäper Sprache geichriebenen : 
Brise mit: 

„Babes guad. ond recht war erkenchniſſ ſynes hilgen euan⸗ 
gelii dorch Chriſtum, vnſern hera, ſampt willigem geneigtem 
Dienſte. Werdigen gunfligen leuen herrn, Iwer werde ya aue 
wyfel noch wol jndechtich, wa wy ethlick mal vor ethliken Jaren 
an Im frunthliker guder meninge geſchreuen hebben, jn wellern 
ſcheiften my nicht andere geſucht, wen Iwer vnd der gantzen 
Karlen betering, wolfart vnd heil, Iw gerne vth dem gruliken 
rom des waren endechriſtes vnd gothloſen weſende vnd huchelie 
te forende to Chriſto vnd ſynem hilgen Eunngelia, darmede gu 
und Iwe kerke van follen. myſſbruck und gewel gereiniget nnd 
erloſet, wedderumb eine hilge zeine: vnbeſſuckede bruth Chriſti 
werden mochte; Nicht Jwe vorderff vnd vnheil ſundern heil und 
wolfart geſocht, Auerſt gy allenthen mehr den vngelerten, vnuor⸗ 
ſtendigen, dorhafftigen vnd varlereten Monken vertrwet, vns alſe 
ſchetlile viende, widdervmb de Monke, welkere Iwe ſchetlichſten 
viende geweſt, vor Iwe Hulper vnd Heilande geholden, und alſe 
dat gothlike liecht, Bo itzunder ſchiendt, gentzliken und vorhardet 
bihgeflagen; alſo dat wy Iw wol, alfe. Chriſtus de olden ver⸗ 
ſtokten Joden, achten und holden ſcholden, und wol harder wed⸗ 
der jim procederen, wo gy int nach huden Dages an vns wol 
vordenen vad vororſaken. Auerſt nicht deſto weniger wy derhal⸗ 
um, dat in ethlike van jw De warheit erkant, van jwem erdom 
affgeſtan, tho vns, alſe thho den predigern des hilgen Euangelii 
vnd warheit, getreden vnd bekeret, gude hopeninge vnd ver⸗ 
troſtinge by vns gehat, dath gy audern ock ein malh mith eyn⸗ 
ander, oder jo der groſte; vnd heſte deil ſick worden dorch recht 
erkundigung der warheit bekeren, vnd tom hilgen Euangelio 
treden. Dewile gy idt denne jo beth hirher mis mangerley 
wyſe vorſocht, wedder vns to handelnde, itzunder mit jwen pre⸗ 
digern, itzunder mith ſchrifften, mith diſputation, jtem mit 
Rylesdagen, Landagen, Schreckinge vnd druwinge vorſocht vnd 
vorgenamen, vnd doch apenbarlik fen, bat goth Fhinbarlid ſynem 
hilgen Euangelio helpet vnd byſtet, alſo dat datſuluige allent⸗ 
haluen wedder aller myuſchen rath vnd vornement gluͤckſelig 
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vortgeeth, vnd jwe vornement vnd rath allenthaiben to rügge 
get vnd ſchenthlick vorfteret wert; alfo dat gy hyr: ‚bekennen 
moten, dat dat rule Dauids vmmer tho nympt vnd bat ryke 
Sauls ummer affaympt. . Derhaluen eher wy Iw gang vnd gar 
alfe de vorſtockten, vorbiendeten und unbotfertigen dem gerichte, 
torne und ordel gades auergeuen, 'onde Iw ben ruggen to feren, 
hebbe wy vth lutter gobicheit und Chriſtliker ſachtmodicheit noch 
dyt malh, vnd thom latſten, Iw willen ſchrifftlick beſoken, ifft 
noch ergent ein funckeken der gnade gades, vnd leue der warheit 
by Iw were, welkere dorch vnſe vormaninge erwecket mocht wer⸗ 


beat, darmede gy noch thor warheit vnd eynicheit des hilgen 


euangelii, vnd waren gemenſchop des Herren Chriſti gewunnen, 
vorſamlet vnd gebracht mochten werden. 

Derhaluen, gunſtigen leuen herrn vnd frunde, gedencket doch, 
wo goth van anbeginne alle tydt ſyne hilge Chriſtlike karke van 
mangerleyen virdomen erloſet vnd erreddet hefft, ßo vaken ſe vor⸗ 
foret worden 96, Syn. worth geſent, und fe darmede erloſet. 
De Iouigen hebben dat angenamen, vnd ſint dardorch beholden, 
de vnlouigen hebben dat vorachtet, vnd ſinth vorderner, vnd 
vmbkamen, und vordoͤmet.“ -— - 

„Ale fee gy, dat goth ae dt fon wort + fenber, vnde 
dardorch de werlde tor Bote vnd ſalicheit fordert, de louigen 
ſalich maket, de vnlouigen vordamet, vorwerpetvnd vmbringet.“ 

Es ſpricht aus dieſem Schreiben die feſte Glaubensuͤber⸗ 
zeugung und der männliche, entſchloſſene Ernſt, ohne den bie 
Durchführung der Kirchenverbeſſerung nicht möglih war. Auf 
der einen Seite fteht ihm Chriſtus, fein Evangelium, feine Apoftel 
und Gläubigen; auf der andern die Ungläubigen von Anfang 
der Welt ber, jebt die verkehrten Mönde und Priefler, deren 
Haupt ver Anticheift felbft if. Im diefem ewigen Kampfe han- 
delt es fich auch ſetzt nicht um Entziehung der reichen Einkünfte, 
wie die Gegner wohl behaupteten, nit um Zerftörung, fondern 
um Reinigung und Reformation der Kirche. Aber es iſt bitirer 
Ernft mit: dem Kampfe: wer der Wahrheit‘ widerfirebt, muß 
untergehen. Darum können und wollen fie, die evangelifhen 
Prediger, das Bolt nicht mehr wie bisher zurücdhalten: eine 
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Drohung, die allerdings in den wirklichen Verhältniſſen begründet 
und nahe liegend war, aber doch eine bebenklihe Vermiſchung 
Eirhlicher und politifcher Dinge enthält. Die bedrohten Geiſt⸗ 
ken wendeten fih am 18. Juli mit der Bitte um Schug an 
Herzog Barnim und erhielten eine beruhigende Antwort.) 

Ueber den befonveren Antheil, welchen P. v. Rode an den 
Berathungen in Treptow hatte, find wir nicht näher unterrichtet. 
Es wurde auf dem Landtage befchloffen, „Über das ganze Land 
das Heilige Evangelium Iauter und rein zu predigen, alle papiſtiſchen 
Ceremonien, welche wider Bott wären, abzuthun, und man follte 
4 in den Kirchen halten, wie Dr. Bugenhagen und die andern 
Prediger darüber eine Ordnung entworfen hätten,’ «2) 

Nachdem dieſer Beſchluß trotz der entgegenflehenden Be⸗ 
denken gefaßt war, blieb nun der ſchwierigere Theil, naͤmlich die 
Ausführung übrig, welche beſonders durch Viſitationen in den 
einzelnen Staͤdten geſchehen mußte. Für die Viſitation in 
Stettin, welche am 23. April 1535 ftattfinden ſollte, entwarf 
9. 9. Rode den Plan der künftigen kirchlichen Ordnung. *%) 
Er gibt die gegenwärtig an den Kirchen von S. Jakob, ©. 
Nicolai, S. Peter, ſowie die an den Hospitalfichen zu S. Georg, 
zum beil. Geift und an St. Gertrud auf der Laſtadie angeftell: 
tm Geiftlihen und ihre Beſoldung an, und fehlägt vor, wie 
biefelbe zw verbeſſern ſei. Ebenſo von der Schule: mit dieſer 
ſolle das bei der Marienfirche befindliche Collegium, weil es zur 
Stadt gehöre, verbunden und unter gute Verwaltung geftellt 
werden. Das S. Ottenflift erwähnt er nit. — Im Anfhluß 


4) v. Medem S. 245. S. 248. 
42) Plattd. Kantow S. 215. Der Abſchied bei v. Medem ©. 181, 
48) v. Medem ©. 249. Das Original fehlt im Prov. Archiv. — 
S. 251. ift als ein Sat fo zu lefen: „Der Scholmefter Petrus Beder 
hath xl, Gulden zur verfolbung, vnd iſt yhm ethlich holy und korn zuge- 
faget von dem Eollegio bey Marien Kyrchen, dieweil das zur Stadt gehoret, 
vnd von borgern geftifftet, daS es zur Schule keme, vnd der gefelle im 
Collegio in der Schole mit Tiefe, vnd die Jungen in’ bie.Scole furete.“ 
vgl, Haffelbach, das Jageteufelſche Collegium. — Der Abfchied der Vifita⸗ 
tion bei v, Medem S. 252 ff. | 
g* 
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an feine Vorſchläge wurden denn buch ben Abſchied der 
Difieation die kirchlichen Verhältniffe  Stettling geondunet. 
Zunächſt wurde der katholiſche Gottesdienſt abgeſtellt, der evan⸗ 
geliſche nach der Treptower Kirchen⸗Ordnung eingerichtet. Die beiden 
Stifter zu S. Morien und S. Diten, ſammt dem Priorat zu 
S. Jakobi mit allen ihren Rechten und Einkünften wurden der 
Dispofition der Herzöge vorbehalten und ſollten zu einer Univer⸗ 
fität. oder ähnlichen Stiftung verwendet werden. Die anbern 
Befipungen und Einkünfte follten Der Kämmerei zu eigen gegeben 
werben. Dann ſollten an. St. Jakobi eig Prediger mit 100 
Bulden Befoldung, drei Kapläne mit. je 40 G., ein Organiſt 
mit 25 ©., ein Küſter mit.20. G. -angefelft. werben; ähnlich an 
St. Nicolai ein Prediger mik 80 Gulden Gehalt, ‚zwei Kapläne 
u; ſ. w., doch follten. viefe Befolnungen gelegentlich verbeſſert 
werden. Zu Predigern. an diefen beiden Kirchen, wurden eben 
Paul vom Move und Nicol., Höviſch befehtz es beißt 
yon ihnen: „Wir habenn auch durch yletffig erkundigenn befun- 
nenn, das Magifter paulus vonn Roda, vnnd Nicolaus, Houefche 
Ihrer lere vnd Wandeld gute Kundſchaſt erlanget, haben fie 
darumb als tugentliche perſonen yjnn dem..predig Ampt mit he⸗ 
willigung eins Radths beſtetiget, vnd Mag. paulus Roden mit 
dem predig Ampt zu Sanct Jakob, vnd Ric. Houeſche mit dem 
predig Ampt zu Sanct Nicolaus vorſehen, vnd das predig Ampt 
mit jherlicher beſoldung .... vorſorget, vnd denſelben predigeren 
eingebunden, das fie yhr Ampt und Vbung deſſelben zur liebe 
des Almechtigen vnnd warhaftiger zuuorſicht vnnd glaubenn Gottes, 
vnnd all dem Ihenigen, fo die reyne götliche Warheit erheiſchet, 
richten, vnnd in demſelben Ampt den geitz menſchlicher Ehre, vnd 
weltlichs guts, auch anhangk vnnd zufall des gemeinen Hauffens, 
in: ſachen, damit derſelb erreget werden mocht, vormeiden vnnd 
vmbgehen, vnnd der warhaftigen verkundigung des Euangely ſich 
halten ſollen. " Zur Verwaltung des gemeinen Kaſtens, welchem 
die. oben genannten geiftlichen. Güter, uud Einkünfte (im Abfcyieb 
einzeln aufgezühlt) zugewieſen wurden, ſetzte die Commifſion 
unter Zuſtimmung des Rathes 6 Diatonen nebſt einem Procurator, 
einem Notar und drei Viſitatoren ein und ſchrieb Die Normen 
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der Verwaltung vor. Dann enthält der Abſchied noch Brfim- 
mungen fiber Die Wahl der Prediger, Lehrer und. Kirchenbeamten. 
Dann folgen Zeftfepungen Über die Schule, das Jageteuffelſche 
Collegium und. die Verwaltung des Armen⸗Kaſtens. Endlich 
enthält das Concept noch einen Mbfchnitt mit ver Weberfchrift: 
„Vom Superattenvnenten. Da heißt es: „Diß ampt mit all 
feiner Zubehorung haben wir zu dieſer Zelt Mag. Paulus 
Reden befoien, vnd ihm, fo lange er daffelbige vorftende wird, 
alle vmbgehende Jahr auß dem gemeinen Kaſten 20 ©. an 
nuntz zur befoldunge vorheißen, Doch alfe, das ſulchs fold der 
Guperattendie mit ber Zeit dübbelt oder mehr gebeflert werde, 
wenn die Kaften veicher erben.‘ Daneben fteht in plattd. 
Sprache (wohl ſpäter beigefchrieben) „dit caput: to endern, wile 
magifter paulus fullamlich angenamen worden anno 39.” Der 
Sinn diefer Bemerkung, die ſich befonderd auf die dem Super 
Intendenten vwerfprochene Befoldung bezieht, ergibt fit) aus dem 
ſpäter darzuftellenden Verhältniffen diefes Jahres. — So waren 
die kirchlichen Berhältniffe in Stettin geordnet. P. v. Rode 
war als Prediger an S. Jakob, wo er fchon 11 Jahre gewirkt 
hatte, beſtätigt und ihm war aud) das Amt eines Superintendenten 
dee Stadt Übertragen worden: er hatte damit die Leitung der. 
Geiſtlichen, ſowie die Aufficht über die Schulen, insbefondere 
Rand ihm nah der ausdrüdlihen Beflimmung des Abſchieds dag 
Utheil über die Tüchtigkeit der in das Zageteuffelfche Collegium 
anfzunehmenden Schüler zu. | 
Bald aber ward ihm noch mehr aufgetragen. In Trep⸗ 
tow war beſchloſſen worden, daß Biſchof Erasmus, wenn er das 
Evangelium und die Kirchenordnung annehmen wollte, als Biſchof 
an der Spitze der Kirche bleiben ſollte. Biſchof und Domcapitel 
ader erklärten, ſich nicht von der roͤmiſchen Kirche losſagen zu 
können, und baten, fie nicht zur Annahme der Kirchenordnung 
zu nöthigen. Sie wiederholten diefe Erklärung auf einem ihnen 
gelegten Tage, am 24. Juni an der Swine. So mußte denn 
für eine andre Leitung der evangel. Kirche Pommerns geforgt 
werden, und es wurden deshalb nach Bugenhagens Borfchlag 
zwei Superintendenten für bie beiden Landestheile ein« 
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gefegt, für Wolgaft Joh. Knipftro, für Stettin Paul vom Rode, 
endlich wurden wegen ber großen Entfernung die Pfarren fenfeits 
der Grabow unter Hohenſee in Stolp geftellt. Y. v. Node wurde 
in Stettin von Bugenhagen feierlich in fein Amt eingeführt; am 
27. Auguft war Bugenhagen wieder in Wittenberg. a) Der 
Paul v. Rode untergebene Sprengel umfaßte das rechts der 
Oder gelegene Herzogthum Stettin mit Ausnahme der Stolper 
Umgegend und der Befigungen des Caminer Bisthunis, zu wel: 
chen beſonders die Gebiete von Colberg, Cöslin und Bublitz, 
ſowie Gülzow und Naugard gehörten. In diefem feinem Spren⸗ 
gel hatte er die Leitung der Kirche, insbefondere die Prüfung, 
Ordination und Inſtitution der Geiftlichen, die Aufficht über 
Lehre und Wandel derfelben; doch waren bie Verhältniſſe noch 
in vielen Beziehungen unbeftimmt, und es fehlte nit an Hinder- 
niffen und hemmender Oppofltion. Die eingeführte Kirchenord⸗ 
nung mußte erft fiheren Boden gewinnen. 


Bom Auguft 1535 bis zum Februar 1537 haben wir 
von der MWirkfamkeit Pauls v. R. gar keine Spuren. Am 7. 
Februar 1537 war er als Abgefandter des Herzog Barnim auf 
der Bundesverfammlung zu Schmalkalden und unter: 
zeichnete im Auftrage desfelben die zur Vorlegung für das Eoncil 
zu Mantua von Luther entworfenen Shmaltaldifhen 
Artikel als Superintendens Stetinensis. Den Anhang „von 
der Gewalt und Oberfeit des Papſtes“ dagegen hat er als 
„Prediger in Stettin’ unterzeichnet, denn mit diefem bekannten 
fih die unterfchriebenen Geiſtlichen zugleich zur Augsb. Confeffion 
und zur Apologie ald der Norm ihrer Amtsführung. #) 


Diefe Zufammenkunft warb aber auch die Beranlaffung, 
daß P. v. R. auf einige Zeit Stettin verließ, um einem Rufe 


44) Plattd. Kantzow ©. 215. 220. 222 f. Cram. III. p. 9. 
Balthafar, zweite Sammlung ©. 372. 


45) Cramer III. p. 99. Die verſchiedene Unterſchrift ſ. in den 
Ausgaben der Belenntnisfchriften. 
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nah Lüneburg zu folgen. %)- Die Lüneburgiſchen Abgeordneten 
forderten ihn nämlich auf, das Amt eines Superintendenten in 
ihrer Stadt zu übernehmen; fie hatten ſich ſchon vor vier Jahren 
veshalb an Luther und Bugenhagen gewendet, und auf deren 
Empfehlung und Vermittlung wurde num Paul vom Mode ber 
Antrag gemacht, und er entfhloß fi, ihn anzunehmen... Was 
ifn bewog, Stettin zu verlaffen, wo er fo eben einen neuen und 
ehrenvollen Wirkungskreis erhalten hatte, können wir theils aus 
feinen eigenen Aeußerungen, theils aus einem fogleih zu erwäh⸗ 
nenden Briefe Luthers und Bugenhägend an. Herzog Barnim 
nfehen. Er ſchreibt, daß er nie geflunt: gewefen fei, für immer 
in Pommern zu bleiben, und dag er nicht um Pommerns, fon- 
den nur um der guten, frommen Fürſten willen bleibe. &o 
hatte ex fchon mehrmals den beiden‘ Wittenberger Reformatoren 
feinen Mangel und feine Noth geklagt, daß es ihm ſchwer werde, 
in Stettin zu bleiben, ſowohl wegen der Armuth und. Gefahr, 
als das Evangelium no verfolget ward, als auch hefonders, 
weil er fo oft vergeblich eine gute Ordnung der Kirche begehrt 
habe. Auch nad der Einführung ver Bugenhagenſchen Kirchen: 
ordnung Laffe die vollſtändige Durchführung derfelben noch immer 
auf fi) warten. Endlich habe er, obgleich er mit Schulden 
belaftet fei, Doch bisher vergeblich auf eine Verbeſſerung feiner 
Beſoldung gehofft; To fei er zu dem Entfchluffe gelommen, er 
wolle und müfle fih an einen andern Ort begeben. Deshalb 
hatte er fon bei feiner Abreiſe nach Schmalfalken von feiner 
Gemeinde Abfchied genommen "und kehrte nur um feine Sachen 
abzuholen nach Stettin zurück. As nun Herzog Barnim fah, 
daß es Ernſt werde, fchrieb er an Luther und Bugenhagen, die 
die Unterhandlungen mit P. v. R. vermittelt hatten. Den 





%6) Vgl. Über den Aufenthalt des P. v. R. in Lüneburg: Cram. 
I. p. 100 ff. Bertram, Süneburger Reform. und Kirchengefchichte ©. 
45—152. umb beſonders die in ben Balt. Stud. XXI. 2. ©. 128—147. 
mitgetheilten Briefe, durch welche biefe ganze Angelegenheit ziemlich Iar 
gelegt wird. Luthers und Bugenhagens Brief ſteht bei Cram. a. 0. O. 
und Luthers W. Erl. Ausg. Bd. 55. S. 15. 
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Inhalt feines Schreibens können wir nur aus der Antwort vom 
Sreitag nad Oſtern erfehen. Sie vertheibigen fih und P. v. 
N. zunächft gegen den Borwurf, daß fie heimlich den Weggang 
betrieben hätten, und erflären, bag P. v. R. aus freiem Antriebe 
den Ruf angenommen, unb file ihn nit zur Rückkehr veranlaffen 
könnten, da er dem Rathe von Lüneburg fein Verſprechen 
gegeben habe; fie legen dem Hergoge au ans Herz, wie unbillig 
es fein würde, dem vielfach bebrängten.und ſchlecht ‚befoldeten 
Manne den erbetenen Urlaub zu verfogen. So fledelte denn P. 
v. R. im Ftühling 1537 nach Lüneburg Über. Hier war bie 
Reformation auf Autrieb bes Herzogs Ernft zu Lüneburg zuerft 
vorbereitet, und dann hatte feit 1531 Urbanus Rhegius die Firch- 
lien Verhältniſſe geordnet: nach feinem Weggange mar Heinrich 
Radebrock, der ſchon vorher die dortige Kirche geleitet, Super- 
‚ Intendent geworben, aber fdyon 1536 geftorben. Am Pfingſtfeſte 
1537 trat Pv. R. fein Amt in Lüneburg an. Er predigte in 
der St. Yohanniskirche, doch ift von feiner Amtsführung weiter 
nichts bekannt, als daß er im folgenden Jahre am Tage Phil. 
und Jakobi (1. Mai) ven :Clem. Lampe, einen. gebornen 
Lüneburger, welcher in Wittenberg ſtudiert hatte, nach evangel. 
Ritus ordinierte. 9) 

Biel länger blieb auch P. vom ‚Rode nicht in Lüneburg, 
denn nad einem im Der. 1538 aus Stettin gefihriebenen 
Briefe) war er ſchon fo lange ‚wieder in. Stettin, daß Bürger: 
meilter und Rath in Lüneburg feine Rückkehr ſehnlichſt erwarteten. 
Er fcheint daher den SI: Lampe gewiflermaßen zu feiner Stell- 
vertretung orviniert zu haben, wie aus einem andern Briefe her: 
vorgeht. Denn von Stettin :aus wurden lebhafte Aufttengungen 
: gemacht, ihn wieder zu gewinnen. Nachdem Herzog Barnim ſich 
zunächſt in den unvermeivlichen Verluſt gefügt, ſchrieb er am 
Dienftag nah Galli (16. Dectober) 1537 von Celle, wo er 


47). Chron., Schomakeri bei Bertram a, a. D. Gr war wohl 
ein Bruter des Johan Lampe, weichen Bertram als Prebiger m ber 
Heil, GSeiftlirche nennt. 

48) Balt. Stud, 20. 6, 139..€, 487. . 
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Herzog Ernſt, den Bruder feiner Gemahlin Anna beſuchte und 
auch mit P. v. N. Rüdfprade nahm, an. Bürgermeifler und 
Rath von Lüneburg und bat, da nah P. v. R. Abgang viel 
Unordnung in Sachen der Religion eingeriffen fei, benfelben 
ſeines Dienſtes wieder zu entlaffen, oder, wenn das nicht geſchehen 
könne, ihn einen oder einige Monate zu beurlauben, damit er 
wenigſtens Die Bifitation fortfegen und zu (Ende führen koͤnne. 
Diefe Bitte wiederholte er nach feiner Ruͤdkehr von Stettin 
ans, — Am Sonnabend nach Luciä, alfo Mitte December, er- 
wiederten Bürgermeifter und Rath ablehnend, in plattdeutfcher 
Sprache: Sie feien zwar Str. 5. Gnaden zu allem Dienſt bereit, 
weil aber weder in Lüneburg, noch in den benachbarten Städten 
gelehrte und küchtige Leute zu finden feien, welche die kirchlichen 
Angelegenheiten leiten Tönnten, bäten fie ben Herzog von feinem 
Verlangen abzuftehen. Aber Herzog Barnim lich Ach nicht ab; 
weifen. Am Montag nad Pauli Belehrung (25. Ian. 1538) 
wiederholte er noch einmal fein Verlangen, daß P. v. R. bie 
Viftatten vollenden möge. Wieder erhielt er eine abfclägige 
Antwort (Somn. nad Valentini. 14, Febr): „Es. fliehen ums, 
ſchrieb der Math, Diesmal in hochbeutfcher Sprache,. die vormals 
angezeigten. und andere hriftliche nothdürftige Urſachen, daran 
und dief:.gelegen, entgegen, beſonders auch meil unfte Bürger 
ſolches zu bewilligen : und nachzugeben merklich ſich beſchweren.“ 
So mußte Herzag Barnim die Hoffnung, P. 9. R. wieder zum 
Euperintendentenamte zu befommen, vorläufig aufgeben, und zeigte 
bes dem Rath zu Stettin mit der Aufforderung an, „weil M. 
Paulus nit anhero zu bringen”, nach einem andern gefchicten 
Mann ſich umzufehen.e) Bald darauf jedoch muß, wie ſchön 
oben erwähnt, der Rath zu Lüneburg eingewilligt. haben, P. v. 
8. wenigſtens auf einige Zeit nach Stettin reifen zu laffen, um 
die Gefcyäfte der Superintendentur zu heforgen und beſonders 
die Bifitation gu leiten: am Sonnabend nad Nicol. (B. Decbr.) 
ſchreibt nämlich P. v. R. aus Stettin: „ih will E. Ew. nicht 


-_ 





49) Der Brief. vom 19. Mei 1598 befindet ſich im Prob, Audio, 
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bergen, daß ich vermerke, daß ſich Hier die Sachen wohl etwas 
lange erftreden werden; aber ich will mich befleißigen, daß ich 
bald nach Weihnacht, und fobald es wiederum zu Wetter greift, 3) 
nich auf den Weg nad Lüneburg verfüge”. Er wird alfo etwa 
in der Mitte des Sommers nad Stettin gelommen und Willens 
gervefen fein, im Winter wieder in Lüneburg zu fein. — Bon 
den Arbeiten aber, welche P. v. R. fo lange fefthielten, Gaben 
wir, da die Viſitationen erft im naͤchſten Frühling wieder auf- 
genommen wurden, keine näheren Andeutungen, doch läßt fi 
ja leicht denken, daß es deren genug gab. ber 9. v. R. 
Rückkehr nach Lüneburg verzögerte fi noch länger. Im Früh: 
ling des nächſten Jahres wurden zunächſt die Vifltattonen wieder 
"in Angriff genommen. Dann war das Bahr :1539 für P. v. 
R. ein rechtes Kreuzjahr: zuerft erkrankte ee felbft im der 
Faſtenzeit am Fieber, und kaum war er genefen, fo warb bald 
nah. Oftern fein Weib, deſſen bier zuerſt Erwähnung gefchieht, 
fo ſchwer krank, daß er an ihrem Auflommen verzweifelte, und 
wenn auch die Macht der Krankheit endlich gebrochen wurde, fo 
hatte fie doc Mitte Juni fich nicht völlig erholt. Im Augufl 
aber fiel P. v. R. in eine fehwere Krankheit, lag 6 Wochen zu 
Bette, und wenn er auch gegen Mitte September Befjerung 
fühlte, fo war er doch fo ſchwach, daß er an eine Reife nicht 
denken konnte, ja noch um Weihnachten hatte er an den Folgen 
der Krankheit zu leiden. Während aber in der Zwifchenzeit 
zwiſchen dieſen verfchiedenen Krankheitsfällen, P. v. R. feine 
‚Gedanken und feine Thätigkeit auf die Bifitation richtete, ward 
es ihm immer Elarer, wie für die Durchführung des Werks der 
‚Reformation in Pommern feine Anweſenheit durchaus nothwendig fei. 
So gab er allmäglich den meiteren Aufforderungen megen feines 
vollſtaͤndigen Bleibens nad, und am 10. Juni fam es zu einem 
Abſchluß. Das darüber aufgenommene Protokoll von dieſem Tage 
befindet ſich im Prov. Archiv und lautet: „Anno 1539 am J0. 


„A 


50) Diefe Redensart findet fi) mehrmals in diefen Briefen, z. B. 
Nr. 13. ©. 142: „ehe e8 zu mettertagen greiffet“; Nr. 15. ©. 145: 
dieweil es ja die Wege ergreift“, d. h. weil bie Wege fahrbar werben, 
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uni bat M. Paulus 9. Rode bewilliget, allhier im Lande zu 
bleiben und das Amt Superintendentis allhier zu AltensStettin 
und die Viſitation unfrer Lande und umliegenden Städte zu 
warten und das oberfle Predigeramt in S. Jakobikirche zu trei- 
bn. Dagegen bat m. ©. D. von wegen der Öuperattendenz 
as S. F. ©. Kammer alle Jahr ihn 70 Gulden, Kalb auf 
Michael, halb auf Oſtern, 4 drömpt Roggen, 6 -drömpt Malzes 
as ©. F. ©. Haus zu Stettin auf alle Jahr, wenn er feiner 
Gelegenheit nach darum fordern wird, entrichten zu laflen ver- 
ſprochen. Dazu fol er aus ©. Jakobi Kirchenkaſten feine vorige 
Beſoldung an Gelde, Holz und Korn, umd bie Behaufung, darin 
et jetzo iſt, ſo lange er bei dem oberſten Predigtamt zu bleiben 
geneigt, Haben. Darüber hat S. 3. ©. auch von wegen der 
Superattendens M. Paulo und feiner ehelihen Hausfrau ein 
greifaus an S. Marien: oder Otten⸗kirchen zu ihrem Leben ver: 
ſprochen, und ihm fort 100 ©. baar verehrten laſſen, und ihm 
ein Ehrkleid zu geben vertröſtet. Actum Stettin anno et die 
ut supra, praesentibus Joachim. Molzan, Alexander v. d. Oſten, 
Barthol. Schwave“. | 

Die verfprochenen 70 &. werben in folgender Weiſe an⸗ 
gewieſen: 20 fl. S. Jakobikirchenkaſten zu Stettin, 10 fl. Kol: 
batz, 10 fl. Kapitel S. Otten, 10 fl. Pyrig, 5 fl. Gollnom, 
sf. Damm, 5 fl. Greifenhagen, 5 fl. Garz; Roggen und 
Nalz (oU aus dem Haus zu Stettin gegeben werben. 

Einige Tage fpäter fohrieb P. v. R. an. den Rath zu 
käüneburg und bat um feine Entlaſſung. Er entſchuldigt ſich 
imächft wegen feines langen Ausbleibens und bekennt, die Mahn: 
briefe des Mathe bekommen zu haben. Er babe feit den Faſten 
ſich alle Tage zur Reiſe gerüftet, fei aber immer duch Aufträge 
des Herzogs verhindert worben; dazu fei ‚er ſelbſt in der Faſten⸗ 
wit, und bald nad Oſtern fein Weib ſchwer krank geworben. 
Zuletzt aber da um Pfingften der Herzog nach Stettin gelommen, 
bin ih, führt er fort, in das Werk der Viſitation fo geflochten, 
daß Ih des kein Ende weiß, und was ich meine in einer Woche 
uszurihten, da gehen ihrer vier mit hinweg, und ift bier das 
Land fo groß und meitläuftig, daß ich ‚nicht weiß, wann es 
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geendigt mäg werden.” Dazu fet num die Eendte. eingetreten; 
auch wolle ihn H. Barnim zu dem auf den 1. Auguſt angefehten 
Zage nad ‚Nürnberg fchiden. „Da Ich aber nuhn, nachdem 
die vifitation bie zu Stetin gefcheen vnd auch Ewrer Erb w. 
ſchriffte mith jnflelen, vorlaub vnd. gnedtge vorlafung gefordert 
und begeret, bat mein G. H. mich keines weges wollen vorlaffen, 
Ich hab mich erhotten, jch mwolte bei’ feiner F. ©. noch biſſ uff 
Bartholomei bleiben, Aber F. ©. hat myr ſlecht angezeiget Id 
borffe nicht gebenden,; dag fein 5. ©. mich. wolle vorlaffen, es 
.fey feinen F. ©. altzuviel dran gelegen Szd ehr mich folk. vor- 
laſſen bett ehr jm gangem feinem Furſtenthumb keinen, dem ehr 
das ampt wuſte zubefelen, Be vunglud vnd zwitracht enthflunde, 
der den ſachen raten font, darumb dieweil ich die fache hett Hel- 
.ffen anfangen, müft ich fie auch helffen vulendigen. Sch fol 
mich der. von Luneborch nichts belummeren, ©. 5: ©: wolle 
alles. off fih nemen, Sein f. ©. babe bei den zu Luneborgk fo 
: Melt wal macht, deffelben gleichen mein Gnedige Frawe vnd Sur: 
‚Kin, vnd des thunds viel mehr, das ich »alſo beſtricket werde, 
. das ih wowol jn der warheit noch nye gefinnet ‚bie zu bleiben, 
und noch mein fin ift, hab auch derhalben nichts wollen fehreiben, 
fundeen alle tage mich vff Die widderfhart gerichtet,‘ dieweil id 
Denn, ihunder mitten in der ‚vifitatiom nicht Tan abefomen, . vnd 
immer weiter vnd weiter werbe eingefluchten, hab ich forge, die 
zeit wirth ſich gu langk vorftreden vnd nicht radt with fein, 
ewre kirchen ame paftor zu bleiben, Muſſ ichs leider gefcheen 
Äaffen und wirds die nodt erfordern, das je einen frommen trewen 
gelahrten man moget vberfomen,” .u. fe m. Antonius Corvinus 
und. Urbanus Rhegius würden ihnen mohl einen Superinten- 
denten empfehlen. Er bittet fchließlich, feinen Stellvertreter El. 
‚Rampe zu verfürgen, und ihm fein Hausgeraͤth verabfolgen zu 
laſſen. Am folgenden Tage (Sonnabend nad. Margarethä) ſchrieb 
‚auch der Herzog an den Rath. zu. Lüneburg und bet, P. vom 
‚Rode, den. er: im Sutsreffe der pommerfchen Kirche nicht entbeh⸗ 
ren könne ‚und deshalh in feinen Dienſt genommen, zu entlaflen- 
Aber die Herren in Lüneburg waren durchaus nicht Willens, 
diefer ohne ihre Einwilligung getroffenen Entſcheidung ſich zu 
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onterwerfen. Am Freitag :nach Barthol. 1539 antwartete der 
Rath dem P. v. R. „Superattendenten zu Lüneburg, igunb in 
Yommern.” Er weist zunaͤchſt den Verdacht zurüd, als. habe ar 
wegen des langen Ansbleibens nad einem andern. Superatten⸗ 
denten ſich umgeſehen; fie hätten flet® gewünſcht, P. v. R. 
möge zu Michaeli ober bald darauf Tommen, den Winter über 
feines Amtes warten und dann zu Dfteen einen ordentlichen 
hfhiev nehmen. Um fo weniger hätten ſie ſich eines ſolchen 
Shreibeng verfehen; fie erinnerten ihn vielmehr an.alle feine, 
mündlichen und fchriftlichen Zuſagen, in. der. Hoffnung, er werde 
ſih in Pommern fo verabſchieden, daß ar zu Viqhaelis kommen 
und bei ihnen bleihen könne. 

P. v. R. erwieberte am Dienflag u Darik Geburt 6. 
Septbr.); Er habe ſich aus dem angegebenen Gründen mit dem 
Herzog in Verhandlungen -eingelaffen und zwar ſtets mit Der 
Bedingung, daß der. Derzog. ihn genügend entſchuldigen und ihm 
kine Entlaffung verſchaffen werde. Da fie ihn aber fo :ermfr 
ih ermahnten zu kommen, fo habe er Ach fogleich nach Lüneburg 
begeben wollen, ader Gott habe ihm mit. niner ſchweren Krank⸗ 
beit beladen, worin er wohl 6 Wochen gelegen: er: wiſſe auf 
noch nicht, wann er herauslomme, obwohl ar Befltrung zu 
fühlen beginne. Gr habe auch das Schreiben, des Mathrs an: 
den Herzog: abgegeben, aber, weit er feiner Krankheit wegen nicht 
finen Abfchied verlangt, feine Antwort erhalten. : Ex, werhe Daher, 
bald er wieder zu feiner vorigen Geſundheit gelangt, feinem 
Berfprechen gemäß kommen. Aber am 21, Decbr. mußte er 
ih nochmals entſchuldigen: es ſei Thauwetter eingetreten, auch 
ſei er noch nicht. ganz. wieder geſund, fo daß er ſolche Reife 
machen könne; fobaln wieder beſtaͤndiges Wetter eintrete, warde 
et ſich mit Gottes Hülfe auf den Weg machen. 

Weil aher P. v. R. noch immer keinen Ahſchied, vom 
Herzog erhielt, ſo ſchrieben Bürgermeiſter und Rath zu Lüneburg 
bald na Epiphan. 1540, und baten um beſtimmte Autwort, 
ob er vom Herzoge feinen Abfchied. erhalte und bald kommen 
und dann bei ihnen bleiben Eünne. Denn wenn er doc, nicht 
beiden könne, fo würde die lange Hin⸗ und Herreiſe beſchwerlich, 
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und ihnen auch damit wenig gedient fein; fie koͤnnten auch nicht 
fo lange ohne einen beſtimmten Superintenbenten fein. Noch 
einmal erwieberte P. v. Rode am Donnerstag: nach Pauli Be- 
kehrung (25 San.): Er fei ſtets gefinnt geweien, und auch noch 
jegt, wieder nad Lüneburg zurüdzulehren; es ſei aber noch 
immer kein Wetter zum Meifen, fo kaͤmen auch noch immer 
andre Geſchäfte hinzu. Der Herzog wolle ihn zum 1. März 
nach Schmalkalden ſchicken, und da dies eine wichtige Sache fei, 
er auch früher bei folchen Verhanblungen gemweien ſei, habe er 
es nicht ablehnen können. Er babe jedoch dem Herzog fchriftlich 
angezeigt, daß er fich nach diefem Tage wieder nad Luͤneburg 
begeben werde. Wenn ihnen dies zu lange währe und fie eines 
Superintendenten fo lange nicht entbehren Tünnten, fo müßte 
er ihnen geftatten, einen andern anzunehmen; er fel zwar frei, 
doch werde ihn der Herzog nur ſehr ungern entlaſſen. Da ent- 
ſchloſſen ſich endlich die Lüneburger auf P. v. R. zu verzichten, 
dankten ihm in einem freundlihen Schreiben für feine roohlge- 
wogene Sefinnung und verehrten ihm 200 Mrk Lüb. zum Ge 
fhent. Mit demüthigem Danke für das freundliche Schreiben 
und das reiche Geſchenk antwortet P. v. R. am Charfreitag 
1540: „Dieweill E. Erb, ©. diſſ alfo fur das befte vnd fug- 
lichſte anfihet, will ich mich auch hirjnne zufrieden geben, vnd 
bei meinem. Gnedigen herrn bleiben ßo fange alß es Godt vor- 
ſchaffet, welches ich vmb pomerlandt nicht thun wolte, wenn ichs 
nicht vmb der guten fromen furſten willen thete, die es von myr 
80 ernſtlich fordern und begeren.“ Er bittet endlich, fein Haus: 
geräth feinem Diener zu überliefern und auch feiner armen 
Schwefter fi anzunehmen. Won dieſer iſt nichts näheres be- 
kannt. Sn dem letzten ber mitgetheilten Briefe endlich, deſſen 
Veberbringer wohl der zur Abholung des Hausgeräthes gefchidte 
Diener war, wünfcht er den Lüneburgern, die nun einen andern 
Superintendenten gefunden hatten, dazu Gottes Hell und Segen: 
er habe auch die Geiſtlichen noch einmal ermahnt, bei der reinen 
Lehre zu bleiben und vorfichtig, einträchtig und friedlich zu leben. 
Mit Herzlihem Danke für alle ihre Gunſt und Wohlthat und 
mit Segenswünſchen nimmt er Abſchied. 
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So war denn nad langem Schwanken und vielfadken 
Verhandlungen diefe Angelegenheit beendigt, und P..v. R. ſei⸗ 
um Wirkungskreiſe in Pommern dauernd zurhdgegeben. Wenn 
Yffins fagt, daß P. v. R. drei Jahre Superintendent in Züne- 
burg gewwefen fei, Cramer dagegen, daß er nur ein Jahr dort- 
geblieben fei, fo haben, wie aus ver obigen Darlegung hervor⸗ 
geht, beide Mecht: von Pfingſten 1537 bis gegen Oſtern 1540 
it er dem Amte nad Superintendent von Lüneburg gewefen, 
wirklich im Thätigkeit war er dort jedoch nur bis zum Sommer 
der Jahres 1538. Sein Nachfolger war der gelehrte Juriſt 
Chriſtoph Deggendorf, der tm Kebruar 1540 die Lüne- 
Imifhe Superintendentur antrat. ou) 


Wenden wir uns nun zu ber Thätigkeie zurück, welcher 
ſih Y. v. R. ſchon feit feiner Rückkehr nad, Stettin winmete, 
ſo waren es außer anderen Amtsgeſchaͤften und Reiſen beſon⸗ 
ders die Viſitationen, welche im Frühling des Jahres 1539 
wieder begannen. Am Montag nach Oſtern ſchrieb Herzog Bar: 
nim von Rügenwalde an P. v. R. und Petrus Beder und 
forderte fie zur Theilnahme an der bald nach Pfingften beginnen: 
dm Bifitation in Stettin und den umliegenden Orten auf.’ 
Schon am folgenden Tage zeigte der Herzog auch dem Rath zu 
Stettin den Beginn der Viſitation am Fronleihnamstage an. 
E finden ih im Prov.⸗Archiv Entwürfe, welche die Namen der 
Bftetoren für Die einzelnen Orte, an denen vifitiert wer⸗ 
dm follte, enthalten; folgende find genannt: Garz, Greifen- 
hagen, Damm, Pyris, Wollin, Cammin, Greifenberg, Gollnom, 
Lrepiow, Belgard; an einigen wollte der Herzog felbft vie 
viſitation leiten, an andern wurden einzelne Räthe und Beamte 
damit beauftragt. P. v. R. iſt faft bei allen genannt; ihm lag 
ohne Zweifel befonders die Ordnung der eigentlid, Kirchlichen Ver: 
haͤltniſſe, die Prüfung der Geiſtlichen und Lehrer, die Einrichtung 
der Gottesdienſte und vergl. ob. In Damm follte er z. B. eine 





54) Loſſius bei Bertram a. a. ©. Cram. IL p. 169, Ueber 
Öegendorf vergl, Bertram a, a, O. 
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Matrikal verfaffen oder: zu verfaſſen verordnen. In NYpyritz, 
worüber die Beflimmungen am ausfuͤhrlichſten fine, . follte die 
Viſitation am Sonntag vor Marid Magvalenä (22. Juli) 
ſtattfinden: am Donuerkag vorher follte der Adel anf Montag 
bef'hieden werden, um. „Handlung zu warten.‘ : Der Berhör 
der. Pfarrer follte am Donneeflag beginwen, und dazu P. v. R 
und ein anbrer von den Stettinifchen Predigern (alfo wohl 
Datr. Beder) verordnet werden. Ob alles fo ausgeführt ik, läßt 
fich Freilich nicht beſtimmt fagen: Prüfung der Geiſtlichen, Ber 
handlungen wegen der geifllihen Güter und ver Beſoldungen 
der Geifilihen, Ordnung evangelifhen Gottesdienſtes waren 
überall ja die nothwenvigen Erfordernife für. die Durchführung 
der Treptower Drönungen. In den Städten wurden wohl 
gleich die Verhältniſſe ber Umgegend mit geordnet: frejlich war 
da, nur unvollfommene Hülfe zu ſchaffen, denn bie Zahl evange- 
liſcher Geiſtlichen war viel zu Hein, man mußte zufrieden fein, 
wenn. überhaupt nur irgendwie fuͤr die Fanupfarun.geipent wer: 
den konnte. 
Am fpwierigften - war "pie Bifitation in Stettin, 
theild wegen ber Ordnung und Verwaltung der geiftlichen Gü⸗ 
ter, theild wegen der politifhen Verhältniſſe zu ben Herzögen, 
mit. denen bisher, troß des 1535 gefchloffenen Vertrages, noch 
feine volle Berfühnung flattgefunden hatte. Zwar die Ordnung 
der rein kirchlichen Berhältniffe war weniger ſchwierig und 
fheint zu der beſtimmten Zeit flattgefunden zu. haben, wenn wir 
die oben mitgetheilte Yeußerung P.'s v. R. in dem Briefe yom 
Juni 1539 darauf beziehen dürfen, wo er ſagt, daß er nun „nad 
dem die Viſitation zu Stettin geſchehen“, Urlaub begehrt habe. 
Wenn P. v. R. wieder in feine fruͤhere Stellung zurüdtrat, fo 
Eonnte die Beſetzung der Pfarrfiellen und die fonfligen kirchlichen 
Verhaͤltniſſe im Wefentlichen fo bleiben, wie fie im Jahre 1535 
geordnet waren und fo beftimmt auch der fogleich zu erwähnende 
Entwurf des Abfchiedes, daß der Stand der feit Annahme des 
Evangeliums verorbneten Geiftlichen fo bleiben folle, wie es bei 
ber erften Viſitation eingerichtet fei. . 
Diefee vom 7. Juli 1539 datierte, im Hrn. Archiv 











97 


befinbliche Entwurf des Vifttationsabfhiedes hat fols 
genden Eingang: „Anno 1539 am 7. Juli bat m. 9. 9. 
Herzog Barnim, in Beiſein ꝛc. und der Prediger M. 9. v. Rhoda 
md Er Nik. Hoveſch, Petri Beder, angefangen von dem Rath 
md Diafonen ein vollkommen VBerzeichnie und Inventarium des 
Nirhenguts , beide der Kirchen und Armenkaſtens, und darüber 
Rehmfchaft gefordert, und bie Bifitatlon gehörig vorgenommen, 
md iR danach befunden, vorgefählagen und geordnet, als artikel⸗ 
weiſe folget.“ Unter den der St. Jakobikirche gehörigen, einzeln 
aufgezählten Häufern wird auch erwähnt: ‚noch ein Hus gegen 
vm Karkhaus, darin M. Paul der Prediger wahnet.“ Am 
Säluffe findet fi) aber folgende Notiz: „9. Zuli haben Rath 
und Alderleute obangezeigte Artikel und VBorfchläge als beſchwer⸗ 
ih angezogen und in Summa alle abgefhlagen.” Da 
diefe abfchlägige Antwort ohne Zweifel mit der weiteren Oppo⸗ 
tion der Stadt gegen die Herzöge zufammenhängt, fo fcheint 
eeft mit der Meberroindung vdiefer im folgenden Jahre auch die 
Biftation Ihren Abſchluß gefunden zu haben. Won weiteren 
Berhandlungen in Sachen der Viſitation finden fi einzelne 
Notizen im Proy. - Archiv, 3. B. vom 6. Dec. 1539, und ber 
Abſchied ſcheint erft 1540 erfolge zu fein. Die lange ver: 
weigerte Huldigung der Stadt Stettin fand im Juli dieſes 
Jahres ſtatt, worauf dann durch einen am Freitag nach Vin- 
ala Petri (1. Auguſt.) 1540 zmifchen den beiden Herzögen und 
der Stadt gefchloffenen Vertrag alle Streitpunfte verglichen 
wurden, und fo auch diefe Angelegenheit endlich zum Ziede 
gelangte. 82) .' 

Bald darauf am 21. März 1541 flarh eines plöglichen 
Todes der Tangjährige Amtsgenoffe P.'s v. R. Nicol. Höviſch, 
und an ſeine Stelle trat Bernhard Strohſchneider, deſſen wir 
ſchon oben erwähnten. 


Unter den Arbeiten, welche in der naͤchſten Zeit neben der 
Verwaltung ſeines Pfarr⸗ und Superintendenturamtes P. v. R. 





5) Friedeborn II. ©. 40. 
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vornehmlich. in Anſpruch nahmen, ik vor allem die Uusarbeitung 
der Ugende. zu erwaͤhnen, welche dem evangelifchen Gottes: 
dienfle in Pommern. exit eine feſte Drbnung verlief. Bugen⸗ 
hagens K. O. von 1585 enthält auch in ihrem britten, von ben 
Cerimonien handelnden Theile nur kurze und allgemeine Grund: 
züge; unb fonf Hatte Bugenbagen nur eine Ordnung für 
Mönche und Nonnen entworfen. Im Jahre 1542 ward bie 
von Knipſtro und P. v. R. verfaßte, von Bugenhagen reyidierte 
Agende gedruckt und der Synode zu Greifswald im Juli 1543 
vorgelegt, welcher, Synode Deshalb au P. v. R. beiwohnte. 59) 
5. In dasſelbe Jahr 1543 fallt auch. die Stiftung bes 
Dadagpgiums zu Etettin.. Wie P. v. R ſchon in Züter: 


. bog: neben ‚feinem Predigtamte Die Kinder wohlhabender Familien 


unterrichtet hatte, fo. zeigte er auch in Stettin Liebe, und 


Intereſſe für die Schule. . Schon bei der erfim Kirchenviſitation 


hatte er in dem vorher Tibergebenen Gutachten den. Zuftand ber 
Schulen ins Auge gefaßt und Vorſchläge zu ihrer Verbefferung 
gemacht. Es. beſtand in Stettin feit 1399 das Jageteufelſche 


 Eollegium an, St. Marien, in welchem 24 arme Schüler 


vollftändigen ‚Unterricht, Wohnung und Koft fanden. Diefe der 
höheren. Bildung gemwidmete Anftalt war damald buch die Un- 
türhtigfeit ‚und Nadläffigfeit ter Proviforen und Vorſteher, vie 
Hin. R, in- ziemlich ſtarken Ausdrücken ſchildert, ſehr in Ber- 
fall gerathen, und man hatte daher verfucht, ihr durch Verbin: 
hung mit der. Stadtſchule bei St. Jakobi, deren Rector (Schul: 
meifter) damals der [hon mehrfach. genannte. Petrus Beder war, 
aufzuhelfen. Es war diefem von dem Collegium bei St. Marien 
eine. in Holz und Korn beftehende Zulage verſprochen, wogegen 
bfe Schüler des Collegiums zur Stadt fommen, und ber. im 
Collegium befindliche Lehrer (Gefelle) mit an der Schule unter- 
richten ſollte. P. v. R. empfiehlt diefe den beiden Anftalten 
zum, Gegen gereichende Verbindung, dringt darauf, daß über Die 


— 





53) Balthaſar I. S. 17. der Titel der Agende lautet: Karken 
Drbening, wo fid de Parner und Seelenforger in vorreifinge des Sacra- 
ment und ovinge der Cerimonien holden fcholen im land tho Pamern. 
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Verwaltung des Sollegiums klare Rechenſchaft abgelegt, und eine 
georbnete Aufſicht singerichtet ‚werde; ferner verlangt er, daß 
man fromme,, befannte Bürgerkinder in daſſelbe aufnehme, 
daraus, man etwas gutes erziehen Eönne, und nicht Bauern- 
jungen und. fremde Kinder, allein um bes Singens in der Kirche 
willen. „Der Viſitationsabſchied ſetzte denn auch demgemäß feft, 
daß dieſe ‚Verbindung beider. Anſtalten bleiben, und daß ber 
Rector der Schule über dieſe Schüler des Collegiums die Dis- 
ciplinargewalt ausüben ſolle. Auch ſollen, wie ein eigenhändiger 
Zuſatz Bugenhagens befags, nur folhe Knaben ins Collegium 
wfgenommen werden, welche tüchtig find zu lernen, d. h. zu 
fubieren., nah dem Urtheil des Superintendenten. So befam 
J. v. R. auch über die Schule und das Jageteuffelſche Col⸗ 
legium eine Oberauffcht, ‚die bald noch eine weitere Ausdehnung 
eehielt. L ) 

In bem Treptower Landtagsabſchied war die Er⸗ 
tihtung einer Univerfität auch für das Herzogthum Stettin 
in Ausſicht genommen. Weil aber eine ſolche hohe Schule erft 
neu geftiftet werben mußte, fo empfahl Bugenhagen in der erften 
8. O. vom Jahre 1535, vorläufig zu Stettin ein Päda- 
gogium. einzurichten, welches einen Uebergang zur Univerſitaͤt 
bilden koͤnne. Erſt nad) der völligen Theilung der beiden Herzog: 
thümer im Jahre 1541. faßten die beiden Fuͤrſten, welche nach 
dem Theilungsvertrage das Bisthum Cammin und die belden 
Stifter ©. Dtten und ©. Marien in Stettin gemeinfam be- 
halten hatten, den Entſchluß, in Stettin eine folche höhere 
Schule zu begründen. Unter Beirath des Kanzlers Barthof. 
Swave und des Superintendenten P. v. R. kam 1543 die 
Stiftung zu Stande: Das Pädagogium wurde ein Alum: 
nat, an deffen Unterricht jedoch aud) auswärtige, bei Bürgern in 
der Stadt wohnende Schüler theilnahmen. Die Oberaufficht 
behielten fich die beiden Fürften vor, welche auch jeder 12 Kna⸗ 
ben zur Aufnahme ernannten: fonjt wurden 4 Guratoren und 8 





, 3).non, Debem, S. 251. 264, vergl. Haflelbad), das Jageteufelſche 
Salegium, | 
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Diaconen oder Proviſoren ernannt. ‚Die Stiftungsurkunde ft 
von Jaſenitz ven 25. October 1543 datiert, doch hat bie Eröff⸗ 
nung der Schule wegen der noch nothwendigen Bauten wahr⸗ 
ſcheinlich erſt im Jahre 1544 ſtattgefunden. Die erſten Statuten, 
welche von den folgenden Rectoren zum Theil erweitert worden 
ſind, hat P. v. R. entworfen, und fie geben von feinem Inter⸗ 
efle für die Säule, wie von feinem erfahrenen‘ urtheil ein ſchoͤ⸗ 
nes Zeugnis; wir theilen ſie im Ganzen wortgetreu mit, und 
zwar nach der Roͤhleſchen Abſchrift. 

Die Statuten des Pädagögiums, 
81: daß eine Matrifel zubereitet werde, ba alle Ana: 
ben, fo in biefem Paedagogio ftudieren und ftubieren wollen, ein⸗ 
gezeichnet werden. 
| $. 2. daß Statuten geflellt werden, danach fich die 
stadiosi in diefem Paedag. wiſſen zu richten. 

$. 3. daß eine notula geftellt werde, was bie geloben 
und annehmen follen, bie ‚Inferibiert werden. 
$. 4. daß niemand eingeſchrieben werde, wo er nicht in 
Gegenwart des Superintendenten, Pfarrheren und der Diakonen 
perhoͤret und tüchtig befunden waͤre. 
S. 5. daß feiner hereingenommen werde, er habe denn 
in den andern Schulen die grammaticam gelernt, daß er decli- 
niere, conjugiere und, feine syntaxin wiffe und in ber Yateinifchen 
Sprache congruus ſei; item daß er mit ſich bringe testimonium 
sui praeceptoris et Indimagistri, unter welchen er zur Schule 
gegangen, daß er fleipig gewefen ſei und mit Willen abgefchieben, 
desgleichen auch mit Willen der Eltern. Denn es werben bie 
Schulen in allen Stä idten fammt aller Diesciplin trefflich hier⸗ 
durch gebrochen und verdorben, daß die Knaben, ſobald ſie 
kaum 15 Jahr alt werden, ins Paedag. eilen, und wenn fie der 
Schulmeifter mit Strenge und in Zucht halten will oder auch 
ſtrafet, ſpringen fie bald aus ber Säule und eilen ind Paedag., 
da fie meinen freier zu leben. 
| $. 6. wenn einer vor dem Superintendenten, u. ſ. w. 
angenommen, daß ihm angezeigt werde die Wohnung, wo er 
wohnen foße, und der Tiſch, und wie er fih in der Wohnung 
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mit feinen Geſellen halten fol; wo er aber nicht. im, ‚Paeda- 
gogio fein könnte, anzeigen, wo er zur Herberge fei und was 
er ſich halten ſolle. 


$. 7. daß die Schüler ober paedagogi, fo in der Stadt 
bei den Bürgern fein, die Pleinen Knaben nicht in das Paedag. 
führen, fondern in die Zrivial- oder Stadtſchule, da fie ihre 
prima elementa und rudimenta erft Iernen, und fie auch, die 
paedagogi, unter dem Sihulmeifter fein und ihm unterworfen, 
da zur Schule und mit in die Pfarrkirche gehen; mo aber 
etliche der Geſchicklichkeit werben, daB fle höhere lectiones, wie 
im Paedag. deren gefchehen, hören Tannen, foll ihnen vergoͤnnt 
werden, des Tages eine oder zmetleotiones im Paedag. .gu- hören, 
aber bald darnach wieder zu ihrer. Schule geben, nach ber Zun- 
dation und Stiftung des Paedagogii: . alfo wiederum, fo einer 
aus dem Paed. ſolcher Kinderlehre benöthigt wäre, er wiederum 
da möchte hingehen. 


$. 8. daß der Rector Paedagogii mit dem Schufmeifter 
in der Stabt eins feien fammt ihren Mitrectoren und Geſellen, 
und fich ordentlich halten, dergeftalt, daß der Rector Paedag. als 
oberfter auch mit habe Auffehen auf die Schule in ber Stadt, 
und der Schulmeifter in der Stadt ihn für feinen Senior halte, und 
daß fie Einigkeit halten, alfo daß, wenn ber Santor des Paedag. 
naben in feiner Sänger bedarf, ‚er ihm gerne folgen laſſe, 
und wiederum, wenn dem Cantor ber Schule etliche aus dem 
Paedag. vonnoͤthen feien, er fie auch möge befommen, daß alfo 
die Kirchen fümmtlih mit guter Sängerei beftellet, und alſo 
einer dem andern die Hand reichet, wie in der Fundation des 
Paedag. auch fundieret. | | 


S. 9, da ſich Conrector und Cantor im Paodag. nicht wit 
fremden Privatſchülern, ſo ‚nicht ind Paadag. gehören, ‚beladen und 
Winkelſchulen, die allenthalben verboten. fein, anlegen, den da⸗ 
durch witd pas Paedag-befihweret, die Jugend verfäumet, und die 
im-Paedag. . fein, - auch verfürzet,. denn .für ſolche Knaben keine 
Stube :ift, andy können ſolche Knahen nicht recht, - wie ſichs ge= 
bühret, gelibt. werben: . Aber repetitionam ober auch ſonderliche 
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exercitia zu halten mit denen, die im Paedag. fein, mögen ſie 
wohl thun, doch mit Wiſſen und Willen und Verordnung des 
Rectors. 


§. 10. daß auch von der jurisdictio, mie und‘ wen bie 
studiosi Paedag. fammt dem Rector, Geſellen, Schülern und an⸗ 
dern Geiſtlichen ſollen unterworfen ſein; item daß auch die 
Strafen geſtellt, damit die Muthwilligen und’ fo dem rectori 
oder auch dieſer Ordnung rebelles worden ſein, ſollen geſtraft 
werden. —. 


P. v. R. erhielt alfo vucch. dieſe Stiftung und durch die 
von ihm. entworfenen Statuten beſonders einen entſcheidenden 
Antheil an der Aufnahmeprüfung; außerdem war der Mector, 
‘während er in der Anſetzung der Lehrgegenſtände umb in Auf- 
'rechthaltung der Zucht freie Hand hatte, in andem Anordnungen, 
wie 3. B. in feinem Strafverfahren, in dem Rechte des Vorſchlags, 
Amtögenoffen anzuftellen oder zu entlaflen, an ben Rath der Geiſt⸗ 
fichen, alfo befonders P. v. RE. gebunden. P. v. R. wandte 
aud in der Folge der Schule feine‘ Sorge und mehrfach auch 
eine beſondere Thätigkeit zu. Der eerſte Rector Antonius 
Walther, welcher bis 1543 Profeſſor der Phileſophie in 
Greifswald geweſen war, vertauſchte 1553 ‚da ‚wegen ber. oft 
beklagten Zuchtlofigkeit der Schüler ſchwierige Amt mit ber 
ruhigeren Profeſſur in Wittenberg. Es wurden deshalb auf 
Melanchthons Rath wegen Hebernahıne des Rectorats Unter⸗ 
handlungen mit Moritz Heling, Rector in Eisleben geführt, und 
Melanchthon ſchreibt am 19. Auguſt 1553 in einem von 
Bugenhagen mit unterzeichneten Briefe von dieſem: es fei zu 
hoffen, daß der ehrwürdige Herr Superintendent Mag. Paulus 
werde ein gut Gefallm an ihm Haben’: Da Walther ſchon 
im September 1553 nach Wittenberg gieng und die Unterhund- 
lungen mit: Heling ſich noch länger hinzogen und endlichn ganz 
‚serfhlugen, fo bewag Herzog Barnim den P. u. MR. „in. der 
Amifhenzeit im Pädagogium eine Lectton: zu leſen und idabei 
Aufſehens zu haben, daß es: ordentlich; und recht zugehe und 
‚nichts tonfundiert werde” Erſt Oftern 1554 tar: Caspar" Lund⸗ 
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fievel aus Leipzig als neuer Rector ein, flarb aber ſchon 1957 amd 
hatte Matthäus Wolf aus Stargard zum Raxhfolger. 55). 

Wenn es für die Verwaltung des Superintendentenamtes 
in Stettin eine befondere Schwierigkeit. geweſen war, daß ber 
Biihof Erasmus von Kammin, deſſen Sprengel das. Gebiet ber 
Stettiner Superintendentur begrenzte und zum. Ihell durchbrach, 
die Annahme der Treptower Kirden-Drbnung abgelehnt hatte 
und im Gebiete des Stifte fortfuhr, den Katholicismus zu begünfligen 
und ſich jeder Einwirkung der evangelifhen Herzöge zu entziehen, 
und fo eine fait reichaunmittelbare Stellung erftrebte, To machte 
der piögliche Tod deffelben am 27, Banuar 1544 biefem Webgl: 
ande ein Ende; denn die Ernennung des Nachfolger lag nun 
in dee Hand der beiden Herzöge. Nachdem dieſe zuerit fich 
über die Wahl entzweit hatten, vereinigten fle fich, von "Luther 
und den Wittenberaifchen Profefforen in erniter Weiſe auf bie 
Wichtigkeit des Amtes hingewiefen, uͤber die WahlBugenhagens, 
die dann auch am 24. Juni in geſetzmäßiger Weiſe vom Dom⸗ 
capitel vollzogen wurde. ‚Aber Bugenhagen hatte ernſte Beden⸗ 
ken, das ſchwierige Amt zu übernehmen, und gab zuerſt am 41. 
Juli eine nur bedingungsweiſe zuſagende, dann am 1. Sanuar 1545 
tiner beſonders an ihn geſchickten Geſandtſchaft, in ner ſich auch 
Y. v. R. befand, eine entfchleben ablehnende Antwort. . Da 
wählten denn. beide Fürſten, dem Nathe Luthers und Bugen- 
hagens folgend, den eifrig Iutherifdg gefinnten und gelehrten Kanz⸗ 
ler Barthol. Swavez das Kapitel nahm die Wahl..an, :und 
der evang. Biſchof wurde nun natürlich nicht vom Papfte beftätigt, 
fordern von den. 3 Superintendenten P. v. R., Job. Kuipfkto 
und Jakob Hohenſee in Gegenwart von 7 Pfarren ordiniert.?6) 


55) Ueber die Stiftung des Pädngogiums vgl. Friedeborn II. ©. 41. 
Cram. IIL p. 105 f. v. Medem ©. 189. Sodann 2 Programme von 
Haffelbach, von 1843 und 1851; in dem ‘erfteren die Stiftungsurkunde 
und die Statuten nad) ber Nöhlefchen Abfchrift, ©. 83 f., in bem zweiten 
Melanchthons Brief, der in Bretſchneiders Corpus Reform, fehlt, ©. 9 u, 29. 

5) Cram. FL p. 108. Luthers Brief, vom 14. Mai bei Mohnife, 
firhen- und literarhiftor. Studien und Mittheilungen Bd. I. Heft 1. ©. 
179 ff. vgl, Vogt, Bugenhagen ©. 405: ff. - Paul vom Nobe war alſo 
von Anfang Dec, 1544 bi8 zum Anfang Ian. 1545 in Wittenberg. 
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War ſo ein bedeutender Schritt zur Herſtellung einer vollen 
kirchlichen Einheit in Pommern gefhehen, fo follte Die auf den 
13. Juli 1545 nad Stettin berufene allgemeine Spnobe, wel⸗ 
cher mit den beiden andern Superintendenten und vielen Geift: 
lichen aus allen Theilen des Landes natürlih auch P. v. R 
beimohnte, vieſer Einheit nicht bloß einen Ausdruck, fondern eine 
fefte Geftalt geben. Gewiß war es nad ber Slirchenerbnung 
Bugenhagens die Abficht, daß der Biſchof bie einheitliche Spipe 
des pommerfchen Kirchenregiments fein follte: das bezeugt die 
ganze Stellung, welche dem Bifchofe zur Synode von vorn herein 
und von allen Seiten gegeben wurde, das bezeugt die Art und 
: Weife, wie der von der Synode gewählte Ausſchuß, aus den 3 
Superintendenten und 3 ber angefehenftien Geiftlichen beftehend, 
die Befchlüffe der Synode dem Bifchofe vorlegte; das bemeift 
endlich auch der Proteft des Rathes von Stralfund, der als zum 
fchweriner Sprengel gehörig, den Anordnungen des camminer 
nicht unterworfen fein wollte. Trotz aller Schwierigkeiten und 
Mängel war hierdurch der Grund zu einer gefunden Ordnung 
und Entwidelung der kirchlichen Angelegenheiten gelegt. Die 
Einheit fand in der gemeinfamen Kirchenordnung und nunmehr 
auch in dem Bifchofe einen Ausdruck. Die. Reiterentwidlung 
war ben Synoden anheimgegeben, welche theild die ganze Kirche, 
theil® die Glieder der drei Superintendenturen, befonders ver 
flettiner und wolgafter, vereinigen follten. Knipſtro hat zu 
Greifswald eine Reihe von Synoden gehalten, und auch: Heine- 
ven Spnodalverfammlungen, 3. B. der rügenfchen Geiftlichen in 
Bergen, beigewohnt. Im ftettinee Sprengel finden. wir nur ein: 
"zelne Spuren fynodaler Verfammlungen. Daß P. u. R. wie 
Knipſtro entfchloffen war, auch in feinem Bezirke Synoven zu 
halten, ift gewiß, auch in einem vom Sonntag nach Phil. und 
Jakob. (1. Mai) 1557 datierten Briefe an die Gräfin von 
Eberſtein zu Naugarten fagt er, daß er ſich eines noch unerfah- 
venen und nicht gründlich vorgebildeten Geiſtlichen bei Viſtta⸗ 
tionen und Synodis annehmen wolle. Naͤhere Nachrichten 
‘haben wir über ſolche Synoden nicht; dagegen wurben auf den 
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Randtagen zu Stettin mehrfach auch kicchliche Angelegenheiten 
verhandelt. ) 

Aber die Zeit ruhiger Entwidlung der Kirche dauerte nicht 
Inge. Schon 1546 begann der ſchmalkaldiſche Krieg, 
deſſen unglüdlicher Nusgang aud die dem fchmalkaldifchen Bunde 
angehörenden oder wenigfiens naheftehenden ponamerfchen Herzöge 
mit der Ungnabe des Kaifers bedrohte. Schon vor der Schlacht 
bei Mühlberg hatte der Kaifer feine Klagen gegen Pommern 
aufgeſtellt, die Unterhandlungen zogen fi bis ins Jahr 1549 
hin, und der Kaifer machte außer einer bedeutenden Geldzahlung 
die Anmalme bed Interim zur Bebingung der Ausfühnung. 
Vährend die Fürften zu legterem gemeigt waren, erflärten fich 
die evaugeliſchen Geiftlihen, wie anberwärts, fo auch in Pom- 
mern, entfchieben ‚gegen das Interim. Auch P. v. R., ber ih 
fonft ſchon in :Predigten gegen das Interim auögefprochen, 59) 
verfammelte im Bebruar 1549 die Geiftlichen des ftettiner Spren⸗ 
geld in Colbatz, um eine gemeinfane Erklärung gegen das In⸗ 
terim abgugeben : die am 11. Febr. zu Stettin verfammelten Stände 
ſchloſen fich diefer Erflärung an. Doch gab man endlich, noch 
den Bitten der Fürften nad und evfaufte am 29. Ypril mit 
dee Annahme bes Interim den Frieden mit dem KHaifer, Wenn 
diefe Nachgiebigkeit,. zumal der unfichre Zuftaud kaum drei Jahre 
währte, auch ohne weitere nachhaltige Folgen für die pommerfche 
Siche blieb, — Spuren ber Wirkfamfeit des Interim find 
meines Wiſſens nicht vorhanden, — fo hatte fig doch den Ber: 
luft des tüchtigen Biſchofs zur Folge; denn da Barthel. Swave 
verheirathet war, fo entſagte ex, um nicht Durch feine Perfon ein 
Hindernis der Verföhnuug zu fein, im Juli feinen Rechten, und 
nad dem Vorſchlage der Fuͤrſten wählte das Kapitel den Dom- 
hen Martin Meiger,. welcher zwar lutheriſch war, aber 


57) Ueber Die Synode zu Stettin vgl. Baltkafar I. S. 85 ff. Die 
Protokolle befonber® der greifswalder Synoden find ‚bei: Balthaſar: erfte 
Sammlung abgebendt. Den erwähnten Brief ſ. uuten. 

56) Nach einer im Danufeript t de Altern Steinprüd — 
Predigt Johann Cogelers. 
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doch am 13. October 1551 vom Papſte die Beſtaͤtigung erhielt. 
Der Paffauer Vertrag (2. Aug. 1552) machte diefem unerquid- 
fihen Zuftande ein Ende, Bilhof Martin wurde am 24. Octo⸗ 
ber 1552 nach Inther. Ritus inftituiert, und allmählich würde in 
Hommern alles wieder in den alten rubtgen Gang zurückgekehrt 
fein, wenn nit die ofiandriftifhen Lehrſtreitigkeiten 
auch in Pommern eine Entzweiung und Erregung herbeigeführt 
hätten, die gerade für 9. v. R. fehr fchmerzlih werben mußte. 
Denn der feit 1549 von Oſiander in Königsberg ausgeſprochenen 
abweichenden Auffaffung der Rechtfertigungslehre ſchloß ſich 1551 
Petrus Beder in Stettin, fein langjähriger Freund und 
Amtögenoffe, offen an. 5% 


Petrus Beer, nach damaliger Sitte gewöhnlich Arto- 
poͤus genannt; war 1490 zu Cöslin geboren und feit 1531 Rector | 
der Stadtfhule zu Stettin; fchon feit diefer Zeit-war er mit 9. 


v. R. bekannt, der feiner bei der erflen Viſitation von 1535 
anerfennend erwähnt. An der zweiten Viftation von 1539 nahm 
er neben P. v. R. als geiflliches Mitglied Theil und wurde 


dazu dur ein eigenhändiges an ihn und P. v. M. gerichtete | 
Schreiben ded Herzogs Barnim aufgefordert. Anf der Stettine 
"Synode von 1545 gehörte er zu den Geiftlichen, welche mit den - 
General = Superintendenten den Ausfhuß der Synode bildeten, | 


wurde alfo allgemein als einer der tüchtigften Theologen anerfannt, _ 


ohne daß er jedoch ein eigentlihes Pfarramt befleidete. Erſt 


1549 wurde er an Stelle des am 18. Det. diefes Jahres ver 
ftorbenen Georg Cracom zum Paſtor an St. Marien erwählt: 


“feine Stelle ala Rector erhielt wohl oh. Sogeler, de 
wenigſtens feit 1551 in diefem Amte erfcheint. Aber nicht bloß 


tn amtlihem Verkehr fland er mit P. v. R.; diefer fhägte den 
- „‚gelehrten und befcheidenen‘ Mann hoch und war ihm dankbar 


—— 


59) Die Angelegenheit Beckers beſonders nach Cram. III. p. 1% 
ff., der jedch im chronologiſcher Beziehung manches ungenau gibt; bie 
zweite Synode 3. B. kann, wie ſich aus dem ganzen Verlauf der That⸗ 
ſachen ergibt, nicht im Dec, 1556 ftattgefunden Haben, ba Kuipfio ſchon 
am 4. Oet. 1556 geſtorben war, 
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für ſeinen Unterricht ‘in der hebrätfhen Sprache, die P. v. R., 


wie manche Gelehrte jener Zeit, erſt im höhern Alter erlernte.6%) 
Diefer, feiner Gelehrſamkeit und feiner in den Zeiten des Interim 
bewährten Feſtigkeit wegen hochgeachtete und and bei der Bär: 
gerfchaft beliebte Mann ſchloß fi nun um 1551 ver Lehre 
Dfanders an. Er berührte diefelbe zuerſt in Predigten, welche 
er in dieſem Jahre über den NRömerbrief hielt, und aͤußerte, 
Dfienders Meinung . flimme mit der des Paulus überein. Er 
fand auch mit Oſiander in Briefwechſel und ſprach in einem 
vom 5. Oct. 1554 datierten Briefe an Oſiander offen feine Ueber- 
einſimmung aus, fo Daß auch Dfiander ibn «ls Geſinnungs⸗ 
gehoffen erwähnte. - Noch eingehender fprach ar ſich mehrmals 
gegen feinen Amtsgenoffen Alex. Empel aus, und durch: piefen 
ward e8 auch den übrigen Geiftlichen bekannt. Diefe, beſonders 
Y. v. Re, Bernh. Strobfchneider und Anton Remmelding fellten 
ihn deshalb zur Rede, verlangten ein ſchriftliches Bekenntnis von 
ihm, und da die Bemühungen ver Einzelnen, ihn ‚von der irrigen 
Auffaſſung abzubringen, vergeblich blieben, legten fie ihm in einer 
Terfammlung des ganzen Minifteriums- die Verpflichtung auf, 
Öffentlich auf der Kanzel Oſianders Lehre zu widerlegen, um fich 
von jedem Verdachte zu. reinigen. . Died: verweigerte er; der 
Streit erregte. allgemeines Auffehen, viele Bürger und befonders 
der fürſtliche Leibarzt Dr. Curio nahmen für ihn Partei, auch 
in andern "Städten Pommerns wurde der Streit heftig erregt. 
Knipſtr'o fchrieb im Jaähte 1552 feine „Antwort der Theologen 
und Paſtoren in Pommern auf die Sonfeffion Andr. Oſiandri“. 
Vergebens glaubte Herzog Barnim dadurch den Streit beendigen 
zu koͤnnen, daß er den Geiſtlichen befahl, ſich gu verſoͤhnen und 
die ſtreitige Lehre auf der Kauzel nicht mehr zu berühren: das 
auferlegte. Stillſchweigen konnte den Frieden nicht herſtellen. Da 
veranlaßte der Frühere Biſchof Barthol. Swave den Herzog 
Philipp, ſich der Sache. anzunehmen und: ſeinem Oheim zuzu⸗ 





annos XII initia ac elementa hebraicae linguae didici.“ 


a 7 7 WER DEE, 
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reden: und fo trat denn, um bie Sache zu einem wirklichen 
Abſchluß zu bringen, auf Befehl beider Herzöge und unter dem 
Vorfig ihrer Räthe, auf Zudica 1555 (1. April) eine Synode 
zu Stettin zufammen, die Theologen Dr. Andr. Mager aus 
Wolgaſt und Jakob Runge aus Greifswald visputierten mit ihm: 
das Refultat ward an Melanchthon und Bugenhagen zur Begut: 
achtung gefchidt. 0 


Inzwiſchen aber ruhte in Stettin der Streit nicht: Bader 
und feine Gegner befämpften ſich nach wie vor auf den Kan: 
zeln. Weil nun die Aufregung bald einen Aufitand dea Boll 
hervorgerufen Hätte, wendete ſich Bernh. Strohfehneiber ;an ben 
Herzog Barnim und diefer forderte Berker .an: den. Hof nach 
Wohin und befahl ihm, bis auf weiteres bort fu. bleiben; und 
'als ee nach einiger Zeit ohne Erlaubnis zurüdkehrte, wurde ihm 
‚wegen dieſes Ungehorſams Hausarreft auferlegt, den: er ‚denn 
auch vom 15. Auguft bie zum December diefes Jahres 1555 
hielt. Am 13. December. fand fodann, ohne Zweifel, nad: 
dem das Gutachten. der - Wittenberger Univerſität angefommen 
war, eine zweite Synode flatt, welcher Knipſtro, Mager, 
Runge, Towie fürftiiche Räthe, Mitglieder des Mathe. zu Stettin 
und’ die Diakonen von St. Marien beimohnten. - Hier wurden 
"dem Beklagten 34 Artikel über vie Lehre von der Rechtfertigung 
vorgelegt und .deven Annahme: verlangt. Durch freundliches 
Zureden bewogen, nahm Beder Bedenkzeit bis Mutaga 4 Uhr, 
dann unterfchrieb er im Chor der Marienkirche die Artikel umd 
empfing von P. v. R. die Abfolution. Seinem MVerfprechen 
gemäß leiftete er auch Weihnachten am Stephanstage- (26. Der.) 
in öffentlicher Predigt. einen Widerruf. — Aber die auf atifeitiges 
Andringen gefchehene Zurücknahme feiner Lehre mar. Beine dau⸗ 
erndes er ſprach fich wieder wie früher aus, und mußte nun im 
folgenden Jahre nach dem Erkenntnis der Wittenberger: Facultät 
feines Amtes entfegßt werben. Es ward ihm auferlegt, fich. eine 
Zeitlang nah Wittenberg zu begeben, um durch Befprechungen 
„mit den dortigen Theologen zu einer richtigeren Anfi cht zu gelan⸗ 
gen. Noch einmal verwendete ſich Melanchthon in einem Briefe an 
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P. v. R. ei) für ihn, bat daß man ihm Unterhalt vom Fürſten 
erwirke, oder eine andere Stelle gebe. Darauf kehtie er zurtid 
und Iebte in Coͤslin bis an feinen Tod am 29. Mär, 1562. 
Mit einer nochmaligen Zurädweifung der oflandr. Lehre neben 
anderen Neßereien auf dem Judica 1556 zu Stettin gehaltenen 
Landtage war die Sache in Pommern beendigt.: 

Die Sorge, für den ftommen und gelehrten Mann ·einen 
tüchtigen Nachfolger zu gewinnen, Tag vor allem auf P. v. R. 
& teiſte daher im Jahre 1556 zwiſchen Oſtern "und Pfingſten 
nach Frankfurt a. O. um ſich von Dr. A. Musculus einen geeig⸗ 
neten Nann zu holen. Dieſer ſchlug Chriſtoph Stymmel (Stym⸗ 
nmelius) vor, der 1525 in Frankfurt aus einem vornehmen Ge⸗ 
ſchlechte geb., auch daſelbſt ſtudiert und 1555 am 3. October die theol. 
Doctorwuͤrde erworben hatte und jetzt Paſtor in Croſſen war. 
Stymmel folgte dem an ihn ergehenden Rufe, traf am 30. 
September 1556 in Stettin ein, wo er neben ſeinem geiſtlichen 
Amte auch im Pädagogium Vorleſungen hielt, die erſte über den 
Roͤmerbrief. Er war zwar von fchmächlichem Körper und etwas 
dünner Stimme, aber von feltener Gelehrfamkeit und großer 
defigkeit in den folgenden theologifchen Streitigkeiten. 2) 

Schon vor diefer Reife mußte P. v. R. ſich im Februar 
1556 nach Greifswald zu der Synode begeben, welche den zwifchen 
fuipftco und Freder ausgebrochenen Streit fiber die Ordination 
m Entſcheidung bringen follte.®) Nach mehrfachen vergeblichen 
verſuchen zur Beilegung des oft mit perſoͤnlicher Erbitterung 
geführten Kampfes war dieſe Synode von Herzog Philipp auf 
den 6. Februar berufen, und da der General: Superintendent 
Knipſtro ſelbſt bei dem Steeite betheiligt war, fo follte 9. v. 
R. nebft Georg Schermer aus Stargard, Andreas lager und 
Dionyſius Gerfon aus Wolgaft das Präfidium der Synode 





61) Melanchthons Brief, der einzige, den er an P. v. R. geichrieben, 
vom 21. März 1557, bei Bretſchneider Corp. Ref. XI. ©. 118 : 

62) vgl. Cram. III, p. 138, 

68) vgl. über diefe ganze Sache Mohnifes forgfältige Monographie 
über Joh, Freder; über bie Synode: II, &. 27 ff. 
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bilden, Am genannten Tage. hielt P. v. R. bie erſte ‚Spmodel 
predigt in. der St. Nikolaikicche, Morgens um 7 uhr. In 
der Kirche wurden auch die Verhandlungen geführt. Nachdem 
auf P. v. R. Vorſchlag zunaͤchſt das vom Herzog ernannte Praͤ⸗ 
ſidium ‚von der Synode gebilligt, dann ‚die Affefforen und Pros 
tofolführer ernannt waren, ermahnte P. v. R., vereint in heißem 
Gebete den ewigen Vater im Namen feines Sohnes Jeſu, Chriſti 
um den heiligen Geiſt anzuflehen, u und ſprach ſelbſt mit lauter 
Stimme das Veni sancte Spiritus. - Dann begannen die Ver⸗ 
bandlungen, die meift von Andreas. Mager geleitet wurden und 
auf die näher einzugehen hier nicht der Ort ift, Am Ende ber 
erſten Sitzung wurben, die Berfammelten von P. v. R. ‚zur Ber: 
fhwiegenheit aufgefordert am Schluſſe der 14, "und legten 
Sigung, welhe am 13. Februar gehalten ward, ermahnte P. 
v. R. die verſammelte Geiſtlichkeit zur Eintracht und man ſchloß 
dieſen Theil der Synode, indem man auf den Knieen das Gebet 
des Herrn betete, Die Sentenz der Synode billigte Knipſttos 
Meinung von der Ordination und verurtheilte Freder als den 
Urheber des Streites. — Nach dieſer Entſcheidung ſetzte die 
Synode, nunmehr unter der Leitung der beiden General-Super: 
intendenten, ihre Berathungen noch bis zum 18. Februar fort; 
+3 handelte fich befonders um die Reviflon und Erneuerung ber 
Kirchenordnung, melde jedoh erſt nah P. v. R. Tode, im 
Jahre 1563 zur Ballenbung kam. 

Im April deöfelben. Jahres ‚mußte p. v. R. nach Star⸗ 
gard reiſen, um in Verein mit Knipſtro und Jakob Runge, die 
Streitigkeiten zwiſchen dem eben genannten Georg Schermer und 
Hermann Ride, feinem Amtsgenoffen an S. Marien beizulegen.%) 
Der. erſtere nämlich, Rector der Rathsſchule, hatte in ſeinen mit 
Erlaubnis des Rathes und des General-Superintendenten P. v. 
R. in der Auguſtinerkloſterkirche gehaltenen Predigten unter an 
derem auch den Misbrauch geiftlicher Güter und andre Fahr: 
Läffigkeiten von Seiten des Rathes mit derben Morten und oft 
mit nantentliher Bezeihnung Einzelner gerügt. Cr glaubte 


64) Ueber diefen Streit vgl, Cram, II, p. 134 f. 
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damit der ihm. von P. v. MR. gegebenen Inſtruetion nachzukom⸗ 
men, „baß er wider die Sicherheit ins Bolle vom neuen. gott⸗ 
kkligen Leben und von den rechten Srüchten der Buße, wider Die 
gemeinen Laſter, Völlerei und drgl. fo im Schwange giengen, 
fonderlich prebigen ſolle.“ Diefe eifrigen Predigten hatten ihm 
zwar einen großen Zulauf des Volkes verfhafft, aber auch die 
Unzufriedenheit feiner Amtsgenoffen und vor allem des. Rathes 
iugegogen, welche ihn. endlich beim General - Superinsenbenten 
und beim Herzoge verflagten. Nach gründlicher Unterfuchung 
mahen am 25. April die vom Herzoge ernannten Gommiflarien 
das Urtheil, daß Schermers Predigten zwar reiner Lehre und nicht 
keheriſch ſeien, daß er aber doch um des Friedens willen das 
Iredigen unterlaffen und allein feines Schulamtes warten folle 
dur Leitung der Stargarder Beiftlichkeit warb dann Anton Rem: 
meding aus Stettin als Paftor und Präpofitus dort angeftellt. 

Aus den Jahren 1556-58 finden fich zufälliger Weife 
auch die meiften Nachrichten yon Ordinationen und Snftitutionen, 
EP. v. R. vollzogen hat. Sch zähle fie der Vollſtaͤndigkeit 
wegen auf, wenn auch nur bei einzelnen ſich etwas Bemerkens⸗ 
werches findet. Am. 17. Juli 1556 verlieh Herzog Baruim dem 
Severin Friderici, welder in Stettin Prediger gemefen 
war, „mit Rath und Vormwiffen unfers Superattenventen M, Pauli 
& Rhoda“ die Pfarre zu Stömwen bei Stettin.) - 

In demfelben Jahre am 25. September wurde M. Petrus 
dartmann aus Paſewalk vom Mathe berufen und anfänglich 
an S. Jacobi, dann an S. Nicolai zum Paflor beſtellt. Das 
mit er aus feinem Amte in Pafewalf entlaffen werden Fünnte, 
wendete fich der Rath an Knipſtro, und dieſer fhidte einen 
andern Geiftlichen dorthin. Knipſtro's Schreiben an ben. Rath 
vom 8. September 1556 befindet fich im ſtädtiſchen Archiv zu Stettin. 
Die wenige. Tage darauf erfolgte, Einführung Chriftoph 
Stymmels ‚wurde fchon erwähnt. Am 3. October wurde 
Lucas Bramer (Brauer) vom Herzoge und den Herren von 
Trampe als Patronen zum Pfarrer in Lindow berufen und von 





ur 


6) Rotiz im Prop, Archig. 
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P. v. R. ordiniert und eingeführt.) - Im folgenden Jahre or- 
dinierte er Johann Godeß, einen Älteren, fehon verheiratheten 
Eandidaten, welchen die Grüſin Eberftein zu Naugard zur Pruͤ⸗ 
fung an ihn gefehtdt hatte. P. v. R. fchreibt Ihe daranf vom 
Sonntage nah Phil. und Sal. (1. Mai) 1557: „ih wil E. ©. 
nicht bergen, daß ich in ihm befinde einen guten Anfang feines 
Studiums, und wenn er hätte mögen dabei bleiben und ihn 
fein Vater hütte Dabei gelaffen, hätte er wohl was. erlanget. 
Hab derhalben von ihm begehret, daß er hier bei uns ein Biertel- 
fahr oder je ein hatbes bleiben möchte, ſo wollten wir ihn wohl 
anrichten, daß er beſtehen möchte: So hat er doch darauf an- 
gezeiget, daß er fein Weib heim habe und nicht ſo lange von 
Haufe bleiben inne, und angelobet auf all feine Treue und 
Ehre, er molte fothanen Fleiß fürmenden, daß wo ihm ein Amt 
befohlen wird, daß ers wohl fürhegen wolle... Darauf mir ihn 
in Gottes Namen zugelan und zum Prieſter ordiniert, guter 
Hoffnung, er werde fich, feiner Geloͤbde nach, alfo halten, daß, 
nachdem er ja einen guten Anfang feiner Lehre hat, er möge 
fein befohlen Amt redlich und ehrlich ausrichten. Dazu wir ihm 
göttlichen Geift wuͤnſchen, und bitten, E. ©. mwolle fih das auch 
gnäbdtg laffen gefallen”. 7) — In dieſes Jahr fällt auch wohl 
die-Binfegung des Paul Mandeke aus NReuftettin zum Pfarrer 
in Bublitz, welcher nad der Kirchenmatritel von 1563 von 
P. v. R. eraminiert und ordintert worden. Denn da YBublig zum 
Camminer Stift gehörte, fo ftand es bis zum Jahre 1556 in kirch⸗ 
licher Hinficht unter dem Bifhof Martin Weiger, -von Ditern 
1558 an unter Georg Benediger. 

1558 endlih it Paul Helwig in Brietzig von den 
Diaconis des Marienſtifts zu Stettin, welchem das Dorf gehoͤrte 
und noch gehört, zum Pfarrer berufen und von P. v. R. inſtituiert 
worden; unt 1561 wurde an Stelle feines gleichnamigen Vaters 
Fauſtinus Blenne als Paflor in Pyris vn P. v. R. 


66) Cram. III, p. 134. 
87) Der Brief bei Vanſelow, zuverl, Nachr. S. 26 ff. 
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tnfitwiert, 9) Nicht befimmbar ift das Jahr, in welchem er Johann 
Rahn in Woltin bei Öreifenhagen inſtitnierte. Bei diefer Gele⸗ 
genheit ſagte er ſcherzhaft zu Bernhard Strohſchneider und Johann 
Kuenzke: „Wir wollen jetzt Ehen Johaun gen Woltin bei die 
böfen Leute verordnen, fo ihre Pfarrherrn zu verfagen pflegen; 
wo er nicht genug zu Frankfurt und Greifswald deponieret if 
(alte Bezeichnung der fog. Fuchstaufe), follen fie ihm bie Hörner 
baß abſtoßen“. Und dem jungen Prediger fagte er: „die Pre⸗ 
diger auf den Dörfern finden gemeiniglich drei Teufel vor fich, 
vie Re beten lehren: als bei dem Küſter, bei dem Vorſteher und 
bei der Gemeinde; aber betet fleißig, daß ihr den vierten nicht 
in Hanfe habt.) 

Näher berübrte ihn der Tod feines Amtögenoffen, des wol: 
gaſter Ben.-Superintendenten Knipftro. Er ftarb am 4. Detober 
1556 und erhielt den ſchon mehrfach erwähnten Jakob Runge 
im Nachfolger, der auf die Weiterentwidelung der pommerfchen 
Kirche und Kirchenordnung weitaus den beveutenbften Einfluß 
geübt hat. P. v. R. inflitwierte ihn zu Wolgaſt am 7. März 
1557 in Gegenwart des Herzogs und der meiſten Geiftlichen 
des Sprengels. 70) 

Auch im Samminer Stift trat um diefe Zeit eine vollſtändige 
Amderung ein. Biſchof Martin Weiger flarb am 8. Juni 1556, 
ww nun waren die beiden Herzöge entſchloſſen, das Bischum 
is fücularifieren und einem der Prinzen ihres Hauſes die Ber: 
waltung zu übergeben. Nah ihrem beſtimmten Wunfche wählte 
das Domkapitel fon im Auguft den älteften Sohn Herzog 
Philipps, den lAjährigen Johann Friedrich zum Biſchofe; am 
10. September verſprachen die Herzöge, die Rechte und Freiheiten 
bes Bisthums achten zu wollen, und am 16. uni 1557 wurde 
der 15jaͤhrige Biſchof im Dome zu Cammin feierlich inauguriert. 
Mit diefer Säcularifation des Bisthums war die erfirebte Ber- 





&) Cram. III. p. 148, Briekiger Matrifel v. 1576, Cram. IIL 
p. 156 fi, 

%) Cram. IIL p. 169 ff. 

%) Balthafar, I. Samml, S. 160, 
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einigung der pommerſchen Kicche unter einem Biſchofe vereitelt: 
Es galt nun für die kirchliche Verwaltung des Stifts einen tüchtigen 
Mann zu finden: der gelehtte Dr. Georg Benediger aus 
Preußen warb dazu anserfehen und Oftern 1558 von P. v. R. 
und Jacob Runge in Kolberg eingeführt. So flanven nun, 
nachdem die Stolper Superintendentur mit der Stettiner ver: 
einige war, drei Gen. = Superintendenten zu Stettin, Wolgaft 
(Greifswald) und Kolderg an der Spitze der Kirche. 71) 

Auch für fih ſelbſt beſtellte P. v. R. im Sabre 1557 
einen Gehuͤlfen; er war nun 67 Sabre alt geworben, und mehr: 
fache Krankheiten neben der Laſt des vielfeitigen Berufes hatten 
feine Kraft .gebrohen. So wurde denn auf feinen. Wunſch 
Johann Eogeler (Eögeler), der feit 1551 Nector an der 
Stadtfhule gemefen, 1554 aber nach Wittenberg gegangen war, 
am 22. Juli 1557 vom Rathe zum Paftor an St. Jakobi be: 
rufen; er mar feinem Amtsbruder ein treuer Freund und Gehülfe, 
und ward nad feinem Tode fein Nachfolger. @). 

Unter den Angelegenheiten, welche P. v. R. in den legten 
Jahren ſeines Lebens, zu welchen wir ung nun wenden, befchäf: 
tigten, erwähne ich zunaͤchſt die Veranlaffung zu einer von ber 
Geiſtlichkeit Stettins gemeinfam an Herzog Barnim gekichteten 
Vorftelung. Eine Züdin war im Jahre 1558, angeblich megen 
einer Rechtsſache, unter fürftlichem Geleit mit ihren Kindern 
nach Stettin gekommen, hatte in Anlaß ihres Proceſſes fih an 
einflußreiche Perfonen gewendet, bei ſolchen und auch bei Manchen 
vom Hofe Eingang. gefunden, und näheren Berkehr mit ihnen 
angefnüpft, als nad ‚damaligen Sitten erlaubt fchien. Da fie 
ch länger als ein Jahr aufhielt, fürchteten die Geiftlichen, daß 
fie es darauf anlegen möchte, bei Gelegenheit mehr Juden in 
die Stadt zu ziehen und vielleicht gar eine Synagoge einzurichten. 
Sie wendeten ſich deshalb.in einer, wohl von P. v. R. als bem 
Sup. verfaßten, von fämmtlichen Geiftlihen mit Ausnahme des 


71) Cram. II. p. 149, Barthold, Thl. IV. Bd. 2. S. 851 f. 
72) Cram. III. p. 121. 131. Im Be zu Stettin: Kirchen 
rechn. von 1560 und fonft, 
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gerade abweinden Johann Cogeler unterzeichneten Schrift an 
den Derzog, legten die Gründe dar, „warum die Juden 
keineswegs unter den Chriften zu dulden feien”, 
und baten um Maßcegeln zur Verhütung des daraus zu befürch⸗ 
tnden Uebels. Cramer, der dies erzählt, fagt, daß dieſe Ver⸗ 
mahnung alsbald gute Frucht gebracht habe. Leider fcheinen 
von biefer Schrift, welche 1559 zu Wittenberg gedrudt fein 
fol, weder Eremplare noch fonft mitgetheilte Bruchſtücke vorhan⸗ 
dm zu fein, fo daß wir uns eines näheren Eingehens auf den 
Inhalt enthalten müſſen.2) 

Die Streitigkeiten, welche um diefe Zeit mit großer Heftig⸗ 
kit die evangeliſche Kirche bewegten, giengen noch von dem 
ſchmalkaldiſchen Kriege und dem Interim aus. Von den zwei Par⸗ 
teien, welche ſich gegenüberſtanden, hielt die ſtrengere, an deren 
Spitze Matthias Flacius Illyricus in Magdeburg ſtand, jede 
Nachgiebigkeit gegen Katholiken und Calviniſten für eine weſent⸗ 
liche Beeinträchtigung der reinen Lehre und verdammte deshalb 
Melanchthon und ſeine Anhänger, welche um des Friedens und 
der allgemeinen Erhaltung der evangeliſchen Kirche willen ſowohl 
beim Interim hinſichtlich der Nothwendigkeit der guten Werke 
und der ſogenannten Adiaphora den Katholiken, als in der 
Abendmahlslehre den Calviniſten Zugeſtändniſſe machten. Die 
nmmerfhen Theologen und unter ihnen der von Natur milde 
ad verföhnliche P. v. Mode ließen ſich bei treuem Feſthalten 
an der reinen Lehre, für welche fie im Eirchlichen Bekenntnis 
einen klaren und unzweideutigen Ausdrud verlangten, ’*) doch 
in ihrem Vertrauen zu Melanchthon nicht irre machen, und 
nahmen es gerne und mit Befriedigung. an, dag Melanchthon 
in dem für die Mecklenburgiſche Kirche 1558 verfaßten Examen 
Ordinandorum feine volle und ungeänderte Uebereinftimmung 
mit der 1530 übergebenen Augsburgifchen Confefiton erklärte. 
Us nun im Zanuar 1561, auf dem Kurfürftentage zu Naum⸗ 


78) Cram. II. p. 149. 
79 Bgl. Cram. II. p. 141 f., in Angelegenheiten bes Frankfurter 
Becefie vom 18. März 1558. Melanditkons Bekenutnis bei Cram.. p. 145. 





116 


burg, welchem von den pommerfchen Theologen Chr. Stymmel 
aus Stettin beimohnte, Die unveränderte Augsburgifche Confeſſion 
von neuem unterzeichnet und das Bekenntnis zu den übrigen 
Spmbolen erneuert ward, fchien ed aud in Pommern nach dem 
Vorgange andrer Landeskirchen nothwendig, ein Corpus Doctrinae 
aufzuftellen, zur Norm und zur Belehrung für die Diener der 
Kirche. Deshalb trat fhon am 26. März 1561, unter dem 
Vorſitz der drei Superintendenten P. v. Rode, Jakob Runge und 
Georg Venediger in Stettin eine Synode zufammen, um ein 
folches Corpus Doctrinae zufammenzuftellen. Sn dasfelbe wurden 
aufgenommen : zunächſt die Heilige Schrift, ale höchſtes Funda⸗ 
ment ; fodann die drei altfirchlichen Symbole ; ferner die Augsburgifche 
Confeffion, die Apologie und die Repetition der Augsburgifchen 
Confeffion vom Sahre 1551, ald beſondere Belenntnisfchriften 
der evangelifchen Kirche; endlich ſämmtliche tomi Lutheri, und 
von Melanchthon die loci theologici in der deutfchen Ausgabe 
von 1553, das für die Mecklenburgiſche Kirche verfaßte Eixamen 
‚Ordinandorum, endlid das Buch, „mie auf die Baperfchen Ar: 
titel zu antworten fei‘ (responsiones ad impios articulos Bava- 
ricae inquisitionis). 75) | 

Es Tennzeichnet diefe Sammlung ziemlich deutlich die Stel: 
lung der pommerfchen Kirche. Außer den eigentlichen Bekenntnis⸗ 
fchriften find nämlich einerfeits Luthers Werke, andrerfeits aber 
von Melanchthon gerade dieſelben Schriften aufgenommen, melde 
das Corpus doctr. Philippicum oder Misnicum enthielt, Schriften, 
in welchen gerade die eigenthümliche mildere Auffoffung Meland: 
thons einen deutlichen Ausdruck gefunden hat. 

Nicht minder als auf Seftitellung der Lehre waren die Ber 
firebungen der pommerſchen Kirche auf die rechte Kirchliche Ord⸗ 
nung gerichtet. Es zeigte fich, daß die erfte Kirchenordnung nebſt der 
Agende von 1542 neben aller Bortrefflichkeit doch manche Mängel 
befite und hier und da genauerer Beftimmungen bedürfe. Go 
- hatten in Folge des Abſchiedes des um Judica 1556 zu Stettin 


75) Cram. IH. p. 154. 158. 
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gehaltenen Landtages die drei Superintenbenten P. v. R., Jakob 
Runge und Georg Benediger jene Kirchenordnung einer forgfältigen 
Revifion unterzogen. Die fo erweiterte und verbefferte Kicchen- 
ordnung wurde zunächft von einer im November 1559 zu Greifs- 
wald verfammelten Synode des wolgafter Sprengels gebilligt, 
wobei nur die ſtralſunder Geiftlichen Proteſt erhoben, ſodanmm 
ward fie einem am 29. Januar 1560 zu Stettin verfammelten 
Eandtage, welchem außer vielen Geiftlihen aus Hinterpommern 
die drei General: Superintendenten beiwohnten, ebenfalls vorgelegt, 
vie daſelbſt erhobenen Bedenken von einer dazu eingefegten 
Commiſſion geprüft und endlich noch das fo corrigierte Exemplar 
der wittenberger Univerſitaͤt überſandt. Nach fo reiflicher Ueber⸗ 
gung wurde endlih am Montag nach Lätare 1563 auf einem 
allgemeinen Landtage zu Stettin die neue Kirchenorbnung publi- 
siert und in Drud gegeben. Diefer Abſchluß erfolgte alfo erſt 
nah P. v. Modes Tode. ’e) 

Auch in P. dv. Rode perfönlichen und haͤuslichen Verhaͤlt⸗ 
niffen änderten die legten Lebensjahre manches. eine erſte 
Gemahlin, die wir zuerſt im Sabre 1539 erwähnt finden, 
obgleich er damals wohl ſchon einige Jahre verheirathet war, 
hatte ihm eine Tochter, Namens Efther gefchenkt, weiche fih mit 
Joahim Grünenberg vermählte. Diefer wurde 1554, 
als Johann Cogeler nach Wittenberg gieng (f. oben), Hector der 
Gtadtſchule in Stettin und 1557 Paflor zu Damm, ganz in 
der Nähe von Stettin. Nachdem biefe erfle Gemahlin, melde 
„feiner wohl zu warten wußte‘, im Sahre 1557 geftorben war, 
vermählte er fih am 6. Febr. 1560, 71 Jahre alt, zum zwei⸗ 
im Male, doc iſt der Name der zweiten Frau ebenfo wenig 
als der der erfien bekannt. Aus vdiefer Ehe erhielt er einen 
Sohn, der aber jung ftard.”) Daß er feines Alters wegen 
1557 Johann Cogeler zum Gehllfen erhielt, erwähnten wir 
ſchon. Zulegt konnte er aus Schwachheit ein ganzes Jahr wicht 





%) Cram. IIL p. 159. 
M Cram. II. p. 169. vgl. p. 1381. 
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mehr. prebigen, doch beſuchte er noch, fleißig die Kirche. Als er 
bei. zunehmender Schwäche auch dies nicht mehr konnte, feufzte 
er oft: „Ach daß ich gefund wäre, damit ih Gottes Wort in 
der. Kicche hören könnte“. Er ließ auch, ats er fein Ende nahe 
fühlte, ſämmiliche Prediger zufammentommen, legte. fein Glau⸗ 
bensbekenntnis ab und ermahnte fie zu chriftlicger Liebe und Ein: ' 
tracht, daß fie viel lieber einander nachgeben und meichen follten, 
wenn es auch mit ihrem Schaden gefchähe, damit die Einigkeit 
nicht nur in der Lehre, fondern auch im Leben möchte erhalten 
werden. Aber auch irdiſche Sorgen brüdten ihn noch auf dem 
Sterbebette neben den Gedanken an das Wohl der ponsmerfchen 
Kirche. Er hatte Schulden; ſchon als er nach Lüneburg gieng, 
war die Sorge um eine Verheffernng feines Einkommens ein 
Hauptmotiv: Seitdem war feine Stellung nur wenig verheffert, 
und er deshalb nicht in der Lage gewefen, die Schulden abzu⸗ 
tragen: fie beliefen ſich jebt auf 400 Gulden. Da richtete er 
denn noch auf dem Sterhebette eine Bittſchrift an Herzog Bar: 
aim „ermahnte ©. 3. ©., daß. fie ſich den Teufel nicht. wolle 
serflihren laſſen und fich der Güter, fo zur Kirche gehören, 
anmaßen, fondern gedenken: an das Wort, fo feine F. ©. gar 
chriſtlich bei. der erfien BVifitatton der Kirchen geredet Hätte, ba 
Heer Johann Bugenhagen die beneficig den Patronen freigab zu 
verlehnen, wenn fie wollten, da zu der Zeit S. F. G. geſagt 
hätte; „Es gefällt uns ‚nicht, daß Herr Joh. Bngenhagen den 
beneficis patronorum ſolche Ordnung gemacht hätte, daß fie 
von den Kiechen follten genommen werben; ©. F. ©. gebächte 
feiner: davon zu nehmen.” Es erinyert ferner S. F. G. der 
[christlichen Zufage, fo ihm gefchehen wäre, ald er von Lüneburg 
‚wieder. abgefordert wäre, daß S. 3. ©. ihn und die Seinen 
‚mit allerlei Nothdurft verfehen wollte. Er bittet darauf demuͤ⸗ 
thiglich, S. F. ©. wolle nad feinem Tode fein Weib mit 50 
‚Gulden. jährlich und einer freien Wohnung ‚Zeit: ihres Lebens 
verfehen. Und weil ihm die Diafonen zu S. Jakob fein Häus- 
lein, darin er wohnte, welches nicht breiter als 8 Fuß wäre und 
zuvor den Mönchen zu Garz gehört, gebaut hätten, und folches 
einem Prediger mit Weib und Kind viel zu Hein fein würde, 
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hat er das infonberheit feiner Frau -gu vergönnen und dem Su: 
perintendenten in das Privrat zu weifen gebeten, weil ber, fo 
das Priorat gebauet, für die höchſte Pfarre gebauet hätte. Er 
vermahnt ferner ©. F. G., ein armes Haus für die verborbenen 
Bauern, item für die untüchtigen, abgelebten Previger in Dör⸗ 
fern und Städten zu fliften. Er dankt au ©. F. ©. für den 
verehrten Galand, fo zwifchen ver Ihna und Plöne war, meldet 
aber daneben, daß es alte verlegene Schulden wären, und er 
wenig Mugen davon genoffen, damit er feine Schulden, beren 
er noch genug über fih Hätte, bezahlen hätte können. Alſo ge: 
ftgnet er hiermit ©. F. ©. und derfelben Gemahl, feine guädige 
Fuͤrſtin und allerliebfte würbigfte Gevatterin, u. f. w.’‘ 

Bier Tage vor feinem Ende an einem Sonnabend fagte 
er zu feiner Ehegenoffin: „Ich will auf ven Montag oder Diens 
flag nach Haufe verreifen”. Sie fragte: „Herr, wo wollt Ihr 
hin? Ihr feld ja in eurem Haufe; Ihr wollt vieleicht zum 
Haren im Himmel reifen?” „Ja, erwiederte er, das meine ich, 
denn ich habe Keine Luft, länger zu leben. Es ift eine böſe Welt, 
man wird in diefen nachfolgenden drei Jahren viel fehen und 
erfahren. Als darauf einige hriftliche Frauen ihn erinnerten, 
er möchte an das ewige Leben gedenken, antwortete er: ‚Sa, 
das find alle meine Gedanken; fehet zu, daß ihr es auch nicht 
vergeffet”. 

Dienftag ven 12. Januar 1563 ſtarb P. v. Rode, 74 Jahre 
altz feinem Leichenbegängnis folgte die Fürftin Sybilla -von 
Dommern-Stettin fammt dem ganzen Hofgefinde, fowie Rath 
und Bürgerfchaft. Die Leichenpredigt hielt ihm Johann Cogeler 
über den Tert Jeſ. 57, 1. 25 „Aber der Gerechte kommt um, 
und ift niemand, der ed zu Herzen nehme; und heilige Leute 
werden aufgerafft, und niemand achtet darauf; denn die Gerech⸗ 
ten werden weggerafft vor dem Unglüd, und die richtig gewan- 
belt haben, Tommen zum Frieden und ruhen in ihren Kam⸗ 
mern”. Auch fpäter gedachte Joh. Cogeler, als er felbft Gene: 
tal-Superintendent war, in einer 1601 zu Stettin gedrudten 
Predigt der reichen Begabung und der treuen und fleifigen 
Amtsführung des Verftorbenen. 
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Begraben liegt P. v. R. in der Jakobilirche unter ver 
Kanzel. Das von dem Rathe ihm gefepte Denkmal zeichnet 
feinen Charakter in folgenden lateiniſchen Verſen: 

Concordes animos, lites exosus, amabat, 

Ipse etiam cunctis pectore mitis erat. 
Non fait.aeris amans, nec fastum pectus amabat, 
In miseros semper dexters larga fuit. 


78) Ueber die leisten Lebenstage P, v. R. vgl Cram. III, p. 169 f 
Bauſelow, zuverl. Nadır. a, a. DO, — Gtabtardiv zu Stettin, Kirchen⸗ 
rechnung v. 1560, ’ 


Zur Urgefhihte der Pomoranen. 
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Aelteſte Eintheilung des Landes. — Abſtammung und | 
äftefte Verzweigung des Fürſtenhauſes. 


1. Wie ich in einem früheren Auffate gezeigt babe, mar 
die Südgränze der Bomoranen um 1100 die Netze von Cüſtrin, 
bi3 wohin im Mittelalter der Name reichte, bis vor Labiſchin, 
dann breites Bruch und auf eine Meile weit dichter Wald bis 
zur Weichfel. „Die fo ftarle Naturfcheide, überall breites, damals 
mehr wie jet unmegjames Bruch, beftand noch, als Polen unter 
Boleſlaw III ſchon eine große Macht entwidelte, und unter der 
ſchwächern Herrichaft feines Vaters Mladiflaw, alfo auch unter 
der nur allmählig erftartenden Kafemirs I, dem die unbeftegten 
Pomoranen in gleicher Macht gegenüber ftanvder, und während 
kr Zerrüttung Polens von 1031—1041, wo fie fogar Eroberun- 
gen machten, dieſe jedoch an Kafemir verloren. Boleſlaw I hatte 
18 Eroberer und Beherricher von ganz Pommern feinen Grund 
8 zu mehren oder zu ‚mindern. Sein Vater Meslo I, mit dem 
Polen’ in die klare Geſchichte tritt, beherrfchte Anfangd nur bie 
Kujawen, und ’erwehrte ſich auch, als er ſchon das eigentliche, 
(og. Groß⸗) Polen dazu Hatte, nur mit Mühe einzelner deutſcher 
Narlgrafen und liutiziſcher Völker, wir dürfen alfo und müffen 
auch für feine und frühere Zeit die fo ſtark marlirte Scheide feft- 
halten.“ 1) 

Als Oſtgränze ber Wenden war feit Karla d. Gr. Tagen 
die untere Weichiel befannt. Und zwar zeigen fi ala pommerſch, 
ſeitdem Urkunden das Land erhellen, alle ihre Werber bis zu den 





1) Das Land an der Netze ꝛe. Balt. Stud. 15, 1, 165 fi. 
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öftlichiten Armen, das find die Alte Nogat von Kl. Grabau bi 
zur jetzigen Nogat, dann diefe und die bei Wolfsdorf zum Elbing 
abzmweigende Alte Nogat. Auf der Nerung mar die Scheide dem 
Elbing gegenüber dftlih von Lieb, mo die Spuren des uralten, 
fchon vor der hiftorifchen Zeit verfandeten Tiefs des Haffs.) 
Wenn aber 997 von Danzig berichtet wird, es fonbre die 
Gebiete des Herzogs Boleflatm von einandver,2) fo folgt, daß ber 
den Namen Weichſel behaltende meitliche Arın damals Pommern 
und da3 gleichfalls von Boleſlaw untermorfene Witland (die Geten, 
Gothen der polniſchen Berichte) trennte. Dies blieb bei Maſovien 


und bei der Zerrüttung Polens 1031 ff. unter deſſen Fürften 


Meczſlaw. Sein Untergang im J. 1044 ift ber einzige ſich dar⸗ 
bietende Zeitpunkt für den Anfang der fpäter heraustretenden 
Bertheilung des Witlandeg, mo der Theil ſüdlich der Oſſa polniſch, 
alle Werber zwiſchen den Weichjelarmen pommerfch, das übrige 
Befig der Preußen ift.) Danzig felber ift bis 993 als Gränz 
fefte der. Geten zu fallen zufolge des Namens Gyddanize, der iſt 
Adjectiv von Gyddanie = Getae, Gythones bei Ptolemaios. 

2. Weſtgränze der Pomoranen ift am Meer die Swine, 
Naturgränze durch die Configuration des Landes, der Inſeln, 
Völkerſcheide in. germanifcher Zeit, innere Haupticheide bis 1653. 
Nah Adam von Bremen haben (um 1070) die Leuticier die Küfte 
his zur Oddara, jenfeit der Oddara leben die Pomeranen; N dieſelbe 
geht durch die Wenden bis zur Stadt Jumne (Jomsburg, Julin) 
in ihrer Mündung (auf einer Mündungsinfel), wo fie die Pome⸗ 
ranen von ben Wilzen oder Leuticiern ſcheidet; die Inſel, worauf 
die Stadt, bilden drei Sunde (freta) jenfeit der Leuticier.?) Wie 
Uſedom 1124 Stadt in Leuticia,?) fo ift 946 Wanzlowe (die Pro: 

2) Das Nähere im Auffag: Pommerns Ofgrängen 1. c. 207 ff. — 
8) Canapar. V. S. Adalb. c. 28 (Pertz SS. 6, 574) dirimentem. — 
9) Bgl. 1. c. 208, 211. Hier war das etwas zu mobificiren, weil bie 
Geten, Gothen der polnifchen Berichte nicht die Preußen find, fondern die 
Witländer, Vites de8 Geogr. Rav., Reſt der alten Gothen, am Strande 
bis Witlandsort am älteften hiftorifchen Tief bei Lochftedt, 

l)'Ad. Br. 4, 18 und Schol. 15. — 2) id. 2, 19 fo Ende ale 


Anfang. Die drei freta find Oftfee, Haff uud Camminer Bodden, dieſe 
beiden gehören zum ostium. — 8) 8, 11 zu 9. 2. 
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binz, in der fie liegt) der legte der zur Habelberger Diöceſe geleg- 
ten, zu Gero8 Mark gehörenden Gaue. *) 

Oberwärts ift 949 die Odera Oftgränge der Brandenburger 
Diöcefe, aljo auch ver Mark Geros,*) der die Wenden bis zur 
Ddera unterworfen hatte; e) bis zur Adora reichte ſchon die Herr- 
ſchaft Ludwigs d. Fr.,”) fo lange nemlich die Wilten noch in 
Abhängigkeit ftanden. ®) 

Aus diefen Daten hat man bisher gefolgert, unterhalb ber 
Warte fei die Oder durchweg die Scheide zwiſchen Pomoranen und 
Nutzen geweſen. Aber das ift nach ihnen nicht nöthig, im 
Gegentheil ermeislich, daß Stettin mwenigitens feit 940 den erftern 
gehörte, vorher aber giebt es feine Nachrichten. Zu feinem Gebiete 
gehörte 1124 die Feſte Garz, 9) alfo das Land bis zur Melje und 
Random. Bon der Welfe an fchied 1250 das Bruch Randowa 
und der Fluß Lokeniza (jett Random) das forthin markgräfliche 
Land Ulera vom Stettinfchen. 1%) Das jenem nörbliche, 1136 zum 
Groswinichen Gau gehörende Land Rochom!!) enthielt als äußerſte 
Punkte 1216 das Dorf Eggefin mit der Forft gegen Süden bis 
an die jtet3 und noch heute beitehende Grenze des Randowkreiſes 
von der Randow bei Jägerbrück bis zum (fchon 1317 als Gräng 
mal genannten) Barnimskreuz, 12) und 1195, 1216, 1241 das Dorf 

9 S Eoder Pomeraniae S. 17,98. Wir citiren ihn fortan €, P. 
mit den Seitenzahlen. — 5) ib. 20. — 6) Widuk. 2, 21.— 7) id. 1,28, 
— 8) Weil die Diöcefen auf drei Streden nicht durch den jetigen Haupt- 
fon der Elbe, ſondern durch die. jedesmal Alte Elbe genannten Neben- 
arıne begränzt werden, fo habe ih B. St, 15, 1, 181 die fog. Alte Oder 
bei Guſow ꝛc. als Oſtgränze angenommen. Das ift möglid, mir jetzt 
ummahrjcheinlihd. Sicher ifl, daß der Werber, auf dem Kienitz (wohl mit 
Neuendorf, Ortwig c. p.) bis c. 1230 zum Oftlande, zu Pommern gehörte; 
er genügt, und bildet dann der Stromlauf von Rehfelde auf Wriegen hin 
eine gerade Linie, — 9) Barthold 2, 56. — 10) €, P. 916, 1020. — 
N) ib. 32, — 12) ib. 246. Zur FM. von Gizin gehört die Lochniza bis 
ur Neflonfiza-Brüde, dazu wird vergabt der diefer gegen D. und S. an⸗ 
fiegende Wald (nemus) mit dem See Karpin (ino) bis zur silva (hier 
wie auch fonft, auch bei Tac., im Gegenſatz Bruchwald — Fenn) Ko- 
more, bie ift offenbar da8 heutige Gränzbruch an den Kammerbergen weſt⸗ 
ih des Barnimskreuzes; die Brüde ift dann die bei der neuen Mühle, 
der ihr und dem Karpin füdliche Wald reicht dann bis Jägerbrüd; wie 
denn auch der zugelegte Wald weftlich der Lochniza nordwärts an der FM. 


Gumnitz endete (8. 23, A. 12). ge 


| 
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Sosnitza mit der Kirche in Warprra, 9) das ift Neumarp, alfo auch 
dem Kirchipiel, aljo au dem Dorfe Warlang, dem 1310 der &e 
Rarzene (Karſch) zugehörte, beive an der bis 1816 beftehenben 
Kreisgränze bi3 zum Barnimskreuz. Als ursprüngliche Scheide 
wird ſie dadurch beſtätigt, daß ſie dem Gränzſtrom Swine gerade 
ſüdlich iſt, daß fie bei der Errichtung der Vogtei Ukermünde um 
1300 hergeſtellt ward!) und daß die Gegend vorher nach Auf: 
fung des Landes Rochow um 1250 zu Stettin gelegt war. Auf | 
der füblichen Seite beginnt die Scheide des 1250 von Barnim 
abgetretenen Landes Ukra gegen das ihm verbliebene Land an ber 
Wilsna (wo fie aus dem Nordlauf in den Oftlauf umbiegt, und 
jenes begreift, da dem Camminer Bifchofe darin feine Rechte vor: 
behalten werden, nur den der Camminfchen Diöcefe verbliebenen 
Theil der fpäteren Ukermark, der aber reicht gegen SD. nur bis 
zum Nordlauf der Welſe; 10) mas zwiſchen diefem, dem Dftlauf 
und der Ober ift, bildete das Archidiaconat von Stolpe des Bran- 
denburger Bisthums, die Vogtei Stolpe der Markgrafen, die ſpäter 
zur Ukermark gerechuet ward. Beide haben aljo das Gebiet vor 
1250 erlangt, früheftens aber Ende 1233. Nehmlich 1215 grün- 
dete Markgraf Albert die Burg Oberberg zum Schuß eines (1210) 
neu erinorbenen Landes, 15) des Brandenburgifchen Archidiakonates 


un ——— —- 
* 


13) C. P. 160, 176, 250, 394, 629, Dreger €. P. p. 515. Die 
darin dem Grobifchen Klofter verliehene Kirche ift die bdemfelben 1320 
teffitwirte in Warpe (Zietlow &. 162), von der 1331 bie bisherigen 
Filiale Ludow und Rieth abgezweigt wurden. Sie heißt aber 1376 bie 
Kirche in der Stadt Warpe, die 1295 oppidum Warpis, nod) bei Mi- 
craelius blos Warpe, zuerft 1412 Nienwerpe heißt. Das Dorf heit 1316 
und ſtets Oldenwerpen, feine Kirche erfcheint nie als Piarrlicche, wird nur 
mater genaunt, weil der Diaconns von NW, fie felbftfländig curirt If 
e8 num laut des Namens älter als da8 oppidum, hat dies 1267 die 
Kirche in Warpna, fo kann das beiden gleichzeitige Soßniga, mit dem 
die Kirche verbunden wird, nur die fog. Altftadt fein. Vermuthlich ftand 
dort die Kirche am dortigen Kirchhalen, ift erft zwiſchen 1241- und 1267 
zum neu entftandenen NW. verſetzt. Dies zur Eorrection von €. P. 
S. 395 n. 18, ©. 629 n. 6. — 14) Albersdorf gehörte 1412 dazu. Im 
Bertrage von 1284 (B. St. 2, 132) ift das Land Ufermünde bis zur 
Jaſenitz ausgedehnt, aber das ift neue, vom Markgrafen flipulirte, nie 
ing Leben getretene Feſtſetzung. — 15) Abbas Cinnensis bei Riedel Mark 
Brandenburg 1, 392. 


125 
Zehdenid-Templin, der markgräflichen Vogtei Liebenwalde. Noch 
unter ihm (+ 1221) entitand dicht vor Oberberg das Hospital in 
Yarsdin, das feine Söhne 1231 mit dem Dorf begabten, damit 
es das Klofter Gottesftadt werde. Deilen Diöcefan war nun nad 
der päpftlichen Beftätigung vom 11. Octbr. 1233 noch der Cam- 
miner Biſchof, und dieſer, nemlich Conrad II, bat den Probft mit 
feinen Brüdern dort angejegt und geweiht, und begabt das Klofter 
1233 in feinem 15. Amtsjahre (alfo nad 1. Auguft, vor Novbr., 
wo fein Nachfolger geweiht ward), „damit durch daß Kloſter die 
rängen unfers Landes und die Didcefe unſers Bisthums nnver- 
lezt dargethan werden,“ 1%) allein bald nad) 1232 „Tauften die 
Markgrafen den Theil von Ulera bis zum Fluß Wolfene,‘17) d. h. 
das Land Stolpe, das der Chronift nad) dem Sprachgebraud feiner 
Zeit (c. 1330) zur Ukra rechnet. 13) Der Biſchof nennt es fein 
And, 19) er alfo, vermuthlich Conrad III beim Amtsantritt, ift ber 
Verläufer, wie denn vom Herzoge nicht wohl anzunehmen tft, daß 
er ſolchen Landſtrich verkauft habe. 

Daß nun die angegebenen Gränzen des Stettiner Landes — 
natürliche, die gerablinigen Brücher um die Welje und Random, 
die ausgedehnte Wildniß zwiſchen Ulermünde, Jaſenitz und Glem- 
penow — auch vor dem 13. Jahrh. beftanden und zwar ala Scheibe 
der Biutigen und Pomoranen, beweifen folgende Momente. Jene 
Vldniß fegte man 1185, wo die Herzoge laut ihrer Titel ihre liuti— 
iihen Untertanen noch von ihren Pomoranen unterſchieden, als 
Seide des eigentlichen Pommern gegen die Benegegend. 20) Stettin, 


16) C. P. 461 ff, 464, 998, 1004. — 17) Pulcawa bei Barthold 
% 381 n. 1; die Zeit wird nur fo beftimmt, daß fie nach 1225 if und 
die Ewerbung des Barnim unmittelbar vorhergeht; über den zeigt ſich 
martgräffiche Herrfchaft zuerft 1282. — 18) Die eigentliche Ukra kann ber 
Chroniſt nicht gemeint Haben, die ward fpäter und nicht durch Kauf 
erlangt und für fie ift die Welfe eine ganz unpaffende Gränzbezeichnung, 
über das Land Stolpe umfaßt fie von zwei Seiten. — 19%) Nostra terra 
natürlich wie nostri episc. — mein; es ift ja pron. possess., alfo nicht: 
dag Land, dem ich angehöre = Pommern. — 20) Nach Saxo p. 984: bie 
Mädtelofe, bisher von den Dänen noch nicht heimgeſuchte reiche Gegend, 
vom Penelande durch weite Einöde gefchieden, kann nur die öftlich von 
Ütenit fein, u 
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dem 1124 Gary und Lebbin, dies hinter der unftreitigen Gränze, 
untertban waren, das der Hauptort war für alles Land bis an die 
Drage, gehörte damals zu den eigentlichen Bomoranen, nicht zu 
den erſt fürzlich damit vereinten Liutizen der Penegegend, das zeigt 
das Totale der Belehrungsgefchichte Pommerns, 21) und fo war es 
feit lange, meil es nur fo al3 der Pommern ältefte Stabt und 
mater civitatum bezeichnet werden Tonnte. Zum Brandenburger 
Sprengel wurden 949 gelegt die Riaciani und die Wucri, beide 
(mit andern) feine Norbgränge bildend. 5) Die zmweiten, gleichzeitig 
auch Ucrani genannt d. h. Gränzer ??) müflen das Land Ukra von 


1250 haben, wegen bes Fluſſes Ukra, bes Uferjees, bes „Ukerſchewolt“, 


(Geröwalder ꝛc. Forſt). Der Name Riaciani, gleichzeitig Riezane, 
Rezem, und 890 Verizane, 3) bedeutet Stromliche, fie haben darnach 
die Oderſeite des Sprengel3 (f. o.), Wriezen als Tempelftätte, heißen 
jpäter Leubuzi (Lebufer), bilden mit den Spriawani (Spreeifchen) 
bie beiden Theile der liutiziſchen Wulinen. *) Die Ukrer dürfen 
nun nicht über die Random ausgedehnt werden, ſonſt find die 
Riezanen nicht an der Nordgränze; aus demjelben Grunde müſſen 
dieſe bis zur untern Welſe gereicht haben, aber nicht über fie bin- 
aus, ſonſt find die Ukrer nicht, mas ihr Name anzeigt, die Liutizen 
an der Gränze. Folglich gehörten die Stettiner 949 weder zum 
Sprengel noch zu Gero Mark. Schwerlich reichten die Ukrer bis 
and Haff, fonft wäre mohl das Meer eben jo wohl mie die Ober 
ala Gränze des Sprengels angegeben; dann gehörte Rochow fchon 
bamal3 mie 1136 zu dem 946 der Habelberger Diöceſe zugetheilten 
Gau Groswin. — Demgemäß kann die civitas Szchinske, zu der 
995 ganz Pommern als Pertinenz gerechnet wird, jo daß die Weſt⸗ 
gränze bie Oder hinab geht nicht bis and Meer jondern nur bis 
an die civitas, nur Stettin mit feinem Gebiete fein. 3) 


21) S. 8 11. — 2) Kraina, mit der Präp. Ukraina fommt ale 
Gränzland öfter vor, eben fo Ukra, Wkra als Gränzfluß. Wuecri hat beide 
Prap. w und u wie das im Slawiſchen häufig if, — 2°) Ein Name, 
ohne und mit Präp., zrorausor, ragarorauıoı, — %) Darüber ein 
andermal, Dan bat die R. nördlich der Ukrer gefegt, dann bilden dieſe 
ja nicht die Nordgränze. Weſtlich neben diefen ift kein Strom, find die 
Tolenſer unſtreitig. — 3) C. P. 1026 f. XLVI fi. 
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3. Die Eintheilung des Landes der Pomoranen in 
ber heidnifchen Zeit erhellt zunächſt aus feiner Vertheilung 
unter Didcefen bei der Chriftianifirung. 

Der Bifchof von Kujavien oder Wladiſlaw erhielt durch bie 
Feſtſetzungen des Herzogs Boleflam IIl und des päpftlichen Legaten 

Aegidius (c. 1123) zu feinem polnischen Sprengel das, was man 
um 1250 Oberpommern, 1148 das Gebiet des Caſtrum Gdansk 
in Bomerania nannte; feine Weſtgränze war die Leba, ſoweit fie 
noch heute Gränze ift, dann ungefähr die Gränze des Stolpifchen, 
Bitoewfchen und Schlochauſchen Kreiſes bis zur Braa, diefe hinab 
bi zur Gränze zwiſchen Pofen und Weftpreußen, die 1349 als alt 
merlannte Scheide Pommerns gegen Polen.) Er verwaltete das 
and durch einen archidiaconus Pomeranise, (Sitz o. 8. Danzig), 
und nannte fich im 13. Jahrh. oft Bischof der Kujawen und Bommern. 

Die Caftellanei Natel gehörte ſchon 1136 zur Erzdiöceſe 
Gnefen, jedoch im Dften nur bis zum Bade Plitucza; es mar 
nehmlich das Gebiet von Wifchegrod (und vom fpätern Bromberg) 
dem Wladiſlawſchen Sprengel zugelegt, um feinem kujawiſchen 
Theil eine (Schmale) Verbindung mit dem Pommerfchen zu geben. 
Gränge der Gnefner Diöcefe ift die Kubdom von der Mündung 
bi zum Zahnfluß, von hier eine Linie zum Teflentin See, dann 
(mit für die Gefchichte unwichtigen Abweichungen)‘ die heutige 
vommerfche Gränge bi3 zum Wladiſlawſchen Sprengel bei Sommin.?) 

Was der Poſener Biſchof unter ſich hatte, 1298 zu einem 
Archidiakonat machte, ward 1108 polnisch beim Tode des Herrn 
Gnewomir, der Czarnilow und Filehne, o. 3. auch die britte Sefte 
tom unter ſich hatte. Gränzen waren die Drage von der Mün— 
dung bis zum Anfange, dann eine Linie durch wüſtes Land nörd- 
ih des Pieleborgfees etiva auf Knakſee und die Zarne, dieſe hin- 





28, m. Ausführungen B. St. 15, 1, 172. 179. 18, 1, 98. 
Seitdem find durch Cramers Gſch. d. 2. Lauenburg und Butow bie betr. 
Granzbeſchreibungen genauer befannt geworden; aus ihnen ergiebt ſich, daß 
Buklom c. p: (Ralitt ꝛc.), Saflen c. p. und, was öftlich einer Linie zwifchen 
den Weſtenden des Glinow und des Somminer Sees iſt, zum öſtlichen 
Unde gehörten. — N Bit. St. 15, 1, 175-179. 16, 1,117 (genauerer 
Ürud der U, vom 1810. 1318 bei Cramer 1, o. 2, 4), J 
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ab bis zur Kuddow. Die Bewohner nennt Martinus (fchrieh 1113) 
Czarnten.®) | 

4. Alles übrige vom eigentlichen Pommern bildete den 
Sprengel des Samminer Biſchofs. Der erfte Bifchof Adal⸗ 
bert ward es durch päpftlihe Weihung 1140, mar aber fchon 
1124 durch Boleſlaw von Polen ala dem damaligen Lehnsheren 
und durch Wartiflam von Pommern dazu beitimmt ala S. Dttos 
Begleiter;D) diefem wurden 1136 die Kirchen in dem von ihm 
befehrten Lande confirmirt, bei feinem Tode feinem Nachfolger 
proviſoriſch anvertraut;3) bis 1140 mar alfo Adalbert fein 
Vicarius, fein Sitz Uſedom, 1147 Stettin. Er und feine Nad- 
folger nannten fich Bilchöfe der Pommern bis zulegt 1210, dann 
von Cammin, jedoch auch ſchon feit 1182. Der Sprengel war dem- 
nad das Pommern, welches Dtto befehrte, Wartiflam (mit feinem 
Bruder) beherrichte und 1121 als polnifches Zinslehn anerkannte; 
er vepräfentirt das Pommern von 1121, 1123. Was die polnifchen 
Didcejen im Lande erhielten, war alfo vor 1121 polnisch geworben, 
tie es vom Theil der Pojener auch berichtet ift, ward im Herzogthum 
gar nicht als Pommern fondern zu Polen gerechnet, bis die 
Fürften an der Weichjel eine freiere Stellung erhielten. 

Die päpftliche Confirmation von 1140 überweijet nun dem 
Bisthum: diecastra Demmin, Tribfees, Gützkow, Wolgaft, 
Uſedom, Groswin, Pyritz, Stargard mit Dörfern und allen 
Bubebörungen, Stettin und Cammin beögleihen und noch mit 
Markt und Krug (forum ct taberna), Wollin mit Markt, Krug 
und allen Zubehörungen, Colberg noch dazu mit einem Salzkoten 
und mit Zoll.) Man bat das früher nur von Einfprengelung 
der Gaftellaneien veritanden, Giefebrecht zuerft hat gefehen, daß eine 
Meberweifung zu mwirklichem Befige gemeint und im Wortlaut der 

3) 8. St, 15, 1, 172—175 (©. 174 3. 19 ift der häfliche Drud- 
fehler im Weften flatt in Wüften). 

1) Nur das Land Eüftrin und das Schloß Kienit mit feinem Werder 
wurden definitiv 1262 an den Lebufer Biſchof abgetreten 1. c. 167. 180 
f. Vgl. bier $ 25. — 2) Seine U, €. P. 49 und die Biographen Ottos. 
3), C. P. 32, 35. — 4) C. P. 56. Zu Tribſees gehörte das davon. be- 


nannte Schwerinfche Archibialonat, zu Demmin Tolenfe, Plote, Leit, zu 
Gützlow noch Mebziretfch, zu Wolgaft Wufterhufen und Bukow, zu Uſedom 


die Infel, Lafſan, Bieten, zu Groswin noch Rochow. Darüber künftig. 
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U ausgevrüdt it, daß folgli [da ja die Burgen mit ihren Be 
Arten fürftlich blieben, auch der Biſchof das ganze Land erhalten 
hitte,] castra hier die befeftigten unbewohnten Tempel 
fmd, die mit ihrem Eigen und Einkommen dem Bilchofe gegeben 
den nach dem Grundſatz: Tempelgut wird Kirchengut.5) In⸗ 
deſſen ift dies doch jo aufzufaflen, daß die frühere Anficht mit feit- 
gehalten wird, meil fonft gegen alle Analogie jede Beitimmung 
über den Sprengel fehlen würde, und weil wir durch Thietmar 
willen, daß jeder wendiſche Gau feinen Tempel hatte.) Die omnes 
appendiciae bezeichnen eben das zum Tempel gehörige Gebiet nach 
den verſchiedenen Arten der Abhängigkeit und Pflichtigfeit, auch ver 
bloßen Zugebörigleit der Orte. Die zugewiefenen Krüge und Märkte 
find denn Zubehör der Tempel geweſen, entftanden für und durch 
die Gultusfeierwerfammlungen, wie ſolche ©. Otto bei feiner An- 
kunft in Pyritz vorfand. Dieſe castra mit ihren Zubehörungen 
jollen bier Tempelgaue, dienachmaligen fürftlichen oastra mit ihren 
Beirlen Burgen und Burgmwarbe, die größern Verwaltungsbezirke, 
welche außer der Hauptburg noch andre Burgen enthielten, Gaftel- 
Imeien, die castra ohne Gebiet Veſten genannt werden. 

Aus jener nothwendigen Auffaffung der castra in der U. von 
1140 folgt, daß man dem: Bifchofe alle Tempelfeiten hat überweiſen 
tollen, daß alfo Prenzlau mit Markt, Krug und allen Zube⸗ 
firungen in den Confismationen von 1188, 1217 fteht,”) in ber 
tm 1140 fehlt, weil das Land Ukra erft dazwiſchen an Pommern 
lommen ift, wahricheinlich in Folge des Heerzuges von 1157. 
Da ferner die Dotation des Biſchofs befteht in allen kurz vor 1120 
pommerſch gewordenen weſtſwineſchen Landſchaften und in ben 
Tempelgauen Pyritz und Stargard aus den Eigenthumsdörfern 
der Tempel, in Wollin, Colberg und Prenzlau aus den Krug⸗ und 
Nartteinlünften, in Stettin und Sammin aus beiven: fo fünnen 

5) Zur Stiftung von Dargum gibt der Biſchof nichts an Grund 
und Boden als da8 castrum Dargon, bie Tempelfeſte. — 6) Thietm. 6, 
18. — ) C P. 152.163. In beiden ift Cammin als nunmehr Cathedral⸗ 
ft voran geſtellt zugleich mit den Worten, die in ber U. von 1140 zu 
der Gruppe Stettin und Cammin gehören (daher eorum fälſchlich in earum 
berwandelt,) umd nun Stettin ohne ben Zuſatz cum taberna x. gelaſſen. 
Eiſt alſo die U. von 1140 veproducirt mufatig mutandis. und zwar uugeſchickt ˖ 





— — —— — 
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Sosſsnitza mit der Kirche in Warprna, 1%) das ift Neumarp, alfo auch 


dem Kirchfpiel, aljo auch dem Dorfe Warlang, dem 1310 der See 
Karzene (Karſch) zugehörte, beive an der bis 1816 beftehenden 
Kreisgränze bis zum Barnimskreuz. Als urfprüngliche Schere 
wird fie dadurch beftätigt, daß fie dem Gränzitrom Swine gerade 
ſüdlich if, daß fie bei der Errichtung der Vogtei Ukermünde um 
1300 hergeſtellt ward!) und daß die Gegend vorher nad Auf 
löſung des Landes Rochow um 1250 zu Stettin gelegt war. Auf 
ber ſüdlichen Seite beginnt die Scheide des 1250 von Barnim 
abgetretenen Landes Ukra gegen das ihm verbliebene Land an der 
Wilsna (mo fie aus dem Norblauf in den Dftlauf umbiegt, und 
jenes begreift, da dem Camminer Bifchofe darin feine Rechte vor- 
behalten werden, nur den ber Camminſchen Diöceſe verbliebenen 


Theil der fpäteren Ukermark, der aber reicht gegen SO. nur bie Ä 


zum Nordlauf der Welſe; 10) was zwifchen diefem, dem Ditlauf 
und der Oder ift, bildete das Archiviaconat von Stolpe des Bran- 
denburger Bisthums, die Vogtei Stolpe der Markgrafen, die ſpäter 
zur Ukermark gerechuet mard. Beide haben alfo das Gebiet vor 
1250 erlangt, früheſtens aber Ende 1233. Nehmlich 1215 grün⸗ 
dete Markgraf Albert die Burg Oberberg zum Schuß eines (1210) 
neu erworbenen Landes, 15) des Brandenburgifchen Archivialonates 


— — — — — 


18) C. P. 160, 176, 250, 394, 629. Dreger C. P. p. 515. Die 
darin dem Srobifchen Kloſter verliehene Kirche ift die bemfelben 1320 
teflituirte in Warpe (Zietlow &. 162), von der 1331 die bisherigen 
Filiale Luckow und Rieth abgezweigt wurden. Sie heißt aber 1376 bie 
Kirche in der Stabt Warpe, die 1295 oppidum Warpis, nod bei Ri- 
ceraelius blos Warpe, zuerft 1412 Nienmwerpe heißt. Das Dorf heißt 1316 
und ftet8 Oldenmwerpen, feine Kirche erfcheint nie als Pfarrkirche, wird mut 
mater genaunt, weil der Diaconns von NW, fie felbftfländig curirt Iſt 
es num Taut des Namens älter als das oppidum, hat dies 1267 bie 


Kirche in Warpna, fo kann das beiden gleichzeitige Sosniga, mit dem 


bie Kirche verbunden wird, nur die fog. Altftadt fein. Vermuthlich fand 
dort die Kirche am dortigen Kirchhaken, ift erft zwifchen 1241 und 1267 
zum nen entfiondenen NW. verfegt. Dies zur Eorrection von €. P. 
S. 395 n. 18, ©. 629 n. 6. — 14) Albersdorf gehörte 1412 dazu. Im 
Bertrage von 1284 (B. St. 2, 132) ift das Land Ufermünde bis zur 
Jaſenitz ausgedehnt, aber das ift neue, vom Markgrafen ftipitlirte, nie 
ins Leben getretene Feftfegung. — 15) Abbas Cinnensis bei Riedel Mart 
Brandenburg 1, 392. 
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Jehdenid-Templin, der markgräflichen Vogtei Liebenwalde. Noch 
unter ihm (} 1221) entitand dicht vor Oberberg das Hospital in 
Barsdin, das feine Söhne 1231 mit dem Dorf begabten, damit 
es dad Klofter Gottesſtadt werde. Deflen Diöcefan war nun nad 
der päpftlichen Beftätigung vom 11. Detbr. 1233 noch der Cam- 
miner Bifchof, und diefer, nemlich Conrad II, hat den Probft mit 
feinen Brübern bort angefebt und geweiht, und begabt das Klofter 
1233 in feinem 15. Amtsjahre (alfo nad) 1. Auguft, vor Novbr., 
wo fein Nachfolger geweiht ward), „damit durch das Klofter die 
Grinzen unſers Landes und die Diöcefe unſers Bisthums nnver- 
kt dargethan werben,” 16) allein bald nad 1232 „Eauften die 
Narkgrafen den Theil von Ulera bis zum Fluß Wolfene, 17) d. h. 
3 Land Stolpe, das der Chronift nad) dem Sprachgebrauch feiner 
Zeit (c. 1330) zur Ukra rechnet. 1) Der Bifchof nennt es fein 
Ynd,19) er alfo, vermuthlich Conrad III beim Amtsantritt, ift der 
Verfäufer, wie denn vom Herzöge nicht wohl anzunehmen ift, daß 
er folden Landſtrich verkauft Habe. 
| Daß nun die angegebenen Gränzen des Stettiner Landes — 
natürliche, die geradlinigen Brüder um die Welfe und Random, 
die ausgedehnte Wildniß zwiſchen Ulermünde, Jaſenitz und Clem- 
penow — auch vor dem 13. Jahrh. beftanden und zwar als Scheibe 
der Liutizen und Pomoranen, beweiſen folgende Momente. Jene 
Vildniß feste man 1185, wo die Herzoge laut ihrer Titel ihre liuti— 
iihen Unterthanen noch von ihren Pomoranen unterjchieden, als 
Seide des eigentlichen Bommern gegen die Benegegend. 20) Stettin, 


16) C. P. 461 ff, 464, 998, 1004. — 17) Pulcawa bei Barthold 
2, 381 n. 1; die Zeit wird nur fo beftimmt, daß fie nach 1225 ift umb 
die Erwerbung des Barnim unmittelbar vorbergeht; über ben zeigt ſich 
morkgräfliche Herrfchaft zuerft 1232. — 18) Die eigentliche Ukra kann der 
Chronift nicht gemeint Haben, die warb fpäter und nicht durch Kauf 
erlangt und für fie ift die Welfe eine ganz unpaflende Gränzbezeichnung, 
aber das Land Stolpe umfaßt fie von zwei Seiten, — 19) Nostra terra 
natürlich) wie nostri episc. = mein; es ift ja pron. possess., alfo nicht: 
808 Land, dem ich angehöre — Pommern. — 20) Nach Saxo p. 984: bie 
Mädtelofe, bisher von den Dänen noch nicht heimgeſuchte reiche Gegend, 
vom Penelande durch weite Einöde gefchieden, kann nur die öſtlich von 
Llenig fein, i 
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dem 1124 Gar; und Lebbin, dies hinter der unftreitigen Gränze, 
unterthban waren, das der Hauptort war für alles Land big an die 
Drage, gehörte damals zu den eigentlichen Bomoranen, richt zu 
den erſt fürzli damit vereinten Liutizen der Penegegend, das zeigt 
das Totale der Bekehrungsgeſchichte Pommerns, 21) und jo mar es 
jeit lange, meil es nur fo als der Pommern älteite Stadt und 
mater civitatum bezeichnet werden Tonnte. Zum Brandenburger 
Sprengel wurden 949 gelegt die Riaciani und die Wucri, beide 
(mit andern) feine Norbgränge bildend. 5) Die zweiten, gleichzeitig 
auch Ucrani genannt d. h. Gränzer 22) müflen das Land Ukra von 
1250 haben, wegen des Fluſſes Ukra, des Ulerfees, des „Ukerſchewolt“, 
(Gerswalder ꝛc. Forft), Der Name Riaciani, gleichzeitig Riezane, 
Rezem, und 890 Berizane, 3) beveutet Stromliche, fie haben darnach 
die Oderfeite des Sprengels (ſ. o.), Wriezen als Tempelftätte, heißen 
jpäter Leubuzi (Zebufer), bilden mit den Spriawani (Spreeifchen) 
die beiden Theile der Tiutizifchen Wulinen.?) Die Ufrer dürfen 
nun nicht über die Random ausgedehnt werden, fonjt find die 
Riezanen nicht an der Nordgränze; aus demjelben Grunde müflen 
diefe bis zur untern Welſe gereicht haben, aber nicht über fie Hin- 
aus, jonft find die Ukrer nicht, mas ihr Name anzeigt, die Liutizen 
an der Gränze. Folglich gehörten die Stettiner 949 weder zum 
Sprengel noch zu Geros Mark. Schwerlich reichten die Ukrer bis 
ans Haff, fonft wäre wohl das Meer eben jo wohl wie die Oder 
als Gränze des Sprengelö angegeben; dann gehörte Rochow ſchon 
damal3 mie 1136 zu dem 946 der Habelberger Diöceſe zugetheilten 
Gau Groswin. — Demgemäß kann die civitas Szchinske, zu ber 
995 ganz Pommern als Pertinenz gerechnet wird, jo daß die Weſt⸗ 
gränze die Oder hinab geht nicht bis and Meer fondern nur bis 
an die eivitas, nur Stettin mit feinem Gebiete fein. 3) 


2) S. 8 11. — 2) Kraina, mit der Präp. Ukraine kommt ale 
Gränzland öfter vor, eben fo Ukra, Wfra als Gränzfluß. Wucri hat beide 
Präp. w und u wie das im Slawiſchen häufig if, — ®) Ein Name, 
ohne und mit Präp., rorausor, sraegemoranıoı, — 2%) Darüber ein 
andermal, Man bat die R. nördlich der Ufrer gefegt, dann bilden biefe 
ja nicht die Nordgränge. Weſtlich neben dieſen ift fein Strom, find die 
Tolenfer unftreitig. — 3) €. P. 1026 f. XLVI fi. 
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3. Die Eintheilung des Landes der Bomoranen in 
ver heidniſchen Zeit erhellt zunächſt aus feiner Vertheilung 
unter Didcefen bei der Chriftianifirung. 

Der Bifchof von Kujavien oder Wladiflam erhielt durch bie 
Feſtſetzungen des Herzogs Boleflam Ul und des päpftlichen Legaten 


.Aegidius (ec. 1123) zu feinem polnifchen Sprengel das, tma3 man 


um 1250 Oberpommern, 1148 dag Gebiet des Saftrum Gdanst 
in Bomerania nannte; feine Weftgränze mar die Leba, ſoweit fie 
noch heute Gränze ift, dann ungefähr die Gränze des Stolpifchen, 
Bitorfchen und Schlochaufchen Kreiſes bis zur Braa, diefe hinab 
bi zur Gränze zwifchen Pofen und Wejtpreußen, vie 1349 als alt 
anerfannte Scheide Pommerns gegen Polen.) Er verwaltete das 
and dur) einen archidiaconus Pomeraniae, (Sitz o. 3. Danzig), 
und nannte fich im 13. Jahrh. oft Bischof der Kujawen und Pommern. 

Die Caftellanei Natel gehörte fchon 1136 zur Erzdiöceſe 
Gnefen, jedoch im Dften nur bis zum Bache Plitucza; es war 
nehmlich das Gebiet von Wifchegrod (und vom fpätern Bromberg) 
dem MWladiflamfchen Sprengel zugelegt, um feinem kujawiſchen 
heil eine (Schmale) Verbindung mit dem Pommerfchen zu geben. 
Gränze der Gneſner Diöcefe ift die Kuddow von der Mündung 
613 zum Zahnfluß, von hier eine Linie zum Teflentin See, dann 
(mit fir die Geſchichte unmichtigen Abweichungen) die Heutige 
vommerſche Gränze bi8 zum Wladiſlawſchen Sprengel bei Sommin.®) 

Was der Vofener Bifchof unter ſich hatte, 1298 Zu einem 
Archidiakonat machte, ward 1108 polniſch beim Tode des Herrn 
Gnewomir, der Czarnilow und Filehne, o. 3. auch die britte Seite 
Vitom unter ſich hatte. Gränzen waren die Drage von der Mün- 
dung bis zum Anfange, dann eine Linie durch wüftes Land nörd- 
id) des Pieleborgfees etwa auf Knakſee und die Zarne, dieſe hin- 





38. m. Ausführungen B. St. 15, 1, 172. 179. 16, 1, 98. 
Seitdem find durch Cramers Sch. d. L. Lauenburg und Biltom bie betr. 
Grämbeigreibungen genauer befaunt geworben; aus ihnen ergiebt fich, daß 
Buster c. p. (Rafitt 2c.), Saffen c. p. und, was öftlich einer Linie zwifchen 
den Weſtenden bes Glinow und des Somminer Sees ift, zum öftfichen 
dande gehörten. — 2) Bit. St. 15, 1, 175-179. 16, 1,117 (gemamerer 
Abtrud der U, von 1810. 1318 bei Eramer-1. o. 2, 4). | £ 
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ab 5i8 zur Kuddow. Die Bewohner nennt Martimus (fchrieb 1113) 
Czarnten.®) | 

4. Alles übrige vom eigentlichen Pommern bildete ben 
Sprengel des Camminer Biſchofs. Der erfte Biſchof Adal⸗ 
bert ward es durch päpitlihe Weihung 1140, mar aber fchon 
1124 durch Boleſlaw von Polen ala dem damaligen Lehnsheren 
und duch Wartiflam von Pommern dazu beitimmt als S. Ditos 
Begleiter,;d) diefem wurden 1136 die Kirchen in dem von ihm 
befebrten Lande confirmirt, bei feinem Tode feinem Nachfolger 
proviſoriſch anvertraut;3) bi8 1140 war alfo Adalbert fein 
Vicarius, fein Sit Uſedom, 1147 Stettin. Er und feine Nach— 
folger nannten fich Bifchöfe der Pommern bi zulegt 1210, dann 
von Sammin, jedoch auch ſchon jeit 1182. Der Sprengel war dem- 
nad das Pommern, welches Dtto befehrte, Wartiflam (mit feinem 
Bruder) beherrichte und 1121 als polnifches Zinslehn anerlannte ; 
er vepräfentirt das Pommern von 1121, 1123. Was die polnifchen 
Didcefen im Lande erhielten, war alſo vor 1121 polnisch geworben, 
wie es vom Theil der Poſener auch berichtet ift, warb im Herzogthum 
gar nicht als Pommern ſondern zu Polen gerechnet, bis die 
Fürften an der Weichjel eine freiere Stellung erhielten. 

Die päpftliche Conftirmation von 1140 überweifet nun dem 
Bisthum: die castra Demmin, Tribſees, Gützkow, Wolgaft, 
Uſedom, Groswin, Pyritz, Stargard mit Dörfern und allen 
Bubehörungen, Stettin und Cam min desgleichen und noch mit 
Markt und Krug (forum ct taberna), Wollin mit Markt, Krug 
und allen Zubehörungen, Colberg noch dazu mit einem Salzloten 
und mit Zoll.) Man bat das früher nur von Einjprengelung 
der Gaftellaneien verſtanden, Giefebrecht zuerft hat gefeben, daß eine 
Weberweifung zu wirklichem Befite gemeint und im Wortlaut der 

3) 8. St. 15. 1, 172—175 (©. 174 3. 19 iſt der häßliche Drud- 
fehler im Weften flatt in Wüften). 

1) Rur das Land Eüftein und das Schloß Kienik mit feinem Werder 
wurden definitiv 1262 an den Lebufer Biſchof abgetreten 1. c. 167... 180 
f. Bgl. bier $ 25. — 2) Seine U, €. P. 49 und die Biographen Ottos. 
8%. 32, 35. — 48, P. 56. Zu Tribſees gehörte das davon be- 
nannte Schwerinfche Archidialonat, zu Demmin Tolenfe, Plote, Loitz, zu 
Gützlow noch Mebziretfch, zu Wolgaſt Wufterhufen und Bukow, zu Uſedom 
die Inſel, Lafſan, Biegen, zu Groswin noch Rochow. Darüber Tünftig. 
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U ausgevrüdt it, daß folglih [da ja die Burgen mit ihren Be 
itelen fürftlich blieben, auch der Biſchof das ganze Land erhalten 
bätte,] castra hier die befeftigten unbewohnten Tempel 
find, die mit ihrem Eigen und Einlommen dem Bilchofe gegeben 
wurden nach dem Grundjah: Tempelgut wird Rirchengut.5) In⸗ 
deſſen ift dies doch jo aufzufaflen, daß die frühere Anficht mit feft- 
gehalten wird, teil fonft gegen alle Analogie jede Beitimmung 
über den Sprengel fehlen würde, und weil mir durch Thietmar 
wiſſen, daß jeder wendiſche Sau feinen Tempel hatte.) Die omnes 
apendiciae bezeichnen eben das zum Tempel gehörige Gebiet nach 
den verichiedenen Arten ver Abhängigkeit und Pflichtigfett, auch der 
Öbken Zugehörigkeit der Drte. Die zugewiefenen Krüge und Märkte 
fnd denn Zubehör der Tempel geweſen, entftianden für und durch 
die Eultusfeierverfammlungen, wie folde ©. Otto bei feiner An- 
kunft in Pyritz vorfand. Diefe castra mit ihren Zubehörungen 
ollen bier Tempelgaue, die nachmaligen fürſtlichen oastramit ihren 
Birken Burgen und Burgwarbe, die größern Verwaltungsbezirke, 
welde außer der Hauptburg noch andre Burgen enthielten, Eaftel- 
Ianeien, die castra ohne Gebiet Veften genannt werden. 

Aus jener nothwendigen Auffafjung der castra in der U. von 
1140 folgt, daß man dem: Bifchofe alle Tempelfeiten hat überweiſen 
wollen, daß alfo Prenzlau mit Markt, Krug und: allen Zube: 
hörungen in den Confirmationen von 1188, 1217 fteht,”) in der 
ton 1140 fehlt, weil das Land Ulra erft dazwiſchen an Pommern 
gelommen ift, wahricheinlich in Folge des Heerzuges won 1157. 
Da ferner die Dotation des Biſchofs befteht in allen kurz vor 1120 
bommerfch gewordenen weſtſwineſchen Landſchaften und in ben 
Zempelgauen Pyritz und Stargard auß den Eigentkumshörfern 
der Tempel, in Wollin, Solberg und Prenzlau aus den Krug und 
Narkteinfünften, in Stettin und Cammin aus beiben: jo können 


— — — 


— — — 


5) Zur Stiftung von Dargun gibt der Biſchof nichts an Grund 
und Boden als da8 castrum Dargon, die Tempelfefte. — 6) Thietm. 6, 
18.— € PB. 152. 163. In beiden ift Cammin als nunmehr Kathedral- 
fi voran geftellt zugleich mit den Worten, die in der U. von 1140 zu 
der Gruppe Stettin und Cammin gehören (daher eorum fäljchlid in earum 
berwandelt,) und nun Stettin ohne ben Zuſatz cum taberna %. gelaſſen. 
Es iſt alſo die U. von 1140 reprodueirt mutatia mutundis. und zwar ungeichidt- 
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die in der U. von 1188 auf die castra folgenden Worte „ganz 
Pommern bis zur Leba mit Märkten und Krügen“ nicht von der 
ganzen Didcefe verftanden werden, fondern nur vom Lande hinter 
Golberg bis zur Leba, zumal noch der Zehnte vom Markte in Biethen 
folgt. Diefe Worte aber erfegen in ver U. welche die von 1140 
mutatis mutandis wiederholt, 7) die bier an gleicher Stelle zwiſchen 
Colberg und dem Ziethenſchen Marktzehnt ftehenden: „in ganz 
Pommern bis zur Leba von jedem Pflüger zwei Maaß Korn und 
5 Pfennige”. Diefe Unterfcheidung in der Dotation muß ihren 
Grund haben, und der ift erkennbar; die Burgwarde des bezeich⸗ 
neten Landes fanden unter Ratibor, das ift dadurch beftätigt, die 
Theilung ift vor 1140 geichehen, bei Lebzeiten Wartiflatos.®) 

Die Märkte und Krüge in feinem Lanvestheile müflen den 
übrigen gleichartig fein, d. b. auch zu Tempelfeſten gehörig, zu= 
mal der große Raum nicht ohne ſolche zu denken ift, wenngleich fie 
1188, wo folche längft aufgehört hatten, fo nicht mehr bezeichnet 
werden konnten; es find ihrer mehre, offenbar die drei Burgen 
Ratibors, Belgard, Schlawe und Stolp. Belgard, die von 
©. Dtto zweimal beſuchte eivitas, um 1100 urbs regia et egregia, 
Sandeshauptitadt,) muß auch religiöfer Mittelpunkt geweſen fein; 
Slawna [berühmte], in der erften Erwähnung Slawina ſſlawiſche), 
o. 3. gleich nach Ratibors Tode Refidenz und ſchon von ihm mit 
firchlicher Stiftung verfehen, zeigt fich durch den Namen als ältefter 
Hauptort: der Slawen, und der ſ. g. Geograph von Ravenna 
[schrieb um 700] läßt die im fechöten Jahrh. an der Unterbonau 
erfcheinenden Sclavini aus dem fiythiichen [d. i. gothiſchen] Bern- 
ftein-äestuarium ftammen al3 dort Nachbarn der Vites (MWitländer), 
alfo aus dem öftlihen Pommern, während er das meitere Land 
bis Dania, und zwar noch öſtlich der Ober, mit altem beutjchen 
Namen belegt;10) Slawianie nennen fich die Kafjuben felber. 

Dem Wladiflamfchen Biichofe ward 1148 confirmirt castrum 
Gdansk in Pomerania mit dem Zehnten ſowohl vom Korn als 
von allen Schiffsabgaben, auch der zehnte Theil von der moneta 
und den Gerichten [Gerichtögefällen] des ganzes Bisthums.11) Da 


8) 8 12. — °) Mart. Gall. 2, 22. 39 p. 179, 215. — 10) Die 
Ausführung anderswo. — 1) C. P. 89, 
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jede anderweitige Angabe über die Einfprengelung fehlt, die Danziger 
Burg ſchon vor 1178 Refidenz tft, Schwetz ſchon 1112 Hauptburg 
war, der Biſchof die Zehnten in ganz Oberpommern hatte:12) fo 
ift dies al3 der zugehörige Tempelgau, das castrum gleichfalls als 
Tempelfefte zu fallen. Ebenſo denn auch für die Antheile des 
Önefener und Pofener Sprengel3 Natel, fchon 1109 castrum 
antiquissimum, 18) und Czarncowe, das Czarnkiſche, vom Bolt 
benannte. | 

Die Dotation des Camminer Bifchof3 mar eine ärmliche, 
ungenügende, ward noch dazu ermweislich nur theilweife eingeräumt. 
Aher hat die U. von 1188 den Zufab: Der Bapft beftätigt die 
durch Refignation der Laien oder auf andere rechtmäßige Weife 
in ruhigem Beſitz befindlichen Zehnten. Die Entrichtung der- 
jelben hatte Biſchof Conrad durch (nicht erhaltene) U. des Papftes 
Aerander (wohl bald nad) beider Amtsantritt, der in 1160) „mit 
Gottes Hülfe erlangt, wie e3 allgemeine Gewohnheit ift bei gläu- 
bigen Völkern‘ ;14) jedoch in den liutiziſchen Landichaften hatte fie 
der Biſchof ſchon 115315) o. 3. in Folge des Verſprechens, das 
Ratibor 1148 auf dem Fürftentage zu Havelberg nach dem Kreuz: 
zuge von 1147 gegen fein Land gab, das Chriftenthum zu fördern. 
Do ward in Pommern nur der Kornzehnt, und zwar in einer 
für den ganzen Ort feitbeftimmten Scheffelgahl, und der Kleine 
dehnt (vom Viehzuwachs) eingeführt. — Damit ift wohl die Do- 
tation von 1140 meift an die Herzoge gelommen; wenigſtens zeigt 
fih fpäter nur eine Spur derſelben; 1240 erhielt dev Biſchof von 
Barnim eine Sahresrente von 26 Mt. Pf. für „die Pfennige 
(= das Geld), die er gehabt hat von Srügen und Zehnten, 
Märkten, Zöllen und Münten in den Burgwieken Uſedom, Stettin 
und Pyritz“, in denen er doch, mie in derfelben U. vorhergeht, bie 
lirchlichen Zehnten dem Herzoge abgetreten hat.1%) Jene Zehnten 

12) Im Landestheile Grimiflams €. P. 182, Sambors 625, 627, 
Swantipolks 570. — 18) Mart. Gall. 3, epist. p. 244 Bandtke. — 
48%. 131 (von 1179 f. 8. St. 10, 1, 149) jedoch erft nad ber 
nenerlihft (©. P. 1082) von Dr. Haſſelbach mitgetheilten richtigen Leſung 
der Matr, a subditis nostris (flatt vestris). Vorher mußte ich die Stelle 


der U. von 1188 evflären, wie C. P. 983 zu Yefen if. — 15) €. —. 49, 55. 
- 10) C. 8, 618. 
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find daher andere, find wie die Hebungen, zwiſchen denen fie ftehen, 
aus. der Dotation von 1140, find von den Dörfern der genannten 
Tempelfeften; dann find die Bauern in ſolchen die decimi rustici, 
die rustici quos decimarios usitato nomine appellare solemus, 1?) 
die nur vereinzelt, in den frühlten U. und in der Nähe von 
Tempelfeiten, aber als berzoglid vorfommen, während die Firdh- 
lichen Zehnten von allen Bauerhufen entrichtet wurden. 

5. Suchen wir nun den Umfang der pomoraniſchen 
Tempelgaue de Camminer Sprengel3 zu ermitteln. 

Das Land Stargard trat Barnim 1240 an den Bilchof 
ab „mit allen feinen Zubehörungen bis zum Flufle Plöne, und 
ihn hinab bis zum Dammſchen See, vom Urfprung aber des 
Fluſſes (im Berlinchenfchen See) aufwärts gegen Polen, wie dieje 
Gränzen von verfchienenen (rectroactis) Zeiten ber beftimmt find;“ ) 
bei Broda (Paß) gehörte 1186 nur das eine Ufer der Plona und 
des Schwarzen Fließes (ihres ſüdlichen Nebenarmes Fließ) zur Burg 
Pyrig, wie auch die Dörfer Briekig und Strohsdorf; ) die Geift- 
lichkeit zwifchen Ihna und Plöne gehörte nachmals, obwohl das 
Land politiich durch die Ihna zerichnitten war, unter den Archi- 
diakonus von Stargard und hatte dort ihren Kaland. Schon 
früher ‚habe ich bemerkt, daß jene Gränge ſich durch die Weſt⸗ 
gränge des Landes Friedberg oder früher Driefen (die Zanze) fort- 
fett, daß dies Land, ehe es (1178?) polnisch ward, nur zum 
Stargarder Gau gehört haben kann, und daß in Ebbos Meldung, 
Herzog Wartiflam fei 1124 vom Schloffe Zitarigroda nach Uzda 
(Guſcht) zum H. Dito übergegangen, castrum als Burgmward zu 
verſtehen fei,3) wie es nicht jelten vorkommt. 

Die Norbgräuge wird 1240 nicht angegeben, woraus folgt, 
daß bier die unter Wartiflam III ftehende Camminer Caftellanei 
auftieß. Als Barnim 1248 das Land Stargard ald Lehn zurüd- 
taufchte, jedoch dem Biſchofe das davon abgezweigte Land Maſſow 

129) P. 142, 160. Im Rügen kommen dessitli vor, das if 
Ueberſetzung. | 

1) €, P. 618 vgl. 1012. — 2) ib. 187, 142, 352, — 3) Balt. 
&t. 15, 1, 188 f. Jetzt babe ich beizufügen, daß Tankow 1303 im Lande 
Friedberg. 
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ließ, und er 1264 den Better beerbt hatte, da wurden, dem Ber: 
Iprechen von 1264 gemäß, 1269 auch die Nordgränzen von Maſſow 
und weiterhin von Stargard beftimmt:. vom Einfluffe ber Pileſche 
in die Stepenitz gegen das biihöfliche Land Naugard (deſſen lebte 
Orte Wismar, Pflugrade, H. Schönau), dann (gegen das Land 
Daber, neben Schönenwalbe nordwärts) auf den See Molere 
fer), von ihm den Fluß Halbirte Dobere Hinab bis zur Furt 
des Weges von Schwerin nad Stargard (D. von Kannenberg), 
bon da — über den Anfang des Crampel — auf das (mir unbe 
Inte) Moor Rogo, dann auf den See Dolgen (bei Blanten- 
hagen) von deſſen Dftende oſtwärts zum Fräuleinspfeiler (am 
RKauenberg) durch die Seen Klein und Groß Gniz (bei Kani$- 
famp) und fo meiter oftwärts zur Drawe; bier waren 1248 die 
Seen Ferenig, Stübnig und Gr. Mellen (bei Graflee) 1248 in 
Stargard unter Barnim, Wofterwig und Moden 1254 unter 
Bartiflato, alfo zu Daber.+) Das ift denn die Gränze, die nad) 
der U. von 1248 „Hinter dem Crampel bis zu den Gränzen der 
Polen in gerader Linie durch die Wüfte in verfchied enen (retroaotis) 
Zeiten beftimmt ift‘‘. 5) 

Endete die Gränze des Landes Stargard 1240 am Damm—⸗ 
ſchen See bei Plöner Ort, fo kann das zuerſt in der U. von: 1248 
genannte Land Golnow (der Ort erjcheint ſchon 1220) als nebft 
der unteren Ihna unter Barnim ftehend,®) nur von Stargard 
abgezweigt fein. Seine Gränge mit Maflow endete 1269 am Ein- 
Ruß der Pilefche in die Stepenit (f. 0.); diefe begränzte das Land 
nordwärts, ward 1295 die Scheide zwiſchen dem Stettiner und 
dem Wolgafter Landestheil vom Haff bis zum Gubenbach dann 
dieſer bis ans biſchöfliche Land Maſſow.7) 


9 ©. m. Aufſatz: Die Gränzen des Landes Mafſow, B. St. 10, 
2, 163 ff. (mo ©. 167, 3. 21 zu-Iefen: nach faſt gleichzeitigen), etliche 
Berbefierungen 15, 1, 185 f. Durch den Aufſatz veranlaßt, tHeilte mir 
Herr Sup. Wens, früher in Mulfentin, mit, daß genau da, wo ich nad) 
der U. und der ©. St. Karte pons Brunonis, castrum Peszik und die 
sepulera payanorum gefett, fich die Brunsbrügge als vergangener Weg 
duch das Door bei Carlsruhe, ein Burgwall und Hinengräber befinden. 
— 5) C P. 813. — 9 & P. 300, 8183, 705. — 7) Das Haff wird der 
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Die  gefammte Nordgränge wird beftätigt durch das, mas 
über die Samminer Gaftellanei bemerft werden wird. - 

Das Land Maſſow ift neue Abzweigung, feine Gränzen alſo 
neu außer gegen Naugard, wo fie nicht ſpecialiſirt merben, meil 
beide Gebiete bifchöflih. Die übrigen Gränzen des Stargarber 
Landes werden als die in vorigen Zeiten beſtimmten bezeichnet, 
find aber nicht überall die zur Zeit der U. beftehenden politifchen. 
Denn die alte Nordoſtgränze durchſchneidet die 4000 Hufen, welche 
Barnim 1257 an Graf Gungelin vou Schwerin verlieh, die bald 
hernach von (Neu) Schwerin und Welfenborg benannten Diftricte, 
‚gelegen „zwilchen dem Lande Stargerth und dem Lande Doberen“ 
und längs der Drage bis nahe Reetz binabreichend.®) Und auf 
der andern Seite durchſchneidet der Gränzfluß Plöne das Land 
Colbatz, das der fürftlichen Nebenlinie der Smwantiborigen und 
mit ihr zur Stettiner Gaftellanei gehörte.) Ja Barnim verfügt 
1243 über die Holzungen und Weiden zwilchen Damm und Gol- 
now, melde 1220 von Swantibor an Colbat vergabt murben, 
und das hat wohl lange Streitigfeiten des Herzogs mit der Abtei, 
aber nicht mit dem Bifchofe veranlaßt. 10) Die retroacta tempora, 
in denen die 1240 überwieſenen Gränzen bejtimmt wurden, liegen 
‚demnach vor Wartiſlaw, dem erften befannten Befiger des Landes 
Colbat und Stifter der Abtei, find die heibnifchen; 9) die Grän- 
zen aus ihmen ber find dann die des Tempelgaus, und es muß 
eine Beziehung gegeben haben, in welcher fie in Erinnerung blei- 
ben und dem Bifchofe überwieſen werden konnten, ohne den Swan⸗ 


Länge nad) getheilt bis zum Fluß magnus Stepeniza; zum Stettinfchen 
Theil gehören öftlich ber Oder zuletzt civitas Golnowe usque in fluvium 
magnus Stepeniza et sic ulterius usque in altum pontem, (da$ Komma 
ift nothwendig) Stepeniza ulterius usque in fluvium Ghouena, Ghouens 
ulterius (längs des Moffowfchen) usque in campum ville primus. 
Darnach gehört da8 1291 eriftirende D. Kriwit nicht zu Golnow, wohl 
‚aber 1269; entweder findet ungenaner Ausdruck ftatt, oder es ift Verän- 
derung eingetreten; ich nehme das erfte an, weil das D. 1291 ein Gerd. 
v. Golnow erhielt und fpäter die Carthaus bei Stettin. Bafentin war 
nicht in Golnow, weil die FM. von der Stepnit durchichnitten ift, alſo 
auch Retztow nicht. — 8) B. St. 15, 1, 201. — 9) S. 8. 28. — 10) Bl. 
C. P. 696, 300, 755 ꝛe. Der Streit hatte noch andere Gründe, 


— — — — 
2m. re 
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tibor zu beeinträchtigen, den Herzog in jener Berfügnng zu 
behindern. 

Zuvor jedoch von den buch ben Stargarber Gau abge- 
ſchnittenen weftlicheren. Da er an der Plönemündung dicht vor 
Stettin endet, fo wird der Pyriger gleichfalls meitlich durch die 
Dver begrängt fein, was durch die 4000, die ©. Dito 1124 u 
Pyritz bei einem Eultusfeft verfammelt fand, durch die 7000, bie 
er dort taufte, in Berücfichtigung der damaligen Bevölkerungs⸗ 
berhältnifie eine Beitätigung findet. Auch fteht nah Einführung 
deutſcher Verwaltung um 1245 alles zwilchen Plöne und ber 
unter dem Vogt von Pyritz; er ift (nur noch mit dem Marfchall) 
Buge in der U., wodurch von des Kloſters Colbatz Leuten Pfaub- 
geld zu nehmen verboten wird, (mit andern) in einer Beitätigung 
der Befigungen und Gränzen des Klofters, bei einem Vergleiche 
mit demfelben über die Filcherei im Dammſchen See, die Dörfer 
KL Mellen, Damerow und Borin, bei allen einzelnen Bergabun- 
gen Barnims an daſſelbe, nehmlic von Falkenberg, Wartenberg, 
Babin, Lukowe Zedeliz 1) (d. i. Kerkow im fpätern Lande Schilo- 
berg), im GStiftungsprivilegium won Greifenhagen. 12) Und bie 
Vogtei Stettin, wie fie 1278 — 1312 Leibgedinge der Wittwe 
VBarnims war, begreift nur das pomoranifche Land meitlich der 
Oder, es ift auch vorher Tein Indicium, daß ihr überoderifches 
angehört habe; beide Vogteien vepräfentiven denn die Tempelgaue. 

6. Der Bischof erhielt 1240 das Land Stargard .,mit 
lem Recht, nehmlich Vogtei, Zoll und moneta.” Bon der Vogtei 
bar Colbatz erimirt, 1) natürlich auch Fürſt Swantibor. Die 
moneta hält man für eine Münzſtätte, ich halte fie für die Gelb- 
abgabe, welche jo, deutſch Münte, Müntepenninge, Olde munt 
hieß, fie für den zus heidniſchen Zeit auferlegten Tribut, ber 


i1) Dreger p. 349, 376, 420, 364, 879, 380, 535, 856 (ſtets nur 
Godekin, Advocatus, er war ed von Pyritz, ib. 379, 422, 441, 481, der 
gleichzeitige Stettiner hieß Wilhelm, Willekin). Das Colbatziſche Selow 
nördlich der Plöne lag auch 1268 in ber Vogtei Stargard, Dreger 488, 
220. — 12) U. Blt. St. 8, 158 (desgl.) 

1) € P. 496, 614. 
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dann nach ven Tempelgauen erhoben ward, dieſe in der Beziehung 
fortjegte, jo daß fie als Vogteien wieder ins Leben treten: fonnten. 

Zum Tribut oder census argenti wurden die norbiveft- 
lichen Wenden jucceffive durch Kaifer Otto I verpflichtet und fie 
entrichteten ihn außer den Beiten des-Abfalle, ber Freiheit. Die 
dem Sachſenherzoge untergebenen wurden zu ihm, der dort 
wojewodniza, Herzogsgeld, bieß, wieder jeit 1093 geuöthigt, 
die öftlih der Nefnig 1114. Auch Markgraf Albert muß die 
Liutizen feiner Marl dur die Feldzüge von 1135, 1136 bazu 
gezwungen haben, denn mit deſſen Zuſtimmung vergabte am 
16. Auguft. 1136 Kaifer Luthar die Tribute der vier Provinzen 
in deſſen Marl, Groswin mit Rochow, Laflan, Ziethen und 
Medziretſch an Biſchof Otto, den Bekehrer des Landes, und fügte 
vom jeinigen (als Herzog von Sachen) den der Provinz Tribjees 
binzu,2). aber. diefe und die andern pommerjchen Liutizenlande 
kamen vor 1170 unter Heinrichs des Löwen Oberhoheit, wurden 
‚von dem Tribute frei, al3 Boguflaw I 1181 Reichsherzog, 1185 
däniſcher Bafall ward. — Auch für das pomorantiche Land von 
der Randow bis zur Leba mußte ſich Wartiſlaw I 1121 zum 
Geldtribut an den Herzog von Polen verftehen, der 1138 dem 
Krakau befitenvden. Oberherzoge zu Theil ward, durch die fpätern 
innern Kriege in Bolen ein Ende nahm; aud die Fürſten «von 
Niederpommern, Ratibors Rachkommen, wurden. 1178 davon 
befreit, gleichzeitig auch die in Oberpommern, beide bis dahin bon 
polniſchen Chtoniſten quaestores veotigalium betitelt, die zweiten 
pflichtig ſeit ce. 1115.9 

Daß nun mit der Zahlung des Zributs an die Oberherm 
die Erhebung deſſelben im Lande nicht ein Ende nahm ſondern 
für die Fürſten ſich fortſetzte, iſt an ſich zu praeſumiren, — ſie 
hatten ihn ja als mit der Reichsherzogswürde verbundenes Lehn 


— — — — —— 


| 2) C. P. 32 Die Bergabung ift o. 3. umnanögeführt geblieben. 
Ueber den Kreuzzug von 1147 gegen die Wenden murrte man in Sachſen 
und der Mark, weil er ben Tributen Abbruch that. — 8) Blt. St. 16, 
2, 57, 61, 68, 69. Die polnifc gewordenen Gebiete | Natel umd Czarnlow 
zahlten natürlich den Tribut nicht. 
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vom Kaiſer, als Erben des polnischen Oberherzogs durch deſſen 
Aufgeben, und das Aufhören einer Steuer ohne Aequivalent iſt 
etwas jo wenig vorlommendes, daß man pofitiven Beweis zu fordern 
bat, — aber auch urhmdlich zu erweiſen; der Schwerer Yürft 
Grimiſlaw verlieh den Johannitern das Schloß Stargard (a. d. Ferſe) 
„mit zugehörigem Tribut“. *) Er wird auch fein müffen das vectigal 
q. o. quaest. vect., auch ſonſt für den Tribut gebraucht,) von deſſen 
Zahlung die Befiedler von Duckow in ‘Tolenfe 1229 und von 
Rakow c. p. in Loitz 1232 befreit wurden, ber census (f. o. census 
argenti),. den 1176 die Colonen auf der Fm. Prilipp (in Stargard 
NB) dem Landesfürften nicht entrichten follten „mit dem übrigen 
volle“. 5) 

Diefer Zins tft aljo eine allgemeine Grundfteuer in Gelbe, 
wie der Tribut; alle übrigen damals vorlommenden Lieferungen 
und Leiftungen in ganz Bommern find naturale. Aud) vie Münte 
it eine von ben Dörfern entrichtete Grundfteuer, — fie ward fpäter 
theild mit den Dörfern verliehen, wovon das ältefte mir belannte 
Beilpiel von 1292 ift,©) theils zu den Burgen abgeführt und mit 
Burglehn au olme die Dörfer verliehen, ?) war einit die einzige, 
da der Name — Geldabgabe, ift nach dem Vorlommen und ber 
Benennung Olde munt älter ala die etwa 1250, alfo bei eintreten- 
der Verdeutſchung eingeführte Bede, precaris, beftehend in Bede⸗ 
In und Bebepenningen, (daher gegenſätzlich Müntepenninge). Die 


4) C. P. 182, 184. — 5) ib. 412, 445, 98. Als das SchloßLebbin 
1186 der Dompropftei zugeroiefen ward, befreite ber Herzog ed mit den 
Zubehörungen et ab omni exactione et servitio ſdas ift gewöhnlich, das 
lgende mur Hier] et & qualibet extorsione quocungue nomine cen- 
watur, que nobis et nostris successoribus debentur (ib. 142). Eiue 
dem Fürſten ſchuldige extorsio kann nicht Erprefiung überfebt werben, 
wieberum darf man auch das Wort nicht mildern; es paßt nur für dem 
von Polen zwangsweiſe auferlegten Tribut, ift vermuthlich Ueberfegung 
ſeines flamifchen Namens; qualibet ſoll alle ihm ähnlichen, an feine Stelle 
tretenden Auflagen ausfchliegen. — ©) Die Hergoge confirmiren ber Stadt 
Demmin ihre Eigenthumsdörfer mit allem Recht und Nutz, mit Vogtei, 
Ver, moneta, mit Gericht ꝛc. — 7) Die Müntepenninge der Eldenaſchen 
Dörfer im rügifchen Gebiet kamen zur Burg Loig und mit ihrem Burg⸗ 
kön an die v. Benz (Klempin u. Kratz Matrikeln sc. der pomm. Ritter⸗ 
haft ©, ‚M). — 
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daraus erjchließbare Soentitit von Tribut und Münte, ergibt ſich 
direet aus oftpommerjchen Verhältnifien. Der Biſchof von Wladi⸗ 
Haw ward 1148 bewidmet auch mit dem zehnten Theil der moneta;$) 
er verlieh. den Johannitern zu Stargard von der Jatlunſchen 
Brovinz die mannigfachen Zehntungen, darunter auch die zehnte 
Mark von der moneta;*, Miftwi I dotirte 1217 das Zuckauſche 
Ronnenklofter mit Dörfern und „fügt binzu, auch was [darin natür- 
Ach] am: Bferben, Geld und andere Sachen auf feinen Theil trifft“;9) 
er war nun damals einziget Landesherr; der den andern Theil 
bezog, kann alfo nur der Bilchof fein, dem der zehnte Theil von 
dem allen, auch von Yüllen (nach der U. von 1198) zuftand. Die 
moneta iſt weder in der eriten noch in der zweiten U. als Münz- 
ftätte zu faſſen, — fonft würde nach diefer der unbedeutende, nie 
wieder genannte Jatlunſche District 1%) eine ſolche, nad} jener das 
damals in 4 Herzogthlimern getrennte, aus 10 in den Landes 
teilungen heraustretenden Hauptpropinzen beftehende Polen nur 
eine einzige gehabt haben, tı) beides unannehmlich, — fie muß in 
Beiden und mit der Geldabgabe der dritten identiſch fein; und dieſe 
muß (da die Dotation des Gneſener Erzitift von 1136 nicht nur 
die Eigenthumsdörfer ſondern auch alle Bauern darin namentlid, 
eben ſo ganz fpeciell alle ihm zehnpflichtigen Gegenftände aufführt, 
aber nicht3 von der moneta hat,12) fie muß etwas fein, mas nur 
der Wladiſlawſche Sprengel hat, was nicht in Polen, nur ın 
Pommern vorkommt, fie muß der Tribut fein, 83) — wie 946 die 

8) &.B. 39. — N ib. 215. — 19) Blt. St. 16, 1, 119. — 
11) Sonft müßte fie ja näher bezeichnet fein. Im den Worten decimam 
partem de mone“ et de judiciis totius episcopatus müßte man t. e. 
auf die judicia befcjränten, da man wohl von der Münzftätte eines ganzen 
politifchen Landes, wenn fie die einzige darin, reden kaun, nicht aber von 
der einer Diöcefe, zumal wenn deren eine Hälfte eigne Fürften hat, bie 
andre nur einen Kleinen Theil vom Gebiet des Landesherrn bildet. Unferer 
Auffaſſung ift ſolche Trennung nicht nothmendig; Sinn: überall mo im 
BistHum Münte und Gerichte find. — 12) C. P. 28 f. f. 13 Man 
fönnte einwenden, wenn die moneta der Tribut Oberpommerns, fo ſollte 
mau ihn in der U. mit dem Zehnten des castrum Gdansk verbunden er- 
warten. Aber damals warb der Tribut noch an den polnischen Oberherzog 
abgeführt, von ihm hatte der Biſchof den Zehnten zu empfangen, nicht von 
ben Zahlern in Bommern. 








| 
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Havelberger, 965 die Magdeburger Sathebrale den Zehnten vom 
Tribut, vom Silberzins wendiſcher Völter erhielten, — und diefer, 
noch 1198 fo benannt muß fein als Geldfteuer die Geldabgabe 
von 1217, die moneta. Daß in der U. von 1198 die damit ver- 
ſchwindende und die neuere Benennung zugleich vorlommen, tft 
richt dagegen; auch findet ein Unterfchied ftatt, der Biſchof erhielt 
feinen Zehnten nur baar, al3 moneta, der zahlungapflichtige konnte 
überall! im MA. auch durch aequivalente Naturalien zahlen. 

Für Anweiſungen auf die Münte halte ich nun in unferm Herzog: 
tum die Berleihungen bleibender Jahrgelder, wo es bloß heißt in, 
de moneta (wie in, de tsberna, theloneo, in aqua), dagegen für 
Anweiſungen auf die berzoglichen Münzftätten, wo es beißt: marcas 
denariorum in moneta (Btetin 5 3. vder Stetinensi) persoluendas, 
per-, ac-cipiendas, 14) die .ältefte ift von 1233,15) mo possidendas, 
possidendas et recipiendas fteht, Tann auch das erfte ftattfinden, 
nehmlich daß der Berechtigte die Summe von der Münte feines 
Eigenthums ſelbſt erheben (recipere) fol. Diefe Zahlumgen aus 
den Münzitätten können nun nit von dem Profit beim Prägen 
und Umprägen geleiltet jein,16) ſondern dieje fungiren als fürft- 
ide Hauptcaffen, — daher auch, wenigitens jpäter, als „weſſel“, — 
die aber, weil neben den Zahlungen aus ihnen die von Krügen, 
Märkten, Zöllen, Waflern vorfommeu, 17) ihren Zufluß zunächft 
md vornehmlich von den Müntepenningen gehabt haben müßen. 19) 


14) So €. P. 618, 639 (vgl. 942) 818, 840. Dreger 445, 465, 
486. — 15) C. P. 840 (1018 über die Zeit), Münzer erfcheinen zuerft 
c 1200 im Fürftentfum Rügen, 1220 zu Stettin (C. P. 202, 381), hier 
Ehikerd, nad) der Ramensform (= Edard) ein Süddentfcher, Bamberger. 
— 16) Dazu war derfelbe zu gering und ſchwankend, die Zahlungen zu 
groß; auf die Stettiner moneta 3. B. finden ſich aus den Jahren 1240 f. f. 
föhrlihe Zahlung von 16, 6, 5, 4, 2, 2, 10, 10, 30 Mt. Pf. nad vor- 
bandenen 1, gelegt, wieviel kann das unbelannte fein! Die Annahme: die 
Nüntepenninge feien eine Auflage, damit gemünzt werden könne, fupponirt 


eine Art Schwabenſtreich. Auflagen find im MA. ſtets nur durch die Not er- 


mungen umd bewilligt. — 17) 3. 8. €. ®. 618, 688. — 18) Im MA, 
janf der Silbergehalt und Werth der Münzen beftändig und verhältniß- 
mößig raſch; die Geldabgaben wurden o. 3. in Münzen der verfchiedenften 
Act und Zeit, auch in arabifchen Dirhems entrichtet; fo erflärt fich die 
Abführung am die Münzftätten leicht; das Umprägen der älteren mehr 
Überhaltigen Münzen in currente warf aud) etwas ab. 

9*r 


— — —— — 
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Dies beftätigt fih daraus, daß Belbuk 1263 von ber Münze in 
Camin 15 Mt. Pf. erheben fol, auch wenn etwa diefe Münze an 
einen andern Ort verlegt werben jollte, überall wo fie im Lande 
Camin fein wird;!9) die Münzen waren aljo an die Hauptdistricte 
gebunden, wofür fein andrer Grund erfichtlich ift, als weil fie bar- 
aus ihre Zuflüffe Hatten, und tft auch bier Samminer Land = 
Tenpelgau. Dafür ift aud, daß monetae nur von Tempelfeiten 
vorfommen, zwar nicht von allen aus Urkundenmangel, 3. B. nicht 
bon Demmin, wo fie doch zweifellos. — Aus dem bargelegten 
folgt aber nicht, daß nur Münzftätten die Caflen waren, in melde 
die Münte abgeführt ward; für Stargard namentlich möchte ic 
das Gegentheil daraus erfchließen, daß 1248 das Klofter Marten- 
fließ im Lande Stargard als Zeugniß, daß es mit 500 wüſten 
Hufen in demfelbee dotirt fei, eine Kanne Honig jährlic empfangen 
jolle in der moneta der Stadt Pyris, 9) alfo in der Münzftätte 
dafelbft, die es alfo in Stargard wohl nicht gab. 

Dem Tribut waren natürlich auch die Güter der Swantiboritzeu 
unterimorfen; ift er die moneta, fo iſt die Beziehung gefunden, nad) 
welcher dieſelben dem Bifchofe 1240 untergeben werden konnten. 
Ich Schließe mit der Bemerkung, daß der Biſchof, mar die moneta 
nicht die Münte, ein Schlechtes Taufchgejchäft gemacht hätte, da die 
Güter Swagtibors, der. Abtei Colbab, der Johanniter frei bon 
fonftigen Abgaben und Leiftungen waren, eben fo o. 3. das zu 
Stargard geſeſſene Herrengeſchlecht;?) ein Theil war ſchon alter 
Befi des Stifts, der Reſt meift müfte. 2?) 

7. Zum Wolliner Tempelgau gehörte felbftverftändlich 
die Inſel Wollin, auf ihr zunächſt das castrum Lebbin Es 
fand 1124 unter Stettin, S. Otto predigte dort, machte den An- 
fang einer Kirche, ftellte Geiftlihe an; Kaſemir I verlieh es mit 
Zubehör der Kirche S. Nicolai im Schloß, Boguflato I legte dieſe 


19) Dreger 471; conferimus summam de moneta colligendam 
[da bei Dr.]; alfo follen die 15 ME, in mehren Poften erhoben werben. 
— 20) €. P. 818. — 21) ©. 8 23. — 22) Iſt moneta, Münte = Gelb- 
abgabe, fpeciell die Durch die Münzftätten vereinnahmte, jo kann fie in andern 
Ländern einen ganz andern Urfprung, mit der in Pommern, Medienburg 2c. 
nur den Namen gemein haben. 
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damit Ende 1186 der Dompropftei bei, es gehörten dazu [zu 
Kaſemirs Vergabung]:!) die Wiek vor dem Schloße, die Dörfer 
Treftingowe (Stengomw), Soramtzt [bei Viezig?]?) Lasca (Lazig), 
Kampenze (Werber), Szulomino (Soldemin), Selaßo [Karzig?],?) 
die Schiffe und Krüge [d. 5. Filchereiftätten, Witten, stationes] 
wilden Swina und Swantung [dem ehemaligen Ausfluß bei 
Swantuſt d. h. Heilige Mündung], die MWehre in "viefem®), Ußt 
[d.b. Mündung, die Lauenjche Bede] mit dem [zugehörigen Filcher-] 
Dorfe Lewen (Lauen, c. 1600 Lowen), 1 Hufe im Dorf Syolbino 
[Swantuft]* mit dem Zehntbauern Szolbis, alle in der Swina 
keindlichen MWehrdidie ganze Wüfte, die fich erftrecit von der Swina 
bis jenfeit des Sees Gardino [Sordan auf der G. St. K. aber 
Gordan bei den Ummohnern]?) und des Dorfs Charnetiz [vgl. den 
Berg Granid, N. von Wolmerftädt] mit Beutnerei und Jagd, die 
Zehntbauern Pletſenitzẽ) [bei Plötzin, vermuthlich zu Soldemin 
geſchlagen).7) — Die Lauenſche Bed und Swantuſt erſcheinen ſpäter 
als Gränze des Camminſchen, gehörten offenbar auch 1180 dazu 
mit den Zubehbungen Lauen und Szolbino, der Zehntbauer nach 
unſerer Auffafinng®) zur Camminſchen Tempelfeſte, wie die Pletſenitz 
zur Wollinſchen. 

Zur Burg Wollin gehörte denn der Reſt der Inſel, aber 
1124 auch Landung jenſeit der Divenowbrücke, 1194da8 D. Dramminꝰ) 


1) Alles ‚angeführte pertinent ad locum, auch Lauen, Brietsig in 
Boris, Vitenfe in Gützkow, das konnte erft nach der Bergabung - gejagt 
werden. — 2) zrambiz = Ausbau (im Walde), zlasu = ans dem Walde 
find zufolge der Heihenfolge, die local, für die angegebenen Propfteidörfer 
genommen ; wy'zke = hoch belegnes, karczke — ausgerodetes. — 3) Noth- 
wendig in ipso mit dem zweiten Transfumt, da „alle in der Swine“ 
folgen, - 4) Keinenfall® Scholvin, fondern, weil e8 von den Dörfern und 
Zehntnern ganz getrennt fteht, gleichfalls Zubehör von Ußt und Schwantung. 
— 5) Wie thöricht daher, daß jemand hier des Tacitus See der Hertha 
(Nerthus richtig] gefucht hat, weil Erde = nordiſch Iord. — 6) €. P. 
142 mit der Anm. dort und 991; mo ich hier abweiche, habe: ich fcharfe 
Kammern. — 7) Plötzin felbft war 1288 adlig, kam hernach ans Wolliner 
Nonnenenkloſter. Die Zehntner heißen vom Dorf, wie ber Szolbitz von 
Szolbino. Zwiſchen venatione und decime ift ein Punct zu feßen, denn 
was ſollte in der fo ausgedehnten Wildniß Honig⸗ und Jagdrecht eines 
Bauern bedeuten? — I) S. 84. - C. P. 176. 


no . 
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(Kip. Zebhin). Die Kirchen zu Latte, Sabin ı Zebbin) und Ma- 
rentin (Martentin) erfcheinen 1288 als Yiltale der Kirche S. Georgen 
in Wollin,19) der von ©. Dtto geftifteten S. Adalberts Kirche, wie 
e3 die erfte geblieben ift, aber Kirchfpiele und Diftricte find in der 
eriten chriftlichen Zeit in Pommern iventiih. Conow tft um 1290 
im Beſitz eines Edeln, der den Wollinern beizuzählen tft. 1) Hohen- 
brück erfcheint in der Theilungs-U. von 1295 als ein Gränzpunct. 
Da Jomsburg eine däniſche Anlage war, deren Bikinger natürlid 
zu ihrer Sicherheit auch etwas öftlich der Divennom in Befit nahmen, 
da Wollin hernach nur Burgberrichaft,!!) Cammin aber eine herzog- 
liche Hauptburg war, deren Ele die pomoraniſchen Befigungen der 
Demminer Linie repräfentiren:12) fo wird man das Wolliner Gebiet 
nicht über jene Kirchſpiele und Hohenbrüd hinaus ſetzen dürfen. 

8 Im J. 1273 verglich ſich Barnim mit den Gapiteln zu 
Cammin und Colberg über die Abgaben, die ftatt der Zehnten in 
den Ländern Cammin und Colberg von den in den Wüſtun⸗ 
gen anzulegenden Dörfern entrichtet werben follten, von den Hufen 
ber Deutichen 1 Schilling an den Biſchof, 2 an das betreffende 
Capitel, von den Hafen der Wenden vejp. Ya und 1 Schilling. !) 
Es Sollte alfo das Domcapitel folche von der Camminer Caftellanei 
beziehen, hatte fie zufolge der Verträge 1318, 1338 im Lande 
Duarfenburg (deſſen ſüdlichſte Orte im 15. Jahrhundert MWolchom, 
Kyfter und [ein kleiner Antheil von] Schönhagen), 1277 im 
Lande Daber, 1338 in den dazu gehörigen Dörfern der v. Wedel 
zu Mellen, Schwerin ꝛc. (alfo im Lande Neu-Schwerin), 1297 in 
den Gütern der Loden zu Trieglaff, 1315 der Manteuffel zu 
Eölpin.2) Die drei erften ftoßen unmittelbar an die ermittelte 
Gränze des Stargarder Tempelgaues, die letzten ein wenig and 
Colbergſche. Zum castrum Gamin gehörte 1159 die Provinz 
Sliwin (von Schleffin) mit dem D. Puſtichow am Meer.s) Im 


10) Bgl. Steinbrüd Klöfter 161 mit Oelrichs U. V. 18 über daß 
Wolliner Ronnenkloftr. — 11) S. 8 37. — 12) Bol. befonbers €. $. 
445: quam plures Caminensis et Diminensis provinciarum nobiles. 

1) Extract der U. bei Wachſen Altſtadt Eolberg ©. 458 und € P. 
©. 8l4n. 4. — 2) Oelrichs U. B. 53, 76d. 7, 78e. 84b, 28, 42, 50, 
Bagemihl 1, 44. — 3) C. P. 55. 
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Caminſchen districtus lagen 1264 Klötikow, 1255 Caromw,* mit 
diefem alfo auch das ſchon eriftirende und den Borlen gehörende 
Sand Labes, mit jenem das Land Treptow, worin es 1224 Ip. 
Dies num, wie es damals zum Treptowſchen Nonnentklofter und 
unter den Abt von Belbud gegeben ward, enthielt alle Dörfer 
ausdrücklich bis zum Gränzbach Dambaniz (Zarbenſche Bach) mit 
Einfluß von Leitin, Roman und Refellow,5) ein Theil jedoch 
mit andern, auch Zarben war fchon 1177 und 1208 an Belbuf 
bereignet.) Und 1291 machten bie Pröbfte von Camin umd 
Golberg über die Scheide ihrer Amtabezirle den Vergleich, daß 
kufeit des Fluſſes Dampsne, welcher das Colbergiche Land ſcheidet 
nen Trebetowe und Grifenbergbe, die Parochien Czarben, Gus⸗ 
laveshagen und Ghoravin mit allen ihren Dörfern zur Colbergſchen 
Bräpofitur gehören follen, damit fie mehr Mittel habe die dem 
Eolbergichen Sapitel in ihnen zuftehenden Zehnten einzutreiben, 
von Ghoravin aber (wovon alfo die Parochien Droſedow und 
Reſelkow erft ſpäter abgezweigt find) gegen Schivelbein oder seu ®) 
Stoltenbergh jollen die Gränzen fein, wie fich die wahren Grän- 
jen des Colbergſchen Landes erftreden;?) wobei zu bemerken, daß 
die Barochien Zarben und Droſedow noch heute von der Dambs⸗ 
nig durchſchnitten find, und nur die Orte öftlich derfelben Zehnten 
and Colberger Capitel entrichten konnten, weil von den weſtlichen 
fie Belbuf hatte. . Aus dieſer U. und ber obigen von 1273 erhellt, 
daß die Amtsbezirke der Pröpfte und die Zehmtdiftricte ihrer Capitel 
bis dahin grundſätzlich identifch waren mit den beiden Gaftellaneien, 
darnach die Scheide zwiſchen beiden fchon jo beftand, als beide 
Propfteien geftiftet wurden; beide Pröpfte aber erſcheinen zuerſt 
1175. 8) 

9. Die Weltgränzge des Landes Colberg wird num. 1321 
alſo befchrieben: Die Dramwe von Reppow hinab bis zum Einfluß 


—_ 


9 Dreger 480, 886. - 5) C. P. 351, 380, 386, 622. Dreger 
49. — 6) C. P. 70, 205. 987. Bapenhagen ift 1802, Leſtin c. 1580 
zum Fürftentkum Cammin gefchlagen. — 8) Nie iſt seu als rein = et 
zu faflen, zeigt vielmehr an, daß die verbundenen in irgend welcher Hin⸗ 
ſicht identiſch find, für einander gefeßgt werden fünnen. — 7) U. bei Dad 
kn S. 182. — 8) €. Pp. 101. 
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des (Küchen-) Fließes, das ˖ aus dem (Bornfchen) See (bei) Wufter- 
wig ausgeht, das Fließ hinauf bis in diefen See, bis wo in ihm 
geht ein ließ, das (durch den Gr. Nekin- und den Gellin:See 
geht, und als Nie) aus dem See Clantje (Klanzig) kommt, und 
aus dieſem meiter zur Reghe geht; dieſe hinab bis zum Fließ 
Klemperig (Glüziger Mählenbad), dies hinauf bis zum (Glügiger) 
See Klempefide, aus deſſen anderem Ende die Moltſtow ausgeht; 
diefe hinab bis zu einer Rie (bei Wiſchenort) aus einer Duelle 
zwiichen Petershagen und Reſenekow; dann gerade vor das Bruch 
Belawe (das am Belomberge) bis zur Landftraße von Belgard 
nad Roman, quer über fie zum Urſprung der Dambfiz (öſtlich 
von Leitin), jo daß die Haide ftiftiich, der Acker herzoglich; die 
Dambfiz hinab bis in die Blotnitz (Spiebach), diefe bis See 
Reghe (Sampfche) und mo diefer ins Meer geht. % — Diele Gränze 
beitand, wie wir gefehen, vom Meer bis zur Molſtow ſchon 1175, 
o. 3. aud längs ver Molſtow bis zur Rega; aber weiterhin muß 
das Land Schivelbein mit der Weſtgränze von 1337 — fie ift die 
heutige bis Nuthagen, welches erſt 1388 von den Borken verkauft, 
fo Bommern entfrembet ward, endet zwiſchen Sarranzig und Dram- 
burg, — urſprünglich zu Colberg, nicht zu Cammin gehört 
haben; das ift in der Alternative ſchon aus der Lage und dem 
fo geraden, fonft ſtark eingebogenem Gränzzuge zu präfumiren; es 
läßt ferner die U. von 1291 erjchließen, daß wie Stolgenberg (bis 
ins 17. Jahrh. oppidum), jo auch Schivelbein, gewiſſermaßen 
identiſch, binnen der alten Gränzen des Colbergſchen war; daraus 
allein läßt fi der Anfprud des Camminer Biſchofs and Land 
Schivelbein erklären, den der Markgraf durch Lehnsempfaͤngniß 
anerlannte, wie zugleich beides bei dem bis 1276 biſchöflichen Lande 
Lippene ſtattfand. | 

Die Gränge zwifchen Belgard und dem (zuerft 1284 und 
als folches vorkommenden) Stiftslande Tarnhufen (Arnhauſen 


— 





9) U. mit der Betätigung von 1356 in Schöttgen und Kreyſig 
Pom. dipl. N. 48. — 10) Bgl. Blt. St. 15, 1, 196 fi. Dort habe id 
bie Identificirung Nylep = Nelep, Grefin = Gröffin verworfen; mm 
zweiten hatte ich Recht (Gröffin ift alte Pfarre, Grefien war es nidtt), 
aber nicht im erſten. 


U 
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waren 1321: bie Tepele (Teipel) vom Einfluffe in die Perſante 
bi8 zu ihrem Anfang im Rorbrugk zmifchen den D. Ganscow und 
Navin; dies Bruch (das bei Teipelärug und Judsgrund) hinauf 
jum und über den Fluß Mugellize (Müglis), zum See Lype (iſt 
nad der Richtung und der fpätern Gränze der zwiſchen Retzin 
und Zugig), von da zum Diefberg (Dewsberg) zum Malbaum 
vor dem Walde Loine (Polzinſchen Bufch), mitten durch ihn (umd 
dann mit der heutigen Kreisgränze) bis Cemine (Zemmin) gegen- 
über, wo ein Fluß ausgeht, bis zu einem Steinhaufen, von ba 
wiſchen beiben Dörfern Wrow (Alt und Neu Wurow) bis zum 
defe Repekow (Reppow) an die Drawe. Und die Gränze zwiſchen 
%lgarb und dem Stiftslande Cuſſalin: die Radduje vom Einfluß 
in die Berfante aufwärts bis zum Fluß Cotle (Kautel), dieſer 
aufwärts bis zu Mendengräbern (wohl bei Gräberhof), dann zur 
Duelle des Waſſers Luband, dann gerade aus zum See Lofike 
Lottſen), der ftiftifch, dann entlang zwiſchen dem herzoglichen See 
Wirchow (dem Wurchomwichen) und ftiftifchen Virchow (noch fo), 
durch denſelben Pfad zu ven berzoglichen Seen Schmolgigt 
Schmaunſch) und Sparſe (Sparſeeſche) ) und ven ftiftifchen 
Plottiz und Kitan (Blötfchen, Küter), — bis hieher iſt die Scheibe 
die heutige, nur daß einige Dörfer auf beiden Seiten Aecker haben, 
— dann den Dolgen (noch fo) mitten entlang, von da zum Orte 
Sadiler, dann zum Fluſſe Sinne (Zahn). — Bon ber Süb- 
gänze der Gaftellanei Schlawe war 1310, 1313 das Weſtende 
alfo das Dreiortmal mit dem Stiftslande) der Einfluß der Salnik 
in den Teſſentin⸗See; 12) es ift der ins Dftufer mündende Bach 
auf der heutigen Scheide der Provinzen. Bon da ſüdwärts ging 
die zwiſchen dem Biſchofe und dem demtjchen Orden 1342 fo, daß 
unter jenem noch ein Punkt öftlich des Waſſers Balde (Ball) auf 
der Straße von Bublis nad) Schlochau (alſo wo hernach Balden- 
burg) und dann der ganze See Belizt (Belzig), von deflen anderm 


— oo. 


1) Das Dorf fpricht der Gebildete Sparfse, das Volt aber Spaͤ(r)s. 
2) Bft. St. 15, 1, 175. Der genauer Abbrud der U. bei Eramer Geſch. 
von Lauenburg 2c. 2, 4.8 giebt ftatt Lessentin und Bewditz — Ce- 
zentzin und Czelditz, dies ift die Salnis, über welche ſ. die U. in Benno 
Geſch. v. Cõslin ©. 311. | 
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Ende (ohne nähere Beſtimmung, zum Fluffe Czarne und von ihm 
zum Drte Ezadiler (ſ. 0..'%) Durch den Grängvertrag von 1350 
iſt dort ungefähr die heutige Gränze entftanden, auch die Felbmarl 
Dolgen an den Orden gelommen !%), diefe hernach (c. 1460?) and 
Neuſtettinſche 

Die ſtiftiſchen Orte an der Radüe, ſoweit fie die Gränze 
bildet, Tommen als Golbergifch ſchon früher vor, namentlich 1159 
die Brüde über die Radüe mit vem Holzflößzoll auf der Perfante 
(alfo Görlin, wegen des Zolls an der Gränze) 1224, 1227 Par: 
fow, Zmogozewic und Chluc (zu Marrin gelegt), Miſtiz (zu 
Schmwemmin), Nedlin; andrerſeits find Bulgrin und die Naſſowſche 
Heide 1288 Belgardifh. Aber Lüllenig, 1299 Nachbarort des 
Eigenthums der Stadt Belgard, wird um 1318 ind Golbergjce 
Land geſetzt; 15) e8 ift zu unbelannter Zeit vor 1454 an die Stadt 
Belgard gelommen, id) wermuthe 1320, und dadurch dem Stift 
entzogen. Südlich der Radüe lehren und ältere U. zwar nur, daß 
Bevenhufen (Schloßlämpen), der Birdomw-See und die Feldmark 
Sülkow (Safjenburg) um 1280 im Stift, die Gegend um Per- 
fantica 1268, 1289 im Belgarbifchen lagen; es ift aber an ber 
Urfprünglichteit der Gränzen nicht zu zweifeln. 

Dftgränze des feit 1248 bifchöflichen Landes Colberg war 
1309 urkundlich der ganze Neftbady von der Mündung ind Meer 
bis zur Duelle; er iſt fie aber erſt durch die Fehden von 1296 ff. 
geworden. Vorher verfügen bie oftpommerfchen Herzoge (und die 
zeitweiligen andern Herren der Gaftellanei Schlawe) feit 1248 
über den ganzen Bukowſchen See und die Landenge daneben, 
die Feldmarken Bukow, Jeſitz oder Wiek und Damerom,!) eben jo 
. über Bantenin und Zirchow, die nebft Kuhz (Cusid zu der von 


18) U, Schötigen n. Kreufig 1. c. N. 81. — 14) U, Eramer 1, c. 
2, 32. — 35) Die U. des Biſchofs Eonrab bei Wachen S. 276 ift ohne 
Datum; mit Recht Hält Wachfen Conrad IV (feit 1318) für den Aus- 
fteller (dann ift fie vor dem Gränzreceß von 1321), denn fie legt den 
Zehuten des Doris ber Colberger Scholafterei ;u, aber 1276 gehört er 
mit bem von Zimines zu einer der letzten, alſo jüngften Präbenden. Er 
ift fpäter fo groß, wie fonfl nur bon mehreren Dörfern (f. Wachſen 385), 
alfo ift Zimines dazu gelegt, vor 1318. — 16) €. P. 798, 948. Dreger 
454, 583. 





147 


Biſchof Sigwin (1193—1219) eingerichteten Parochie Nemib, die 
1250 unter Swantopolk ftand, gehörten.) Dagegen Eventin mit 
fleiner Fiſcherei in dem Theil des Bukowſchen Sees bis Damte 
ftand 1262 unter dem Bifchofe, der es 1278 nebit den Feldmarken 
Belkow, Gleſenowe Wandhagen) und Karnlewis an Bukow ver- 
kaufte, nachdem dieſe drei Feldmarken dem Klofter bereits 1265 
verlieben waren mit ſolchen Gränzen, die erichließen laflen, daß fie 
nicht ganz in feiner Herrichaft. 1) Eben fo waren biſchöflich 1278 
daſe, 1287 Moler, 1278 der v. Cegelyn (Steglin) als Vaſall; zum 
bihöflichen Gorbant gehörte bis 1308 ein Strich öſtlich des Neft- 
bahs (alfo die nachmalige Feldmark Zanow) 19) Oberwärts ward 
wiſchen 1308 und 1320 von Peter, Swenzos Sohn (Herrn von 
Pollnow) Sydow im Lande Pollnow ans Klofter Bölplin vergabt 
mit den Grängen: der ganze Pobanzin- (Papyenzin-) See ein- 
ſchließlich der See Geland (Giller) exclufive, der See Sidowe 
Mieder-See) zur Hälfte, doch mit dem Werber darin, aus ihm die 
Mitte der Raduie hinab bis zur Scheide von Chucemin (Gutzmin); 
was ſüdlich und weſtlich dieſer Gränze (der heutigen bes Kretieß), 
befaßen 1357 als bifchöfliche Vaſallen dreizehn v. Kameke von 
ihren Vorfahren ber feit lange.2%) — Nach -diefen erfichtlichen 
Gränzpunkten wird ber Arrondirung wegen die Parochie Cöfternit 
bi8 1296 dem Colbergfchen Lande beizurechnen fein. 

10. Der Umfang des Landes Belgard ift durh die 
dargelegten Grängen der Caſtellanei Colberg und bie Rorbgränge 
des Gebiets der Czarnken beſtimmt; ei) das Land Neuftettin ift 
erſt um 1350 davon abgeziveigt. 


17) €, P. 898. Dreger 527. Oelrichs UB. 2,9, 17. Bagemihl 
3,3. — 18) Dreger 454, 486,501. 557. Oelrichs UB. 9, 10, 9%. Die 
Unfiherheit der Gränze (in Dr, 486) rührt daher, daß das magnum 
slagnum vergangen ift; entweder war es die Schübbenſchen Wiefen 
am Walde, bis 1704 See. oder das Bruch weftlih von Neu⸗Wiel. — 
1) Benno 1. c. 109, 265, 269, 286. — %) U. Schöttgen und Kreufig 
le. N. 8. Das vom See benannte Sydow ift o. 3. die Erbbeſitzung 
Prentwin des Klofters Pölplin, über die Peter und fein Bruder Jasco, 
derr von Schlawe, 1320 einen Streit beilegten. Bagemihl 8, & — 
26.893,93. 
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Die Scheide zwifchen den Saftellaneien Schlame und 
Stolp habe ich früher angegeben?2?) und es find mir ſeitdem 
feine Daten befannt geworben, wodurch fie beftätigt oder modi⸗ 
fieirt würde. | 

Der. Djttheil der Colberger heißt zuerft 1267 Land Cös— 
lin; damals vereinigten fich feine Pfarrer mit denen des engern 
Landes Colberg zu einem hier zu haltenden Kaland.23) Die Gränz 
beichreibung von 1321 nennt als Belgard angränzende Diftricte 
nur Arnhauſen und Eöslin, feheidet fie durch die Perſante, negli- 
girt den dazwiſchen, auf beiden Seiten des Fluſſes liegenden 
Bezirk des Schlofjes Cörlin, zu welchem jpäter dienftpflichtig waren 
die Dörfer des Kirchfpiels Marrin, das früher auch Schwemmin 
begriff. Daran ftößt das große desertum, das nach 1260 mit ben 
Dörfern der Parochien Laſſehne, Schulzenhagen, Cordeshagen, 
Varchmin, Sorenbohm, Gr. Möllen, Baft und Gr. Streit, aud 
Plumenhagen und Todenhagen im Kirchipiel Teſſin bebaut wurde.) 
Offenbar mar Died desertum die Weſtgränze des Landes Cöslin; 
zwiſchen ihm und dem Gränzfluß Radüe ift auf einen Stelle nur 
das Dorf Cratzig, defien Pfarre 1278 dem Cöslinſchen Nonnen- 
Hofter verliehen ward; zum Kicchfpiel gehörte ehemals auch das 
Dorf Parſow, zum Lande denn auch bis 1320 Lüllevitz (ſ. o.) 
Seinen, den ditlichen Theil des Landes Golberg, trat Barnim 
1248. an den Bilchof ab „mit allen feinen Zubehörungen, nehmlich 
den Ditricten Poditzol und Contrine“; B) fie können ſchwer⸗ 
lich etwas anders fein, als das hernach von Cöslin benannte 
Land, der zweite nach der Bedeutung (Winkelung, Ede) die ſüdliche 
Spige. — Ueberbliden wir nun den Umfang der Golberger 
Saftellanei, fo umfaßt derfelbe das Belgarver Gebiet von drei 
‚Seiten, reicht mit dem weltlichen Theile ſüdwärts fo meit als 
diejes, bis zur Drage, mit dem öftlichen bid zum Zahn, beinahe 
eben fo mei. So kann e3 nicht urfprünglich geweſen fein, das 
obige Land Cöslin muß von Belgard, bis vor deſſen Burg es mit 


— - 0 





22) Bit. Std. 16, 1, 312. - 23) Dreger 5%. - 34) Damit wirb 
nicht geleugnet, daß einfame Höfe in der Einöde eriftirt haben können; 
Barhmin, Baſt, Parpart. — 25) €. P. 813 (die n. 4 vorgefchlagene 
Aenderung ift unftatthaft) vergl. 1017. 
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Züllenig reicht, abgezweigt fein, daher deute ich jeßt den Namen 
Poditzol al3 das polnifche podzial Theilung = abgetrenntes, wozu 
fih die Veranlafiung bald zeigen wird. 

11. Seben wir nebmlih, wie ſich die borgeführten 
Tempelgaue gruppiren. 

Der Camminer Sprengel von 1140 ift da8 Pommern, 
worüber 1124, 1128 Wartiflam I Herzog war, welches Biſchof 
Dito von Bamberg befehrte. Diefer zog Oftern 1124 aus, um 
„die Lande der Bomeranen fammt etlichen Städten des Lan= 
des Leuticia zu befehren.!) Indeſſen befucht er diefe, Demmin 
Gützkow, Wolgaft und. Uſedom mit ihren Zubehörungen damals 
gar nicht, 2) 1128 find fie Hauptziel feines Wirkens, wohn er 
fommt durch Deutfchland, Inter kaiſerlichem Geleit, mit Geſandten 
des Markgrafen Albert; Wartiſlaw nennt (in Anſehung ihrer) den 
Raifer feinen Herrn; als bald darauf Aibert die Mark des Sta- 
diſchen Haufes erlangt Hatte, werden fie 1136 zu derfelben gerechnet 
und er bezog den Tribut. Das Chriſtenthum wird eingeführt 
durch gemeinfamen Beichluß des Herzogs und der zu einem Lands 
tage verfammelten Barone. Im Lande der Pomeranen 
miſſionirt Otto 1124 von Polen aus, auf PVeranlafiung und 
unter Geleit des Polenherzogs, dem es feit 1121 zu Tribut und 
Kriegsfolge verpflichtet ift. Won dieſem Lande befucht Otto einen 
Theil nur 1124, in ihm find Hauptpunfte Sammin, Wartis 
ſlaws gewöhnliche Refivenz,. von deſſen Diftrict die Wittive feines 
Sohnes ein ganzes Burgward an ein Kloſter vergabt; Eolberg, 
deſſen Gebiet fein Urenkel Barnim (im Gegenfage gegen Stargard) 
jein wahres Eigenthum von den Bätern her nannte, ) und Belgard, 
1107 urbs regia, d. h. Refivenzftadt, auch offenbar Ratibors bei 
Wartiſlaws Lebzeit. In diefem Theile hält Otto 1128 feine 
Thätigfeit für unnöthig, 1124 wird eines Landtages, Beichluffes, 
einer Mitwirkung anderer nicht gedacht, aljo der dem Chriſtenthum 


I) Sein eigener Beridt in Ekkeh. chr. univ. Pertz SS. 8, 268. 
— 2) Anon. V. Ott 2, 37 Jasch. Ottos Bericht will fie nicht als dar 
moligen Wirkungskreis, fondern als Zubehör des zu befehrenden Landes 
darſtellen. — 8) €. P. 818. 
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geneigte Herzog treibt und fördert die Sache jelbftitändig und 
ungebunden. In die Gebiete jevoh von Schlawe und Stolp 
kommt Otto gar nicht. Im zweiten Theil wirkt Otto 1124 und, 
da er wieder abgefallen, 1128, jedoch erſt nach Verftändigung mit 
dem Polenherzog. Wartiflam Hat zmar Häufer als. veligiöje Afyle 
in den Hauptcaſtra und gilt als Oberherr, kann aber gar nichts 
‘ für das Chriftenthum thun, jondern alles geht in Pyritz mie in 
Stettin und Wollin von den Bewohnern felber aus; er läßt 
fich fo 1124 als 1128 gar nicht darin jehen, außer bei der eriten 
Begrüßung an der Gränze, wonach er fofort den Biſchof werläßt, 
Geſchäfte vorſchützend, da boch nichts nöthiger war, ala die För⸗ 
derung der Bekehrungsarbeit; dagegen findet er ſich jogleich ein, 
ala Dito nad Cammin fommt, bereif® 1128 mit ihm bie Städte 
von Liutizien. Stettin gilt ala die edelite und älteſte Stabt Pom— 
merns, al3 mater civitatum, die einen Principatus hat; fie fällt 
pom Chriſienthum ab, teitt zugleich mit dem Herzog in ein. gefpanntes 
Berhältniß, verbindet fich ſchon vorher ohne ihn mit den Ruanen, unter- 
handelt ohne ihn mit den Polen, hat zu diejen fo 1124 als 1128 ein 
andres Verhältniß. Der Bolenherzog übermacht 1124 den Vertrag genti 
Pomeranorum et populo Stetinensi, die Ruanen befehden 1128 die 
Pommern und die Stettiner. Auch 1133 dachte ſich der Erzbifchof von 
Magdeburg Stetin und Pomerana als zwei Didcefen ;*) die Unter: 
ſcheidung geht durch das ganze Mittelalter.) Wollin, obwohl 
mächtige Stadt, ordnet ſich 1124 der Autorität Stettin unter und 
erflärt fidh von ihm abhängig; Lebbin ftrht 1124, 1128 unmittel- 
bar unter Stettin.) Die Polen rüden 1128 auf die Gränze der 
Stettiner, und zwar um Dramburg,”) wonach ber: Stargarber 
(alfo auch der Pyritzer) Tempelgau zum Stettiner Lanbestheile 


— — 





4) C. P. 26 (vgl. 982): wefllich der Oder Stetiu und Lubus, 
öftlich Pomerana, Poſen, Gnefen, Kralau, Breslau, Krußwitz, Mafovien 
und Lodilaensis. Darnach verftand er wohl unter diefem den pommer- 
hen, unter Kruſchwitz den kujawiſchen Theil der Wladiſlawſchen Diöcefe. 
— 5) Land zu Pommern im Unterfhied vom Lande zu Stettin heißen 
1320 —1523 die Caſt. Cammin und Wollin, theils mit, theilg ohne dad 
Stargardifche nördlich der Ihne. - 6) Bon 1124 ift® berichtet, von 1128 
ein Schluß daraus, daß die Ruanen im Stettinifchen verheeren. -- 7) Dt. 
Stv. 15, 1, 174. 
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gehört, wie dern auch in ber chriſtlich⸗ wendiſchen Zeit Die Stettiner 
Burgbeamteten die fürftlichen Rechte in ihnen wahrzunehmen 
baben;®) jo erklärt fih auch der Name Ina — altera, nemlich 
von Stettin aus, Plona (b. i. Fluß, fem.) ift die erite. 

Der Herzog fteht demnoch 1124, 1128 zu den Lanbestheilen 
in einem dreifachen Verhältniß. In dem, unter die Mark und das 
Serzogtbum Sachſen gehörigen Liutizifchen ift er Lanbesherr, doch 
von den Baronen eingeichräntt. Im Stettinifchen hat er nur ober- 
herrliche Rechte, prieiterlicher, auch wohl richterliche Art, daher die 
ööfe in den Tempelfeften als Afyle; Knes, auch in Bommern der 
Ukel der Herzoge,) polniſch ksiondz, bedeutet zugleich Fürft und 
Driefter, ift wohl 995 Durch judex ausgebrüdt, Iam nad) dem Polen 
Boguphal nur dem Gefchlechtshaupt zu, den abgetheilten Landes⸗ 
beren der Titel pan, Herr. 10) Im dritten Lanbestheil, der tbeil- 
weile noch 1248 als unmittelbares Eigen des Herzogs galt, waltet 
derjelbe unbefchräntt; ihn bilden die Caftellaneien Cammin, Colberg, 
Belgard, Schlawe, Stolp. 11) 

12. In diefem Theile — wir geben nun zu den Fürften 
über — beherrichen Ratibor I und feine Nachkommen, wie ich 
mit (ich denke) unwiderleglichen Gründen dagethan habe,!) Belgard, 
Schlawe und Stolp, Wartiflams I Nachkommen Cammin und 
Colberg. Aber zu Colberg gehörte das Land Podigol, deflen Name 
abgetrenntes bedeuten kann, befien Lage einftige Zugehörung zu 
Belgard fordert; 2) es ift Har: Wartiſlaw Hat die zwei meftlichen, 
der Bruber die zwei öftlichen Caftellaneien erhalten, die mittlere, 
das Gebiet der bicherigen Hauptburg, ift gleich getheilt. Dieſe 
Theilung, die Gruppirung der Gaue 1124 und die abweichende 





8) S. 8. 23 zu A. 12, 8. 25 U. 48. — 9) 1173 knezegraniza, 
Fürftengränge. €. P. 91 (mit n. 11), gnezota 112 (mit 991). — 10) Bog. 
p- 19: pan in Slavonia est... major dominus, xandz . . autem 
major est pan veluti princeps et superior rex. — 11) Die zwei letzten, 
weil das Herzogthum bis zur Leba $. 4. Daß Otto fie nicht befuchte, 
läßt fih erflären (ſ. 8. 21). 

1) Blt. St. 16, 2, 54 ff. Jetzt Habe ich Hinzuzufügen, daß Bar- 
nims U. von 1229 (C. P. 406) angiebt, viele feiner antecessores hätten 
die Johanniter begabt; das ift nur richtig, wenn Ratibor und Boleflam, 
die das gethan, dazıı gehörten. — 2) 8. 10. 
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Dotation des Bisſsthums im Lande hinter Colberg von 11408) be: 
ftätigen fich gegenfeitig. 

Wartiſlaw zuerft unter den Herzogen Ponmerns belehrte fich 
zum Chriſtenthum nad Helmold,9) er hatte alſo heidniſche Vor⸗ 
gänger. Seines Sohnes Boguſlaws I freie Herzogswürde mar 
nad) Sato paterna et gvite.5) Deſſen avus iſt denn der (1102) 
1107, 1108 von Boleſlaw III bekriegte ungenannte Herzog;) 
denn er war der einzige, — Martinus, der 1113 ſchrieb, kennt 
wohl mehre prineipes (Bane) aber nur den einer dux (Knes) 
auch dominus paganorum, der ein regnum hat,®). wären mehre 
duces geweſen, mußte er fi) anders ausbrüden, — ferne Reſidenz 
urbs regie 1102, war das bedeutende Belgard, er hatte auch Colberg, 
mit feiner Unterwerfung war faft dag ganze regnum bezwungen 
ohne Gefecht, 7) viele andre Feiten,d) auch Cammin; ) es muß 
alſo der große Theil Bommerns, in dem fie Ingen, weil Belgard 
davon Reſidenz und Mittelpunct war,” der fein, den Wartiſlaw 
und Ratibor theilten. 

Die vom Lobredmer gemeldete Unterwerfung des Herzogs 
ofme Gefecht wird fich auf die Kriegsfolge beſchränken, die er zu: 
jagte. Er wird fie 1109 geleiftet Haben in dem Kriege, den Boleſlaw 
gegen Kaiſer Heinrich um Beuthen, Glogau und Breslau führte. 
Denn damit zeigt fich eine Gelegenheit, die einzige, wo Wartiſlaw 
in pueritia nach Oberſachſen entführt und zu Merſeburg getauft 
werden konnte, 10) — die Stadt war ein gewöhnlicher Ausgang 
und Rückzugspunkt der; Deutichen m den Polenkriegen, auch dies⸗ 
mal nach der ganzen Anlage des Feldzugs, — und zugleich erklärt 
ſich lals Mißverſtand] die Entftehung der Kabel, der Kaiſer fei in 


nn —— —— 


8) 8. 4. —: 4) Helm. 2, 4. — 5) Saxo p. 988. — 6) Mart. 
GaN. 2, 22, 28, 39, 44 (p. 179, 191, 216, 226 ed. Bandtke). - 
7) Mart. J. cc. Daß das unterworfene eben da8 Gebiet des dux, geht 
hervor aus quinque enim etc. p. 217. — 8) Kadl. 8, 8. — 9) Alba 
war in meditullio, de8 Landes, quasi centrum terre medium reputatur. 
— 10) Die Hutizifchen Streifzüge nach Oberfachfen in 1118, 1115 find zu 
fpät für die pueritia, von andern Einfüllen der Wenden verlautet nichts. 
Dean hat W, für einen Liutizen erflärt, aber dagegen ift alles. hier aus⸗ 
geführte, auch die damalige Zerfpliffenheit und Umnacht der Liutizen. 
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biefem Siege gefangen, und nach Colberg gebracht worden. 11) — 
Wartiſlaw wäre, dann etliche Jahre vor 1100 geboren; ehe ex 1121 
polniſcher ‚Sinänafall ward, hatte er ſchon mehre Jahre mit Polen 
gekriegt; ) 1124 .srjcheint er al3 junger Mann, fein ältefter Sohn 
hat den hriftlichen Namen Boguſlaw, iſt durch ©, Otto getauft, 19) 
farb 1187 mit Hinterlaflung von Söhnen, die. nach 1180 geboren. 
Ratibor „hatte ven chriſtlichen Glauben angenommen aus der 
Predigt des Biſchofs Otto yon Bamberg“, i) kommt aber 1124, 
128 gar nicht vor, war offenbar um mehre „jahre jünger als 
Vartiſlaw, 4124 noch nicht volljährig, 1128. wahl in den hintern 
Iuben, wohin ‚Dtto nicht kam. 

Wartiſlaw heyrſchte 1124 über das liutiziſche Peneland und 
über Tribſees.h) Das. kann er nicht nach 1120, das gefammte 
nicht, vor dem Tode des darüber herxrſchenden Wendenkonigs Heinrich 
(# 2. März 1119) erlangt haben; namentlich iſt zu den duce⸗ 
der Slawen, bie, diefem zur Kriegsfolge pflichtig waren und fie 
113 in ‚dem, gFelduge nach der Inſel Rügen von Wolgaſt aus 
leſteien 5) auch. der 1128 unter Wartiſlaw ſtehende dux und 
PrIDGEDB, Miſtiſlaw, Burgherr zu Gützkow [und Groswin] oder jein 
Vater zu rechnen. Da nun aber dem Heinrich auch die Pomera⸗ 
nen sinspflichtig waren 15), und dad nur von liutiziſchem weſtſwini⸗ 
dem Lande ‚Ntadtgefunden haben Tann, jo folgt, daß ihre Herzoge 
ſhon vor 1119 bon ſolchem etwas unter ſich hatten, dann das 
gaſt, "wohl feitdem fie "1103 von der däniſchen Oberherrſchaft * 
wurden. is) Das beſtätigt eine unverwerfliche polniſche Angabe, 
welche die 1108 unterworfenen Feſten des Belgarder Herzogs ſpe⸗ 
cificirt als ehrt ala Colberg. Gammin, Wollin, Ufedom. 17) Dies letzte ſteht 

ee Sommersb. „Soriptt. 1,6, 38. — 12) Saxo p. 628. — 

196. — 18) Chron. Saxo ad a. 1149 bei Bartgofb 2, 142, 

8 Bgl. 8. 11 Anf. Weiteres kunftig. — 18) Helm. I, 38, 36, - 
%..18, - Bog. p. 32: (Oosom ift.Kaszam p. 24 und. ba Ufedom, 
Uznaim, Osna, Fuznon; es iſt die Wurzel znaim = renomme mit 
den Präpof. u, o, w. k oder ko), Stettin und Demmin fehlen, alſo ift 
die Notiz nicht willtürliche Individualiſirung des von Kadluͤbek (A. 8) 
gegebenen, und nicht Uebertragung aus dem denug von 1120—1121 


in. den von 1108, vielmehr gefloſſen aus einer calendariſchen being 
wie ſolche tin fog. Archid. Gnesn. zuſammengeſtellt find. 10 
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1159 unter Wartiſſaws Söhnen, dann infonderheit unter Bogu⸗ 
ſlaw J. als deffen Hauptſitz. Wolgaſt dagegen: „lag 1162 zwar in 
Slawien, war jedoch von beifen gemeinſamem Gebiete geſondert 
und ward von eignen (erſchließlich nicht anweſenden) duces regiert; 
beim Angriff des Daänenkönigs riefen damals die Einwohner den 
Boguſlaw zu Hülfe, der aber, mehr auf Frieden als auf Krieg be 
dacht, einen Vertrag für fie vermittelte, daß: fie dem Koönige ſich 
unterwerfen, ‘ber Seeräuberei entfagen, Geißeln ftellen“. 18) Da 
Wolgaft 1128 unter Wartiflato find, von einem praefeotus (vom 
Fürſten gefetten' Burgvogt) verwaltet ward, alfo Meder eigene 
Fürften hatte, noch dem Gützkowſchen gehorchte, fo tft nicht abzu- 
fehen, wer anders die bis 1162 dort berrfchenven Fürften fein 
konnten ala Ratibors Söhne. Dann war nicht nur ber unmittel- 
bare pommerſche, fordern auch der liutiziſche Befit gleich getheilt, 
biefer fchon dem Belgarber Anonymus unterthan, ihn wenigſtens 


hiben feine Söhne erft nach 1128 getheilt, — das pomoranifie 


nad) 1124, — und Ratibors Söhne haben nad) 1162 getheilt. 
">18. Im Sommer 1135 unternahm der Wendenkönig Reti— 


bur mit feinem Schweſterſohne Dunimit® und dem Häuptling 


Unibor einen Plünderzug nad) Norwegen.) Im’ zweiten Namen 








darf man den Punkt’ des erften i ftreichen, dann befommt man den 


Dommizl (Domysl); 1159 Bruder des Caftellans Oſtrobod von 
Ufedom.2) Zu diefem und Ratibors Wolgaft wird Wollin als der 


dritte Hmuptfig der durch die Dänen eingebürgerten Piraterie ald 


ber Sig des Umibor anzufehen fein.®) 


Man hat gefolgert, daß Wartiflam damals ſchon tobt | 
geweſen, aber das iſt nicht nothwendig, da aus feinem und dem 


eigenen ‚Gebiete Ratibor die Raubflotte geſammelt haben kann. 
Wartiſſaw ward getödtet und begraben: zu Stolp am der Vene, 
wo zu feinem Gedächtniß eine Kirche erbaut ward, bei welcher 
Biſchof Adalbert den Benedietinerconvent ewichtete unter r Ratibors 


' 18)'Saxo p. 773. 

9» Barthold 2, 115. L. Gieſebrecht Wend. Geſch 2, 354. — 
2) C. P. 55. 9) Unibor im 14., Unmenbur im 15. Sach, ift bas Dorf 
Tonmenbußt 1 bei Gülzow, aber der ‚Häuptling ſaß jedenfalls an der Kũſte. 
Vgl, 8. 27. . 
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Mitwirkung und ihm 1153 die erfte Urkunde ertheilte.%) Unfere 
Chronilen verftehen interfectus von Menchelmord, vielmehr ift 
eine Kriegöfehide gemeint, dann ber erfte Heerzug, den Marggraf 
Albert, feit 1133 Herr der Mark, 1136 ins tiefere Slawenland 
unternahm, da er im Auguſt 1136, wo er mit dem Kaiſer nach 
Hafen zog, bererts die Tribute von Groswin und von Medziretſch, 
worin Stolp ber Marktort; bezog.*) — Helmold ſetzt die Stiftung 
lingere Seit (olim) vor 1164 und ſchreibt fie Wartiſlaws Söhnen 
zu;chdas Mofter lag in ihrem Erbtheil und war aus ihm botirt, 
wenn mich Ratibor fie vollzog; ; die Beitbeftimmung it auf die 
Rice zu hbeziehen. 

Daß man aus dem tunc nostro principe jener U. von 1153 
faſchlich auf vorher erfolgten Tod Ratibors gefchloffen hat, habe 
ich anderswo gezeigt.) Bon ihm und der Gemahlin Pribiflama 
iſt das Uſedomſche Klofter nach mehren U. deſſelben geftiftet, nach 
alten Verſen 1155, ganz annehmlich; d) die erſte Verbriefung it 
unter feinen Neffen geſchehen am 8. Juni 1159, wo fie noch nicht 
getheill hatten. Das Uferland ift zwiſcheu 1140 und 1162’ an 
Pommern gelommen, 9) gewiß nad Ratibors Tode, weil er fonft 
wohl (wie Wolgaft) einen Theil bekommen hätte; bann bietet ſich 
ala paffender Zeitpunkt allein bar 1157, wo Kaiſer Friedrich ben 
Feldzug nach Polen that, und fächftfche Fürften den Jare, Fürften 
im Spreegau, Eidam des polnifchen Grafen Piotref, befriegten. 1%) 
kiwas vorher träfe dann Ratibors Tod, um diefelbe Beit die Ver- 
nihlung ’ feiner Tochter mit dem Grafen von Razeburg. 


9 C. 2 48, — a m: Pi ‚Ann. Hildesh. 1136.. Man könnte 
an den Kreuzzug von 1147 denen, allein der ging erfichtlich nicht über 
Demmin hinaus, auch würde dann Ratibor ſchwerlich die volle Regierung 
erhalten haben — feine Neffen nennen ihn predeoessor — da Boguflaw 
von 6, Dtto Hetauft war. €. P. 196, 61, 105. — 9) Helm. 2, 4. — 
NE W 984 zu Nr. 21. — 8) Zietlow in der Geſch. de Klofters ©, 6, 
340’ *(mozır vgl. die Drudfehler) verwirft 1155, auch weil eine U. von 
1421 die Stiftung circa annos domini MCL fest, aber das ift ja 
kur ungefähre Belintmung — um bie funfziger Jahre des 12. Jahrh. — 
) S. 8.4. zu A.7; die erſte Vergabung daraus iſt von Boguflam I 
und Kaß 1 aeneinſhaftüch (C. P. 246) alſo vor der Theilung, bie 1160 
bis 1102. — 10) Gieſebrecht 3, 84 fi. Barthold 2, 149 an 
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In dem Stammbaum ber Ratiboritzen U) ‚habe. ich angenom⸗ 
men Swentepolk, Ratibors Sohn, als Hexen von, Belgard in 
Caſſubien (1175 Zeuge), als feinen. Sohn ben, Wartislaug Plavi- 
nie (Oassubie),. Zeuge 1186 mit Wladiſlaw (Lasfonogi) up ‚Pol, 
des Oberherzogs Meſicos Sohne, alß deſſen Sohn Ratihor IL, 
Herzog der Slawen 1261, ungenannter Fürſt von Caſſubien 1260. 
Aber nach neueſter Mittheilung des Dr. Haſſelbach hat bie Drigis 
nalmatrilel, der die betreffende U. entikummt, ‚bei dem zweiten 
zlaviniq, 12) das iſt. ⸗, de Slawng, ‚wie ſich 1200. Boguſlaw, der 
Urenlel Ratihors, betitelt. 18). Darnach iſt jener Warkiilem 
deſſen Oheim, jüngerer Bruder des 1178 als Herzog von Nieder⸗ 
Powmmern anerkannten. Boguſſaw (UL), der mit einer:Schweſter 
jeneg Wladiſlaw, wie dieſer mit Boguſlaws L Tochter yermählt 
war. Dadurch gewinnen ir eine Erklärung bes Umſtandes, daß 

doch einmal zwiſchen Ratibors I. Top. und 1265 ein, Walten, der 
Hauptlinie in Belggrd vorkommt, indem eine Vergqbung Ratibors 
an: das Uſedomſche Kloſter blos 1185 in die Herzogliche Confirma⸗ 
tipm auſgenommen iſt; nehmlich: Swentopolt iſt ſoeben verſtorben 
yhne Söhne, — — Damtota bleibt ſeine Tochter, — Boguſlaw L 
hat deſſen Sand i in Beſiß ‚genommen, es aber hernach deſſen Neffen 
eingergumt, vermuthlich 1186, Durch Wiadiflams Vermittelung, ‚und 
zwar dem Vartiffate, der allein für Ratibors II, Pater übrig bleibt. 
Swiniſlawa wird dieſes Wartiſlaws Schweſter ‚fein, ‚wegen, des 
Namens zweier ihrer Söhne, Wartiſlaw und Ratibor. Rod 
nicht 1235, yber ſchon 1253, betrachten. ſich Barnim, I Amd Warti⸗ 
ſlaw II. als die berechtigten Exben des Landes, in dem Kloſter 
Bukow lag, !%) d. h. Schlawe; dazwiſchen hat ihnen area der 
erbloſe Ratibor u. feine Anſpruche überlaſfen) 


J ii gl, St. 16, 2, 64 f, Ketibirigen heißt eine eclerruigiſche 
Familie um 1220. — Beilänfig: warum doch gräciſirend Ratiboriden ıc. ? 
Man Hat ja als patronmmiſche Endungen ſlawiſch itzen ‚Her witzen, deutſch 
ingen, — 12). €, B. 1088, — 38) Das verhält fich. wie im M. A, iu 
Öberbeutfchland, 4 B. der Toͤrringer und von "Zörtingen, — 1) ib, 

Zu Oft-Eolberg —* ſie es nicht rechnen, das Naud ſ ſeit 1248 unter 
heut Biſchoſe. — 16) In der in Bezug genommenen Abhandlum habe ich 
die 1248 don Swantopolt vorgeſchlagenen Schiedsrichter „Johannes und 
Nicolaus, ‚Herrn bon Caſſubien, rüber, von ‚Sambord, 108 Gemahlin 
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14. Das urſprünglich nur über Oberbommern', ben 
Danziger Tempelgau regierende, 1295 ausgeſtorbene durtten 
haus Habe ich in einem früheren Aufſatze dargeſtellt. hSein 
Am iſt Swatobor, 1107 noch Fürft, dagegen 1109 ſchon ſein 
Sohn. Swatopolk (1.. Dieſer bat 1111 mehre Söhne, Yon 
denen er den Afteften ala Geifel stellt; es ft Subiflamw I, geftor⸗ 
ben 1178, alſo geboren bald nach 1100; darnach iſt der Vater ge⸗ 
boren und Swatobor zur Regierung gekommen um 1070. Schon 
er war mit Polen verbunden, abhängig, der Sohn warb € c. 1115 
volniſcher Zinsonjal. 2) 

Als Boleſlaw IH. 1109 Natel angriff, ſchloſſen bie oppi- 
dani, bon ihren Pprincipes Hilfe erwartend, Vertrag, ſich und das 
oppidam zu ergeben, wenn binnen eines feftgefeßten Tages von 
ven Ihrigen Teine Hülfe käme; die Pommern Iommen, lauter Fuß- 
volkt, werden am 16. Auguft gefchlagen, die Stadt und die 6 Ca— 
ftelle des Gebiets übergeben, jebod dem obigen Swatopolk als 
Zinslehn überlafien.®).. Prineipes ver Kaiſer, Könige, Polenher- 
joge ſind bei dem Berühterftatter die Vornehmſten des Reichs, 
3. 3. die. Herzoge und Graſen bes deutfchen; principes eines Volta 
fommen fonft bei ihm nicht vor. Hier können fie nicht die Eaftel- 
lane, Eblen ber Burg fein, welche vielmehr belngert, die Gapituli= - 


— 





Mahtild“ für die beiden älteften der damaligen Fürſten von, Medienburg 
eflärt, Dr, Kofegarten bat dazu (1. c. 72) angemerkt: daß in einer 
dommerfchen an der Weichfel gegebenen U. mit dem Ausdruck Cassubia 
gemeint fein könne Mecklenburg, ſcheint mir bedenklich. Aber die Frage 
iſt nicht genau geſtellt, mußte lauten: ob man dort den Namen Cassubia 
als Synonymon von Slavia habe ausdehnen fönnen über den Slavia, 
Benden genannten Theil von Mecklenburg. Da nun die Möglichkeit 
nicht zu beftreiten, fo entſchelden bie von mtr angeführten Umftände für 
bie. Belabung, : Huch das raſche Berfahren des Legaten erklärt fich Leichter; 
durch Nomination jo entfernter Herren erſchein der Herzog mala fide 
handelnd. 

1) Blt. St. 16. 1, 98 ff. 16, 2, 45 ff., 68ff. — 2) Grimiſſawe 
U, vom 11. Nov. 1198 find’ vielleicht teftamentarifche mit Hinblick auf den 
naher Tod, Herr Dirfel und. Bartholomeus von Stettin vielleicht Eidame; Der 
erſie iſt nenerlichft ala der Dermmiser Caſtellan angeſehen, unzuläſfig, der ftarb 
e. 1189 (vgl. Regiſter zu C. P. die Stellen über ihn und ſeinen Sohn) 
und, der Name,schhs: einzige Fundament, iſt Beſther se = Dallas = 
8) Mart, Gall. 8, 1, 26 (p. 249 ff. 313). Roy -- 
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renden find, aljo nur die Landesherren, nicht. Swatopoll, nicht der 
Belgarder, der ftet3 dux heißt und damals nicht feindlich wer, *) 
mithin die Fürsten des Makler Gebiet? ; die-40,000, lauter gemei- 
nes Bolt, find ja nur ungefähre Schägung und zwar des prahlen- 
den Siegerd. Diefe Fürften waren die bitteriten Feinde. Polens 
ſchon 1092, find wohl die praesiden oder prinsipes,, mit denen 
vornehmlich Sbignew im Bunde ftand, denen er die Pläne bes 
Bruders Boleflam verrieth, 5) wohl auch die Führer . der. Partei, 
welche 1107 den Swatobor gefangen ſetzte. Sie hielten ſich noch 
feindlih, als jchon der Belgarver fich gefügt,. gingen fo smter, 
Swatopolk erhielt das Nafler Gebiet, fogleich, aus. Rückſicht auf 
den heranbrechenvden Heereszug des. Kaiſers; co. 1115 ward es ihm 
genommen, unmittelbar polnisch, zur Gneſener Diöcefe gelegt. 

Gnewomir, der 1108 bingerichtete Gebieten, in: Czarnilow 
und Filehne, war ficherlich nicht Beamteter, ſondern Ban, Fürft 
der Czarnken. Die ihm von Mastinus zugeſchriebenen traditiones 
multimodae gegen Polen zeigen, daß er längere Zeit vegiert hat, 
durch feine Schwäche au wechſelnder Politik genöthigt war; Kad⸗ 
lubeks Bericht macht ihn für 1108 vom Veſlen des Belgerder 
Herzogs. ©) 

16. Im Stettiner endenthei hatte Wartſlaw I 1124 
1128 nur oberherrliche, prieſterliche Rechte, das iſt durch das über 
die vom Vater ererbten, mit dem Bruder getheilten Gebiete be⸗ 
merkte beſtätigt.) Ms Republik kann derſelbe nicht gefaßt wer⸗ 
ven,2) ſchon deshalb nicht, weil ſich darin eine fürſtliche Ne— 
benlinie findet,®) deren zuſammenhangender Beſitz ſich durch alle 
drei Tempelgaue erftredt, ©) die big in bie angegebene Zeit hinauf⸗ 
reicht, keine Landeshoheit, aber große, bis zum Ausſterben c. 1280 
immer mehr gefehmälerte Rechte hat, alſo bie: Stellung: meyruſen⸗ 
tirt, die Stettin 1124 in dem entſprechend höherer Freiheit hat 


. | ar 
6.8.12. — 5) Kadl. 2,22. 'Bog. p: 80. - 9% S. Olt. 
&t. 15, 1, 172 f. befonders. Anm. 48 unb.ngl. hier &- 2% zu Ae 19. 
L 1) ©. 8. 12.— 2) Genti Pomeranerum st populö Sketinensi. 
Hat. jene einen Herzog, fo wird diefer. Fürften haben. — 3) Vgl. über fie 
meine Abhandl. Bft, St. 11, 2, 138  Beibeferungen die. nund 8: 28, 20 
— 4) Darüber $. 28, 


De | 
et Ar . 
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Das erfte urkundlich befannte Glied ift Wartiflaw von Gtet- 
tin SwantiboritB). (herkömmlich W. IL), der 1163 (7) dag 
Kloſter Colbat ftiftete. 1174 ward er, in Stettin gebietend, durch 
bie Dänen angegriffen, laut Vertrag deren unmittelbarer Vaſall, 
das Gebiet Dadurch vom übrigen Lande getrennt, ®) jedoch nur für 
kurze Zeit, Nov. 1175 fteht er als Zeuge unmittelbar hinter dem 
Serzogen, wie fie und nur er mit dem Titel Herr, zwar als Ca— 
ftellan von Stettin, doch vor den anderen Gaftellanen,”) wie er 
denn ſtets Die erite Stelle Bat, auch vor Panten (dem Sohn des 
dux et princeps Miftiflaw von Gützkow); er hat auch ‚wie Fürs 
fen „jeimen Capellan“. s) Nach dem Tode Boguflaws 1. (18. März 
1187) ward er Landesregent, vicedominus teıre®) bis 1189, wo 
er 0. 3. geftorben ift.10) Nur jenes einemal (1175) beißt er Ca- 
ſtelan, — um das Aufhören jener unmittelbaren Stellung anzu> 
deuten, — ſonſt 1176. 1187 von Stettin, und fo daß die vom 
Herzog geſetzten Gaftellane von Uſedom ꝛc. folgen,. einmal die erb⸗ 
lichen Caſtellane = Burgherren, Pane dazwiſchen ftehen. Bu fols 
den gehört auch er; 1174 bat ex nur den Oberherrn gewechſelt. 
Seine Gaben an Colbatz nimmt 1173 Boguflam I, mit deſſen 
Rath und Zuſtimmung das Kloſter geftiftet jei, in ‚feinen Schuß 
ind Beititigung, ohne fie zu verleihen, 1; — was fonft. immer 
nöthig, — giebt Zollbefreiung im Herzogtum, aber nicht die fon- 
figen Befreiungen, verbietet nur den Richtern, des Kloſters Bau— 
en zu Dieniten zu nöthigen. 19) Auch Wartiflams. älteiter Sohn 
Surtolomeus beißt 1198 noch von Stettin, 13) zum legten. Male 
ſteht 1208 mit dem Bruder Kaſemar voran, zugleich unter ven 


5) So heißt er in dem erſt fpäter anfgefundenen ‚Original ber U, 
bom 18, März 1187 (nicht 1188). f. C. P. 160, 852, 992. Dodurch if 
die Identität des W. von Stettin. und des W. Swant., bie biöher nur 
aus der Stellung zu folgern war, ‚zweifellos. — ©) Saxo p. 867 f. — 
) C. P. 61. — 9) ib. 8 — Nib. 145. — 19) Denn durch dänifchen 
Feldzug ward 1189 Iaromar von Rügen Bormund (Barthold 2, 307 n. 3) 
und der if, 1189 Zeuge über Broda (EC, P. 162) mit allen denen, die 
p. 145 mit. Wart, dem viced., nur ift als letter auch Roßwar hinzuge⸗ 
teten, und der iſt 1208 Caſt. von Stettin. — 11) Canferre — daß Be« 
frecht übertragen. — 2) C. P. 84. — 19 S. 8. 44:. A. 2. 
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lebten Zeugeu Roſzwar als Caſtellan von Steltin;!) c. 1205 be 
ftätigen die Herzoge Colbah nur die Güter, die nicht von ber Fa— 
milie berühren, 15) und dieſe verleiht 1212 felber mit- herzoglicher 
Erlaubniß, was fie an Colbatz verlauft.le) Kaſemar, der’ 1191 
(oder 1194) das Auguftiner- Eremiten-Rfofter zu Stargard ftiftete 
und mit 10 dortigen Hufen botirte, ift 1198 und bis art‘ feinen 
Tod (1220) Gaftellan zu Colberg, 17) er ſtand ald ſolcher, wie ich 
vermuthe, der Anaſtaſia in der Regentſchaft zur Seite, da dieſe 
1193 und nicht mehr Jaromar die Regentſchaft hatte, 16) ihr Wit 
wenſitz bie Burg Treptow a. R. war, Kaſemar 1187 mit den Ba- 
ter, al3 diefer vicedominus war, genannt it und 119 fein Sitz 
in Colberg nur als zeittsellig gilt. — Im Kriege vor 1211. 1212 
bat Marggraf Albert die Gegend (vorn der Ueker bis zur Pibne”’}) 
ſchrecklich verheert, Paſewalk und Stettin erobert, und find ihm 
diefe 1214 mit däniſcher Hülfe abperonnen. 2%)" Seitdemſtud 
Stettind Berhältnifle anders. Bartolomeils hat von ba "ah- das 
Burgward Gützkow, — feine Nachkommen als Grafer;-Tehon 1226. 
1249, — Stettin aber ift Reſidenz des Herzogs‘, Hy frülher nicht, 
Stadt und Umgegend: ftehen unmittelbir unter Hin ;-"Feiißer nur 
einzelne Rechte und Güter, ®) die ſich von der weiland oberptieſter⸗ 
lichen Stellung herleiten laffen; der Caſtellan, zunchſt wieder 
Roſzwar, hat nun die 'erfte Stelle; 28) "und neben ihm erſcheinen 
immer Gamerar, Tribut und andere Edle, früher abernie, wie 
boch von Cammin, Demmin; Uſedom, benannte und ünbenäntite, 
und biefe nehmen auch, bis veutiche Verwältung eirittikt ; die hete 
zoglichen Nechte wahr in den Tempelgauen wor Pyrik und Star 


— — — — nn 


14) €. P. 206. — 15) ib. 194, 994. 16) Oonferre’ permisimus 
f. daß Nähere 823 zu A. 9, — 17) ©, die cit. Abh: und C. P. 33. — 
18) Das geht hervor aus der eit. 1: uhb ib. 178 Bartholb 3, 310 1. — 
19) Denn daher doch wohl 1240 bie. vielen ſeit Yanger Zeit verädeten 
Dörfer in den Ländern Prenzlau, Penkun, Stettin, Pyrit und Behden. 
€. P. 618. — 20) Barth 2, 888, 885, 396887 und die MIR Necht zu⸗ 
gezogenen Stellen ‚der U. in €, P. 288, 348. — 2) Bognſlaw IT ſtarb 
dort, Barnim: wird betatintlich davon Behitell. — 29) 8.29.28) €, P. 
233 (von 1214 ohne Titel), 246, 251,281. und 3 nr hinter Bo, 
ander8 aber 852, 378, Vgl. 8. 29, 0: HERE 
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gard, wo bis eben dahin mur Pane, feine Beamten, vorkommen. #) 
Vartolomens Hat offenbar ſeinen Veſiz an den Herzog vertauſcht, 
feine Brüber und deren Söhne haben geſchlofſene Burgwarde; 
Swantibor Kaſemari vergabt 1220 noch ſelbſrfttändig nur „an "Ge 
genwart Varnims“ wie des Biſchofs %) aber ſeit 1235 beftätigt 
Barntin die Colbatzſchen Güter und anerkennt ſeit 1242 ausdrilck 
fih feinen Befik und fein Recht, wofern nicht ſeine Verleihung 
und Verbriefung hinzugekommen. Seitdem, alſo feit Einführung 
Kuliher Verwaltung hat die Familie ewa die Sielung der og 
niligen Schlößgefeifenen. : 

Wartiſlaws Enkel vom älteſten Sohn iſt ſpeleſtens 1177, 
e felber alfo vor 1127 geboren,2®) fein Vater affo Jeitgenoß von 
Vartiſiaw 1. Wartiſläw wird im der erften ‚ihn erwähnen⸗ 
den U. (von 1473), melde mich die erfte von Boguflam E., VIE 
erfle von einein Herzoge in Pommern ansgeftellte ift, #)' und aber⸗ 
mals 1183 als cognatas Voguſlaws J. bezeichnet, und To vder 
eonsanguftdun · bezeichnet Barnim zwei Eifel und‘ ben Urenkel deſ⸗ 
ſelben, den Teßten ber Nachkvmmen 1+1277/88). Daß die Aus 
drüde hier nicht, wenn auch ſonſt, Affinität artzeigen-Tönten, er 
giebt der ftets beiläufige durch 4 Generationen und, fo lemge 
Urliniven ihn haben konnen, conftmtte Gebrauch, folgt auch dar 
3, daß ambreifeis: Sweintibor 1220 den Barnim (den efta 
mölfjäßrigen, abet feinen Oberherrn} patruus nennt,;®) denn dies 
durch Halbbritverichaft' zu erflüren, erlauben die Verhäftniffe nicht. 
— Wegen des cogriatus halten nun umfere Shroniten der War: 
tiſlew Für einen Sohn Natibors, und das tft noch in’einer neu⸗ 


HE. die notwendig zu vergleichenden 88, 33 ff. — 3) €. $. 
298, 300. — #6). Joh. v. Gutzkow hat 17.- Mat 1249 einen finfjährigen 
Som (C. P: 858), iſt Torhterfohn der Dobroſlawa, die: 24. April 1200 
noch wit ihrem Bruder zu. Schlawe sine U. .ausftellt, alſo erſt hexnach 
den Wartiſlaw Bartholomei geheirathet hat, und, da ber Vater 1181 ſich 
vermahlte, mit dem Bruder früheſteus 1182 und 1184 geboren iſt. Dar- 
and ergeben: Ach - 1202 und: 1220 als nothwenbige Geburtsjahre Für. bie 
Tochter und Johann, 1177 als fpäteftes für Wartiſſaw. Daß Männer 
des Haufen nilht vor dein Alter / von- 24. Fahrer“ heiratheten, zeigt feine 
Genealogie. 7) DR Di U, safmive‘ re® Ki in piüter, aber zu 
Havelberg gegeben 3,09% 
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ften Publikation feitgehalten. Dafür ift gar nichts, dagegen Alles, 
Erſtlich Wartiſlaws Alter; er ift vor 1127 geboren, müßte jeden⸗ 
falls. jünger fein ala Boleſſaw, wohl auch ala Swentepolk, aber 
1127 war Ratibor noch nicht oder eben erft volljährig. 3) Zwei⸗ 
tens fein Verhältniß; er würde Landeshoheit haben wie die ge- 
nannten... Drittens die Bezeichnung als blog cognatus; Swente⸗ 
polk kommt nur einmal vor und heißt da Sohn des Herzogs Ra⸗ 
tibor, und das PVerhältniß des patruelis drüden damals unfere 
Herzoge durch frater aus. Viertens das Patronymilon, das ihn 
entweder als Sohn oder als Nachkommen eines Swantibor anzeigt; 
im erften. Salle.müßte er Entel Ratibors fein, was unmöglic iſt, 
im zweiten wären die Herzoge ſelber Swantiboritzen. Die brei 
exiten Gründe ſprechen auch gegen meine, frühere Anfiht, Swanti⸗ 
bor als Wartiſlaws Vater ſei Bruder Ratibors; er müßte: noch 
jünger fein als diefer. Vielmehr ift der. gemeinschaftliche Stamm- 
vater höher Hinauf zu rüden, in bie heidniſche Zeit; der Vater 
Wartiſlhaws muß geweien fein, was er war, Herr ‚non Stettin, 
in freierer „Stellung des .pgn zum knez, dem yrieſterlichen Ge⸗ 
ſchlechtshaupt, er muB als Zeitgenoß Wartiſlaws I. Stettins Ver⸗ 
hältniß zu dieſem xepräſentiren. 

16. Das geſchieht nun 1124 durch Bowif kat, & war 
oder, vorragenpfte unter den Stettinern an Leib und Geift, an 
Reichtum und. Adel des Geſchlechts, von allen fo hochgeehrt, — 
tanto honore pt. reverentia oolebatur, man. denke, an Saros Be: 
richt über bie Verehrung,, weldhe, die. ſlawiſchen Fürften, - Jaromar 
von. Rügen und Nifipt ber Obbrite erhielten, jelbit von Feinden, — 
daß auch der Herzog fich nicht herausnahm, ohne feinen Rath und 
Beifall in Stettin etwas zu thun, ſondern nad) feinem Willen alle 
öffentlichen und privaten Sachen. geordnet wurden, ſeine Hausge⸗ 
noſſenſchaft zählte 500, . der größte Theil Stettins mar mit ſeinen 
Angehörigen und Vertvandten erfüllt, [bie minderfreien Einwohner 
alfo ihm hörig,] er hatte deren auch in dei Umgegend fo viele, 
daß Aiemand ihm leicht widerſtehen konnte. 2) Offenbar war er 

2) 8. 13:3) Andreas V; Ott. 2, 9;3j6. Ubbo s1. Der 


jrũher gemachte Cinwand Andreas habe. die, erhaltenen Nachrichten corrum⸗ 
pirt, ift abgewiefen durch Klempins Nachweis, daß er würtlich ahfchrieb. 
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aljo weder Prisatmann noch Beamteter; er war der dem knaz 
untergeordnete pau, Haupt einer vielgliedrigen Familie; es mußte 
für einen Deutfchen ſchwer fein, die Stellung: eines ſolchen im 
Slawenlande, mp das Lehnweſen mit feinen Functionen und Ti- 
ten nicht. eriftirte, ing. die Gränzen im Verhältniß zum oberprieftere 
lichen Geſchlechtshaupt, zu den Verwandten, dem Adel und ben 
Freien nicht ſcharf beftimmt waren, an einen modernen. Begriff 
bon Yürftlichleit richt zu denken ift, zu. erfaflen, und fie Tonnte 
laum deutlicher bezeichuet werben, als geichehen iſt. Domiflam 
bar num 1124 im frifchejten Mannesalter, feine Gattin. eine ges 
rauhte Chriſtin aus Suchen, beider zwei Söhne. als blühende 
Suchen (von 7 bis 10 Jahren). durch Ottos Liebe gewonnen die 
am 25. October 1124 getauften Erſtlinge der Stettiner Chriſten 
Vartiſlaw, por 1127. geboren, iſt unfraglich Domiſlaws Erbe, ent 
weder einer der beiden Erſtlinge, dann Swantibor dieſes Vorfahr, 
oder, wenn die Knaben jung verſtorben, Domiſſlaws Neffe, Swan⸗ 
tibor deſſen Bruder. „Die einzige Regierungshandlung nun in Warkt- 
ſlaws Regentſchaft, von der Kunde auf ‚uns gelommen, ift zu 
S Ditog ‚Ehren geſchehen,) yon deflen Verehrung fein ‚Colbat 
nächſt Stettin die meiften Spuren zeigt; ex jelber, „obwohl ein 
Slawe, mar doch nicht. von barbariicher Sitte. und gang unähnlich 
feinen „Bürgern, ſehr eifrig für Vermehrung und Bierung der Re⸗ 
Igion, daher er ein Klofter ftiftete, um fein dem Aberglauben er: 
wbenes Vaterland vom Dienjt des Irrthums zurückzuführen;“ 6) 
wei von ſeinen vier Söhnen haben chriſtliche Namen, welche doch 
im Herzogshauſe ſehr ſelten und erſt im .15, und 16. Jahrhundert 
vorkommen; 39). das Alles weit auf bie erſte Alternative, bie ſhen 
an ſich vorzuziehen wäre, 

PDomiſhaw, 1124 in ſo aueßezeichneter Stellung, komme 1198 
gar nicht vor, iſt unſtreitig inzwiſchen geſtorben. Daraus erklärt 
ſich einerſeitg der dazwiſchen liegende Abfall der Stettiner, andrer⸗ 
ſeits die abhängigere Stellung der minorenn hinterbliebenen Sahne, 
als deren Vormund der 1128 hervortretende Wirtſchachei) gelten 





) Sodim im 1, ofen Geier and brei ag, Mae — 
2) Vriteoe Sieghſroh ng & 30 Aeg8ß. am in 
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maß. "Blarkiflams ' Nachkommen haben den großern Theil der 
Stettiner Caſtellanei/ die Pane der übrigen Burgiarde Gm und 
Fddichow 4) Tönen vom Bruder ſtammen | 

ER RBAEPERTT. hatte heivniſche Herzoge zu Vorfahren. Der 
Vaber des Stettiner Wartiflaw iſt ſein patruelis, enlweder im er- 
flet, 'vder auch im- "zweiten "Grabe. Der gemeinſchaftliche, über 
beise Landestheile, den Belgarder und den Stettiner, herrſchende 
Großvater oder Urgroßvater it, da Wartiflam I. um 1095, nicht 
nach 1045 ober resp. 1020, geboten. Aber 1046 M Smyst 
deꝛog von Pominern. 

Voleſlaw 1. von Polen unterwarf 993 und behauptete bis an 

Keine Tb (1025) ganz Pommern; ſowohl Danzig als S'chinske 
(Stettin) und Jomsburg "ftander unter ihm ‚N er filffete im Jahre 
1000 ein- Bisthum zu Golberg, zweifellos für das ganze Land, in 
veſſen Mitte die Stabt lag,’ "wie das 1124 als Grund für die Er— 
wahlung von Wollin ausgeſprochen ward. Unter feinem Sohne 
Mesko 1. fant feit 1031 die polniſche Macht durch Bruberkrieg, — 
ſchon vorher (mad) 1028) hatte der Dänenkönig Knud die Pom- 
niern zinsbar gemacht, fie blieben es bis am feinen Tod (1085), — 
mit Meskos Tode (1034)- und' ſeines Sohnes Kaſemirs IJ. Ber: 


kreibung· (1036) brach ſchreckliche Anarchie ein, ſogar das Heiden 


thum erhob ſich wieder die Böhmen und die Bommern machten 
Eroberungen, nur Maſovien blieb in Frieden, weil dort Mecylaw 
Meskos Beamteter und Mundſchenk, nach deſſen Todeſich zum Fürften 
tufgewworfen Bakte.' 1041 kehrte Kaſemir zurück, entriß der Nach⸗ 
barn die gemachten Eroberungen, unterwarf dann c. 1044 bie 
Maſovier, wobei Mecjʒſlaw fiel, ehe die ihm verbündeten und zu 
Hülfe klommenden Pommern zur Stelle waren, erfvcht dann auch 
üßer dieſe Einen großen Sieg. So der ältefte polniſche Bericht.) 
Und ein deutſcher: Im Sommer 1048 erfdjienen vor dem Kaiſer 
zu Merfeburg die Herzoge Kaſemir won Bolen und‘ Zemiglo®) von 
Phmeett: m mit Tibet und Geſchenten, er chlichtete ciuf dem Fir: 
(7 ii,. Ms 
1)8 1244 — 2) ©. bald und 8 1, €. P. 1026|. — 3) Mart. 
Gall. 1,1821 p.:86, 89, ‘90, 92-97; —. 4) Poluiſch zmybl, (das⸗ 
ift weiches, das 's ſcharfes f.bedeutt Sing; Alugheit, —Hüugh Hugo. 
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feige, gu Meifen ihre Gteitigliten.®) Cr ſuſtete Ficden, Gef 
auch den Pommer, da er von ihm Tribut. anmahm, felbftänbig, 
ſo war Polen nicht zu ſchwach, nicht zu ſtark, wie es das Tinterefie 
des Reichs forderte, — Die Streitigleiten bes Heraope ‚mit Polen 
im deutſchen Bericht ſind bie Kriege ber Pommern im golniſchen. 
dn ihnen ſtehen beide. im gleicher Markt gegenüber, iu Frieden in 
gleicher Stellung. Folglich Kat Smysl gang Pommern ‚gehabt, 
namentlich als helfender Bunbeägenofie des auch über Witlanp 
herrſchenden Maſoviers 6) Oſtpommern mit Nafel, yon wo aus bie 
Ponnmern um .1100 den Shignem, Herzen von Mafovien,“ J unter⸗ 
ſihten; er hatte, 1044 auch Dänen. in, feinem Heer, 7 das ſind die 
vomsburger. Wie Colberg ‚wegen, ver, Lage in des Landeß Mike 
Viſchofsſih fein ſollte, fo war. Belgard 1102 nrha regie nnd Gens 
tum des Landes, gewiß auch Smyals Sig, da iglaudiſche Sagas 
das ganze Sand Bialagard⸗Sida nennen. 

„mp iſt denn 2. An beg 1102. 1107. zu. Berge. re 
berzogh, des Vaters bon Bartiflom i und Ratiber I. Den —* 
leſſaw nun, gRatibors Sohn, mithin das gefamte berzogliche Haus, 
erllären Bogiphal und ſpätere polniſche Chroniften für Abkömm⸗ 
linge der vornehmen Familie im Krakauer Herzogäum, kie ben 
Greif, im Wappen führte; ) zu ihr gehörten. Graf Jara (nebft 
Sioantoflare um 1160 primi pringipum in Klein = Polen?) ), , der 
ſehr vorragende Piſchof Getko ‚von, ‚Krakau. (1165 — i182), ber 
Voiwode Theodor von Krakau, von bengn der erfte . 1162 bie Ab⸗ 
tei zu Miechow, der zweite die au Wonchoz, der dritte 1234 die 
zu Liricz gründete 19) Sole polniſche hlanmuna it dem. Ge⸗ 


de tl Jyıty 2 “ u, 


5) Ann. Altahenseo. — 6) &. 41.7) @o Mail. 1. Bo: 
morani-hat; da haben Car. Johannis und (da® fonft ben Mart.'folgende) 
Chr. print, Pol. (Soimmersb; 1, 5, 2%), Dani, Maritimi (d. i. Pomo- 
rani). Del. 5 18 zu A. 10 — 9) Bag. Pr. 46, de stirpe Ariffonum 
p. 57, de cognatione Griffonum Cracum Bolesiaum nomine (f. BL. 
&t. 16, 2, 56). Cracum halte id) für eine vom Abfchreiber nicht anfge⸗ 
löfte Abhreniatur von Cracouiensium auf Grund ber (auch aus Bog. 
chöpfenden) fpäterır Beridjte über dieſe Aftammurg. — 9) ’Bog. p. 48. 
— 10) Bandtte jraet.ad Mart. Gall. p. XX. v. Lebebur Neuet Archto 2, s: 
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ſchichthzuſcimmenhanige gemäß; denn daß Smysl aus einem von 
Boleflaw I. geſetzten Woiewoden Bei ber Zerrüttung Polens ſelbſ 
ftändiger Herzog geworben, — ber Titel iſt gleich, woiswoda die 
ieberfegung von Herzog, der fpätere ift dann knez, — ift an ſich 
das zumächitTiegenbe, und es wird ſolch Verhültniß vor dem in 
gleidjer Lage befindlichen, ihm verbündeten und benachbarten Mecy 
ſſaw berichtet durch den Chroniften, der von Smysl nichts weiß, 
Dielen unterftheivet fo von jenem nur das Süd und bie gunſti 
gere Lage, die ihm 'geftattete, aus einem Statthalter durch die di- 
niſche Finsvaſallenſchaft hindurch zum Fürſten zu erſtaͤrken und 
chin bie Hülfe der kampfberühmten Abenteurer und Inſaſſen der 
Jomsburg zu Wege brachte. In kleinerem Maßſtabe gelang daſ⸗ 
ſelbe dem Woiewoden Swenzo von Stolp bei‘ den! Verwirrungen 
in Oftpommern und Polen ſeit 1296. Die bloße Mðlichteit jene 
Angabe über die Verwandiſchaft möge ein Schluß aus dem glei: 
den Wappen fein, kann gegen ven beſtimmten, durch dier Verhalt⸗ 
nifſe beftätigten Bericht nicht aufkommen, da ja zu Boguphals 
( 1333), alfo in jenes Woiewoden Theodors Zeit bie Grafen von 
Miechow die ehrende Verwandiſchaft noch ganz wohl im Andenken 
haben konnten, und ber Greif ein under den Slawen weit Berbrei 
tetes Symbot. if" ae . 
18. Ob nun Smyosl ſeher aue Statthalter Fick Jeworden 


iſt, oder Sohn eines ſolchen, iſt nun zu ermitteln. "Dazu | Müffen 


wir eingehen auf ben ſchon mehrfach "erwähnten berühmten Han⸗ 
delsplatz Slawiens, der’ feine beſondere Geſchichte hät, den Adam 
v. Bi. Jumne, Helmold Jumneta, nordiſche Skalden Jom, ie 


ländiſche Sagas Jomsborg, Saxo und ©. Ottos — *8 


Julin, die älteſten U. Wilin, Wulin, Wolin, eine Julia nen⸗ 
nen, an der Stelle de heutigen Wollin. 1) 

Nach, Saxo hat ber Hinentönig, Harald, Gormſon Elawien 
erobert und (um 950%) bei, Julin, dem edelſten appidum jener 
— Anm — ge jr herrliche a 


” | tt 


| i Die Zdentitãt der Die ſetze ich als erwieſen volgus, eben ſo, 
daß Vineta falſche Lefung für. Jumneta. — - 2) L. Gieſebrecht Bent. Geld. 
1, 205. 206, 245. 
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ten und wilde Tapferkelt fie im ganzen Roten‘ berliimt umb 
furchtbar machte, 9) nehmlich die Jomsvikinger, zu denen bie edel⸗ 
Ren und muthigſten jungen Männer aus Dänemark’ traten. Die 
ſlawiſche Stadt beſtand demnach ſchon vorher; zu 985 werden‘ die 
Einwohner von Sard und Adam v. Br. Stamwen,t) ein wenig fpäter 
in Strophen mehrer Slalden Wenden genannt;®) aljo wird Jomß- 
borg die dänifche Feſte fein bei der wendiſchen Stabt Jumne, Mu- 
Im, Julin,*) ähnlich wie im 9. dahrhundert bei Duurſtede ir im 
Frisland. 

Die erſten Jerseiiiger zogen 980 in Hatalds Dienſt gegen 
Inl Hakon von Norwegen; fie fielen theils in und nach ver Schlacht 
an den Hihrunger, theils kehrken fie nicht nach Jom zurück 6) Dann 
vertraute Harcild die Burg bein ſchwediſchen Prinzen Styr- -Biden,®) 
1“ 984- bei einem Einfall in Schweden uͤmkam. Er ſelber floh 

‚als ſich ſein Sohn Sveinn gegen ihn empörtd; im das mit 
—* Waffen gefüllte JIulin, ober zu der Wendenſtadt Jumne 
und ſtarb dort an ſeinen Wunden) Auch nach ſeinem Tobe ſetz⸗ 
ten die Jomsborger den Krieg fort gegen Sveinn und nahmen ihn 
dreimal gefangen, wodurch er ſo in Verachtung kam, daß er aus 
dem Reiche weichen mußte.) Die ihn. ‚gefangen nahmen, „waren 
Norweger, D alſo Olaf Irygveſon, der. um jene Zeit. 3 Jahrr (dar⸗ 
nach 984 — 987) im Wendenlande hauſte, dann ich’ wieder nach 
Rußland wandte.s) Dann erſt nahm die Jomsborg Palna Toke 
aus Fünen, Haralds bittrer Feind, der ihm die tödtliche Wunde 
gab und daher Soeinns Blutrache zu fürchten hatte, — er mar 
dort Herr 990, — und ſchaarte dort Vilinger auf eigene Hand mit 
Einrichtungen, wie, fie Freibeutern eignen und in neuern ‚Beiten 
die Bucamiere im; Wehindien hatten; rer erhieit das is Ban ‚om: von 


] 
1 roh der! 


+,'1. 
U’ 


9 Saxo p. 4m f, — ii p. 10. Aa BE 2, 3527. — 
6) Wechſel von jund w findet fidh auch fonft in Pommern, 
Yenzidul, Rwanen. Ru⸗, Roianen. Uebriges kommtt jam (Höhfey nicht 
ſelten mn honmerſchen Namen vor, vgl. Jamene (Jamund), Yarktent, eie- 
maliges Dorf bei’ Schmolftn, Jamno, jetzt Jamen bei Butow, Yan Sol 
zung bei Jarshöſd, „Jemmie d. i: Fuchsgrube“ c. "1400 bei Viltow. — 
6) Gieſebrecht 1. c. 215, 219. — 7) Der Zeitgenoffe Thietm. 7. 28. — 
8) Gieſebrecht 1. c. 926 fi. 230° aus Stälven ar Sägab. 
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dem Menbentönige Buylfpf ‚mit der Berpflictung, die Rüfg.peam 
alle Feinde (Morblänber und Liutizen) zu pertheidigen,) d.h er 
ward Dienftmann und, Bafall Boleſlaws von, Polen, als ‚dijer 
993 ‚ganz, Pommern unterwarf, mit. dem Schwedenlonige Geil; den 
PBeriager Sveinns, in Schwägerfehaft und, Verbindung tzat, Aieie 
konnte nur, durch. Tokes Schiffe unterhalten werben, ha die Wen 
ben. jonft, noch nicht ſeemächtig waren, es ‚erft duch bie Bitinger 
wurden, und nach, deſſen Tobe (995) mit bem, hergeltellfen Sveinn 
felber, dem er feine Sctoefter Gunhild gab. Toles Leute find dr 
Dänen, welche Boleſlaw nad. poluiſchen Nachrichten zugm aitn 
hat. io) Durch dieſen un —— bei ef , 





9) Jomsvitinger Saga” nad) Gieſebrechts ueberſehung iĩ in N. Pomm. 

Prov. BI. 1,208 ff. Die von ihr ergählten Thatſachen find dem Kerne, 
nicht der Ausſuhnung mod auders woher begfanbigt; Nach ihr hat Palına 
Tote die Jopusborg gegründet, unter König Sweinn. [ver nad) obsl, aber 
dor dem Heerzuge gegen Halon Jarl [980], das widerſpricht fidh; mitgin 
Ar die Sage von ihm unrichtig verbunden mit der von dem erſten Joms- 
viniagern. „Wohin SEole gehört, zeigt bie Eiyrbnagiait., "nach: weldher der 
länder Björn, anf 3. Zaht verbannt watd und .fa_ zu Kate nach der 
Jonisborg lam 13—14 Winter. vor der Einführung des Chriſtenthums in 
land. "Die war nad) ihr 27 Winter vor dem In Oiafs Heilgen 
[F 1080}; nad‘ etlichen HS. aber 997’ (Sieſebrecht W.G. 1,283). Dieſer 
vbeiten Angabe folgt Gieſebrecht .ih:hen ern, ſals Björn 989, 990 ver- 
bannt, alfo Tote nad) Dlaf in der Jomsb.], denn nad) ihr braucht man 
nicht den Burizlaf als ganz ungeſchichtlich zu verwerfen [wie Giefeb. 1. c- 
245), vielmehr. it, da Sweinns Gattin nach Thietm. 7, 8. Boleſſaws von 
ı Jomsoi, ©. Sirhlate Toter, die Identitãt und 

erfihttig, „ Buriglpumg. Geißp- bei ledogra ad.p 

ioteflap, Buristeif in ber, Kyytliuge Saga ber bom · 

50 kann auch mit der Soga Sigbaldi als Toles mit 

9 geſetzter Nachfolger : fehgefalten, imprden. ¶ Daraus 

eu von, Gieſebrechts Barftellung. ' — 16) prince 

‚opt, 37: a) Somsät,. Sı ‚SR 





Pol. bei Boihmerah. 
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Svoblor ihn verrätheriſch verließ und fo feinen Untergang herbei- 
führte im Jahre 1000; die Rückkehr nach Seeland war der Preis 
des Verrathes, dort war er fpäter,19) kam aljo nicht nach ber 
Jomsburg zurüd. 

Gunhild ward bald von Speinn veritoßen; bei deſſen Tode 
1014 holten fie beider Söhne Knud und Harald von der wendiſchen 
Küfte zurück. Bald darauf hat Knud nach angelfächfifchen Annalen 
in feinen Kriegen in England zum Hülfsgenofien feinen Schweiter- 
. mann Vortigern (Wirtgeorn), König der Winiden. 12) Vermuthlich 
ht alfo Gunhild ihm die Tochter verlobt, den Sit in Bommern 
vom Bruder erhalten, und biefer hat 1015 mit ihr auch Jomsburg 
m Knud wieder übergeben. Im Jahre 1030 rief dieſer feinen 
natürlichen Sohn Speinn, den er zum Jarl der Jomsburg gemacht 
batte, von da ab nach Norwegen.14) Er hatte auch die Ruanen 
md die Bommern (diefe 0. 3. nach Boleſlaws Tode) in Abhän- 
gigfeit und Zinsbarkeit gebracht. — Nach feinem Tode (1035) ver- 
kerten die Wenden in Dänemark. Magnus, feit 1042 dort König, 
eßte alle Wenden in Schredien, belagerte Jumne, tödtete viele 
Piraten in der weiten Seite, eroberte fie aber nicht, denn der Ver- 
luſt war auf beiden Seiten gleidh.15) 1050 eroberten Liutizen 
Bulin,16) natürlich die öftlichen, die von Wanzlowe, das ftet3 bie 
Inſel Ufedom, 1124 noch dazu Laſſan, Ziethen und Gützkow begriff, 
m welchem letzten damals auch Groswin gehörte. Eben dieſe müf- 
im fein „die zahlreiche heidnifche Nation in Leutecia mit ihrem 
Könige, die zur See (NB.) und zu Lande kriegskundig“ zugleich mit 
Polen (Pommern) dem Könige Speinn Eſtridſon 1069 nach Eng- 
land Hülfsſchaaren fandte, darunter Verehrer. von Wodan, Thor, 
Sea, 17) den nordifchen Gottheiten, — in dem innern Kriege, wel⸗ 
der 1057 die Macht der Liutizen brach, war auch diefer Dänenkönig 
unter den von den Reberen und Tolenfern gegen die Czirspanier 
zu Hülfe gerufenen, 13) dadurch find die an der Gee unter ihn ge 
3) Gieſebrecht W. ©. 1,241- 249. — 18) Vgl. Barthols 1, 329, 
360, Kannegießer ©. 115. 14) Giefebreht W. ©. 2, 6365. — 
16) Ad. Br. 2, 71 ff. Giefebrecht 3, 65, 80 ff. aus Skalden. — 18) Chron. 
Veterocellense ib. 2, 99. -— 17) Order. Vit. h. ecel. IV p. 518. — 
is) Ad, Br. 8, 21, 22. Helm. 1, 22, Das Nähere und über die Zeit 


ein ander Mal. 
11 
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fommen; — fie müflen fein „die Herrichaft, die unter König Sveinn 
ftand (0. 3. bis zu feinem Tode 1074), welcher fein Sohn Gi 
Ejegod waltete, indem er Erbrecht anfprechend, alles Volk zum Ge 
horfam zwang,“ 19) denn unter ihm ward (daS feit 1050 mit jenen 
Liutizen verbundene) Julin (um 1100, gezwungen, Geld zu zahlen 
und die Piraten auszuliefeen, und 1121 griffen die Dänen nur 
Sumne und Uſedom Osna) an;?0) die Herrichaft ging fo 1074 
ala 1103 bei den Thronitreitigfeiten nach Speinns und Eriks Tore 
verloren. 

Die Vilinger zu Som maren von den verichievenen Völkern 
des Nordens. Tokes Sabung, daß fein Weib in der Feſte ſich 
aufhalten, fein Viking länger als drei Nächte außer ihr zubringen 








durfte, ſowie ihre theilweiſe Aufhebung durch Sigvaldi, mußten ein . 


jehr gemifchtes Gejchlecht in der Stadt zur Folge haben mit wen⸗ 
diichem Hauptitod. So fchildert denn aud Adam v. Br. Jumne 
ala bewohnt von Slawen und Leuten aus allen Nationen, auf) 
Sachſen, die aber ihr Chriftenthum verbergen oder verleugnen muß; 
ten.21) Wie daher dort 1124 die Julſäule war, fo darf 1069 der 
Cultus nordifcher Gottheiten nicht auffallen, auch nicht bei jenen 
Liutizen, 0. 8. denen des Vortigern.22) 

19. Die Lüden, welche diefe nordiſchen Nachrichten über 
Summe für 1000 ff. 1035 — 1050 laſſen, fülle ich aus durch das, 
was ein Mönch von Pegau im Leben des Stifters feines Klofters, 
des Grafen Wigbert von Groibfch, über deſſen Vorfahren mittheilt. 2" 
Er beginnt: Emelricus, König Teutoniens, hatte zu Brüdern Dit- 


19) Gieſebr. 2, 157— 160 aus einem Skaldenliede — 20) Saxo 
p. 604 f., 628, — 21) Ad. Br. 2, 19; 4, 20; 1, 62. Die zweimaligen 
Graeci et barbari find gewiß bie nenteftamentliche Phraſe — alle 
Nationen, — 22) Dadurch erklärt fich die Meldung des Mönchs der Nor- 
mandie (A. 17) genügfem. Zum Beweiſe, daß noch damald Germanen 
unter den Wenden felbitftändig fich erhalten, wovon Thietmar, Adam — 
alfo auch fein Hauptgewährsmann König Sveinn felher — ſchweigen, bie 
Begleite® Otto 55 Jahr fpäter nicht wahrnahmen, die bald darauf 
beginnenden U. nichts ahnen Taffen, genügt fie offenbar nicht. 

28) Vita Viperti comitis Groicensis in Hoffmann SS. rer. 
Lusaticarum I p. 6 ff. Die Excerpte (fat volfftändig) bei Barthold 
1, 362 fi. Gieſebrecht 2, 7, 8, 64, 65; v. Raumer Reg. Brand. 
346, 861. 
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mar den Verbuner und Herlibo den Brandeburger. Herlibo zeugte 
drei, Harlungen genannte Söhne, nehmlich Emelricug, Vridelo und 
Herlibo. Bon dieſen heirathete Herlibo eine Königstochter aus (de) 
Norivege und befam von ihr zwei Söhne, Spetibor und Wolf. 
Jener hatte zu Söhnen den Scambor und feine Brüder. Wolf 
erlangte Pomeranorum primatum, dann and der Provinz vertrie⸗ 
ben nahm er feine Zuflucht zu einem Könige der Dänen, der den 
jugendkräftigen und fchon vorher durch den Ruf befannten Mann 
gern aufnahm, auch nach oftmaliger Erprobung unter die vornehm- 
en familiares, und ihm feine Tochter gab. Nach kurzem Verlauf 
felen deren Brüder fich feindlich, um ihn von ſich und ihren Grän- 
in zu vertreiben, Gleiches von ihm nad) des Vaters Tode fürch⸗ 
ind. Er weicht vor ihrem Neive, aber bald nachher, al3 er den 
. Rod des Schwiegervaters erfuhr, überfällt und tödtet er fie, und 
erhält, da Alle ihm günftig, das regnum als Eidam. Glüdlich 
fortan in feinen Unternehmungen, erhielt er von gedachter Gattin 
3 Söhne, Otho, Hermann und Wigbert. Ueberbied gewann er 
durch Kriegszug die Herrfchaft des Balfamerlandes. Als Wolf 
endlich durch Alter oder die häufigen Kriege aufgerieben war, nahm 
ihn das Volk doch ala Glückbringer mit, band ihn zuletzt, ala er 
' wegen Schwäche nicht mehr reiten konnte, auf dem Pferde feit. 
Als er ftarb, beftatteten ihn die barbarı ehrenvoll mit Waffentanz 
in einem Göttertempel. Nach feinem Tode übte der avunculus 
ierer, die er in Danorum provincia getöbtet, Rache; feinen Ein- 
buch auszuhalten, mißtrauten die Söhne und entwichen aus dem 
väterlichen Gebiet, Otho nach Griechenland, Hermann nach Ruffia,*) 
Bigbert aber hatte ſich ins Balfamerland begeben, das ihm aus 
der väterlichen Erbſchaft zugefallen war. ALS wackerer Krieger fich 
auszeichnend, heirathete er Sigena, Tochter des älteren Grafen 
Goswin von Leige, von der er den Sohn Wigbert und 2 Töchter 
befam. Im Befig des Balfamerlandes, eingedenf fo der väterlichen 
Tapferkeit, als ver durch feine und feiner Brüder Vertreibung er- 
littenen Unbill, befehbete und beraubte er oft barbarorum provin- 
cam et praecipue urbem quae Posduwrlc-i. e. urbs Wolfi barba- 


— — — — 


24) Bekanntlich beftand die Leibwache zu Conſtantinopel damals aus 
Borbländern, die auch häufig in Rußland, . 
11 
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rica lingua dieitur. Noch juvenls ftarb er frühzeitigen Todes, da 
fein Sohn noch puerulus. Gigena, die den Grafen Friedrich von 
Lengenfeld (bei Regensburg) beirathete, erzog ihn treulich, gab den 
Heranwachſenden in den Dienft des Stadifchen Markgrafen Ude, 
bei dem er aufwuchs, der ihm den Rittergürtel und Tangermünde 
zu Lehn gab, dem durch Kriegsthaten ausgezeichneten juvenis dann, 
für die eigenen Söhne fürchtend, für das Balfamerland Groitzſch, 
für Tangermünde andere Lehne der Nordmark, in Taufch gab. 
Der Bericht präfentirt ſich apokryphiſch genug, tft daher von 
neuern Forichern als unglaubwürdig aufgegeben, Wolfs Herkunft 
ſchon längſt. Suhm fand diefen in dem 1027 ermorbeten Jarl Ulf, 
bei Adam v. Br. Wolf, Schweitermann des Könige Knud und 
Bater des Königs Speinn Eſtridſon, deſſen jehr vornehmes Gefchlecht 
nah) Saro in der vierten Generation vor ihm aus Schweden 
ſtammte; ihn griff der Mönch auf, um feinen Helben von ihm 
abzuleiten. Barthold: 28) Der vor dem Ende: des 13. Jahrhunderts 
jchreibende Mönch meint den Jarl Ulf, der mag eine Zeitlang 
die. dänische Herrfchaft an Pommerns Küfte hergeftellt und irgend 
ein Gebiet dort befeilen haben; die Erwähnung des Namens Pafe 
walk in feiner älteiten Form läßt zu Knuds Zeit eine Herrichaft 
der Dünen und Slawen aus Jumne in einem Tiutizifchen Landſtrich 
(über Haff und Wildniß hinaus?) errathen; Jarl Ulf mag ein Hei- 





ner Dynaſt des liutiziſchen Bundes geweſen fein, (alfo feine Her: 


leitung bei Saro ift zu verwerfen, der ald König Spein Haraldfon 
fein Anfehen im MWendenlande verlor, (er bat nie Anſehen ober 
Herrſchaft darin gehabt,) ihm nad) Dänemark und England folgte; 
Suantibor und Scambor find zu befeitigen ala Erdichtung; Pafe- 
walk war zur Zeit des Mönchs befannt genug, und er mochte 
wegen der Deutung des Namens es gewählt haben, um die ehema- 
lige pommerfche Herrichaft feines Grafen beftimmen zu können. — 
Man fieht, das find drei verſchiedene Conjecturen, vom Ganzen 
bleibt nichts als: Wolf hieß der Großvater Markgraf Wigberts, 
ſtammte aus dem Wendenlande. 

Gieſebrecht: Bon abfichtlicher Verfälfchung war der Mönd 
ohne Zweifel ſehr fern; er ſchrieb auf die Ausfage von Augenzeu- 
gen, deren die meilten noch lebten, alſo nicht nach 1150; annehm- 
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liche Weberlieferung vom Vater und Großvater des Helden, fagen- 
bafte zwei Glieder höher hinauf in der Ahnentafel find auf gleiche 
Weife in gutem Glauben aufgenommen; die Erzählung ift wahr 
und unwahr. Demgemäß wird aus den Nachrichten über die Vor⸗ 
fahren nur die Abftammung aus Brandenburg beibehalten, Mit 
it ein flamwifcher Edler, defien Namen ins Deutſche Wolf überſetzt 
warb, geht abenteuernd nad) Pommern, erlangt fürftliche Ehre, 
wird vertrieben, gebt zn dem Jarl der Dänen im Wendenlande, 
vielleicht dem Sigvaldi, wird deſſen Eidam, entmeicht, Tehrt bei def- 
ſen Tode zurüd, erweitert fein Fürſtenthum Iandeinwärts, — Pos⸗ 
duwle tft vielleicht Paſewalk, — gewinnt nad) Otto II. Tode 1002 
das Balfamerland, das er fogleich oder fpäter dem Wigbert über- 
läßt; feine Herrichaft an der Küfte Scheint umgeftürzt zu fein, als 
. Knub um 1025 die Küftenländer unterwarf, er vielleicht der Blut⸗ 
raͤcher, der avunculus, als Sohn der Gunhild, wenn die Joms⸗ 
vilingerfage Recht bat, die ihre Schweiter Aſtrid zu Sygvaldis 
Gattin macht. 25) — Die vermuthete Vernüpfung mit den norbi- 
ſchen Berichten tft abzulehnen. Da Sigvaldi im Jahre 1000 nicht 
nach Jumne zurückkehrte, fpäter in Seeland lebte, Aſtrid, wenn je, 
erſt 996 heirathete, fo kann der vor 1025 gejtorbene, feit um 1000 
‚ an ber Küfte herrichende nicht fein Eidam, fein Nachfolger beim 
Tode durch Tödtung feiner Söhne fein. Die jo ſtark marfirte 
nichtſlawiſche Herkunft der Familie ift feitzuhalten, oder der ganze 
Bericht zu verwerfen; ob der eigentliche Name Wolf oder Wilk fei, 
lann nicht zweifelhaft fein, der Bericht Hat das erjte und alle drei 
im Slawenlande geborenen Söhne haben deutſche Namen. Wie ein 
Abenteurer in Pommern fürftliche Ehre erlangen Ionnte, darüber 
wird der eine Vermuthung wagen müſſen, der den Bericht in die 
jem Theil ftehen läßt. Eine Scheidung in ihm zwiſchen einer ver⸗ 
werflichen eriten umd annehmlichen zweiten Hälfte iſt unftatthaft, 
da beide gleiche Würde haben; man muß ihn gauz annehmen oder 
ganz verwerfen. 

20. Die Vermerfung iſt nur geftattet, wenn er in die ander- 
weitig beglaubigte Kunde ſich gar nicht einflechten läßt. Denn der 


— — 
— — e —— — 


25) Gieſebrecht W. ©, 8, 331; 2, 7, 64. 


J 


174 


Autor ſchrieb, und zwar bald nach 1155,29) „nach wahrhafter Er- 
zählung folcher, die das Berichtete theils von Andern gehört, theile 
gefehen haben und dabei gemweien find, von denen er die Mehrzahl 
jelber gefehen habe;’2N was nor der Weberfiedelung Markgraf 
Wigberts nad) Groitzſch liegt, alfo was uns befchäftigt, beruht nott- 
wendig auf feinen Mittbeilungen, und daß er gefluntert habe, darf 
nicht vorausgeſetzt werden. 

Paſewalk heißt in den älteften Urkunden Posduwole Oder 
ähnlich,#) das bedeutet Anfievlung, Stiftung (posada polnifd) 
eines WIE in böhmifcher, Wolf in pommerfcher Ausfprache, 29) d. i. 
eines Wolf. Es ift bei der erften Erwähnung 1175 eine Burg im 
Ulerlande (alſo der liutiziſchen Ukrani) neben Prenzlau, jünger als 
diejes, meil dieſes die Tempelfeite des Landes Hat;3%) doch ift auch 
dies als den Perfonennamen Premiſlaw tragend (vgl. Ratibor x) 
nicht in hohes Alterthum zu fegen. Dem ift alſo die zwar nicht 
ausdrüdlich berichtete, aber doch deutlich genug angezeigte Stiftung 
Paſewallks durch Wolf und feine Herrfchaft darüber ganz angemeffen. 

Das regnum, welches Wolf erwarb, ift eine provincia Da 


norum, kann nur Erwerbung (prov.) im Wendenlande fein, da fe 


provincia barbarorum, von Heiden ift, und die lingua barbarie 
darin die ſlawiſche; fie ift nach dem Contert, wo Paſewall und die 
Pomerani, man hat alfo mit Recht Jumne verftanden. Da bie 
dänifche Herrfchaft darüber 1074 aufgehört, die über Rügen erft 


1168 begonnen bat, jo konnte der Pegauer Mönch von einer for | 


chen nur willen durch fichere Tradition von Wigbert ber. 

Er hat gefchrieben zu einer Zeit, wo Pommern und Liuti- 
zien noch genau unterjchieden wurden, feine Nachrichten ſtammen 
aus der Zeit, mo beide noch ganz getrennt waren. Mithin find 








236) Die jüngften als nicht geftorben erwähnten Perfonen find die 
Brüder Pfalzgraf Otto von Wittelsbah und Graf Friedrich (von Lengen- 
feld), Nachkommen von Sigena aus der zweiten Ehe, deren Bater Otto 
als todt angegeben wird, Er num ftarb (nad) Hopf) 1155, der Autor 
fchrieb bald nachher wegen der Augenzeugen, jedenfallg bevor Otto 1183 
Herzog von Baiern, Friedrich 1179 Mönch ward, — 27) Vita Vip. prl. 


— 8) S. das Regiſter um C. P. u. d. W. — 209) S. 8. 26 A. 55. — 


20) 8. 4. 


eg 


bie Pomerani, wo Wolf einen primatus erlangte, die eigentlichen. 
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Unter deren Fürften allein finden fich die Namen feines Bruders 
und feines Neffen, und zwar in der älteften Zeit und gerabe da 
in der entfprechenden Form; zu Danzig find zwei Sambor und 
heißt der ältere bei der erften Erwähnung 1178 in der dort älteiten 
Urfunde S’hambor, fein Urgroßvator Swatobor (1108), ohne das 
ſpäter ftetS eingetönte n.21) Und gerade in dem Landestheil, dem 
Paſewalk anliegt, zu dem Jumne gehört, lebt vor 1100 jener Swan⸗ 
tibor, Swentebor, der Ahn Wartiſlaws IL. 

Alles das geftattet Teine directe oder indirecte Verwerfung 
des Berichts, fordert die Unterfuchung, ob er ſich ins anderweitig 
Kelannte einfüge, zunächſt in Anſehung der Zeit. 

Markgraf Wigbert flarb 1124 unter Umftänden, die ihn als 
noch nicht entkräftet zeigen,®®) war 1115 ff. noch ein rüftiger Kämpe, 
heirathete erft Ende 1084, und zwar eine Tochter Wartiflams von 
Böhmen. 33) Der Markgraf, in deſſen Pflege er überging, der ihn 
wehrhaft machte, belehnte, ihm Groitzſch vertaufchte, ift alfo nicht 
Udo L (1056—57), fonbern Udo II. (1057—82); der Taufch geſchah, 
teil Udo aufmerkſam gemacht ward, er habe für fi, die feinen 
und feine Nachkommen von dem juvenis zu fürchten; das Tonnte 
nur der Fall fein, als mit den anderen fächfifchen Fürſten er fich 
und ala einer der Thätigiten gegen König Heinrich IV. empörte, 
1073— 75; er geſchah wohl 1075, weil da Udo in Gefahr war, und 
dahin die vita weiſt; denn kaum hatte Wigbert Groigich in Beſitz 
genommen, fo befehdeten ihn die Nachbarn und vertrieben ihn bald, 
er ging, und zivar 1076, zu Wratiſlaw,s) der in dem Jahr vom 


81) Dies ift polnisch, fehlt in den betr, böhmischen und rufftfchen 
Namen, wo Swato, Swjäto. Sweti in der in Sirbia gefchriebenen 
Vita it dann ſorbiſch. — 32) Er zog fi) die tödtliche Krankheit zu, als 
er jelber ein bei ihm in der Nacht entftandenes Feuer unbekleidet Löfchte, 
duch die Verletzungen und die Erfältung. Vita 12. — 33) Die Vita 
hat hier eine verworreue Chronologie. Firpunkt ift die Rückkehr aus 
Stalin 1084 und bie gleich darauf folgende Vermählung mit Judith, 
deren Zeit durch die Heirath ihrer Mutter, ihres Sohnes (1110) und die 
Verhältnifie ihrer Brüder beftätigt if. Der Autor fett gleich nad; Wigb. 
Ankunft bei Wrat. biejed Erhebung zum Könige (2, 3), die in 1086 
gehört, darauf folgt der Kriegszug nach Italien, der bis kurz vor dem 
Aufbruch von da 7 Jahre gedauert habe (4, 8, 22), nad) ihm ift alfo 
Wigb. 1076 zu Wrat. gelommen, Wigberts Belehnung mit Nifeni und 
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Kaiſer mit der Mark Meißen belehnt ward; damit aber beginnen 
die Thaten, die der Biograph von ſeinem Helden berichtet. Dieſer 
iſt nach alledem etwa 1053 geboren, nicht eher, da ſeine Mutter 
früheſtens 58 Jahr hernach farb.) Der Vater ſtarb „frühzeitig 
als juvenis, da der Sohn noch puerulus war,” und erft einige 
Sahre fpäter, als Knabe nach der Sitte, und vor der Wehrhaft- 
machung, an Udos Hof kam. Der Vater tft alfo gegen 1030 ge: 
boren, nicht nach 1060 gefallen; die Einbrüche in Liutigien gehören 
nach 1050, der gegen Paſewalk, jo weit ins Land hinein, alſo nur 
unter ganz bejonderen Umftänden möglich, in 1057, wo bie Liutizen 
ben gewaltigen innern Krieg um die obere Pene führten. 18) 
„Das Balfamerland (zwiſchen Werben und Stendal) tar 
deutſch die ganze Zeit der Ottonen hindurch, hernach wendisc,“®5) 
dies alfo erft nach dem Frieden von 997, folglich auch nach dem 
Friedensſtande unter Heinrich, wo es auch Chroniken und Urkun⸗ 
den als deutjch zeigen, mithin erſt unter Konrad; Heinrich tft mit 
unter die Ottonen gerechnet. Unter Konrad endete der Friedens 
zuftand; er war 1032 zu Werben, um dem Reiche gegen die wort 
brüchigen Liutizen Sicherheit zu gewähren, weil dort etliche Jahre 
viele Niederlagen und Veberfälle geſchahen; dort fiel 1033 ein Graf 
mit vielen, gab es 1034 plura et insolita bella, griffen die Liuti- - 
zen die Gränzen der Sachſen an, eroberten 1035 die Neichäfefe 
Werben, bis der Kaifer fie 1035. 36. durch Heerzüge zum Frieden - 
zwang. 3%) Wolfs Kriegsfahrten, die ihm das Balſamerland (ſchwer· 
lich ganz) einbrachten, gehören daher zwiſchen 1030 und 1035, — 
er war deutſchen Geſchlechts, nur Kriegsgenoſſe der Liutizen, Tonnte 


Budiſſin fett Giefebr. (2, 137) in 1076, die Vita gleich nad) der Ver⸗ 
beirathung als Mitgift; das ift feftzuhalten, denn er baute fofort die Feſte 
Swortz (4, 28), „unbelannter Lage”, nicht doch, fie Tag nahe Zeig (4,31)... | 
ift alfo (ſchon nach Büſching) Schwerzau zwifchen Zeig und Groitzſch und 

bis 1813 in diefes Amt Pegau; er hatte aljo Gr. mwieber, erhielt es nad 

König Rudolfs Tod (5, 6, 7), Winter 1080-81. — %) Wigb. erbt 1110 

die Herrichaft Vitenburg, übergiebt das Nonnenklofter darin feiner Mutter 

zum Ruhefſitz, die ftirbt dort „nad; etlicher Zeit‘ 6 Kal, Mart. (Vita 9). 
alfo früheſtens 1111. — 935) Helm. 1, 88. Ad. Br. Sch. 19 zu Mg 

deburg gefchrieben. — 3%) Ann. Hild. 1029, 1032, 1033, 1034, Ann. 

Saxo 1032, 1085. Herm. Contr. 1084. 
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alfo leicht feine Intereſſen von den ihrigen trennen, zum Saifer 
tretend das Erworbene behalten, — mohin in Wolfe Leben fie 
gehörten, fagt der Bericht nicht, erfichtlich in die Zeit feiner Ber- 
treibung aus Jumne. 

Der rex Danorum, zu dem Wolf ging und defien Tochter 
befam, bei deſſen Tode er da3 Land gewann, Tann kein dänifcher 
Jarl von SJumne,3) kann, da man dann den Titel nehmen muß, 
wie er lautet, nur Knud fein, geitorben 1035, und gleich darauf 
keerten die Wenden von da in Dänemart und hatten 1042 ben 
Angriff des Könige Magnus zu beftehen.3) Die Erwerbung war 
„ld nach der Vertreibung” Wolfs, und dazwiichen fallen jene 
Rregsfahrten über die Elbe. Sein Sohn fehdet nach 1050, natür- 
lich nicht nach der Inſel Wollin, ſondern gegen die Liufizen, und 
bi3 um Paſewalk, um für die Vertreibung feiner Brüder aus Jumne 
Rache zu nehmen, folglich fällt die Vertreibung zufammen mit der 
Eroberung Wulind 1050 durch die Liutizen von der Unter = Pene, 
und wird dieſe Nachricht gleichfalls von Wigbert herrühren; ®) 
fe nahmen gewiß auch Paſewalk, und da defien Umgegend hernach 
und urfprünglich den Ukrern gehörte, jo erklärt fih, daß fie dem 
Wigbert den Durchzug veritatteten. Diefer ift vorher ind Balfamer- 
land, das ihm beitimmte Erbtbeil, gegangen, wohl gleich 1035 
darin geblieben. Wolfs Tod fällt denn Anfangs 1050. Die ihn 
vertreibenden Schwäger find der 1030 von Summe ab gerufene 
Eveinn, Knuds natürlicher Sohn, 9) und ein au als Nachfolger 
zu poftulivender Bruder, den Wolf 1035 tödtete. Jene Liutizen 
bon 1050 find die an der See mohnenden, welche um 1020 König 
Bortigern3%) beberrichte, der war Knuds Schweitermann, alfo 

87) Nicht Speinn, Knuds Sohn, der ift zu jung dazu, nicht fein 
unerwähnter Nachfolger, der ift zu fpät, nicht Toke, dem folgte Sigvalbi, 
nicht diefer, der kam uicht nach Jumne zurüd. — 88) Denn fie fteht 
(A. 16), was auffallen muß, in der Chronik des fpätern Kloſters Alt-Zelle 
bei Noſſen, das Yag in dem Gau Niſeni, den Wigbert 1084 erhielt (X. 33). 
— 39) BWortigern ift zwar befanntlich ein britifcher Name, doch auch 
ſlawiſch; wrt (ummenden, vertere, fpeciell Feinde zum Flucht bringen), 
auch in Warti-, Wrati-, Wortflam, Wirt⸗czech; jar (leuchtend, = peraht, 
breit dentſch), in Jaro⸗mar, ⸗ſlaw, -polf, =giteiw, auch ger gefchrieben 
(Germar, Gero-vit, Ceſi⸗gor). Ein n ift auch zugeſetzt in Rathebernus 
(C. P. 95) für Ratibor. 
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avunculus feiner Söhne, iſt der avunculus des Berichts, noch 
1050 regierend. Sein Sohn ift der König, der 1069 Leutecier, 
Polen (d. i. Pommern) und Jomsburger in Heerfolgepflichtigkeit 
dem Könige Sweinn nad) England jchiete, beide hatten fich den 
Dänen angejchloffen, von den übrigen Liutizen gejondert. — Die 
Tochter Knuds, o. 3. eine uneheliche,*% muß Wolf. um 1026 
geheirathet haben, da Knud 995,2) Wolfs dritter Sohn um 1030 
geboren ift. 

Die Nachrichten über Wolf fügen fich demnach vollfommen 
und ergänzend in die andermweitigen Meldungen, find von MWigbert 
ber treu, obwohl nicht vollftändig, zu feinem Biographen gelangt. 
Das ift denn auch von denen über die Vorfahren zu präfumiren. 
Der an der Spibe ftehende Emelrik (gth. Amalareiks) heißt rex 
Teutonise, über (nidit in Teut.), alfo kann Kuning nicht nad 
feiner etymologifchen Bedeutung (= Eiheling) wie es z. B. um 
880 der Angelſachſe Wulfitan braucht, gefaßt, Teutonia nicht, wie 
ſchon von Brotulf im 16 Jahrh., als Ditmarfen verftanden mer- 
den. Ich jchließe: er war einer der vielen Näskonungar (Bor 
gebirgs- oder Seefünige), deren Herrſchaft Gorm ber alte ( 936) 


bernichtete, al3 er Yütland big zur Schley eroberte, 12) feine Teutonia | 


ift der Weittheil der Inſel nördlich des Liimfiord, das jetzige Thy 
land, Inſel Thud bei Adam v. Br., Thythe-Syſſel im dänifchen 
Reichslagerbuch von 1231, auch Thiut in U.) Seine Brübder, 
deren Namen in der oberbeutfchen Form (durch Umfegung aus der 











nordifchen) gegeben find, flüchteten zunächit nach der Diöcefe Ver 


den, wo Ditmar blieb, Herlib nach Brandenburg zu den Liutizen, 
wie nachmals dorthin Kizo und andre, damals zu biefen Graf 
Wichman aus der Verdener Diöcefe, er vielleicht als dieſes Beglei⸗ 
ter. Herlibs drei Söhne heißen dort Haͤrlungen, entweder weil fie 


40) Die däniſchen Könige Hatten damals viele unehelihe Söhne, 
waren mehrentheils felber ſolche. Auch der Obdrite Godfhalt war in 
Knuds und Speinn Eftridfons Gefolge und erhielt des zweiten Tochter, 
deren uneheliche Geburt Helmold gar nicht anmerft. — #1) Nach Snorre, 
fpäter nad Knytlingn S., was zu feinen BVerhältnifien nicht paßt. — 
42) Langebek SS. rer. Dan. II 280, Anon. Roskild. und Gunlaug 
Olaf-Trygvesons 8. bei Dahlmann Forſchungen 1, 431 ff. 43) Ad. Br. 
4, 16, Langebek l.c. VI 518; in = en, vgl. nur Liu⸗, Leutizien. 
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durch Größe uud wilden Muth ſich fo auszeichneten, daß man den 
Ramen der fagenberühmten Härilingen (Herulen) auf fie übertrug, 
oder weil fie fich von ſolchen berleiteten. Belannt ift ſeit Alters 
der Sarlungerberg bei Brandenburg; vielleicht will der Autor fie 
damit in Verbindung ſetzen, da er die zwei älteren wohl als bort 
verblieben andeutet. 

Die Namen der Familienglieder find deutſch, nur Wolf, 
Sohn einer norwegiſchen Königstochter, bat einen norbifchen, ) 
fin Bruder und deſſen Sohn ſlawiſche und zwar foldhe, die in 
kinem Fürſtenhauſe als dem pommerfchen vorfommen und bort 
der eine bi3 ins 15. Jahrhundert (Swantibor, Sohn Wartiflaws X. 
t 1464); Wolf aber bat einen primatus in Pommern erlangt 
einige Zeit vor der um 1026 zu ſetzenden Berheirathung, alſo in 
ver Jugend. Uffenbar war Swetibor Yürft in Pommern und 
| nad ihm feine Söhne, wie er und Wolf als Herlibs Söhne zu 
der Stellung kommen Tonnten, wie Wolf nach dem ihm zugefchrie- 
benen Character fich Später die unvechtmäßige Ausfchließung gefallen 
laſſen konnte, ift nicht abzufehen; Pommern ftand feit 993 unter 
einem Wojewoden Boleſlaws von Polen, und Herlib ift als ſolcher 
nicht zu faſſen, weil fonft der primatus ihm zuzufchreiben mar, nicht 
dem jungen Sohn. Der Bericht bedarf einer Modification: die 
ſlaviſch benannten find von ber Familie auszuschließen, Wigbert 
bat erzählt, Swetibor und Wolf feien Brüder nur durch die 
Nutter, die Einfchräntung iſt hernach in Vergefienheit gekommen. 

Skambor ift als Wolfs Neffe noch Zeitgenoffe von deſſen 
Entel Wigbert, regierte alfo, dann auch Siwetibor, fpäter ala 
ı Smysl, der 1046 Reichfürft unter Kaifer Heinrich IL, mit Kafemir 
von Polen gleichberedhligt, Herr über ganz Pommern, von pol- 
niſcher Herkunft war. Demnach ift er, zufolge polnifchen Berichts 
Stammvater des pommerfchen Fürftenhaufes, Vater Swetibors, 
Stiefſvater Wolfs; dann ift er bald nach 1046 geftorben, und er 
it, der aus 'polnifchem Wojewoden erft dänifcher VBafall, dann 
wmabhängiger Fürſt ward.) Er ward Zinsvaſall Knuds, als 





4) Als (fpäterer) deutfcher ift er Verkürzung ans Wolf-gaug, -ram, 
hard, Hier wolf ang Huolf = Hülfe entflanden. — #5) Vgl, 8. 18 Anfang. 
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Webermuth erhoben 11) — Das Berichtete tft im Ausgange und durch 
die Zeitbeftimmungen zu jehr beglaubigt, als daß es verworfen wer⸗ 
den bürfte, andrerſeits ift der Anfang mit der Schwäche ber ganzen 
Regierung Wladiſlaws fo jehr im Widerfpruch, daß der Bericht, mie 
er lautet, nicht annehmbar ift, daß man durch Umbeutung modificiren 
muß. Zunächſt betrafen die Heerzüge nur den Stettiner Yandestheil, 
denn auf ihn mweilt das Schlachtfeld bei Driefen 12) und demgemaͤß 
Bececz al? Reeg, 1269 castrum Retz, 1296 öder Burgwall, und den 
Belgarder und Stettiner Lamdestheil zugleich anzugreifen wagt der 
viel Fräftigere Bolejlam IH. erft, als er das übrige Bommern unter: 
worfen hatte und auch ſonſt jehr eritarkt war. Jene genannten Orte 
find im Stargarver Gau; Stargard felber ift wegen der Richtung 
auf Pojen oder Gneſen über Driejen die 1092 überrumpelte größere 
Stadt. Wurden auch o. 3. Beute und Gefangene den Polen bei 
Driefen wieder abgenommen, jo hat der Ort doch jehr gelitten, da 
©. Dito ihn von Pyritz nach Cammin nothwendig paffirt haben muß 
und er doch bei Beichreibung der Reife nicht genannt wird. Die 
Umgegend ift auch das meditullium des betreffenden Weſttheils von 
Pommern, und gerade dort finden fih urkundlich benamte Burg 
wälle ohne Orte, faft die einzigen im Lande, Carbe öftlich von Werben, 
Peszik zwiſchen Stargard und Maflow, Camenz ditlich von Golnom,“) 
melche alfo wohl die 1091 verbrannten find. “Die loca principalia 
kann man aud, fürftliche Orte, Site überjehen, die darin vom Polen- 
herzog ordinati befommen theils vom deutjchen Lehnweſen hergenom- 
mene Titel, 15) theils den der praefecti, den aber brauchen die pol- 
nifchen Chroniften von den pommerfchen Fürften bi3 auf Smwantipoll 
(r 1266); 16) fie find die nobiliores, fie haben Gefreundte d. i. Ver: 
wandte unter den Pommern, welche zu ihrer Landesverweiſung die 


11) Mart. 2, 3 p. 136. — 12) Ueber Drzu und die Nacka (fprid 
Natzka — Heine Nete) |. B. St. 15, 1, 166. — 13) Das vor e, i ge 
quetfchte r wird polniſch durch rz böhmifh z, in unfere U. meift gar 
nicht (fehr ſelten durch rz) ausgedrückt. Rzeczen d. i. Flüßchen wird 
nicht fein die große Ihna bei Meets fondern die fog. Kleine, Faule oder 
Halbe bei Jacobshagen; die Polen rückten zu ihr dem zum Entſatz kom⸗ 
menden Pommern entgegen. — 14) 8, 24, 8. 5 A. 4. — 15) Gaftalden 
finden ſich vornehmlich in der Lombardei, entfprechen den ſonſtigen Bice- 
grafen. — 16) Blt. St. 16, 2, 57. 
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Zuſtimmung geben und ſolche ftatt des Todes kaum erwirken; bie 
Auffaſſung fordert das „laum“ im Bericht. Sie find offenbar keine 
eingejegten polniſchen Beamten, was dem gejammten Geſchichtsver⸗ 
laufe widerfprechen würde, fondern Bane des pommerjchen Fürften- 
baufes, die wieder polnijche Oberhoheit anerkannten ; fie find als 
prefeeti auch bie prelati, welche jene Feſten verbrannten. Es hat 
eine innere Entzweiung ftattgefunden ; ein Theil hat fih der polni- 
ſchen Hoheit unterworfen und zu deſſen Unterftügung ift der Feldzug 
unternommen, worauf auch eine chroniſtiſche Meldung meift;17) nach 
dem Siege ift er und zugleich die befiegten förmlich inveftirt, fo ing 
polnische Reich eingeordnet worden. Die nicht vom Polenherzog ſon⸗ 
dern vom Kronfeldherrn eingefeßten find andre, geringeren Standes, 
werden gemäß ihrer-Schuld getöbtet, find die polnische Beſatzung im 
0. 3. eroberten Reetz, die, als fich die Pommern nad dem Abzuge 
des Heers wieder erhoben, bejonders feindlich verfuhr. 18) Antipol⸗ 
niſch war augenjcheinlich der Stargarder Ban, für Polen denn feine 
Nachbarn, welche die Feten in feinem Lande verbrannten, im Binnen- 
lande der Pyriger, um die Küfte der Wolliner, im Stettiner Landes⸗ 
theil der einzige dort, und der poftulizte Caminer, deſſen Verfchwin; 
den ſich ſo erllärt. Denn der Belgarder allein bietet ſich dar als der 
Helfer, den die antipolnische Partei gegen die polnische und die Bolen 
nöthig hatte, umd für ihn in dieſen Eräugniſſen allein die Gelegen- 
heit, wo er die Senigratsrechte, die er 20 „Jahre jpäter im Stettiner 
| Landestheil, aber nicht im Danziger hat, und den Beſitz um Pprig, 
in dem wir feine, Nachlommen finden, ertorben haben kann. Und 
wenn dem. Gnewomir „vielartige Verräthereien“ zugeſchrieben wer⸗ 
den, die ex nach feiner Taufe (Sommer 1108) verübt habe, dazu 
aber die Zeit bis zu feiner Hinrichtung bei der Eroberung von 
Filehne (Ende 1108)19) nicht ausreicht, fo werben bie Qerräthereien 
auch früher verübt, mirb dem postea ein et beizudenken ſein, dann 
bietet ns dafür nichts dar als jene Heerzüge, Wladiſlaws; er mar 


17) Boguph. 2, 29 Somm, hat ſeine Borgänger jo verftanden, daß 
die Setzuug und Verjagung der 'prefecti dem ganzen Feldzuge vorange- 
gangen. — 18) Flüchteten ſich die damals polniſch gefinnten Paneu dahin, 
ſo erklärt ſich die Verbindung im Bericht. — 19) Slart. 2, 44, 4749. 
p. 237, 229 fi. über ben Tod auch Kadl. 3, 5, 7; Bog. B- 33. 
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denn 1091 für diefen, 1092 in der Schlacht bei Driefen an der 
Gränze feiner Herrſchaft unter deſſen Feinden. 

Demnah wird man fi) den Gang der Begebenheiten fo 
vorzuftellen haben: Stambor, Fürft über ven Stettiner Lanbes- 
theil, unabhängig feit 1071, ift 1091 geftorben; fein ältefter Sohn 
Smwantibor 3 erbte die Gaftellanei Stettin, andre Söhne Pyritz, 
Stargard und Wollin; es entſtand Streit über die Theilung, 
über das Vorrecht des älteften; der Pyriger und Wolliner wollten 
lieber die Oberhoheit des Polenherzogs wieder anerkennen ala 
die feinige; eben fo ftellten ſich Gnewomir und der Camminer 
gegen ihren Bruder zu Belgard; dieſer aber gewann den erſten, 
verjägte den andern, half die beiden übrigen vertreiben, die Polen 
befiegen,; nun erlangte der Belgarder das Sentorat, die ober: 
priefterlichen Rechte in beiden Landestheilen; hernach werden - der 
Voriger und der Wolliner reftituirt, aber jener muß Pyritz mit 
einem Bezirk dem Belgarder, der andre Lebbin dem Stettiner ab- 
treten, auch biefem ſich unterordnen. 20) ' 

23. Sehen mir nun, was fid; über Die Pane des Stet- 
tiner Landestheils ermitteln Täßt. 

Den Stargarder Gau trat Barnim 1240 an den Bischof 
ab, vertaufchte ihm aber dafür 1248 das öſtliche Land Colberg 
„als fein wahres Eigenthum von den Vätern her“.) Solches 
war alſo das Stargardifche nicht. Nie erfcheint vor der veutfchen 
Berwaltung ein Beamter, aber 1220 mit Siwantiborigen in einer 
diefe angehenden Sache neben Burgbenmien und Burgherren 
„Woiſlaw in Stargard und fein Bruder Unimka“.) Ferner 
Wotflam c. 1225 als Zeuge in der U. morin der Swantiboritz 
Wartiſlaw Bartholoinei alle feine Güter im Lande Colbatz ber 
Abtei überläßt;3) er und fein Bruder Pribinka 1229 in der U. 
für die Johanniter zu Stargard (ſ. u.), die Brüder Bribina und 
Laurentinus 1220% [Ende Januar an Boguſlaws II. Sterbe- 
lager, wo die verfammelten ein berufener Landesausſchuß find, ] 
in diefen drei U. als Söhne des Paulus, der in ber lebten, 





20) Dazu vgl. 8. 26, 27,12 zu A. 17. 
9.5.—2) € $. 323. — 9) ib. 460. Worzlaus ift Schreib- 
iehlev wegen. Pauli filius’vgl. 4.57. — 4) ib. 281 wo pribma, unzuläjlig. 
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früheften den Titel Herr befommt zu einer Zeit, mo von Laien 
er Männer des hohen Adels bezeichnet, Meberfegung von Pan als 
Befiger fürftlichen Paragtums iſt. Auch Herr Slawebor, von 
dem für feine Seele nitd von feinen Erben (um 1203) Alein 
Küſſow an Colbay 'conferitt ward,s) gehört zur Familie nach der 
Lage des Orts. Durch die mehren Herren erklärt ſich der Ausdrud 
Boillam in Stargard. .. 

Die Verhäftnifie der Herren aheben folgende Urkunden. 

a) 1212 conferirt Boguſlaw II. ait’ Colbatz das Landgut Clebow ) 

anter Mitwirkung des Teſſimer Pribo's Sohnes; erlaubt den’ Erben 
Wartiſlaws (I), vie verkaufte Beſitzung Woöltin felber zu con: 
feriren, vergönnt in ‚gleicher Meife (similiter indulkitnus)' Stre⸗ 
welow (im Stargardifchen) "mit Holzungsfreiheit in den Stargar⸗ 
diſchen Wäldern und conferirt in: bleibender Schenkung Quetzin 
im Colbergſchen:7) Dies allein alſo; gelegen „im Eigen von den 
Vätern her”, ſchenkt er ſelber. Clebow conferirt er (= überträgt 
das Beſitzrecht) cooperante dilectissimo nostro Tessimerd; dieſer 
ift alſo ber eigentliche Geber, ®) wegen des Ausdrucks und ber ehren- 
den Bezeichnung Sohn des einzigeh in ber betreffenden Zeit vor- 
fommenden Pribo, welcher Burgberr von Gützkow, Sohn des 
„Herrn“ Bork, (Enkel des Fürften Miftiflam)‘ war.) Von den 
andern Güter giebt der Herzog nur die Verbriefung und die Er- 
laubniß zur Befisübertragung, diefe, ein fürftliches Recht, gefchieht 
durch Die Beſitzer ſelbſt, die alſo noch höher ftehen als Teſſimer, 
und ; mifen die unter den Zeugen: erwartet werden.?) Wie nun 


un ib. 343. Die Vergabuug geſchah mit Zuſtimmung Boguſlaws II. 
alſo nach 1200, einige Zeit vor’ der Eroberung Stettins durch Deütſche (die 
Märker, 1212); der Ort ſteht wſchl. eorrumpirt in der Beſtätigung von c. 1206; 
J. C. Pp. 994 zu 81. — 9) Es iſt der Weſttheil des Orts mit Wietſtock (und 
Retzowsfelde). €. P. 543. 1017. — ) ib. 827. 1084. 999. Das Jahr 
1222 muß 1212 fein ſ. hc. Jetzt füge ich Hinzu: Cammin als Ort ber 
Verhandlung weift die U. vor die Landestheilung von 1214, bie Verödung 
des Gebiet8 nad) den märfifchen Einbrüchen von 1211—12, fo duß die 
U, von Ende 1212. 8) Eben fo it Panten Miſtiſlaws S. 1153 coo- 
peratör bei der Stiftung des Kloſters Stolp. "Ueber die Familie Tünftig. 
— 9 Sie find: "Thomas de Lokenitz. Soitin. Onninien, Wartizlauus. 
Wocech. Kasimerus. Pribizlaus., Den Yetsten hatte ich für dert 1215— 40 
zu Cammin, wo die Verhandlung, gefefienen, für Bruder des Teſſimer 
(X. 8); über die andern f. 8. 25. 28. 29. . 

12 
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wirklich mehre der Erben Wartiflams II. darunter find, ſo auch der 
Vergaber des Guts im Stargardichen, ber zugleich über die 
Wälder im ganzen Lande dilponiren kann, nemlih Onnimen ald 
jener Unimka. 10) b) Auch Herr Slawebor bat ſelber conferirt, 
der Herzog nur zugeftimmt.5) c) 1299 heftätigt Barnim ‚dem unter 
feinem Großvater (aljo vor 1187) entitandenen, 11) auch vom Vater 
begabten Johanniterordenshauſe zu Stargard alles, nemlich die 
Orte Sallentin, Collin, Wittichow, Zarzig, Mulfom, Cogplichino, 
Kitzerow, Zadlow, Clempin, und ſpricht dieſelben frei von allen 
Leiſtungen an ſeinen Hof und an ſeine beneficiarii; Zeugen find 
der Caftellan, Camerar, Tribun und mehre Edle von Stettin, 
Ratmir (von Garz), Milowic, die Sohne des Paulus Woiſlaw 
und Pribinka, Jacobus, Laurentius 12) Darnach hatten jetzt die 
Stettinſchen Beamten die herzoglichen Gerechtſame über das Star⸗ 
gardiſche wahrzunehmen. Die ſpeciell aufgeführten. Leiſtungen ſind 
die, welche ſonſt im eigentlichen Pommern z. B. im Camminſchen 
die Herzoge erhielten, 18) hier ausnahmsweiſe quch die Vaſallen, 
welche alſo als Pane bezeichnet werden, die Leiſtungen, mithin auch 
die Orte an die Johanniter ſucceſſive wie bei Colbatz) vergabt 
haben. 

Die zwei unter den Zeugen genannten Sohne des Herrn 
Paulus gehören denn zur Familie der Vergaber; ‚ihre Brüder 


—⸗2* ee. J „ R e . 


2 

10) Eicher bat das Dr. der U. Onnimen..gefaht entweder ifl 
en = © die Diminutivendung die im polgäfchen aber nur bei; Sachen 
bräudlid) = ka, ober men iſt germanifirt aus ma, vergl. Unemans- 
(fpäter Nomis-, Nunns- -) hagen bei Maſſow alſo jm Stargardiſcheu. 
11) Erſte Erwähnung 1186: Gerardus de Stargard C. P. 187. — 
12) ib. 406. 538. 1003. Die drei letzten Orte Gumence, Leenicea, 
Gogolovo find auferhafb des Stargardijchen, denn es bieten ſich dafũr 
paſſend und allein bar Gogolowe (1. c. 1003, yon Ratmir gegeben ?) 
Löknitz (vor 1268 des Biſchofs, der e8 ald 1240 -48 Herr ded Stargar- 
bifhen für Zachan, das 1269 Ordensgut ertaujcht hätte) und. Gumnig, 
(dann Gabe der Pane von Uferinünde; die Vertinenzien des 1216 au 
Grobe vergabien Eggefin reihen zwifchen Ucera und Locniza an jener ab- 
wärts [nicht bis an diefe fondern] bis zu Fließe Cemuniaa [bedeutet 
Kaltbach] C. P. 246, [liegen aljo die FM. Gumnitz aus, auf deren 
Scheide der Hof Schafbrück ein ehemaliges Waſſer anzeigt.) Alle drei 
find wohl die unter Voguſlaw II. erhaltenen Gütgt,, —, „'2) vol. 6. P. 101. 


189 


Unimka und Laurentius waren wohl geftorben und find die zmei 
folgenden Zeugen Jacob und Laurentius Söhne von ihnen 
oder eined bon ihnen. Der vorhergehende Milsmwic wird fein 
Sohn des Slawebor, der ja Erben hatte, und Bater des Slawbor, 
ber 1259 Zeuge eined Colbat betreffenden Vertrages.) Auch 
Thomas von Primus (fo heißt Priemhaufen 1295, Premuze 
1269) und Johann von Rogow (Roggom), beide 1291 Johan— 
niter zu Schöned, 15) rechne ich zur Familie, — fie wären in den 
Stargarder Convent getreten, bei deſſen Auflöfung durd Barnim 
nach Schöneck verjebt, — fo wie den Unema, von dem Unemans- 
bagen den Namen hat. — 1229 erfcheinen die Bane gleich den 
Smwantiborigen mehr heruntergevrüdt. Als Barnim dem Bifchofe 
das Land „mit der Vogtei 1240 abtrat und es eben jo, doc 
ohne das Maſſowſche 1248 zurüdnahm, mußten fie den gemöhn- 
lihen Vaſallen gleich werden. Keine der von mendifchen Orten 
des Landes benannten Familien fcheint von ihmen abzuftammen, 
da diefelben durch die deutſchen Namen ihrer erften Glieder oder 
fonft als deutfche erkennbar find, e3 feien denn die v. Küffom, 16) 
die dann Nachlommen der Slawbor fein würden, die c. 1202 Klein 
Küffom an Colbat gaben. 

Der Dfttheil des Landes war jehr öde, meil ihn vornehm⸗ 
ich die polnifchen Verheerungen 1091 f. 1118 ff. trafen. Doc) ift 
darin die große Erbbeſitzung !%) Cürtom, zu der auch Rech gehörte, 
welche 1237 der Herzog Wladiflam Odonicz von Grofpolen den 
(Stargarder) Jobannitern verlieh, mie fie fein Oheim Wladiflam 
(t 1229) beſeſſen hatte; er conferirte auch 1238 an Colba bie 
angränzende Erbbefitung Zrebene mit Doberpol, jo wie 1236 das 
Dorf Warfin. Aber Barnim bat alle in die alten Gränzen bes 
Stargarber Landes (Tempelgaus) eingeſchloſſen, als er dies dem 
Biſchofe 1240 überließ, hat das an Colbatz vergabte 1235. 1237 
fl omfermirt, bagegen Curtow mit dem Schloſſe Rez (nic 1248) 


14) Dreger p. 421. — 18) ib. 62. — 18) Die erften mir borge- 
foınmenen Michael und Heinrich im 14. Jahrh. — }9) Hereditas ift = 
wlosc, Befigung aber als Hauptgut mit (oft vielen) Nebengütern. Ebenfo 
ift heres theil® zwar erbenber, theils aber Erbſeſſen, Erb--d. 5. Allodinl- 
befiger, und e8 muß der Eontert entſcheiden, welche Bedeutung ſtattfinde. 
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an deutjche Ritter verlehnt, weßwegen er 1269. mit denſelben in 
den Bann kam. 20) Er hat aljo den polniſchen Beſitz nicht ale 
rechtmäßig anerfannt, wenn auch bei Trebene „die in Wladiſlaws 
Privilegium angegebenen Gränzen“ beftätigt. Reez war 1091 ein 
beveutende3 castrum. Wladiſlaw d. ä. mar Gemahl einer Tochter 
Boguſlaws I. eriter Ehe und 1186 bei ihm, 1220 in freundlichen 
Verbältniffen mit Ingardis und ten Swantiborigen; 2) der Dbonig 
(+ 1239) war jeit 1233 machtlos, zulegt auf die 3 Gaftellaneien 
Erin, Nakel und Uſcz beſchränkt; zur letzten gehörte laut U. bie 
ehemalige Herrichaft Gnewomirs, ift denn auch gererhnet das ar- 
gränzende weitlich der Drage. Er eonferirt. nur, ſchenkt nicht, in 
jenen U., das conferirte ift ein Dorf und zwei große hereditates, 
allodiale Befisungen von Erbherrn; 10) die begabten find ein pom- 
merſches KRitterordenshaus und Kloſter. Aus alle dem folgere 
ich: zu Rees und Cürtow faß ein Zweig der Stargarber 
Pane, kam irgendivie, wielleicht: 1220, wo Barnim als Knabe 
juccebirte, unter: amweifelhafte polnische Oberhobeit, vermachte beim 
Ausfterben den Belig an die Stiftungen feines Hguſes ‚und ber 
verwandten Smwantiborigen; die U. : des Volenherzogs ſind nur 
Eigenthumsübertragung. 

24. Kaſemir I vergabte 1176 an volbat die Feldmart Pri⸗ 
lep (im Stargardiſchen, auf welcher die Dörfer Gr. Schönfeld vor 
1179, Alt Prilipp vor 1206 entitanden), und befreite die dort 
Anzufievelnden. 2): Daraus habe ich früher geſchloſſen, da3 ganze 
Land Stargard habe 1160-81 zu feinem Landestheile gehört. *°) 
Indeſſen gehörte es bei, der folgenden, 12141264, beftehenven 
Landestheilung zum Antbeil des, ältern Bruders, fie aber wieder⸗ 
holt ſonſt überall die won 1160, auch würde mit dem Stargar- 
diſchen der Antheil des jüngern Bruders größer nnd einträglicher 
jein als der, des. ältern:. Sonach iſt der ganze Tempelgau 
dem Lande Boguſlaws beizulegen, wie fein den Swantiboritzen 
gehörender Theil unter ihm ftand, und Kafemir I befaß nur eine 


2) &, P. 490, 528, 534, 540 f.; 1007. .B. St. 15, 1, 187 fi. 
2i) C. P. 96, 999, Zeugen: 8 Demminer, Hunime de Camyn. 
Sarnozlauizt. Der Abdrud bat Hunune aber nach p. 1084 sub 18 
laßt die Colb, Matrifel den Punkt des i oft fort. — 22) 8. St, 11, 2,118 fi. 
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Enclave. Und wenn es nun freit ab omni exactione que mei 
juris est (er alfo nicht alle Gerechtiame hatte), nämlich daß die 
Colonen Feinen Burgpdienft leiten und fein weltlicher Richter ihnen 
beſchwerlich fei, 2?) der Bifchof- aber etwas ſpäter bei der feierlichen 
lebergabe bezeugt, Kaſemir habe jene Befreiungen beivilligt und 
au, daß fie dem Landesfürften nicht den Zins (Tribut) entriche 
teten mit dem übrigen Volke, 2b) jo wird folgen: nur Burgdienft 
und Gerichtsbarteit war dort feines Rechts, die Münte feines 
Bruderd als dort Landesfürſten, mit dem er ſich indeſſen darüber 
verſtändigt hat. Die Gränzen der Beſitzung hat er ringsum ſelbſt 
beftimmt, mithin beſaß er. auch das angränzende, alſo Broda 
Paßmühle), welches Boguſlaw (als fein Erbe, nad) 1181) dem 
Edlen Walter auf Lebenszeit ſchenkte, dann 1186 mit den von 
ihm beſtimmten Gränzen an Colbatz zu verlaufen erlaubte, 2%) und 
die Feldmark Garzica (Neu Prilipp und Sabes), melde feine 
Söhne c. 1205 an Colbat gaben, 23) dann wohl auch die Öftlichere 
Gegend bis an Sallentin und die Erbfchaft Trebene, im 14. Jahr- 
hundert Bezirk des Schloſſes Lübtow der von Schöning als Col⸗ 
bagisch Lehn. Auch Grindiz (Werben) und Dammitz, das ältefte 
urkundliche Beſitzthum des Biſchofs dort, wird Kaſemir ihm ver- 
gabt haben, da fie an Prilep gränzten und der Bifchof den An- 
ſpruch an einen Theil der Feldmark Broda (die nur ein fchmaler 
Streifen war) gegen Geld 1189 aufgiebt.%%) Rinskow, das Ana- 
ſtaſia 1224 and Treptowiche Ronnenklofter ſchenkte, das jedoch 
1227 nicht übergeben (weil durch anderes erjeßt) ward, und das 
(Renzk) 1240 ber Bifchof beſaß, 2%) wird gleichfahs von Kafemir 
berrühren, zu Carbe gehört haben. Zu diefem castrum, das auf 
ver 1176 feftgeftellten Scheide. von Prilep gegen Broda lag, 2%) 
Waren denn die Drte burgbienftpflichtig, wicht nad) Stargard. Die 
Nutzungsfreiheit aller Wälder in ber Stargarbichen Provinz zu 


22b) C. P. 98 vgl. 8.6 zu A. 5. — 2)... P. 96. und Dog. I. 
Beftätiguugen p. 130. 136, - 24) ib. 187. 189. 993. — 25) ib. 194, 
1033, 994, Die Ermerbung ber dort beftätigten Güter durch Colbatz iſt 
von allen andern befannt außer von Garzica, dies ift alfo daS von ben 
Ausftellern der U. geſchenkte. — 2%) CP. 358. 853 (1017), Bgl. 8. 26 
Auf. — 27) ib, 162, | 
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Bauholz, Heumerbung, Weide und fonftigem Gebraud) des Kloſters 
Colbatz und feiner Colonen, die Boguflam 1185 mit der Beftäti- 
gung von Prilep gewährte, 29) betrachte ich gleichfalld ala Zubehör 
von Carbe ‘vgl. oben Strewelow) nicht ala landesherrlich. 
Kaſemir befaß den Bezirk als Enclave, — ſolche Tommen 
in den Landestheilungen vor 1532 nicht vor, find ſpeciell gegen 
das Princip derer von 1160 und 1214 welche die Haupttheile des 
Landes nad) Burgwarden theilen, fo daß jedes Fürften Gefammt- 
gebiet aus zwei Stüden befteht, — er befaß ihn nur zu PBanen- 
recht unter Zandeshoheit des Bruders, er hat ihn alfo von Star: 
garder Panen erworben, ich meine ertaufcht von „Unima von 
Camin, einem Sarnoſlawitz“, Zeugen über die VBergabung von 
Prilep.2) Diefer ift 1176 unter den Caminer Edlen, *) 1181— 
1208 Gaftellan dafelbft, 9) dies ift 1220 Zetiflamw Unimiz,®) 
— wonach der als Caminer Edle 1176—94 erfiheinende Cetz Lam) 
Unimas Bruder ift, — 1229 Zetflam mit feinem Sohne Stoi- 
ſlaw; *1) der ift fchon 1220 Zeuge?) 1228 Tribun, 1232—124 
Caſtellan vafelbft;?2) 1269 erfcheint dort Ritter Ceſlaw, 2%) wohl 
fein Sohn; vielleicht ift das lebte Glied Teflawa, Frau von 
Riebis, deren Güter, bei ihrem Tode an Herzog Wartiflaw IV 
verfallen, von ihm 1323 feiner Schmweiter, der Xebtiffin Jutta, 
auf Lebenszeit überlaffen wurden. 39% Laut U. von c. 1240 habeu 
bie ztrzlauiei, Erbbefiger der Kirdye S. Aegidien zu Camin, die- 
felbe den Dominicanern übergeben, und fügt der Herzog einen 
Platz Hinzu; unter den Laienzeugen tft dev erſte jener Stoiſlaw, 
'„Erbbefiger der gedachten Kirche”; die übrigen 11 find wohl die 
jämmtlichen dortigen Edlen und unter ihnen noch andere Glieder 
der Familie, dann nur Woycech, der erſte nach ben Beamten, 
und Suliflam;3%) jener wird 1291 als weiland Befiger von 
KL. Stepenig und Ganlerin, Water bes Ritters Woyko des 
jüngern begeicnet.3”) — Daß die Familie zu den barones, prin- 
28) ib. 100. 101. — 2) ib. 119.'146. 174, 306. -— 80) ib. 298 
coll. 1084. — 31) ib, 381. 386. — 82) ib. 824. 999: — ib. 891. 
485. 441. 470. 500. 623. 629. 718, — 34) ib, 576. — 35) Oelrichs N. 
V. 59. Rypeze ift Riebitz, 1621 Riepze, die. Güter alfo wohl die [päter 
von Brockhuſiſchen. — 3%) C. P. 597. ©. über die Zeugen m. Zufam- 
_ menftellungen im Regifter des C. P. — 37) U, in v. Ledeburs Archiv 1, 225. 
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cipes x. gehört, zeigt die erfte Erwähnung: Unima (noch nicht 
Gaftellan) von Camin Sarnoflamwit, ganz wie nur noch Wartiſſaw 
von Stettin Swantiboritz und Odolan von Liutizien Sohn Kaſe— 
mars (des 1182 gefallenen „Herrn“). Sie für Zmeig der Star- 
garder Pane zu halten, der fein Erbgut Carbe an Kafemir I 
gegen Sig und Beſitz im Caminfchen vertaufchte, bewegt mich, daß 
Unima das erfte Glied Zeuge ift bei jener Vergabung von 
Prilep, 21) fein Sohn 1220 bei Smwantibor von Colbatz, 9, daß 
ven fonft nicht vorkommenven Namen Unima gerade zwei der 
Stargarder tragen, und zwar der 1215, 1220 erfcheinende in der 
Diminutivform, alfo doch wohl im Gegenſatz gegen den 1208 noch 
[ebenden Camminer, endlich daß das Gaminfche, welches zuletzt 
te. 1274) deutſche Verwaltung erhalten hat, gleich Colberg zum 
urfprünglichen Eigen der Herzoge gehörte, daher feinen eingebornen 
höhern Adel (Zupane, barones, principes) haben Tonnte, auch 
gleich dem Colbergfchen nicht hatte, wie die Vergabung des ganzen 
Landes Treptow mit mehren Familten niedern Adels darthut; die 
bort vor 1274 erfcheinenden vornehmen Familien find theils durch 
fürftliche Bebienftung emporgeftiegen (die Nantkowitz, Verchewitz, 
Kleiften), theils von auswärts dahin verpflanzt; fo die Witten 
als Zweig der Wolliner Pane (f. d., die Borken, Bartustwig, 
Sabeſitz, Dobefeig, von einzelnen Nacimer, Swirzo, Rochlo, deren 
aller Tiutizifcher Urfprung ſich nachweiſen läßt; jo denn gleich den 
erften auch die Sarnoflawiten als Zweig der Stargarber. 88) 
Sarnoflam ald Unimas Vater zu nehmen, ift nicht nothwendig, 
er Tann ganz wohl Stammbater der Stargarder Linie fein, tvie 
Smwantibor an die Spike der ſpeciellen Stettiner zu flellen mar. 

25. Im Pyritzer Gau zeigen fich zuerſt als. Herren 
bon Zehden Slawtech und Gozi-, Gotiflam. Jener ift 


88 Stoiſlaw führt 1940 im Siegel ein Agnus dei. Die Borken, 
Bartuswig, Kleifte und von Woedtle haben 2 Thiere über einander, die 
auf den älteften Siegeln nicht zu unterfcheiden, fpäter bei den beiden erfien 
gekrönt, bei den erftien Wölfe, bei den Abrigen Füchſe ſind. Das weift 
auf Gemeinſamkeit, nicht der Abftammung. bie nicht flattfindet, dann der 
Burgmannfgaft zu Cammin. Dann bat es mit den Sarnoſtawihen eh eine 
andere Bewandtniß. 
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1183 Zeuge bei der Beſtätigung von Prilep an Colbat3®) und 
am 18. März. 1187 bei Boguſlaws I. Tode unter. den „Edlen des 
Landes”, fo daß vor ihm jtehen Wartiſlaw (ID und Odolan von 
Liutizien (f. 2, nach ihm Stephan von Uera (=münde, Enkel des 
Fürften Miftiflaw), die Gaftellane der beiden Hauptburgen Dem- 
min und Ufebom,.die von Gützkow und MWollin. 4%) Gotiſlaw iſt 
‚wenige Wochen ſpäter in der Verfammlung der optimates terre, — 
‚ber barones et suppani, der principes Pomeranicae. gentis, *) — 
Hinter Wartiflaw, der num. Landesregent, den . (Caftellanen) von 
‚Demmin, Ulera, Prenzlau, Paſ eivalf, Colberg, Camin, vor Hein⸗ 
rich (Ranniwitz, Herrn in Tolenfe, aus „erlauchter” Familie der 
Liuticier 8)) dem MWolliner und Uſedomer ) und 1189 bei dem 
Bertrage des Biſchofs mit Colbag mit fait denjelben Zeugen 
unter den legten.) Aus der Aufammenftellung erhellt, daß fie 
zu den Supanen, den Panen gehören, Feine berzoglichen Beamten 
(laut der zweiten U.), Vater und Sohn find. Als Sohn des zwei⸗ 
‚gen ift anzufehen Heinrid von Chinez — Herr der Burg um 
des Landes Kienis, weil in Pommorn damals. nur erſt folche von 
‚Orten benannt wurben —. 1224 Zeuge bei ber Stiftung de 
Treptowſchen Nonnenklofierd, das 1227 auch ein Dorf im Lande 
Stölpchen hatte#), woh lvon ihm, da beide Diftricte ſpäter zu einem 
Archidiakonate vereinigt iuaren,; mithin als das Land Kienik der 
U. über die Didcefanverhältniffe anzuſehen find. 

Eine verwandte Linie der  genannien Pane .ergeben folgende 


en mn 


39) C. p.ö 130 (ogt 8, St. 10, 1,:149) Wartiſlaw, 2 jehr vornehme 
Demminer, zlauter (Tie8 tek, nicht bor oder mer wien 6 vorſchlägt, 
kundr find oft fehr ähnlich, vgl. kazimarus in’ Tafel D. zu p. 100 
im ©. ®. und: fris Taf. J. zu p 200 Ende) Priba (von Gützkow) 
Priceteic. — 49) C. P. 160. 852: Szlautech de Cedene. Bgl. 990 
zu N. 48. — #1) ib. 146: Gozizlaus de cedin. — 49) ib. 156. 196 
reden von derjelben Berfammlung. — 8) ib. 219. — *) ib, 162 (f. zu 
U 27). Hier ftehen fie meift mit dem bloßen Namen ohne Angabe der 
Drte, -, Statt Wartiflam ftehen Fürft Jaromar als jeßt Vormund und 
Roſzwar als (yermuthlich ſchon) Caftellan von Stettin, Hinzugekommen 
ijt der. Camergr (an$ p. 160) und Sovithin der legte — %) C. P. 352. 
‚380 (mit n. 20) 1001. Bgl. überhaupt B. St. 15, 1, 180—188. Sla⸗ 
wen des Namens Heinrich find. fchon der Rannimig 1193 und 1173 9. 
Plodimeriz. 
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Daten. (a)) 1234 beim Vergleich zwiſchen Swantibor und feinem 
Klofter Colbatz über die Gränzen zwiſchen Madüe und ‚Thu find 
Zeugen Barnizlaus filius Suotini Suotinus frater suna. 
Vinozlaus et Jacobus et Simon.) (b.) Im felben Jahr 
zu Stargard find.3. der. U., worin Barnim den Templem das 
Dorf Darmiegel im Lande Kienis am Fluſſe Mietzel mit 200 
Hufen verleiht und ſchenkt, diefelben fünf (B. Svytin. J. 8. 
Wensclaus) und: Gustisclaus. Miroselaus; und (c) im 
jelben. Sabre am.28. Decbr. zu Zpandow verleiht Barnim ven 
Tempelrittern da3 ganze Land Bahn mit aller Gerichtähnrleit und 
es lafjen alles Recht an daſſelbe und die Dörfer. darin gänzlich 
nach ‚die heredes beider, nehmlich die 6 eriten Zeugen von b (B. 
8. Svytin. J. Wenezl. Gvtizl.) und (ein andrer) Symon, Nico— 
laus, Lenardus, Jargoneus. 4) (d.) 1223 auf dem Landtage des 
Herzogs ‚unter den principes, et barones ‚terre nostte ijt lekter 
(jüngfter).Barnislau filius Suiotini, 49) (e) 1242 Barnislauus erſter 
Zeuge bei Smwantibors Vergabung aller feiner Güter im Lande 
Calbatz an das Klofter;5%).(£) 1237. in ber Veftätigung von Tre⸗ 
bene an Colbat find Zeugen Banten Stephanitwiz (ein Miſtiſlawitz 


...%) ib. 474. 1086, (Vmoz). ift zu präferiren, Vinozl. zu lefen), 
47) ib, 476; letzte Zeugen find Chalo Meifter des Johanniterhauſes zu 
Stargard und ein Bruder in demſelben. — 48) ib. 483. 1005. In der- 
felben U. läßt Barnim alles etwaige Recht und Geriht am Lande Cüſtrtn 
nad, (das hatte der Polenherzog 1232 dem Orden geſchenkt). Zeugen find 
berielbe Chalo (A. 47) und 4 Stettiner Edle. Das Jahr 1235 hat, wie 
gewöhnlich auf Weichnachten angefangen, ift alfo 1234 zu übrrfegen (vgl. 
A. 53). Da der Beſitz bei: Cüſtrin mit dem Haupthaufe Ouartfchen als 
der ältefte überodrifche des Drdens anzufehen if, da Barnim erft am 4. 
Mär, 1236 gleichfalls zu Zpandorw (unbekannter Tage, Oreifenhagen?) den 
Templern Zollfreiheit für fie und ihre Leute, die von nun an zu feinem 
Gebiete übergehen würden, ertgeilt (€. P. 513. 1005), mithin Wahn und 
Rörchen nicht vor. Ende 1284 den Templern verliehen finb. und doch bie 
U. deutſche Namen der Gränzmale bat (Zidleinsbrüde, Buchwald, Silber- 
möſſe, Lotſtieg, Steinwehr, vgl. N B U. 58): fo muß die vorhandene 
U. eine. (nur) um die Gränzbezeichunng ‚vermehrte fpätere Ausfertigung 
der arfprünglichen unter deren Datum fein, wie damals &. P. 682 (vgl. 
bie A. dort und 1073) davon. ein Beifpiel gibt, die fpätere Zeit nicht ganz 
ſelten. — 49) €, P. 848. 1085. — 50) ib. 658. 1089, 
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Zwiſchenglied, Wartiſlaw I. Enkel des nächſten Bruders. Dafür it 
noch, daß Jumne, o. 3. pommerſch jeit 1074, mo es die Dänen ver- 
loren, neben dem Belgarder Landestheil liegt, Doch 1124 zum Stettiner 
gehört, und daß Wigbert den Bruder genannt haben wird, der es 
befaß, ihm der närhite war. 

Nakel hatten bis zur Niederlage am 10. Auguft 1109 mehre 
Fürften, deren Vater ein andrer Bruder Stambors fein muß; es 
fam damal3 zunächſt an Siwantopolf I. als polnifches Zinslehn, 
c. 1115 an Polen.) Ich lege ihnen noch Schlame (mit Stolp) zu, 
nehme an, daß fie in der Niederlage mit den ?14 ihres Heers gefallen, 
dies Gebiet an den Belgarder al3 damaligen Verbündeten Boleflatos, 
wohl auch als Zinslehn, gelommen. Denn a) fo werden die vier 
Landestheile ungefähr gleich; b) die Fürſten find 1109 in Nakel nicht 
anweſend, c) können einen Heerbann von 40000 zum Entjat führen, 
d) können wohl nur die fein, die den Smwatobor wegen der Anhäng- 
lichkeiten an Polen verbrängten, einkerkerten, durch Boleſlaw gefchredt 
losließen; 6) e) 1108 werben in des Belgarders Gebiet nur die Bur- 
gen genannt, die weitlich von Belgard liegen, aber £) 1113 wird die 
al3 Centrum defjelben bezeichnet.”) g) Schlawe e. p. gehört der Bel- 
garder Linie 1140, vor der Theilung zwischen Wartiſlaw und Ratibor 
c. 1128, 0 3. auch 1121, aber h) ©. Otto fommt nie dahin, offenbar 
weil er die Eiferfucht des Gneſner Erzbiſchofs nicht medien will, 8) der 
i) um 1280 es vorübergehend zu feiner Diöcefe 309, ala Zubehör mit- 
bin des ihm 1136 confirmirten Nalel. 

Den 1108 hingerichteten Ban Gnewomir von Czarnkow 
bezeichnet Matthäus von Cholema als Belgardes,”) dann mwar er 
Bruder des Belgarder Herzogs, und wird man die Theilung in dem 
Zandestheil jo formiren müſſen, daß (analog der in Polen von 1138) 
der ältefte Bruder die Hauptburg voraus erhielt und zu ihr Colberg, 
Gnewomir Czarnkow, ein ungenannter Cammin, das 1108 
wieder dem Belgarder gehörte. Auch Skambor muß mehre Söhne 
binterlafien haben, da neben den Swantiborigen in der Umgegend 


— — 





6) Blt. St, 16, 2, 69 ff. — ) 8. 12 A. 9. — 8) So reſpectirt 
er ängſtlich die factiſch nicht beſtehenden Rechte des Magdeburgers über 
Muritz, den leeren Anſpruch des Roeſkilders auf Rügen. Vgl. 8. 11 zu 
A. 11. — 9) Kadl. 3, 5, 7. 








um ei, 5 -- 
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Stettin andre Banenfamilien fih im Stargarbilchen, Pyritzi⸗ 
ſchen und Wollinifchen zeigen, wenngleich fie nie ala Verwandte 
bezeichnet werben. 

22. Darauf wirft Licht eine polnische Nachricht, wenn fie 
richtig gefaßt wird. „Wladiſlaw Herzog der ‘Polen erlangte über die 
zu Hülfe kommenden Pomoranen, als er ein Schloß derjelben 
(Rzececz) belagerte, auf Marien Himmelfahrt (15. Auguft 1091) 
einen großen Sieg (am Fluſſe Rzeozen, Reize), nahm nad) dem Siege 
ihre Städte binnen Landes und um die Küfte ein, und ordnete feine 
Gaftalden (vastaldiones) und Grafen in den Haupt- und feiteren 
Orten, und ließ, um ben Heiden das Vertrauen auf einen Aufftand zu 
benehmen, alle Feten im Mittelpunct (meditullio) des Landes in der- 
jelben Stunde durch feine Befehlähaber verbrennen. Doch Tonnte 
auch fo das vebellifche Volk nicht gezähmt werben. Denn die Sethegus, 
ber damalige Kronfeldherr, ihnen vorgeſetzt hatte, bie töbteten fie theils 
für ihre Miſſethaten, die edlern Standes aber, bejcheidener und ehren- 
hafter fich haltenden verjagten fie kaum unter Zuftimmung der 
Freunde. Diejes den feinen angethanen Unrechts gedenfend rückte 
Wladiſlaw beim Eintritt der Falten (9. Februar 1092) ins Land, 
überrumpelte gegen Ende derſelben eine volkreichere und vermöglichere 
Stadt, und zog mit großer Beute und zahllofen Gefangenen von da 
zurück. Als er ficher ſchon den Gränzen feines Reiches nahe war, 
überfielen ihn die folgenden Pommern am Flufle Natzka und lieferten 
am Tage vor Palmarum (20. März) im Felde Drzu eine lange 
blutige Schlacht ; wer den größten Verluft erlitten, iſt zweifelhaft, doch 
die Polen bejchlofien heimzukehren, Gott ftrafte die Entweihung der 
Faften, fie hatten lange fein Glüd.1% Unglücklich war auch der 
' Angriff auf Nakel um Michaelis, obwohl 3 Haufen Böhmen in Sold 
genommen waren. So find allmählig die Pommern gegen Polen in 


10) Mart. 2, 1,2 p. 133 fi. Kadl. 2, 23: prefectis ibi con- 
stitutis .. omnes Polonorum prefectos lıos excutiunt illos interi- 
munt; alfo die na Mart. vom Herzoge ordinati, und die quos Sethe- 
gus eis prefecerat find ibentiftcirt, wohl weil Setheg damals des Her- 
3098 Factotum. Die eingeffammerten Namen geben erft Dlugoſz und bie 
jpäteren (au8 ihnen Kanzow), aus einer vollfländigern HS. des fog. 
Mortinus (aus welcher and) chr. prince. Pol, den Namen Nackam ka 
oder aus Klofteranzeichnungen vgl. 8. 12 U. 17. 
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Uebermuth erhoben 11) — Das Berichtete ift im Ausgange und duch 

die Zeitbeitimmungen zu jehr beglaubigt, als daß e8 verivorfen mer- 

den dürfte, andrerjeit3 tft der Anfang mit der Schwäche der ganzen 

Regierung Wladiſlaws fo ſehr im Widerfpruch, daß der Bericht, wie 

er lautet, nicht annehmbar tft, daß man durch Umdeutung mopdificiren 

muß. Zunächſt betrafen die Heerzüge nur den Stettiner Landestheil, 

denn auf ihn weiſt das Schlachtfeld bei Driefen 12) und demgemöß 
Rececz als Reetz, 1269 castrum Retz, 1296 öder Burgwall, und den 
Belgarder und Stettiner Landestheil zugleich anzugreifen wagt der 
viel Fräftigere Boleſlaw II. erft, als er das übrige Pommern unter: 
worfen hatte und auch ſonſt ſehr eritarkt war. Jene genannten Drte 
find im Stargarver Gau; Stargard felber ift wegen der Richtung 
auf Poſen oder Gneſen über Driefen die 1092 überrumpelte größere 
Stadt. Würden au o. 3. Beute und Gefangene den Polen bei 
Driefen wieder abgenommen, fo hat der Ort doch jehr gelitten, da 
©. Dito ihn von Pyritz nad) Cammin nothwendig paffirt haben muß 
und er doch bei Beichreibung der Reife nicht genannt wird. Die 
Umgegend ift auch das meditullium des betreffenden Mefttheils von 
Pommern, und gerade dort finden fich urkundlich benamte Burg 
wälle ohne Orte, faft die einzigen im Lande, Carbe öftlich von Werben, 
Peszik zwiſchen Stargard und Maſſow, Camenz dftlich von Golnot,!) 
mwelche alfo wohl die 1091 verbrannten find. Die loca principalia 
kann man auch fürftliche Orte, Site überjehen, die darin vom Polen: 
herzog ordinati befommen theils vom deutjchen Lehnweſen bergenom- 
mene Titel, 15) theils den der praefecti, den aber brauchen die pol- 
nifchen Chroniften von den pommerfchen Yürften bis auf Smwantipolf 
(+ 1266); 16) fie find die nobiliores, fie haben Gefreundte d. i. Ver: 
wandte unter den Pommern, welche zu ihrer Landesverweiſung die 


11) Mart. 2, 3 p. 136. — 2) Ueber Drzu und die Nacka (fprid) 
Natzka — Heine Nee) |. B. St. 15, 1, 166. — 13) Das vor e, i ge 
quetfchte r wird polniſch durch rz böhmisch z, in unfere U. meift gar 
nicht (jehr felten durch rz) ausgedrückt. Rzeczen d. i. Flüßchen wird 
nicht fein die große Ihna bei Meets fondern die fog. Kleine, Faule oder 
Halbe bei Jacobshagen; die Polen rücten zu ihr den zum Entſatz kom⸗ 
menden Pommern entgegen. — 14) 8. 24, 8.59. 4. — 15) Gaftalden 
finden fi) vornehmlich in der Lombardei, entfprechen den ſonſtigen Bice- 
grafen. — 16) Blt. St. 16, 2, 57. 
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Zuſtimmung geben und ſolche ftatt des Todes Taum erwirken; die 
Auffaffung fordert das „laum“ im Bericht. Sie find offenbar keine 
eingejegten polnischen Beamten, mas dem gejammten Gejchichtäver- 
laufe widerjprechen würde, ſondern Pane des pommerjchen Fürften- 
haufes, die wieder polnijche Oberhoheit anerkannten ; fie find als 
prefecti auch bie prelati, welche jene Feſten verbrannten. Es hat 
eine innere Entzweiung ftattgefunden ; ein Theil bat ſich der polni⸗ 
ſchen Hoheit unteriworfen und 34 deſſen Unterftügung ift der Feldzug 
unternommen, worauf auch eine hroniftiiche Meldung meift;17) nach 
dem Siege ift er und zugleich die befiegten förmlich inveftixt, fo ing 
polnifche Neich eingeordnet worden. Die nicht vom Polenherzog ſon⸗ 
dern vom Kronfeldherrn eingefegten find andre, geringeren Standes, 
werden gemäß ihrer-Schuld getöbtet, find die polnijche Beſatzung im 
0. 8. eroberten Reetz, die, als fih die Pommern nach dem Abzuge 
des Heers wieber erhoben, beſonders feindlich verfuhr. 13) Antipol- 
nich war augenfcheinlich der Stargarder Ban, für Polen denn feine 
Nachbarn, welche die Felten in jeinem Lande verbrannten, im Binnen- 
ande der Pyriger, um die Küfte der Wolliner, im Stettiner Landes⸗ 
theil der einzige dort, und ber poftulirte Caminer, deſſen Verſchwin⸗ 
den fih jo erflärt. Denn der Belgarder allein bietet ſich dar als der 
Helfer, den die antipolnische Partei gegen die polnische und die Polen 
nöthig hatte, und für ihn in diefen Eräugniflen allein die Gelegen- 
heit, wo ex die Senivratärechte, die er 20 Jahre jpäter im Stettiner 
‚ Zandestheil, aber nicht im Danziger bat, und den Belig um Pyrig, 
in dem wir feine, Nachlommen finden, erworben haben kann. Und 
wenn dem Gnewomir „bielartige Berräthereien‘ zugejchrieben mwer- 
den, die ex nach feiner Taufe (Sommer 1108) verübt habe, dazu 
aber die Zeit bis zu jeiner Hinrichtung bei der Eroberung bon 
Filehne (Ende 1108)19) night ausreicht, jo werben die Verräthereien 
auch früher verübt, wird dem posiea ein et beizubenfen fein, dann 
bietet fich dafür nichts dar ala jene Heerzüge, Wladiſlaws; er war 


-— - 


17) Boguph. 2, 29 Somm. hat feine Vorgänger fo verftanden, daß 
die Setzuug und Verjagung ber 'prefeeti dem ganzen Feldzuge vorange- 
gangen. — 18) Flüchteten ſich die damals polniſch gefinnten Panen dahin, 
jo erflärt fich die Verbindung im Bericht. — 19) Nart. 2, 44, 4749. 
p- 227, 229 ff. über den Tod auch Kadl. 3, 5, 7; Bog. p. 38. 

. 19: 
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denn 1091 für diefen, 1092 in der Schlacht bei Driefen an ber 
Gränze feiner Herrfchaft unter deſſen Feinden. 

Demnach wird man fi) den Gang der Begebenheiten f jo 
vorzuitellen haben: Stambor, Fürjt über den Stettiner Landes⸗ 
theil, unabhängig feit 1071, ift 1091 geftorben; fein ältefter Sohn 
Smwantibor 3 erbte die Gaftellanei Stettin, andre Söhne Boris, 
Stargard und Wollin; es entjtand Streit über die Theilung, 
ber das Vorrecht des älteften; der Pyritzer und Wolliner wollten 
lieber die’ Oberhoheit des: Polenherzogs wieder aneifennen ala 
die feinige; ‘eben fo jtellfen ſich Gnewomir und der Camminer 
gegen ihren Bruder zu Belgard; dieſer aber gewann den 'erften, 
verjägte den andern, half die beiden übrigen vertreiben, die Polen 
Befiegen; nun erlangte der Belgarder das Seniorat, die ober- 
priefterlichen Rechte in beiden Landestheilen; hernach werden - ver 
Voriger und der Wolliner reftituirt, aber jener muß Pyrig mit 
einem Bezirk dem Belgarder, der andre Lebbin dem Stettiner ab- 
treten, auch biefem ſich unterordnen. 20) ' 

23. Sehen wir nun, was fi; über Die Pane des Stet: 
tiner Landestheils ermitteln Täßt. ’ 

‚Den Stargarder Gau trat Barnim 1240 an den Bifchof 
ab, vertaufchte ihm aber dafür 1248 das öſtliche Land Colberg 
„als ſein wahres Eigentum von den Vätern her“.) Solches 
war alſo das Stargardifche nicht. Nie erfcheint vor der deutfchen 
Verwaltung ein Beamter, aber 1220 mit Swantiborigen in einer 
bieje angehenden Sache neben Burgbenmien und Burgherren 
„Woiſlaw in Stargard und fein Bruder Unimka“.) Ferner 
Woiſlaw ce. 1225 als Zeuge in der U. toorin der Swantiboritz 
Wartiflam Bartholomei alle feine Güter im Lande Colbat ber 
Abtei überläßt;®) er und fein Bruder Pribinka 1229 in der U. 
für die Johanniter zu Stargard (ſ. u.), die Brüder Bribina und 
Laurentinus 1220% [Ende Januar an Boguſlaws UI. Sterbe- 
lager, wo die verjammelten ein berufener Landesausfhuß find, ] 
in diefen drei U. als Söhne des Paulus, der in der legten, 





20) Dazu vgl. 8. 26, 27, 12 zu A. 17. 
1) 8. 5. — 2) C. p. 323. — ’), ib. 460. Worzlaus ift Schreib⸗ 
fehler wegen Pauli filius’vgl. A. 57. — 4) ib. 281 wo pribma, unzuläjlig- 
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früheften den Titel Herr befommt zu einer Zeit, wo von Laien 
er Männer des hohen Adels bezeichnet, Ueberſetzung von Pan ala 
Befiger fürftlichen Paragiums iſt. Auch Herr Slawebor, von 
dem für feine Seele und von jeinen Erben (um 1203) Klein 
Küſſow an Eolbat conferirt mward,5) gehört zur Familie nach der 
Lage des Orts. Durch die mehren Herren erHlärt fi der Ausbrud 
Woiſlaw in Stargard. 

Die Verhaͤltniſſe der Herren’ eigcben folgende Urkunden. 
a) 1212 conferirt Boguſſaw II. an Colbatz das Landgut Clebow ) 
unter Mitwirkung des Teſſimer Pribo's Sohnes, erlaubt den Erben 
Wartiſlaws (I), die verkaufte Veſitzung Woltin ſelber zu con: 
feriren, vergönnt in gleicher Weiſe (cimiliter indulsimus) Stre⸗ 
welow (im Stargardiſchen) mit Holzungsfreiheit in den Stargar⸗ 
diſchen Wäldern und conferirt in bleibender Schenkung Quetzin 
im Colbergſchen.) Dies allein alſo, gelegen „im Eigen von den 
Vätern her”, ſchenkt er felber. Clebow conferirt er (= überträgt 
das Beſitzrecht) cooperanie dileciissimo nostro Tessimerd; diefer 
ift alfo der eigentliche Seber,®) wegen des Ausdrucks und der ehren- 
den Bezeichnung Sohn des einzige in der betreffenden Zeit vor- 
fommenden Pribo, welcher Burgherr von Gützkow, Sohn des 
„Herrn“ Bork, (Enkel des Fürſten Miftiflam) war.) Bon den 
andern Güter giebt der Herzog nur die Verbriefimg und die Er- 
laubniß zur Befisübertragung, diefe, ein fürftliches Recht, gejchieht 
durch Die Beſitzer ſelbſt, die alſo noch höher fliehen als Teſſimer, 
und und mühfen die unter den Zeugen: erivartet werden.) Wie nun 


v8) ib. 348. Die Vergabung gefchah mit Zuftimmung Boguſlaws II. 
alfo nad) 1200, eittige Zeit vor der Eroberung Stettin® durch Dentfche (die 
Märter, 1212); der Ort ſteht wſchl. eorrumpirt In der Beſtätigung von c. 1206; 
. €. p. 994 zu 81. — ©) Es iſt der Weſttheil des Orts mit Wietſtock (und 
Retzowsfelde). C. P. 543. 1017. — ) ib. 827. 1084. 9991. Das Jahr 
1222 muß 1212 fein ſ. J. c. Jetzt füge ich hinzu: Cammin als Ort der 
Verhandlung weift die U. vor die'Tandestheilung von 1214, die Verödung 
bes Gebiets nad) den märfifchen Einbrüchen von 1211 — 12, fo duß die 
U, von Ende 1212. 9) Eben fo iſt Panten Miſtiſſaws S. 1153 coo- 
perator bei der Stiftung des Klofters Stolp. “Ueber die Familie künftig. 
— 9 Sie find: "Thomas de Lokenitz. Soitin. Onninien, Wartizlauus, 
Wocech. Kasimerus. Pribizlaus. Den leßtei hatte ich für den 1215— 10 
zu Cammin, wo die Verhandlung, gefefjenen, für Bruder des Teſſimer 
(A. 8); über die andern ſ. $. 25. 28. 29. gr 
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wirklich mehre der Erben Wartiſlaws 11. darunter find, fo auch der 
Vergaber des Guts im Stargardichen, der zugleich über vie 
Wälder im ganzen Lande dilponiven kann, nemlich Onnimen al 
jener Unimta.1%) b) Auch Herr Slawebor hat felber conferüt, 
der Herzog nur zugeitimmt.5) c) 1229 beftätigt Barnim dem unter 
jeinem Großvater (aljo vor 1187) entitandenen, 1!) auch vom Vater 
begabten Johanniterordenshauje zu Stargard alles, nemlich die 
Orte Sallentin, Collin, Wittihow, Zarzig, Wulfom, Cogplichino, 
Kitzerow, Zadlow, Clempin, und ſpricht dieſelben frei von allen 
Leiſtungen an ſeinen Hof und an ſeine benefieiarii; Zeugen find 
ver Caftellan, Camerar, Tribun und mehre Edle von Stettin, 
Ratmir (von Garz), Milswic, die Sohne des Paulus Woiſlaw 
und Pribinka, Jacobus, Laurentius. 12), Darnach hatten jetzt die 
Stettinſchen Beamten die herzoglichen Gerechtſame über das Star- 
gardiiche wahrzunehmen. Die |peciell aufgeführten. Zeitungen find 
die, welche ſonſt im eigentlichen Pommern 4. B. im Camminſchen 
die Herzoge erhielten, 18) hier ausnahmätoeife auch die Vaſallen, 
welche aljo als Pane bezeichnet werben, die Leiltungen, mithin auch 
die Orte an die Johanniter (ſucceſſive wie bei Colbatz) vergabt 
haben. 

Die zwei unter den tZeugen genannten Söhne, bes Herrn 
Paulus gehören denn zur Familie der Vergaber; ihre Prüder 


— * 


. 
10) Sicher bat das Dr. ber U. Onnimen. gehabt; entweder if 
en = ® die Diminutivendung (die im poltziſchen ‚aber nur bei, Sachen 
bräudjlih) = ku, oder men ift germanifirt aus ma, vergl. Unemans⸗ 
(jpäter Nomis-, Nunns-) hagen bei Maſſow alſo im Stargardiſcheu. 
11) Erſte Erwähnung 1186: Gerardus de Stargard €. P. 187. -- 
12) ib, 406. 588. 1003, Die drei leiten Orte Gumence, Lecnices, 
Gogolovo find außerhafb des Stargardifchen, denn es bieten fich dafür 
paffend und allein dar Gogolowe (l. c. 1003, yon Katmir g egeben ?) 
Löknitz (vor 1268 des Biſchofs, der e8 als 1240—48 Herr des Stargar- 
difchen für Zachan, da8 1269 Ordensgut ertaufcht hätte) und Gumnig, 
(dann Gabe der Bane von Ukermünde; die Pertinenzien des 1216 au 
Grobe vergabien Eggefin reihen zwiſchen Ucera und Locniza an jener ab- 
wäris [nicht bis an dieſe ſondern) bis zum Fließe Cemuniza [bedeutet 
Kaltbadh] C. P. 246, ſchließen alſo die FM. Gumnitz aus, auf deren 
Spheide ber Hof Schafbrüd ein ehemaliges Bafler anzeigt.) Alle drei 
find wohl die unter Boyuflaw IL erhalteneii Güter. — 13) vgl. C. Pp. 101. 


Yan 
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Unimka und Laurentius waren wohl geftorben und find die zwei 
folgenden Zeugen Jacob und Laurentius Söhne von ihmen 
oder eined bon ihnen. Der vorhergehende Milowic wird fein 
Sohn des Slawebor, der ja Erben hatte, und Bater des Slawbor, 
der 1259 Zeuge eines Colbat betreffenden Vertrages.1) Auch 
Thomas von Primus (fo heißt Priemhaufen 1295, Premuze 
1269) und Johann von Rogow (Roggow), beide 1291 Johan- 
niter zu Schöned), 15) rechne ich zur Familie, — fie wären in den 
Stargarder Convent getreten, bei deflen Auflöfung durch Barnim 
nad) Schöneck verſetzt, — fo wie den Unema, von dem Unemans- 
bagen den Namen hat. — 1229 erfcheinen die Pane gleich den 
Stwantiborigen mehr heruntergedrüdt. Als Barnim dem Biſchofe 
da3 Land „mit der Vogtei“ 1240 abtrat und e8 eben fo, doch 
ohne das Maſſowſche 1248 zurüdnahm, mußten fie den gewöhn- 
lichen Vaſallen gleich werden. Keine der von menbifchen Orten 
des Landes benannten Familien fcheint von ihnen abzuftammen, 
da diefelben durch die deutſchen Namen ihrer erften Glieder oder 
fonft al3 deutſche erkennbar find, es feien denn die v. Küſſow, 16) 
die dann Nachkommen der Slawbor fein würden, die c. 1202 Klein 
Küſſow an Colbag gaben. 

Der Dfttheil des Landes mar fehr öde, meil ihn vornehm⸗— 
lich die polntfchen Verheerungen 1091 f. 1118 ff. trafen. Doch ift 
darin die große Erbbefiyung !%) Cürtow, zu der auch Reetz gehörte, 
welche 1237: der Herzog Wladiſlaw Odonicz von Großpolen den 
(Stargarder) Johannitern verlieh, mie fie fein Oheim Wladiſlaw 
(t 1229) befefien hatte; er conferirte auch) 1238 an Colbatz bie 
angränzende Erbbefitung Trebene mit Doberpol, jo wie 1236 das 
Dorf Warfin. Aber Barnim hat alle in die alten Gränzen bes 
Stargarder Landes (Tempelgaus) eingefchloflen, als er dies dem 
Biſchofe 1240 überließ, hat das an Colbatz vergabte 1235. 1237 
ff. sonfiemirt, dagegen Cürtemw mit dem Schlofie Rez (nach 1248) 


14) Dreger p. 421. — 1) ib. 62. — 1) Die erften mir vorge 
kommenen Michael und Heinrich im 14. Jahrh. — 19) Hereditas ift = 
wlosc, Befigung aber als Sauptgut mit (oft vielen) Nebengütern. Ebenſo 
ift heres theils zwar erbender, theils aber Erbiefien, Exb--d. 5. Allodial- 
beſitzer und e8 muß ber Contert entjheiden, welche Bedeutung ftattfinde, 
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an deutfche Ritter verlehnt, weßwegen er 1269 mit denſelben in 
den Bann fam.) Er bat alfo den polnifchen Beſitz nicht als 
rechtmäßig anerfannt, wenn auch bei Trebene „die in Wladiſlaws 
Privilegium angegebenen Gränzen“ betätigt. Reez mar 1091 em 
bedeutendes castrum. Wladiſlaw d. & war Gemahl einer Tochter 
Boguſlaws I. erfter Ehe und 1186 bei ihm, 1220 in freundlichen 
Verhältnifien mit Ingardis und ten Swantiborigen; 2) der Dbonig 
(+ 1239) war jeit 1233 machtlos, zulegt auf die 3 Gaftellaneien 
Erin, Nakel und Uſcz beſchränkt; zur legten gehörte laut U. die 
ehemalige Herrichaft Gnewomirs, ift denn auch gerechnet das an- 
gränzende wejtlich der Drage. Er eonferirt nur, ſchenkt nicht, in 
jenen U., das conferirte tft ein Dorf. und ‚givei große hereditates, 
allodiale Befitungen von Erbherin; 19) die begabten find ein pom- 


merfches Ritterordenshaus und Kloſter. Aus alle dem folgere 


ih: zu Reet und Gürtomw faß ein Zweig der Stargarbder 
Pane, kam irgendiwie, vielleiht 1220, wo Barnim als Knabe 
fuccedirte, unter zweifelhafte polnifche Oberhoheit, vermachte beim 


Ausfterben den Belig an die Stiftungen feines Haufes und ver - 


verwandten Siwantiboriten; die IL des Polenherzoge ſind nur 
Eigenthumsübertragung. 
24. Kaſemir I vergabte 1176 am bolbat die Feldmart Pri⸗ 


lep (im Stargardiſchen, auf welcher die Dörfer Gr. Schönfeld vor | 


1179, AU Prilipp vor 1206 entitanden), und befreite die dort 
Anzufievelnden. 21) Daraus habe ich früher: gefchloflen, das ganze 
Land Stargard habe 1160-81 zu fsinem Landestheile gehört. *, 
Indeſſen gehörte es bei der folgenden, 1214-1264. beftehenven 
Zandestheilung zum Antheil des Altern Bruders, fie aber wieder: 
bolt fonft übergll die von 1160, auch würde mit dem Stargar- 
dilchen der Antheil des jüngern Bruders größer nnd einträglicher 
fein al der des ältern. Sonach it der ganze Tempelgau 
dem Lande Boguſlaws .beizulegen, wie fein den Swantiboritzen 
gehörender Theil unter ihm ftand, und Kaſemir I befaß nur eine 


2) C. P. 490, 523, 534, 540 f.; 1007. B. St. 15, 1, 187 ff. 
2i) &. P. 96, 999, Zeugen: 3 Demminer, Hunime de Camyn. 
Sarnozlau'zt. Der Abdrud Bat Hunune aber nach p. 1084 sub 18 


läßt die Colb. Matrifel den Punkt des i oft fort. — 22) B. St. 11, 2,118 ff. 
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Enclave. Und wenn er nun freit ab omni exaotione que mei 
juris est (er aljo nicht alle Gererhtfame Hatte), nämlich daß die 
Eolonen feinen Burgdienft leiften und Tein weltlicher Richter ihnen 
beſchwerlich fei, 22) der Biſchof aber etwas Später bei der feierlichen 
Uebergabe bezeugt, Kafemir habe jene Befreiungen bewilligt und 
auch, daß fie dem Landesfürften nicht den Zins (Tribut) entriche 
teten mit dem übrigen Volke, 2d) jo wird folgen: nur Burgpienft 
und Gerichtsbarkeit war dort feines Rechts, die Münte feines 
Bruders als dort Landesfürften, mit dem er fich indeflen darüber 
verftändigt hat. Die Grängen der Beſitzung hat er ringsum ſelbſt 
beitimant, mithin befaß er. auch das angrängenve, alſo Broda 
Papmühle), welches Boguſlaw (als fein Erbe, nad 1181) dem 
Edlen Walter auf Lebenszeit fchenkte, dann 1186 mit den von 
ihm beftimmten Gränzen an Colbatz zu verlaufen erlaubte, 2) und 
die Feldmark Garzica (Neu Prilipp und GSabes), melde feine 
Söhne c. 1205 an Colbatz gaben, 25, dann wohl aud die öftlichere 
Gegend bis an Sallentin und die Erbfchaft Trebene, im 14. Jahr- 
hundert Bezirk des Schloffes Lübtow der von Schining als Col- 
batifch Lehn. Auch Grindiz (Werben) und Damnis, das ältefte 
urkundliche Beſitzthum des Biſchofs dort, wird Kafemir ihm ver- 
gabt haben, da fie an Prilep gränzten und der Bilchof den An- 
ſpruch an einen Theil der Feldmark Broba (bie nur ein ſchmaler 
Streifen war) gegen Gelb 1189 aufgiebt.?7) Rinskow, das Ann- 
ſtaſia 1224 ans Treptowiche Nonnenkloſter ſchenkte, das jedoch 
1227 nicht übergeben (weil durch anderes erjeht) ward, und das 
(Benzk) 1240 der Biſchof beſaß, 22) wird gleichfahd von Kaſemir 
herrühren, zu Carbe gehört haben. Zu dieſem castrum, das auf 
der 1176 feitgeitellten Scheide. von Prilep gegen Broda lag, 2) 
waren denn die Drte Burgbienitpflichtig, necht nach Stargard. Die 
Rutungsfreiheit aller Wälder in ber Stargarbichen Provinz zu 
220) C. P. 98 vgl. 8.6 zu A. 5. — 2) C. P. 96. und Dog. I. 
Beflätiguugen p. 130. 186. - 24) ib. 187. 189. 993. — 25) ib. 194, 
1033, 994, Die Erwerbung der dort beftätigten Güter. durch Colbatz ift 
von allen andern befannt außer von Garzica, die ift alfo das von ben 
Ausftellern der U. geſchenkte. — 3%) ©. P. 353, 853 (1017). Bgl. 8. 26 
Auf, — 27) ib. 162, 


’ 


192 


Bauholz, Heumerbung, Weide und fonftigem Gebraud) des Kloſters 
Colbatz und feiner Colonen, die Boguſſaw 1185 mit der Beftäti- 
gung von Prilep gewährte, 3) betrachte ich gleichfalls al3 Zubehör 
von Garbe (vgl. oben Strewelow) nicht ala landesherrlich 
Kaſemir befaß den Bezirk al3 Enclave, — folche kommen 
in den Lanbestheilungen vor 1532 nicht vor, find fpeciell gegen 
das Princip derer von 1160 und 1214 welche die Haupttheile des 
Landes nad; Burgwarben theilen, fo daß jebes Fürften Gefammt- 
gebiet aus zwei Stüden beſteht, — er beſaß ihn nur zu PBanen- 
recht unter Landeshoheit des Bruderd, er hat ihn alfo von Star: 
garber Panen ertvorben, ich meine ertaufcht von „Unima von 
Camin, einem Sarnoſlawitz“, Seugen über die Bergabung von 
Prilep.2) Dieſer ift 1176 unter den Caminer Edlen, *) 1181— 
1208 Caſtellan daſelbſt, 9) dies ift 1220 Zetiflam Unimis,®) 
— wonach der als Caminer Edle 1176-94 erfcheinende Ge law?) 
Unimas Bruder iſt, — 1229 Zetſlaw mit feinem Sohne Stoi— 
flat; #1) der iſt ſchon 1220 Zeuge,3% 1228 Tribun, 1232—124 
Gaftellan dafelbft;3%) 1269 erfcheint dort Ritter Ceſlaw, 3%) wohl 
fein Sohn; vielleicht ift das letzte Glied Teſlawa, rau von 
Riebik, deren Güter, bei ihrem Tode an Herzog: Wartiflaw Iv 
verfallen, von ihm 1323: ſeiner Schmweiter, der Aebtiſſin Jutta, 
auf Lebenszeit überlaffen wurden. 3% Laut U. von c. 1240 habeu 
bie ztrzlauiei, Erbbefißer der Kirche S. Aegidien zu Camin, die 
felbe den Dominicanern übergeben, und fügt der Herzog einen 


Platz hinzu; unter den Laienzeugen tft der erſte jener Stoiſlaw, 
'„Erbbefiter der gedachten Kirche”; die übrigen 11 find wohl bie 


fämmtlichen dortigen Edlen und unter ihnen noch andere Glieder 
der Familie, dann nur Woycech, der eritenach den Beamten, 
und Suliflatv;3%) jener wird 1291 als weiland Befiger von 
Kl. Stepenig und Ganjerin, Bater des Wittrd Woyko ded 
jüngern bezeichnet.87) — Daß die Yamilie zu den barones, prin- 
28) ib. 100. 101. — 29) ib. 119.146. 174, 206. - 80) jb. 298 
coll. 1084. — 31) ib. 381. 386. — 82) ib. 324. 99: = 8) jb. 391. 
485. 441. 470. 500. 628. 629. 718. — 34) ib, 576. — 8) Oelrichs U. 
®. 59. Rypeze ift Riebit, 1621 Riepze, die Güter alfo mohl die fpäter 


von Brockhuſiſchen. — 36%) C. P. 597. ©. über die Zeugen m. Zuſam⸗ 
menftellungen im Regifter des C. P. — 37) U. in v. Ledeburs Archiv 1, 225. 
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cipes x. gehört, zeigt die erfte Erwähnung: Unima (noch nicht 
Gaftellan) von Camin Sarnoflamwit, ganz wie nur noch Wartiſſaw 
von Stettin Swantiboritz und Dbolan von Liutizien Sohn Kafe- 
mard (des 1182 gefallenen „Herrn“). Sie für Zweig ber Star- 
garder Pane zu halten, ber fein Erbgut Carbe an Kafemir I 
gegen Sit und Beſitz im Caminſchen vertaufchte, bewegt mich, daB 
Unima das erfte Glied Zeuge ift bei jener VBergabung von 
Prilep,21) fein Sohn 1220 bei Swantibor von Colbak, 9, daß 
ben fonft nicht vortommenden Namen Unima gerade zivei- der 
Stargarder tragen, und zwar ber 1215, 1220 erfcheinende in ber 
Diminutivform, alfo doch wohl im Gegenfat gegen den 1208 noch 
[ebenden Camminer, endlich daß das Caminfche, welches zulekt 
e. 1274) deutſche Verwaltung erhalten bat, gleich Colberg zum 
urfprünglichen Eigen der Herzoge gehörte, daher feinen eingebornen 
höhern Adel (Bupane, barones, principes) haben konnte, auch 
gleich) dem Colbergſchen nicht hatte, wie die Vergabung de3 ganzen 
Landes Treptow mit mehren Familien niedern Adels darthut; die 
bort vor 1274 erfcheinenden vornehmen Familien find theils durch 
fürftliche Bedienftung emporgeftiegen (die Nantkowitz, Verchewitz, 
Kleiften), theils von auswärts dahin verpflanzt; fo vie Witten 
ala Zweig der Wolliner Pane (f. d., die Borken, Bartuswitz, 
Sabefig, Dobefeig, von einzelnen Nacimer, Swirzo, Rochlo, deren 
aller liutiziſcher Uriprung ſich nachweifen läßt; fo denn gleich den 
erften auch die Sarnoſlawitzen als Zweig der Stargarber. 3) 
Sarnoflam als Unimas Vater zu nehmen, tft nicht nothwendig, 
er kann ganz wohl Stammbater der Stargarber Linie fein, wie 
Swantibor an die Spige der ſpeciellen Stettiner zu ftellen mar. 

25, Im Pyriger Gau zeigen fich zuerſt ala Herren 
von Zehden Slawtech und Gozi-, Gotiflam. Jener ift 





— ..+ 


88 Stoiſlaw führt 1240 im Siegel ein Agnus dei. Die Borken, 
Bartuswitz, Kleifte und von Woedtle haben 2 Thiere über einander, bie 
anf den älteften Siegeln nicht zu unterfcheiden, fpäter bei den beiden erften 
gekrönt, bei den erften Wölfe, bei den übrigen Füchſe find. Das weift 
auf Gemeinſamkeit, nicht der Abſtammung. die nicht ſtattfindet, dann der 
Vurgmannfſchaft zu Cammin. Dann hat es mit den Sorneſlawiten « eine 
andere Bewandiniß. 
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1183 Zeuge bei der Beftätigung von Prilep an Colbatz 30) und 
am 18. März 1187 bei Boguflams I. Tode unter den „Edlen des 
Landes”, jo daß vor ihm ſtehen Wartiflatv (ID) und Odolan von 
Liutizien (ſ. 29, nad ihm Stephan von Ucra (münde, Entel des 
Fürſten Miftiflato), die Gaftellane der beiden Hauptburgen Dem: 
min und Uſedom, die von Gützkow und Wollin. 2) Gotiflam it 
‚wenige Wochen fpäter in der Verſammlung der optimates terre, — 
der barones et suppani, der principes Pomeranicae gentis, #2) — 
hinter Wartiflato, der nun. Landesregent, den (Caſtellanen) von 
Demmin, Ulera, ‚Prenzlau, Paſewalk, Colberg, Camin, vor Hein- 
rich (Ranniyis, Herrn in Tolenfe, aus „erlauchter” Familie der 
Liuticier8)) dem Wolliner und Ufevomer *)) und 1189 bei dem 
Bertrage des Biſchofs mit Colbag mit faſt denſelben Zeugen 
‚unter den letten.*) Aus der Zufammenftellung. erhellt, daß fie 
zu den Supanen, den Panen gehören, feine berzoglichen Beamten 
laut der zweiten U.), Vater und Sohn find. Als Sohn des zwei⸗ 
‚gen it anzufehen Heinrich von Chinez — Herr der Burg um 
des Landes Kienitz, weil in Bommarn damals. nur erit folche von 
‚Orten benannt wurben — 1224 Zeuge bei ber ‚Stiftung bes 
Treptowſchen Nonnenklofiers, das 1227 auch ein Dorf im Lande 
Stölpchen hatte), woh lvon ihm, da beide Diftricte fpäter zu einem 
Archidiakonate vereinigt waren, mithin als das Land Kienih der 
U. über die Didcefanverhältniffe anzuſehen find. 

Eine verwandte Linie der genannten Bane ergeben folgende 

30) C. P. 130 (vgl B. St. 10, 1, 149) Wartiſlaw, 2 fehr vornehme 
Demminer, zlauter (ließ tek, niit bor oder mer wie n 6 vorfchlägt, 
xX und 'r find oft fehr ähnlich, vgl. kazimarus in’ Tafel D. zu p. 100 
im © ®. und: fris Taf. J. zu p 200 Ende) Priba (von Gützkow) 
Prieeteic. — 49%) &, P. 160. 852: Szlautech de Cedene. Bgl. 990 
zu N. 48, — #1) ib. 146: Gozizlaus de cedin.. — 49 ib. 156. 196 
reden bon derfelben Berfammlung. — %) ib. 219. — *) ib, 162 (f. zu 
U 27). Hier ftehen fie meift mit dem ‚bloßen Numen ohne Angabe ber 
Drte, : Statt Wartiflaw ftehen Fürft Jaromar als jett Vormund und 
Roſzwar als (vermuthlich ſchon) Kaftellan von Stettin, Hinzugeloumen 
ijt der. Camerar (au$ p. 160) und Sovithin der letzte — 25) &. P. 352. 
‚380 (mit n. 20) 1001. Bol. überhaupt B. St. 15, 1, 180-188. Sla⸗ 


wen ded Namens Heinrich find. fchon der Ramiwitz 1193 und 1173 9. 
Plochimeriz. 
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Daten. (a)) 1234 beim Vergleich zwiſchen Swantibor und feinem 
Klofter Colba über. bie Grängen zwiſchen Madüe und Thu find 
Zeugen Barnizlaus filius Suotini. Suotinus frater suns. 
Vinozlaus et Jacobus et Simon.) (b.) Im felben Jahr 
zu Stargard find.Z. der U. worin Barnim ven Templern ‚da? 
Dorf Darmietel im Lande Kienis am Fluſſe Mietzel mit 200 
Hufen verleiht und ſchenkt, diefelben fünf (B. Svytin. J. 8. 
Wensclaus) und: Gustisclaus Miroselaus; und (c) im 
felben Sabre am.28, Dechr, zu Zpandow verleiht Barnim ben 
Tempelrittern da3 ganze Land Bahn mit aller Gerichtsharleit und 
e3 lafien alles Recht an .baflelbe und die Dörfer, darin gänzlich 
nach die heredes beider, nehmlidy die 6 erften Zeugen von b (B. 
8. Svytin. J. Wenezl. Gvtizl) und (ein andrer) Symon, Nico— 
Igu3, Lenarbus, Jargoneus. 4) (d,) 1223 auf dem Landtage des 
Herzogs unter den principes et barones ‚terre nostre ift letzter 
(jüngfter).Barnislau filius Suiotini, #9) (e) 1242 Barnislauus erſter 
Zeuge bei Swantibors Bergabung aller ‚feiner Güter im Lande 
Calbatz an das Kloſter; do) (£) 1237 in der Beitätigung von. Tre- 
bene an colbat ſind Baum Banten Stephan (em ei 


) ib. 474. 1086, (Vmozl. ift zu präferiren, Vinozl. zu leſen). 
#7) ib, 476; letzte Zeugen find Chalo Deeifter de8 Iohanniterhaufes zu 
Stargard und ein Bruder in demjelben, — 48) ib. 483. 1005. In der- 
felben W. läßt Baruim alles etwaige Recht und Gericht am Lande Cüſtrtn 
nach, (da8 hatte der Polenherzog 1232 dem Orden geſchenkt). Zeugen find 
derſelbe Chalo (A. 47) und 4 Stettiner Edle. Das Jahr 1285 hat, wie 
gewöhnlich auf Weichnachten angefangen, ift alfo 1234 zu übrrfeßen (vgl. 
A. 53), Da der Beſitz bei: Cüſtrin mit bem Hanpthanfe Duartfchen als 
der ältefte überodrifche des Ordens anzufehen ift, da Barnim erſt am 4. 
März 1236 gleichfalls zu Zpandom (unbelannter Lage, Greifenhagen?) den 
Zemplern Zolffreiheis für fie und ihre Leute, die von nun an zu feinem 
Gebiete übergehen würden, ertheilt (E. P. 513. 1005), ‚mithin Bahn und 
rRörchen nicht vor Ende 1284 den Templern verliehen find. und doch bie 
U. dentſche Namen der Gränzmale hat (Zickleinsbrücke, Buchwald, Silber- 
möfje, Lotſtieg, Steinwehr, vgl. N BA. 58): fo muß die vorhandene 
U..eine (nur) um die Gränzbezeichunng ‚vermehrte fpätere Ausfertigung 
der urfprünglicden unter deren Datum fein, wie damals C. P. 682 (vgl. 
die 9. dort und 1013) davon ein Beifpiel gibt, die fpätere Zeit nicht gau; 
ſelten. — 40) © P. 348. 1085. — 50) ib. 658. 1080. 
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et Jacobus Szotinuwitz. Vinsclaus et plures elii, 5) wo das 
Patronymifon und die Verbindung die Identität mit den obigen 
darthun. (g) 1185 beftätigt Boguflam I. Prilep an Colbag, hatte 
auch von ihm etwas ertauſcht fiir das Dorf Gorna mediante 
Svoitino, (den der auch bei einer Ähnlichen Abtretung von War: 
tiſlaw II. gebrauchte Ausdruck als bisherigen Beſitzer und in höherer 
Stellung zeigt,) Zeugen Barnizlaus ... Suotin. “) Diefer ift 
unfraglich der medians, der Vater von Barniflam d. a. b. c. e, 
und Swoitin a. b. c, — für Gorna ift nichts vergleichbar als 
Gornow im Lande Bahn, ſeitdem dies ven Templern gehört, fehlt 
es in den Eolbatfchen Confirmationen, 59) — ift der 1189 mit und 
nad) optimates aufgeführte Bovithin, *%) der 1212 zwifchen Burg: 
herrn als (intereffirter) Zeuge über MWoltin und Clebow ftehende 
Soitin. 9) Wegen der Namen feiner Söhne ift der 1185 (in g) mit 
ihm genannte Barniflam fein älterer Bruder. Seine Söhne find 
denn Jacob und Simon, da fie nicht Swoitins Söhne find (nach a) 
und doch mit denfelben -in enafter Verbindung ftehen (a. b. e); 
das ihm (in f) gegebene Patronymikon ergiebt denn einen Swoit in 

(diefe in g ſich findende Form iſt die eigentliche nach der Etymologie 
und wegen der böhmiſchen Form Stoogtin,5% als Großvater ober 
Ahn.“b) Jacob wird aud) fein der J, 1224 Tribun von Stettin, 
(h) 1235 8. für Cofbas, fein Bruder der 1235 als Stettinfcher 
Edler, vorfommenbe Simon ;?9). nach der Stellung, welche die Glie- 
ber der. Familie in.c haben, werden Simon und jein Better Bar- 
niflaw, "vie Erbbeſitzer des Landes‘ Bahn, die übtigen 3 erbberech 
tigte fein. Bon Simons Vater wird das Dorf. Barniſlaw, das 
123 den gehnten an S. Marien in Stettin entrichiet den Namen 


—— — — ——— © 


* ib. 535 (auch ir ift in "Vnisel. der Punkt des i zu dveychie 
ben, — '52) ib. 186. 991. Die zwiſchenſtehenden Zeugen find Prizesk. 
Wogard. Wozesk. — 58) Es fehlt ſchon 1235 (ib. 490) — die nädjfi- 

vorhergehende ib. 193 Hat es — folglich ft c vom 1234 5.9.48, - 
54) C. P. 193. 994. — 55) Auch der mitgenannte Banten kann nur Entel 
des Stephanus fein, Vgl. in Rügen Nicolaus Alfus Pribizlai 1233 
(C. P. 198) = Prib. Wolcowiez et filius suus Nic. 1232 (440) = 
Nic. Wolcowiz :240 (800). — 88) ib, 845.'491. 480. 


— —— — 
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haben.57) Wenſlaw mit deſſen Söhnen eng verbunden, erbberechtigt 
doch fein Swoitinowitz (f. abe), iſt zu achten als ihr Schwager, 
als Winzlaus Polonus ip der bie Swantiboritzen betreffenden U, 
von 1220, 2) als Großvater des 1300 ericheinenden Polonus de 
Clebow,5) jomit Ahn der 1679 ausgeltorbenen Palen, v. Pahlen, 
welche au Clebow den dauptſitz (morüber 1356 Bergleich,) danon 
und von Brünnten, Klütz, Schöningen Aniheile als Lehne von 
Colbatz beſaßen. Als Zwiſchenglied if, ayzuſehen (i) Meſico, 
polniſchen in Pommern ſonſt nicht vorkommenden Namens, 1274 
in der Beftätigung der Colbatzſchen Güter und Gränzen Zeuge 
nur mit einem Deutjchen (ber 1254 Zeuge über Falkenberg) und 
mit Barnif law, wo) der nach dem Totale Sohn des jüngſten 
Swoitin. | 

Daß die Swoitinowihen zu den Panen gehörten, zeigt die 
Stellung, in der ſie in den alteſten u. vortommen (g. d.), zeigt 
auch die U. über Bahn (c.). Denn da Swoitin 1185 Beſitzer im 
Lande war (g), ſo kann fie mit den Worten „die Erbhefiger ent- 
jagten mit guten Willen dem Recht an das Land und jeine Dir 
fer, quod addixerant vel atiribuerant, ‚sibi“ nicht dag Beſitzrecht 
überhaupt jondern . nur ‚feine Aushehnung, in Frage. itellen; fie 
bei aßen es und behaupteten ibr altes Recht als Pane, das aber 
geitand Barnim au den Swantiboritzen micht mehr zu, ſeitdem 
fich beutjches Weſen einbürgerte; hier aber ‚überließ er es den 
Templern, 6) wie denn, hie, Comthure bis ins 17. Jahrh. zu den 
„Herren“, (im Gegenſatz der Mann⸗) zählten, das Recht der Burg; 
geſeſſenen, die Vogtei hatten. u 

Die in e angegebenen, Grängen des Landes Yabı find Me 
jpäteren der Comthurei Wildenbruch, überall ficher, Ichließen. aber 
mit Anfang und ‚Ende > nicht zuſammen. Die Brig re 


— — — — —— 


5°) ih. 880, «s 8 Heißt erſt fit dem 18 Jahrh. Barnimdlom, ao 
um 16. 17. Barneſlaff, Barenslow. — 58) In einer Greifenhagenſcheu U. 
1.3. St. 8, 1.6. — 59) Dreger‘ 121 (vgl, B. St. 10, 1, 163) 364. — 
60) Kenn Barthold aus den U. 'b. c. folgert, "die heredes (f. darüber A; 
19) feien mit Gewalt depofjedirt, fo fehlt dazu jeber Anhalt; die Entfagung 
in c. iſt die gewöhnliche, jeder Beſitzveränderuug vorhergehende „Refig- 


nation, Aufſagung“. Fa En 65 
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Roriken, Steinwehr unb die Feldmart Königsberg waren es alſo 
ſchon, find dadurch von Barnim als folche anerkannt, hatten ihre 
sticht erhaltene U. Sie find die 200 Hufen am Fließ Rurka im 
Gebiet der Burg Sven (Beiden), von’ denen ber Lebuſer Biſchof 
den Templern 1235 die Zehnten verlieh und zugleich (dem Beſih 
von) 200 Hufen unbebauten Landes neben der Mieget i im Gebiet 
der Burg Kienitz, o1) d.h: son Darmiekel c. pert. tb).. ' Daß er 
in’ den beiden Burgwarden Befig- und Didcefaitrechte wirklich 
hatte, folgt daraus nicht, wohl aber, daß er ſie beanſpruchte, wo⸗ 
gegen die Templer ſich ſicher fteltten;’ auch das Folgt, daß die 
Veſte Kienitz felber “mit ihrem Oberwerder nicht mehr pommerfc, 
in feinem Beſitze wir. — Fuͤr der Vergaber jener Güter im 
Zehdenſchen an der Rörike und für jüngern Sohn des Gozi-, 
Goti⸗ ſlaw von Zehden halte ich den Guſti⸗ Guti⸗ſlaw, dert ſechſten 
Zeugen über Darmietzel (b), ſechſteu“ heres im Lande Bahn (e), 
wegen dieſes Beſitzes, wegen der Namen und weil er nicht une 
den Nachbarn Siwantibors und des Kloſters Colbatz (a). 1 

ſtand das Land‘ Eeden’ unmittelbar unter Barnim und hatte ei 
langer Zeit (den märtiſchen Verheerungszügen 1211, 1212) verödete 
Dörfer. Das Bau Kienitz wir nic geiiannt, war wohl noch 
Panenbeſitz. — 

Denn 1241 begüche ſich ber Lebuſer Biſchof mit den 
Templern über ven Zehnten des (neben Darmietzel nordwärts 
gelegenen Dorfs) Nabern (c. pert.), welches ihnen der polniſche 
Graf Wlofto geſchenkt hatte 62) Er Tann es nur dürch Heirath 
oder Kauf erworben haben, war vieleicht auch der Vergaber von 
Mezilbort (Umgegend von Soldin im Bande‘ Pyritz) welches Wla⸗ 
diſlaw von Polen 1838 den Teniplern verlich; dieſer nehmlich 
war gar nicht in der Sage, um dorthin in3 pominerſche übergreifen 
zu können, da er damals nur noch die Gaftellaneien Usz, Natel 
und Erin hatte, ‚dagegen die Gegend’ um: Landsberg und Berlin- 
chen um 1236‘ Herzog Heinrih von Schleſien, dann Barnim; ®) 
wenn aljo der Orden. J vn Weoiian eine, u ausſtellen ließ, 


en €. P. 508, B. St. 16; 1,182. Hong, Et. 15, 1, 180. = 
68) ib. 187, 198, 
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fo ift das wohl nur gefchehen, weil er Lanbesherr des Vergabers 
war. Und wenn die 6 erften heredes, die dem Lande Bahn 
entfagen, an einem andern Orte und in naher doch nicht ganz 
gleicher Zeit die Vergabung von Darmieel bezeugen und hier 
eben fo, doch genau nad der Verwandtſchaft aufgeführt werben, 
fo wird man fie als daran erbberechtigt anſehen müſſen, mas denn 
unſere Auffaffung des letzten als Bruders des Heinrich von Kienik 
beftätigt, den darauf folgenden Miroſlaw als dieſes Sohn, als 
den eigentlichen Vergaber anſehen dürfen. 

Die vier legten heredes im Lande Bahn (c) find: ein zwei⸗ 
ter Simon, wohl der einzige um die Gegend und Zeit, nehmlich 
124243 als Schultheiß von Woltin vorkommende (etwa als 
Befiter vou Hohenbrüd); der Deutſche Leonhard, etwa als Water 
des Malter v. Kunow, ber 1255 über Wartenberg Zeuge war 9) 
und deſſen Familie bis 1765 einen Theil des Dorfes Kunow vor 
Bahn befaß, weil von deſſen Feldmark ein Theil in die durch c 
beitimmte Gränze des Landes Bahn fallen muß; ®) Nicolaus 
ala der, melcher 1237 Zeuge “über die Stettinfchen Kirchenver- 
hältniffe ift, por Natimar (von Garz f. 28) fteht, und als ber 
Nicolaus Pretboroviz oder Priborits von Rifchow 1220, 
1225 Bürge und Zeuge für die Swantiborigen, nad Wartiflam 
Bartholomei, vor Zetijlam Unimiz (24), Roſzwar (Caftellan von 
Stettin), Woiſlaw Paulus Sohn (von Stargard)) alfo gleich 


64) C. P. 655. 676. Dreger 380. — 65) Sie geht einen Weg ent- 
lang von ber Hohen Brüde zum Ende des‘ Buchwaldes, (des am Buchſee,) 
war alfo im ganzen gerade, ſchloß ein das Orbendgut Gäbersdorf und 2/5 
der Feldmark Rohrsdorf (1296 und ſtets zu Wildenbruch, .aber I; vom 
Herzoge 1346 and Dttenftift und dazu feit dem,) folgiich auch einen Theil 
der Feldmark Kunom, wohl die 15 Hufen dort, Über welche der Orden 
1296 Vertrag ſchloß. — 6%) €. P. 552. 574./575;5 298.(mit Zetiflam 
durch et verbinden, fo daß die folgenden Zeugen geringeren Standes, wie 
da8 auch die Namen Nabe, Bismaft zeigen, und Petrus von Riſſow alfo 
nit zur Familie gehört) 458. 460; gegen Haſſelbachs Bemerkung 1086: 
beide U. gehören zufammen, alfo ift der Nic. in beiden berfelbe, Priboziis 
und Bissow alſo Schreibfehler der Dlatr. (z und r, B und R off. feßt 
ähnlich) eben jo Worzlaus in Woizl: zu ändern (A. 3), damı auch Koti 
merus dazwiſchen, Bier nie, auch in der Zeit mirgend vorkonımend,- iA 
Ratimerus, der auch 552. 574, 575 auf Nic, folgt. RE 
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biejen vom Panengeſchlecht, wofür auch das Batronymilon zeugt, — 
die zwei Dörfer des Bribor, 1240 nahe Pyritz belegen (alfo Gr. 
und KL Riſchow) und nad) dem Gontert herzoglich, zeigen wohl 
nicht den Namen eines Sohnes, jondern des Vaters; — endlich 
Jarognew weiſt auf Verwandtichaft mit Tejfimer, dem Vergaber 
von Clehow 1212 (23), ala dem Sohne des Pribo (dev 1183 
Mitzeuge über ‘Prilep):®) und Neffen des Jarognew von Gügfom, 
dg der Name in Pommern jonjt nicht vorlommt; vielleicht iſt der 
Bahner nach Oſtpommern gegangen, iſt Jarognew Caſtellan von 
Schwetz 12388 1266. 

Die Gränze des Landes Bahn iſt gegen das Pyribiſche und 
vort allein durch zwei Wege beftimmt, deren größerer beutjchen 
Namen bat, 67) dg8 Sand, iſt aljo wohl erſt durch die Abtretung 
an die Templer entftanden, abgezweigt. Ferner erjcheinen bie 
Swoitinomwigen ſo vorher als nachher in den Colbatz chen Urkunden, 
namentlich über die Gränzen ‘8, d, a, e, £, h, i) Swoitin 1212 
als intereſſirter Beuge über Woltin (g). Sie find aljo o. 3. 
Befiger der Gegend zwiſchen Pyris, den Ländern Bahn und Col- 
batz. Als Woltin angränzend wird nun in der damaligen und 
in den ſpäteren Gränzbeſchreibungen Crapove (Alt-Grape, bis ins 
17. Jahrhundert Grapow, angegeben, mithin als ein die vorliegen- 
den Orte (darunter Schwochow befaſſendes Gebiet, alſo erſchließlich 
Sitz; fo mögen bie v. Grapow (von denen mir zuerſt Otto 1292 
borgelommen) 68) und von Schwochow (Ebel d. i. Apolloniu3 
1350 dgl.), melde 1337 aud in der Neumark begütert waren, 
von, ber: Familie kammer, Otto als Sohn de3 Barnijlat von 
1272; beine find ein Geichlecht, Denn die im 16. Jahrhundert 
ausgeitorbenen von Schwochvw ſaßen zu Neuen-Srape und nad 
einem Verzeichniß aus ber Zeit die v. Grapow zu Schwochow. 

. 26. ı Die Burg Pyritz gehörte ſicherlich zu dem Leib— 
gedinge, das Boguſlaw I. nebft dem ande: Treptow a. X R. dies 


67) Jetzt Lothweg, damals ötstich auch 1264 Granze d der Teup⸗ 
ler gegen Beiersdorf und Hausfelde — Krauſeeiche Dreger 473, wo fälſchlich 
Fodstich; als Gränze des Lotding? — Gerichtsbezirk. — 68) Wohl zu 
unterjcheiden von den Grapen, deren erßer Nic, Grope c. 1280, ſiets ohne 
de, vou. el ikun 
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erſt nach dem Tone Kafemied 1, der es haute) feiner. Gemahlin 
Anaſtaſia ausfette;?0) denn fie datirte Bier 1285 die Urkunde, wo⸗ 
buch fie die Kirche. zu Treptow an ihr dortiges Moſter 'gab,9) 
(alſo doch wohl nicht auf . einer Neife,) tb dotirte daſſelbe 1224 
auch mit den Dirfern Stroſewo (Strohsdorf) und Oboy (Wobia 
ſches Feld), für weiches zweite und Ringfom 1227 Megow und 
Driegig gegeben wurden,’®) Rinslow im Lande (und in der. Feld⸗ 
mar) Stargard, die andern in Pyritz. So nur erkläct es fich, daß 
bei ihren Lebzeiten kein fürſtlicher Beamter ober Burgherr ‚von 
Pyritz vorlommt. Leibgedinge wurden gleich.bei der Berheirathung 
ausgeſetzt. Nach Caro war der Dünenkimig Kanut 1185 verwendt 
mit Boguſlaws I. Söhnen, alſo mit Anaſtaſia, und zuur, da deren 
Name nad) Polen oder Rußland weiſt, durch feine Mutter Sophia, 
Tochter Wladimirs vom Nowgorod und der Riga, Tochter Bole⸗ 
ſlavs IIL. von Polen; dieſes zweiter Som Boleflaw.IV. (+ 1164) 
beirathete 1151 Anaftafia,. Tochter des Fürften Wladimerko von 
Halitſch, wäre ohnedies allein als. Schwiegervater vergleid;- 
bar. Boguſlaw IL hat 1193 ſchon ein Reiterfiegel, — fein bie 
Urkunde mit ausftellender Bruder. uch nicht, — wird 1187 als 
mitvergabend angegeben, (der Bruder nicht), ift alfo,. wenngleich 
beide damals al3 pervuli bezeichnet merben,!) vor 1180 geboren; 
dagegen am 18. Appl 1177 war Anaftafix nod nicht wit Bogu- 
Nato vermähk,?2) fie finch 1240.72) Boguſlaw hatte demnach Py⸗ 
vig vor dem Tohe feines Bruders. . 

Auch diefer beſaß dort etwas. Er hatte ven Schloßbezirk 
bon Lebbin (auf Wollin) der dortigen Kirche geſchentt, dieſe aber 

-) C. ®. 487. — %) Nach ib. 351 (zu m. 30: oboy war nicht 
zu vergleichen, bebeutet: beide scil. Männer, aber okoy, woboy — Um 
bereinfchlagung 3. B. von Pfählen um einen Teich) 331. — Das Wo- 
binſche Feld der Stadt Pyritz iſt nach Brügg. vom Stadtfelde unterſchie⸗ 
ben, alſo das eines gelegten Dorfes. Auch Megow und Brietzig beſaß 
Belbuck 1268 nicht mehr, auch nicht mehr dus (dafür erhaltene) 1268 be⸗ 
ſeſſene Gr. Mellen (Dreger 337 550,) — 21) €, P.224, 160,.196, — 
Er beſtätigt an dem Tage eine (vor Herbſt 1175) für die Seele feiner 
geliebten Gemahlin Walburgis gemachte Schenkung. — 78) Sie lebte 31. 
Mai 1240 (€. P. 622) wird nicht mehr erwähnt (al8 tobt) 24. Juli 
1242 (ib. 668); bereit8 am 24, April 1240 ließ fih Barnim. vom Bi- 


ſchof den Zehmten der Feldmark Pyritz und ber’ öden Dörfer Im Gebiet 
abtreten (ib. 617) wohl well der Tod Anaftaflens zit erwödrten war. 
1 
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vereigne nach: feinem Tode Boguſlaw der Dompropftel mit allen 
Bubehörungen; darunter Vitenfe: in (Kaſemirs Lane) Gützkow, und 
ber. Hälfte des Dorfs Brietzig in Prritz; 2%) fie wird abgezweigt fein 
als. das augränzende Filialdorf Leitnin, denn dies gehbrte nach 
mals dem Caminer Vicedominus, deſſen Amt von dev Dompropſtei 
abgezweigt iſt. Das Dorf gehörte zum Barlbe: Lippene, das der 
Biſchof 123 "und bis :1276.-befah;:. er wird es von Kaſemir J. 
erhalten haben, ver ja auch bie Dome zu Camin geſctitet und 
merſt begabt hat. ion 

' Die Gempge alten demnach ven Bargbeit von My 
getheiln nicht in Anfehemg:ber landesfürſtlichen Hoheit, das wäre 
gegen das: Brincip ihren und aller Tolgenben "Thellungen bis 1300, 
ſondern beſchtänkteren Rechts; mit andern Worten: -Naftmir Hatte 
biefe Enclawe mu: mit dem Mecht der Pane, Boguſlaw beſaß zu 
ſeinem Antheil mit. ſolchenn noch die landesfürſtliche Hoheit aber 
den ganzen Tempelgau, unter Barnim hatten die dazu gehörigen, 
jegzt vermebeten Rechte die Stettiner. Beamten wahrzunehmen. #) 
Wartiſlaw hatte zu Pyritz nicht nur den Aſylhoͤf in der Tempel 
Ffeſte, wie zu Stettin uw Wollin, ſondern es erſcheint auch ſeine 
"Autorität bedeutender als: ſorft ini Stettinſchen· und feine Abhãn 
zgigkeit von Stettin, alſo Hatte er mutatis mutandis das echt, 
was: ſeine Gühne.s Vom Gebiet haben den· größeren Theil die 
verwandten Swoitinowitgen und Behbener. Im Schoſſe ſcheint 
auch den Swantiboritzen irgend ein Nacht zugeſtamden Zu haben. 75; 
Aus alle Dem ziche ich. den: Schlaß: zu Pyritz fake Sohn | 
Stambors Swoitin?) al :MBan,:Ah- jenev Familien, ward 1091 ' 
‚vertrieben. (22), bald. Herrgeftelft, ‚doch fo, daß er Pyritz mit der | 
näditen Umgebung. dem. Belgarder abtreten mußte. 

27. Wollin fand 1108 unter -Dberhoheit des Belgarder 
Serjofä, befannte ſich 1124 von Steifin abhängig und hatte War⸗ 
tiſlaw nur den Aſylhof· und oberprieſterliche ‚Rechte. **, Damals 
war dort Nedamir der vornehmſte Mann, der „mit: feinem 
erwachſenen) Sohne den Brief Otto nd ‚Stettin geiite 7) 
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Der mit-Ratibos 1135; auf einen Raubeinfall in Norwegen aus⸗ 
gezogene Sduptling Unibor gehört hieher. 70) In den J. 1175 
1185 war Wenceflam bier Caſtellan; 7%) 1193. erfcheinen 
‚Subiflam und Dobiflaw von Wolyn‘ unter Eaftellanen und 
Burgherrn, die ‚bier alle ohne Amtsbezeichnung, der zweite 1187 
mit dem bloßen Namen unter eben. ſolchen o) Mit ſolchen fteben 
1220 „Ufemarus, Wbizlaus in Wellin cives“ mit Swantibo- 
rigen, Banen von Stargard und lauter Bornehmen,%) 1227 
Wſemarus (fo, nicht Uf: it ver: Name zu ſprechen, ugl. ‚bie meh⸗ 
ren Wſe⸗wolod im ruffiichen Fürſtenhauſe) mit den Gaftellauen 
und Tribunen von Colberg und Camin, gleichzeitig Wizlaus- 
Baft.. ia. Wollin,):und ein: paar Jahre ſpäter, in ben Zollbefrei⸗ 
ungen. ber Zibedler: son. 124, PBribiflamw. albus_und fein 
Bruder Shawke von Wollin mit den. Beamten derjenigen Burgen. 
wohin Lübifche Schiffe lommen Ionnten. 2%. Pribiflaws Söhne. find 
Tefzlam albuws., und fein Bruder, Dobejlam, die Ritter 2. 
und D,, Brüder der Getin,Dobeflaivs, Sohnes des ſehr vorneh⸗ 
men Rochill Yon Denmin der erſte zuletzt 1277, ber zweite 1279, 
= Teflatw Primiſlawitz (für.Brib.,. da der Name Primiſtaw nur 
einmal ‚und in, Oſtpommern vorlommt), Dobeſzlaw 1262,- jener 
1276 mit: und nach bein. Swamiboritz Kafemir und Borl, 83) den 
Eneliten des Landes. Seine Söhne find ohne Zweifel Bribiflaw 
albus 1279. und-Ratflam albus,..1288 Befter non Plögin 
bei MWollin. :: Zmeifellea haben: wir hier die. Familie Witten (1348 
TeſſLaw Witte).welde Wittenfelbe (vor 1820 angelegt und) theil- 
weile noch · iſnn unſerm: Jabch. beſjeſſes hat, : eben ‚fo Güter im: Rip. 
Triebzow, dieſe wohl als zuum/ Theil Ochen: der. u Grambow nach 
1280. Der erfte Bribiflam iſt nach: dem Namen ſeines zweiten 
Sohnese ein Sohn des Renee von, 1188. Bom Bwder Slawle 


Pe a SE 2— . ul ’S De | .24 


— — — 


556 13. >) v. ei (her Jallensis, die U, ift von 1176) 
95, 128.185, —="%0) ib, 224. 146: 160: - Ii- bet eiften U, iſt noch ein 
Dob,, der wird der Eaft. von Colberg fein, deſſen Vorgänger noch 1187 
in det andern, — BI) CeP.881..386 808.. - 99) 16.470473 (zlauco) 
1012, — BP) Dreger p. 329. 157. Kraty Geſch, der u. Rleift1..29, 127. 
ÜG Mei, hp. 149; GSlaichzeitig. ſind :Degkano d. Eummerom mr 
Dobefeig und Teplaro Zunter vor @kättane.== Sebefit, Dal R 
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feite ich ab die von Mockbrwyte, Mukerirz, die. 1578018: Buig⸗ 
geſeſſene auf Xorgelom. und: Bogeliong (hier Tab: 129& ver aß 
Todter Barnims IL. bekannte Widanto. M.) ausftarben, weil 
viefelben 1324 Nachbarn der: Stabi. Wollin *%)- find; noch Gt— 


Mokratz 1. befigen, und 130 Slawomir, 1428 Schire 


(==.8iro, Biroslaus) und Stamele Berlürzung aus. Slawomir) 
vorlonmen. Indem 1198 zwei Gaftellane,. 1220-1294 vier ober 
Fünf als .Gnftellune ober cives vorlommen, iſt offenbar, daß fie 
nicht furſtliche Beamte jorbern, ſtets wit’ den üornehmften genannt, 


Burgherru, Pane find. Wir dürfen darnach flummtliche bie 


genannte als Geſchlechtslinie ſaſſen. Ubiſlaw undWſemar find 


denn die. Vettern von Pribiſlaw album, Söhne des Subiſſaw von - 
1 103. Des erſten Enkel wird ſein der unter Boguſlaw IV. oft 


genannte Ritter Obeſco, Ub eſco (Dimin. von Ubiſlaw), ss) weil 


dieſer 1299 Conow bei Wollin ans Wolliner Klofter verkauft, 
Stammivater der tim 17. Jahrh. ausgeſtorbenen) Ub eſske; das 


Zwiſchenglied wird Wizlaw fein. Bon Wſemar möchten ſtammen 
die v. Barlow Raßlaf 1429) und bie von Paulsdorf, inſofem 
einer der erften vorlommenden Paul heißt, das Dorf: alfo von 


einem gleichnamigen Ahn angelegt fein wird. Jedoch was ud 


.1270, muß ich dem zu eniüehen überlafien, der bie: U. ‚Sämmt | 


Ah einfeben kanm. 

“ Auch die Glieder von Wenceſlaw aufwarts paſſen zu einer 
Geſchlechtsreihe, Unibor als der ungenannte Sohn von 112. 
Nedamir Hat‘ denn ſolches Alter, daß er ſehr wohl Slambors 
jüngfter Sohn fein kann. Da von dem nicht großen Gau ber 
Weſtlheil, der Schloßbezick/ von Lebbin ſchon 1124. abgenommen 
war, unmittelbar unter Stettin gehörte, ſo es ſchwerlich urfpräng- 
lich geweſen fein kann, ſo babe ich angenommen, Redamir ſei ber 
1091 auf die polniſche Seite getretene, vertriebene Ban von Wollin, 
hernach reſtituirt jo, daß Lebbin an Swantibor, er ſelber in Ab- 
hangigleit von, demſelben und dem Belgarder kam. 





088} Die deutſche Stiadtgerieine erifirte 1288, die Bugs war 1984 
flerſtitch und vor 1276 an den. Meclenburgiſchen Prinzen Pribeko über- 
Aaßfen. ir 3). Der Name if von-ohiiete, das beheutet ok. dobüsm, 
wovon Debiſlaw) ganz. zu Boden ſchlagen. 


. 





| 


205 


28. Bartiflaw I, ver Ewantiboris, beſaß erſtlich 
das Land Colbatz, de) das- von ihm amd feinen Nachlommen in 
einzelnen Bergabungen an die dortige von ihm geftiftete Abtei gelangte. 
Gränzen waren: der Dammſche See nordcärts bis zur Ihna, 
dieſe hinauf bis zum Venzidul — Wurmgraben (dem bei Hinzen⸗ 
dorf, Bienenfurt, zum Flien Smogerwig (bei Neuhaus) die Mitte 
der Madlie bis zur Woftronng, diefe bis in die Mitte des Bangaß, 
dann Die Feldmarken (einſchließlich) Caboww = Zallenberg, Belitz, 
Zibberofe = WolterSporf, Borin, Garden zum Theil, Sinzlow, 
Binoie,.Golotp, Buchholz, d. h. es begriff alle bie damaligen Drte, 
deren Zehnten der Bilchof 1179 der Abtei verlieh. Davon hatte 
Wartiſſcus ältefter Sohn Bartslemeus mit feinem Sohne 
Bartiflaw: Ein, Kublant, Hof-Dammm, Bruchowe, der jüngfie 
Wartiſlaw umd fein Sohn Bartolemeus Sinzlow mit (Ko 
tenhagen) und ben heil von Garben, alles übrige ber zweite 
Sohn Kaſemar und beflen Sohn Swantibor, der erſchließlich 
iu Selow den Sit hate, EN) Er wird auch Gebelin (das Zedlinſche 
geld, der Theil der Felbınart Damm -weitlich des Vachs aus dem 
Culpinſee mit Syowäthal und Hölendorf) beieflen haben, da fonft 
bie Angabe in feiner U. von 1220: die Galpina fei die Gränze 
zwiſchen Gebelin und Dannn, 59) ganz müßig, ja ungehbrig wäre. 


86) Als Land €. P. 460, 658; das castrum lag nad ber U. 
Dreger 120 wohl füblich des Dorfß, — 16, Blt. St, 11, 2, 1383 fl. 
Bu a. bie U. C. P. 88. 139. 131. 298. 800. 457. 469. 474. 487. 
612. 668. 676. 719. B. St. 1, 137. — Damm und Tribus beftätigt 
Boguflew II. c. 1205 nur mit Gütern, welche nicht von Wartiflam her- 
rübrten und bemerkt vom zweiten, es fei ex utraque parte Plone por- 
reetum a genitore nostro condonatum (€. P. 195); der vertauſcht 
an Colbatz 1182 daS predinm Damm mit allen Subehärungen auf beiden 
Seiten der Plöne, aber mediante Wartisiauo (129) d. h. diefer hat e 
ifm zu dem Behuf abgetreten, daher condonatum. Damm beftätigte er 
ſchon 1178 mit allen Gränzen, die Bart. befiimmie (84), daher 1182: 


Zubehr mit Tribus, Opmdonamus fagt Kai. II. (T. $..208) von, deu 
ar We mad Gehe, üüm gehicem, ‚ober Jeromas ‚yon Rügen en 
Üldena vergabt hatte. — 88) €, P. 298. 300.. . 
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Der Ahn befaß zweitens die Erbbefigung Woltin mit allen 
Bubehörungen, ven Felbmarten Woltin, Damerow, Wirow, Kl. 
Schönfeld, KL. Meilen, Bartikow, Theilen von Stecklin und Gar⸗ 
den, den an Greifenhagen hernach abaetretenen Waldungen und 
Brüchern zwiſchen ber Thu, der Screniz (dem Bach bei ven Sted⸗ 
linſchen Mühlen und Bubdenbrok ur dem Kränig), welche von 
feinen Erben 1212 an Colbatz verkauft ward. 8e) Vor 1255 ward 
Woltin Marktflecken, vor 1280 Burg ber Abeei wohl mit den 
felben Orten. | 

Swantibor trat 1242 alle Güter, die er in der Golbagfchen 
Provinz hatte”, an die Abtei ab, 9%) er Katte alſo noch anderwarb 
Beftgungen, yumal ex noch 1244 lebte, gewiß im Lande Golnow. 
Denn davon: heißt die Wildniß zwiſchen Ihna und Plone, u) bie 
ee 1220 vergübte; das Lamb verbindet das Colbatziſche und das 


der Familie ‚gehörende Pblibiſche (f. u), bie Gränge deffelben gegen 


das dem Biſchofe überlaſſene Maſſowiſche beftunnt Barnim 1248 


nicht, wohl aber 1269, offenbar, weil num das Land ummittelbur 


unter ihm ſtand, — er ertheilte dem 1220 eriftirenden Orte 1266 
deutſches Stadtrecht, — aber. 1248 noch richt, noch unter Kafemir, 
Swantibors Sohne, wie denn diefer auch 1269: Zeuge iſt über die 


Grängbeftimmung und Affe: andern ‚Beugen erweislich betheiligt 


waren; auch Heißt ein Gränzmal Criſanskelanke d. h. Criſans 
Miele, Crifan aber mar Swantibors Bajall.?2) Kafemir ift gewiß 
mit Gütern im Colbergichen und Belgardſchen entjchäbigt, nament- 
lich in diefem, das erſt zwiſchen 1261 und 1265 au Bemim kam, 
beſaß er Perſanzig. | 

Die Verhältniffe des’ übrigen Steitiner Gehiets erhalten 
Licht durch drei Verträge Barnims mit den Biſchöfen, unter andern 
auch über die Zehnten. a): 1240: :in den Ländern Zehden, Pyritz, 


80) C. P. 327. 999 F. vgl. 8.98. U, 7.9, Woltin iſt nur locus, 
die Zubehörungen ſind unbebaut, offenbar durch die Mürker 1211. 12 ver 
bet, Die angegebenen Gränzen find nur die yon Woltin, die Bon Clebow 
find vorher erwähnt, Zu C. P. 1084: 26 bleibt bei Iacum-(rtift loeum) 
secundum, ber lacus primns iſt der Stilelin. — od) C.P. 688. — 
91) Dreger 3877. — 9). €. P. 488, 612. 818. Drogen 552. 531. : Ueber 
die Gränzen ſ. $. 5. 9. 4. 7. - 
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Prenzlau, Pintun und: Stetin:bieibert. bie 3. der pie corpora 
und der Laien, die ſolche von den Bifchöfen zu Lehm haben,. unver- 
ändert; von ber neu zu befiebeimben, ‘Seit Tanger Zeit (1211 f.) 
verödeten Dörfern erhalten Viſchof une Herzog jedweder 1. Maaß 
Watizen, 1 Roggen und: den halben Heinen Zehnten; mit dem 
übrigen Kornzehnten belehnt ver Bifchof bie, denen der Herzog bie 
Dörfer zu Zehn giebt; der Herzog: erhält für Stargard ben ganzen 
3: von benannten ubermärkiſchen irten, von villa samborii (Som-. 
mersdorf), viens (Burgwiel) Pina, Woldin (Wollt); Wonezl 
ESchwennenz), Storlow, Barnims Allodium (Neuhaus mit Polchow), 
Pezſlaw (Priblow), 2: Dörfern Eriftiand (dad eine Köſtin), Cela⸗ 
tom. (Bülcdow,, Bargoiv,. Woſtow (Güſtow), Crekow, vicus Stetin 
benannten Deten. im Pyritzſchen. ?9) = b) 1264: über den zweifel⸗ 
haftet. dritten Theildes 3. des Landes Vitekowe entſcheiden 
4 benannte Witter;_den halben 3. des Dorfs Nisgriwe erhält 
Barttim, wenn er will, aufifeinen. &id; die 8. den Dörfer Rey— 
neckendorp und Nyenlerlen bat: ihm der Biſchof für eine. Anfor⸗ 
derung zu Lehn gegeben.) — 0) 1269 wurden mehre ſeit längerer 
heit beſtehende Stzeitigleiteis ausgeglichen, Barnim vom Biſchofe 
belehnt mit den 3. vom ganzen Lande Pblitz, — bock der des 
opidum blieb der Pfarzlicche, — und von den Dörfern Lensin et 


nd 


9) C. P. 617 ff. 1012. Bon dem dort gegebenen Bergleichungen 
ändre ich die von allodium nostrum und villa Christiani. Dies kann 
ſlawiſch kfestino lauten, Kerftin, Karflin, Croſtin hieß Köftin noch im 
16. Jahrh, und wor Banerdorf; Fürſtliches Gut war bis 1821 und vor 
1278 (weil dazwiſchen Leibgedingshrf der Wine Barnims) das Gut Neu- 
hans und des Herzogs Namen trug ein See (jet Barm, Bar), der mit 
2: andern. dazu gehörte; fie liegen bei Polchow (1276 Pollecowa mit 
Piorre), dieß iſt denn das zugehörige: Dienfibor auch wegen der 80 Hufen.- 
— #) Dreger 314. Das 3. 1249 if falſch ſ. B. St. 10, 1, 169; die ll, 
gehört 1254—-65.: Ich habe J. c. 1259 angenommen, fege fie jekt in 
1064. Denn Barnim ift fon Landeshere im Demminfchen, das zeigen 
ber Ort der ‚Verhandlung und daß Herzog imd Biſchof das Land Weatro- 
Sim erobern: wollen, das kaun nicht das ihnen feit 1246 gehörende Land: 
Ünfterhufen, muß: ben Wiustrons fein, d. i. ber Demminſche Werber. 
Gotenit e. p.), der 1236 an den Herrn van -Medienburg und Schwe⸗ 
riner Bifchof kam. Bel.m,. A, im C. P. 987 3,140. u 
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Lenzin (Stolgenburg und Lenzen), Erekous' (Gorkow), Parpoth, 
Panpowe (Pampow, Rothen-) Clempanowe, 9%) 

Dies ift nicht erſte Verleihung, weil dafür das Aequivalent 
feblt, alſo eine dem Barnim als dem neuen BVeſttzer nach längere 
Zeit dauernder Differenz ertheilte Belehnung. Er waltet als Herr 
des Landes Politz feit März 1260, vorher befah 8%) Bartole- 
meus Wartiflamwi, der oft davom betitelt wird, zulest 1259 
erfcheint. 9”) Er fchentte 1248 Golazin ans Stettiner Frauenlloſter, 
ohne Zweifel Frauendorf; »e) im-Lande Ing Stolgenhagen;9) zum 
Lande gehörte die Parodie Politz, bis 1298 mit Leſe und ohne 
Zweifel ver. neuen Pfarre Tanowe = Fallenwalde, und das 1277 
genannte Wafler Pölitze d. h. das Papenwaſſer, und ohne Zweifel 
alles bis an die Gränze Liutiziens bis zum Barnimskreuz ſüd⸗ 
wärts. Neuhaus und Polchow gehörten ſchon zur terra Stettin 
der Urkunde a, denn fie vertheilt zwar die Orte nicht unter bie 
Territorien, führt fie aber. nach deren Localfolge auf, jo daß bie 
erſten bi8 mit Storlow zu Benlun gehören, vie folgenden zu 
Stettin, zu diefem ohne Zweifel auch die Dörfer, welche vor 1243 
in Anſehung bes Einpfarrung, des Veſizihums, der Zehmten zu 
Stettinſchen Kirchen pflichtig waren; deren "äußerte find im Nor- 
den Bollinfen, Zülchow, Bredomw, Nembuſzowe (= Zabelsdorf, auf 
defien Pertinenzen c. 1730 Buchholz angelegt warb), im Süden 
Muzili (Halb Schöningen), Kolbigomw mit Kamnitz, Pomellen, 
Barnimslow, Ladentin, Mandelkow mit Warrimich (am Wernich 
See). 1) 

) Dreger 558; Da bie 2 eiften Orte gleichnemig, und durch et 
vetbunden, fie allein, wie das nicht ſelten iſt bei ſolchen, bie fpäter durch 
Beiwörter unterſchienen werben, ſo halte ich ſie für bie 2 Orte am Gr. 
Lenzen⸗See; zuerſt 1280 Ur. v. Stoltenburch. Crekoue Mi nicht Krekow, 
das ja ſchon in a; Umſtellung des r iſt ſolenn. Da Boock und Böck neben 
einander Tiegen, jenes Name nad) der Form der Aftere ift, die von Böd 
eitte Zeitlang Löcknitz o. p. beſeſſen haben, fo vermuthe ich, fie Haben ben 
Ramen ihres Stammorts bei Loitz auf Parpoth übertragen. — 96) Dreger 
349. — 9) Die Familien v. Politz unb v. Wuſſow ſtammen nicht von ihm 
f. Bagemihl 2, 118. — 9) €. ®. 680. 6892, (1255 Golentin, 1381 
Gollentzyn, vom Golow benannt?) Fr. if lant des Namens alter und 


dort einziger Befig der Nonnen, — 9) Dreger 461 wo fälſchlich Holtesh. 
gedrudt für Steltesh. — 100) C. P. 196, 831.680. 994. 


I 
N 
—— — ——7—— 
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Die übrigen Orte in c, dort in gleichem Berhältnik mit 
Politz, halte ich deßhalb gleichfalls Für Beſiz bes Bartolomeus; 
auch iſt er Zeuge bei der Vergabung der Zopfenbeck zur Mühlen⸗ 
anlage, 2) die aber entipringt im Gebiete der Orte, und er if 
überall, wo er als Zeuge erfcheint, als irgendwie beteiligt zu 
faſſen 9%) Die Orte, fpäter zu Glempenow und Stoltenborch 
gehorig, die fon 1295 castra, deren Beſttzer hernach als Burg- 
geieflene vom öſtlichern Lande geſondert find, gehörten nicht zu 
Polis, auch nicht zu Stettin und Penkun, teil auch nicht Neuen⸗ 
firhen in b, — e8 kann nur das im Randowkreiſe fein, — da es 
zufolge des Namens neue deutſche Anlage tft, und der Biſchof 
ut a den Zehnten sicht mehr hätte verleihen Zönnen.!%) Sie 
gehörten denn zu einem andern Bezirk, dem Burgward Löknitz. 
Died war noch im 18, Jahrhundert eine Burg’, bis gegen 1390 
und feit wor 1268 biſchöflich, ertaufcht m. E. 1240-48 von ben 
Stargarder Johannitern, denen e3 12239 bejtätigt ward. 19) Aber 
1212 geigt fh Thomas von Lolenitz,) ein Burgherr, Ban, meil 
damals erſt foldie von den Sitzen benannt wurden, nach ber Lage 
zu den Stettinſchen Panen gehörig; und zwar ift er exfter der 
Zeugen in der Urkunde, worin den Erben Wartiſlaws bie ver: 
laufte Beſitzung Woltin zu verleihen geftattet wird, und find 
Wartiſlaws H. Sühne Wartiſlaw und Kafimer.vierter und fechäter, ?) 
auch die übrigen betheiligh find. Das wich den Schluß rechtfertigen: 
Thomas ift von Woltin der Haupterbe, ein Sohn Wartiſlaws IL, 
der bitte nach der. Zeitfolge, und: der vierte, Wartiflatv, Vater bes 
Bartolorneus, fein Erbe, nur daß Lölnit an die Sohanniter Tam. 
Daß Thomas nicht weiter vorkommt, barf bei den fo wenigen 
Urlunden zwilchen 1189 und 1220 nicht auffallen. 

Fiddichow, 1159 osstrum Viduchous, 1244. 46. 64. 
Und, dad durch Nahauſen excl, das Land Bahn und die Colbatz⸗ 
ſchen Güter begränzt warh, 04) gehörte zum Stettiner Gebiet, weil 
feine Oftgeänze Me des Landes Colbat arrondirend fortjegt. Seine 


,, 


101) ib. 952. — 108) Bu A. 106, 107. — 1%) Auch nicht, wenn 
es mõglicherweiſe wendiſches Darf mit neuem Namen, — 10) C. ? 55. 
720. 747. v. Ratmer Landb. der Reumart 22.- .. 


210 


Zelmten find nach b zu !s getheilt, anders als in a, Mora zu 
folgern, daß es 1240 noch nicht "unmittelbar unter Barnim ſtand 
Audı war 1246 Befiter des Landes’Ritter Borcharðs von Vehle⸗ 
fünz 05) (bei Grenimen, 1375 castrum), alſo ein deutſcher Einzögling 
folde aber wurden damals nur mit einzelnen Dörfern, Dorfes und 
Burgantheilen, Hebungen oder mit Wuſtungen beliehen, nicht aber 
mit ganzen Burgwarden im bebauten Lande, jo daß er dies. durch 
Kauf oder Heurath von einem Ban: erworben bat.:: Won''eittem 
ſolchen kann auch Klofter Grobe den Antheil an Zoll::und Fifcherei 
erhalten haben, da das 1159 ff. nur im Confirmationer vorkommt. 
Gar; war 1124 eine unter Stettin ſtehende Burtz Gardiz 
Davon heißt 1236. 43 Retimar, Ratimar;06) er tr ’Ratmir, 
1229 mit Panen Zeugen in der: Urkunde für die Stargarber 
Johanniter, die wohl von ihm Gogolowe im Lande Stettin (halb 
Schöningen?) hatten, 12) Ratimer 1225 bei Swantiboritzen, *) ter 
Ratimar, welcher 1234 Zeuge ift in der den Rürbtdfern erteilten 
Bollbefreüung nur mit Gaftellanen (und zwar mit allen, von ben 
Burgen, wohin lübifche Fahrzeuge kommen konnten.8). Und als 
R.-v; ©. ift-er nad Stettiner Beamten Zeuge der Ihilunde, worin 
Barnim den Templern für ihee Colmiften, die in fein Sn über: 
zugehen in Begriff find, (alſo nach Bahn und Nöriten,) Zollfreiheit 
bemilligt ;*9) er iſt alſo Herr von Gary. als einer nothwendigen 
Vebergangsftätte und Inhaber ihres Zolls. Aber in den: letter 
Erwähnungen von 1238: 1243 erfcheint”er. zu ‚Stettin als Beuge 
über die Verhältnifie ver dortigen Kirchen und drs Nomnenlloſters, 
und 1239: (nad) 25. Decbr.) ertheilt Barnim’ deutfches Stadtrecht 
‚anjevex Stadt Gardiz“, wobei Ratimar wicht Zeuge tft; gibt der- 
jelben 1259 den Ort des Schloffes, in dem ehemals’ die Nitter 
jaßen, mit der Stelle des suburbium und allen denſelben einft 
gehörenden Xedern und Wieſen 107). Darnach hathR⸗ etwa 1238 
das Burgward an den Herzog abgetreten, ſich nach Stettin begeben; 
die Ritter find nicht er und feine Familie, fordern von Bantim 
dahin gejegte deutſche, ohne Zweifel unter den vielen deutichen 





16) €. P. 747..1014 über die Feldmark Roderbedic, p-tm’Yunde. — 
106) €, P. 514. 681. — 1075: €, P. 608. :1011.- Deeger 421, -' 
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Beugen der Handveſte von 1239. Voin Testen, Neinele won Bafe: 
dow; bat gewiß Hohen⸗Reinkendorf den Ramen, und des ift bes 
Reynelendorp in b, 198} das ſtand denn nicht unter dem Vertrage a, 
log alſo weder in terra: Stettin noch Penkun, wie man ſich über 
ven Zehuten von: Garz andf.vor Ertheilung des Hanbvefte verglichen 
haben muß; dies alſo tft ein befonderes Vurgward mit unbeftimm- 
baren Gwänzen: gögen Penkun. Für Nisgrive (verichrieben für. — 
we?) in :b ſinde ich: nichts als Meicherin, um 1600 auch Musgerin 
geſchrieben; 100) es ſtand nicht amter dem Vertrage a, und da Bar- 
xim den halben Zehnten auf jeinen Eid ‚haben fol, Bat er ſich 
tnrüber mündlich: und. vor Bifchof Hermanns PBeit verglichen. 
Wartiſlaws II. dxei jüngere Söhme hatten jeder ein castrum, 
ein „Land“, man: wird auch, dem älteften Bartolomeus ein jolches 
zuſchreiben müflen, das, was er um 1212 an den Herzog gegen 
Gutzkow nerkaufehte,110) — von. ven 4 Dörfern bei: Colbatz gab 
fein Sohn drei 0:.1225 an bie Abten — dafür it Benfun. wor 
ben au allein. 
So bilden die Territorien der Sohne Wartiſlaws nebf 
Gars * Fiddichow einen Rand um dad Land Stettin im 
engſten Sinn’ a): und; einen: anliegenden oftoberichen. Bezirk. 
In jenem. trägt das Dorf Barniſſaw den Namen eines Stwvitino- 
witzen amd finbet fuh vor 1211’ eine Vergabung des Herzogs, die 
von : Teplinina Vollinken); +11): in dieſembeſaß Beringer von 
Vamberg Elenflow und Gribna “(beide = Dft-Glebomw) „von“ ver 
Gnade des Herzog‘ ala‘ Lehm) und vermaichte fie. vor 1187 am 
S; Zacobi zu Stettin; 112) MWeft-Slebotn 'c. p. beſaß bis 1212 ein 
Gutzlower, 119) adfo nicht nerfpeünglich, woher ? tft unbekannt, ebenſo, 
wer bie Feldmarlen Podejuch, Klütz, Greifenhagen hatte, Die Ber: 
gabungen zeigen dort lbandesfürfiliche Rechte, auch wenn bie Güter 
Angefülle ober ehemaliges Tempelgut waren. 1124 find zu Stettin 
und in der ex Umgeendv viele (durch Affinttät) Verwandte Demi laws 
Hu. 


rRpteenn. 


+ 


erden: act Kick: Neink. ehren & ein Theil n mit Zehnten 
dem Stettiner Nonnenklofter, — 19) Im Anlaut vertaufchen fih N. und 
M., vgl. nur Milolay für Nikolaus, — 110) 8. 15. — 111) C. P. 105 
(990), Die des initgrängenden Zulchow findet fich nur in Confirmationen, 
tan von einem Pan fein. — 112) €. P. 145 (1007), — 118) 9,28, 
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Wartiſſaw II. tft Herr in Stettin bis 1189, Tein Sohn Barrteld- 
meus heißt auswärts davon 1198; aber Caſtellan tft wohl ſchon 
1189- Roſzwar, vieleiht nur Kaſemars Stellvertreter,\!*) .1208 
mit dem Titel neben und nad andern Färftlichen Gaftelkmen, viel⸗ 
leicht nur über das Land im engften Sim, wicht über die Paue, 
aber nach ver 1212-1214 geſchehenen Veränderung :1216 als 
eriter Zeuge, dann bis 1225, nad ihm Wartiſlaw, Winrtiflarms 
Sohn 1228. 1229., mit andern Stettiner Beamten, die nun über 
den: ganzen ehemaligen Stettiner Vandeſtheil und feine Pane bie 
bergoglichen Gerechtſame wahrzunehmen ‚hatten, dann 1284 ber 
legte Jobannes3,!) vermmuhlich Bruder des Bartolömeus, der 
1249 bei der Abtretung der Stettiner Burg an die Stadt erfter 
Zeuge ift, 115) gewiß, weil die Familie noch ober echemals Rechte 
daran hatte. — Diefe Daten fcheinen mir zu ihrer Vereinigung 
zu fordern, daß bei ben Theilumgen unter den Stettiner Banen das 
Foamilienhaupt Stettin mit der nächſten Umgebung als Seniorats 
gut voraus erhielt, daher feine Gewalt varüber: bleß obrigkeitlich 
im eigenfhümlichen auch gutsherrlich war, jene daher; je mehr ber 
Gerzog als Gejcjlechtöhaupt heraustrat. befto mehr am dieſen gelangte 
Bartolomeus d. j., das lette im Stettiner Gebiet lebende Glied 
ber Familie, ericheint oft als Zeuge in ven das Familienſtift Col 
bat betreffenden Urlunden, außerdem nur bei Vergabung der 
Bopfenbed 19) und ber Stettiner Burg, 115) — als betheiligt ſ. o. 
in den Gründungsprivilegien ter Stätte Garz und Slargard, 116) 
(mo fein Oheim das Auguſtinerlloſter otirte), bei: ber. Vereignung 
einer Feldmark im Lande Fiddichow 106) und beider Bergabung 
der Kirche in (Altſtadt) Pyritz, wodurch das. dortige Nonnenlloſter 
entſtand. Ich meine, er iſt als Repräſentant ver Familie überall 
zugezogen, wo diefe ehemals Seniorats⸗ und andre Rechte hatte. 

Garz und Lebbin waren 1124 den Stettinern untergebue 
(alſo relativ ſelbſtändige) Caſtelle. Preßt man das, jo werben ihre 
Pane von einem Bruder Domiſlaws, ſonſt von deſſen 
jüngern Sohne: ſtammen; dem nemlich ſind beide nebſt Fid⸗ 


114) Bol. . 15. 0 A. 14. 17. — i1)C. 9; 822. — U) $, 
705. 893, a BE 
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dichow zur Ausgleihung mit Wartiflam II. beizulegen. Lebbin, 
bon dem Fein Ban erjcheint, hatte Kafemar I. und vergabte es an 
die dortige Kirche mit dem gangen Burgward und. andern Orten; 
dann war es · Nagefaul· ver pafſender Heirathsgut; er hatte 1175 
eine ſonſt anbelannte Battin. UN), Bon Edeln im Stettiner Landes⸗ 
teil kymmen außer. den. bereitö genannten, ben Panen zugezählten 
bis 1212 nur noch por; Wocech, 1212, unter den Zeugen über 
Bpltin,?), (glei. den andern dann hetheiligt, wie Swoitin al? 
Nachbar, dann als, Pan, von Fiddichow,) = Wozesk (Diminutio- 
form) 1185 wit den-Giwoitinotvigen. Zeuge über deren Vergabung 
von Gornyw ze; neben und vor ihm fliehen bier Pricesk und 
Wagard, jener als Pricetſic 1183 Zeuge über Prilep mit War- 
tiſlaw IL, Demminera, Slawtech von Se; gr mag Vater 
Ratimars geipeien fein. . „ 


— — 
U 





17,9. 104. — 118) C. P. 187, 130 f, U. 39. 52, Der erfie 
Name iſt Woyeech d. i. Kampffroh. Bon cech iſt das Dim. cesck, 
ceszek, voncok ceczek — cetsic vgl. Slawtech, -tef. Wogard ift aus 
wog bößen, = woy poln. = mie altdeutih, Kampf; hardy voi = 
ſtolz, trutzig. 


Kur Br 


4 


"Die Liutthenn mb —* 


.) Hat 

In mehren Auffägen Habe ich meinen‘ Beitrag zur 
ufbeiig der Urverhättmiffe der Pomoranen dargkbracht ch 
wende mich. nun zu ben “beiden Völkern ; von denen. ein- großer 
Theil im 412, Sahthunbert mit: Pommern Vereinigt ward; dem 
fedoch ſpater etwa die Hälfte davon verloren‘ ging. Vorher lãßt 
0% dieſer Theil nicht abgeſondert vom Gaͤnzen-betrachten. 9 
De "Pomdrantifind: ein’ Bolt, ohne Khnifihe‘ Gftederhäg, 
"der Umfang ihres Landes die‘ üns defchäfigende" Jeit hindurch iſt 
gleich rit einer geringen Elnbuße, ſeine Eintheilumg iſt adminiſttativ. 
Dagegen bei den zwei weſtlichen Völkern "teten Die Glieder be⸗ 
flimmter und bleibenver heraus als das Ganze, deffen Zufammen- 
fafſuns und Umfang dem’ ‚Bedfel nnterliegt. Die müſſen mit 
faften, , 2 bie: —— "pie Apnologifäe —— 
und die Fürſten, 4. die Herkunft der Völker. 


I: Die Tandſchaſten. 

2. Diefe find dur die Dibceſen und die Dotationen 
der Bisthümer erkennbar. Jene aber find im hiſtoriſchen Ber: 
lauf zum Theil fehr verfehleden und widerfprechend beflimmt, 
dadurch jedoch für unfern Zwed um fo fruchtbarer. 

Karl der Große ließ 804 die Nordalbingen fortführen und 
übergab ihr Land den Obdriten ($. 47). Als er jene (810) zu- 
rüdzuführen befchloß, ließ er dort [o. 3. zu Hamburg] die erfle 
Kirche bauen und durch einen gallifchen Bifchof weihen, weil.er 
fie zur Cathredale eines neuen Bisthums beſtimmte, beſchenkte 
fie auch mit Reliquien und Firchlichen Gaben; hernach als die 
fortgeführten von überall her ins Vaterland rüdkehrten, übertrug 
er den Bezirk als erimirte Parodie dem zum Bifchofe beflimmten 
Prieftee Herivac. Die Weihung verhinderte Karl Tod, fein 
Sohn Ludwig wies den benachbarten Bifchöfen die Parochie als 
Commende zu. Aber 834 erhob er Hammaburg mit ganz 
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Norbalbingen ‚zum Frzbithum für Anggar, nachbem die 
Biihöfe von Bremsy und Verden den ihnen ‚non Ladwig rom: 
‚menbirten heilen der Parodie, ensingt. Hatten, - Er.hat auch 
nad Kaiſer Friedrichs Deflätigung®). dem Sprengel zugewieſen hie 
lihm ſchyn im 9.. Zahrhundert, wie fpäter. conficmirken] Slawen 
biß zur, Peene und ‚Elbe, und. das ſei geſchehen durch die Stif⸗ 
tunggel. von 834. Dort ‚aber iſt nichts ‚darauf, au: beziahenden 
a8 „die, Biſchöfe treten. auch ah. yon Karl zugeipielenes‘‘,. has 
iR mithin nichts Han der Parole, Tann zur fein has. Dem 
Verdener 786 zugewieſene Oſtelbiſche; Refien. Sengel ſoll 
auch enthalten, wag von der Elbe an die-Wilena, (Mille). big zu 
ihrer, ‚Quelle, dann, die Jraveng his zur, Mündung, das Meer 
bis zu Peeng, diefe, bis zur Ale, bie pa und die Elbe in: 
roliehen.») FEAT Bere Pe 1 Eu FE En EP re a Bu Pe nt 
ft: am 


» Alles nach der U., met | 3. B. —8* pom ©. 6,f. 2) ib, 
38. "Her wie In ber folgenden (S. 84) ift zu leſen ab Aldia deorsum 
fit AlbiaL 2). Das: aus der U.'von 884.1158 "angeführte forbert gerade 
eine jolche U, für Barden, wie, die. angefodgtene von :786 |. d. Cod. Pom. 2 
1. 983, Es entſpricht auf die dem — gegebene Weſggränze nörd⸗ 
lich der Elbe nur der Zeit ‚vor 804 10 822 ($. 47. 48. 49); Peene 
und Elbe: finb nie geitau dis Öüdgränge'inme gehaften!“ ad 946° nicht‘ (24); 
da fie dennoch, bamals-wie:ipättr als ſolche figuriren, o fordert bas Rue 
dition aus früherer, Zeit, die, wie das ſolenn iſt, in ben Urkunden ‚jeßge- 
halten warb; dann hat die Urkunde in der Altmark als Sränzflüffe Bese 
und Rodonus’ (= Kotbe ur, vie fir Halberſtadt von 808 nennt Tie ſia⸗ 
wiſch Arooe kini dd Milde, Bieſe und: Milde, folglich MR vie erſte vor 
der Werdenanfiedlung, md: dieſe in 799 (47). Bat. find noſitive Griude 
für bie Achtbeit. Urtzndenſälſchung iſt ‚nun. ein. Verbrechen, ‚daß, nicht 
Schwierigkeiten halber boftulirt werden darf, ſondern ftrieten Beweis for- 
dert; dafür kann ich das mir vorgelommene nicht. gelten Infien, 1). Bei 
jeder Urkundenfäligung. iſt der Zweck leicht erſichtlich; für Zufügung des 
Oſtelbiſchen zum Sprengel müßten fh doch Anſprüche des Verdener Biſchofs 
auf jplcheg zeigen, 2).„Die Annalen, welche für. 780 die ‚Belehrung, von 
DObhriten melden. ($. 47 A, 2) begeihnen. für. 7908 ihr: Heer. als heidniſch 
ib. 4, U), das widerlpricht fich" nicht doch, es heißt „viele Wenden und 
drieſen, bekehrt“, piel iſt ein ‚ganz. relativer Begriff, Godalaib, wie ber 808 
‚vom Dänentönige gehentte Fürft heißt, iſt ein. .chriftlicher Name „[der an 
Gott Kaftet]; auch der, Bremiſche Sprengel , enthielt 788.0. 3. nur wenig 
Chriſten. 3) „Es ſei nicht, übhlich gewelen, ‚Sprengel über heidniſches Ge- 
biet auszudehnen“, aberdas geſchieht ja bei den durch Olto I, geſtifteten; 
die z. B. 909 zu Meißen gelegten —* und Schlefier . waren. gewiß 
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3. Aber gleich nach 834 Härte alle deutſche Herrſchaft 
über die oſtelbiſchen Slawen auf, erſt Heinrichs und Ottos J. 
Siege hührten einen Zufldind aͤußerer und innerer Ruhe herbei, 
fo daß Otto das unterworfene Wendenland kirchlich ordnen konnte. 

Er gründete eiwa 942’ das Bisthum Aldenburg. 
Die Stiftungs-Urkunde ift nicht erhalten, aber Helmold veferirt aus 
ihr, wie bie Faſſung feiner Meldungen darthut. Darnach hat 
Dito dem erften Biſchofe Marko zugewiefen Schleswig. mit feiner 
Provinz und das ganze Land: der Obdriten bis zu ber Peene 
und der Stadt: Dimin, aber nach Markos Tode (+ 947) Schles: 
wig als eignes Bisthum abgetrennt. Anfänglich follte Alden⸗ 
burg der für die nordſlawiſchen Lande beſtimmten Metropole 
Magdeburg untergeben fein, aber Otto legte es unter Hamburg 
auf des dortigen EB. Adaldags Vorſtellung, weil die Dibrefe 
feinem Sprengel entnommen war. ®) 
“ In Gros Mark und mit deffen Beirath fiftet Otto die 
Bisthümer Havelberg 946 und Branpenburg 949, 
Jenem wurden ald Sprengel zugewiefen die Gaue Zemzisi, 
Liczizi, Nielitizi, Desseri, Linagga, Murizzi (Morizi), T’holenz, 
Ploth, Mizerez, Groswin, Wanzlow, Wostroze, ala Gränze das 
mare Kugianorum, die Pene und Eldia, beide vom Urſprung 
bis zur Mündung, und vie Strumina (Stremme bei Senthin), 
zur Dotirung die Zehnten ber, ‚genannten Gaue, der Zehnte des 
Tributs Yon Badewere, den der König ſſchon] erhielt, und des 
von der untern Mark, den er als ihm zukommend künftig er 
hatten würde, und einzelne Guͤter und Schloßbezirke. 0) Branden⸗ 





weniger chriſtlich als die Obdriten 786. 4) „Damals ſchreibe man domnus, 
die Urkunde dominus“, ſie iſt ja nur als Copie aus Sec. 11 erhalten. 
5) „Die füdlichern Bisthumer habe Karl erſt viel fpäter eingerichtet, früher 
‚andern Bifchöfen als Miffionsgebiet: zugetheilt”; aber Schablone, jetzt fo 
mächtig, gilt nicht im MA.; das nördlichere ‘Bremen hat 788 feine 
Stiftungs-Urkinde mit genauer Beſtimmung feiner Sprengelgränge erhalten. 
(Ad. Br. }, 18) nnd fein Biſchof Willehad ift 13.’ Inli 787 geweiht, des 

iſt unbezweifelber; er ſtarb 789, befam erſt 805 den Nachfolger. 6) „Der 
als Bifchof genannte Swithbert ftarb 713”, ift ein andrer als diefer, ein® 

mit dem 788 geftorbenen: Patta, dieſer Name Contraetion oder Beiname. 
4) Helm. I., 12. 18. 69.:-5) id. I. t1. Ad. Br. 9, 14. 9 Cod. vom, 
17 wozu aber m, Ann, S. 981 ja vergleiden. 
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burg. erhielt zum Sprengel die Baue Moraciani, Ciervisti, Ploni, 
Zprienuani, Heveldun, Vuucri, Riasiani, Zameici, Daseia, Lusizi, 
als Graͤnzen gegen O. bdie Oder, gegen W. die Elbe, gegen R. 
die [Mord-] Graͤnzen von Vuucri, Riaciani und Daffia, als 
Dotation zwei Burgivarde und :die Zehnten der genannten Gaue 
mit Ausnahme eines dein Münfter S. Merig in Magdeburg 
zugewisfenen Theil”) [von Moraciani]. Lufizi ward 969 ab: 
genommen un® zu Mefben: gelegt, doch in: ven Brandenburgfchen 
Gonfirmuttonen -fertgefühtt. Dieſe 3: Bisthümer und das 966 
geftiftete von Poſen wurden vos dem ‚neuen. Erzflift Magdeburg 
untergebeh. ZZ 


Seit' det Empoͤrung deinen 9 983 hörte das Chriften- 
thum im größten Theile der Diöcefen Havelberg und Brandenburg 
auf; Biſchöfe bulden ſtets ernannt, weilten faſt immer auswärts, 
hatten mie in ‘den vordeten Gauen an der Elbe einige Birkfam: 
keit und nicht immer. Auch die Obdriten fielen 989 ab; von 
1013— 1018 konnte einiges, 1085-1066 vfet für die Chriſtianifi⸗ 
rung des "Landes bis‘ zut Unter-Retrtig und Teebet geſchehen. 
Aber der Abſall in 10606 rottete alles chriſtliche aus, machte dem 
Vielhum und den Biſchöſen von Atwenburg pouis ein Ende. 

4. Herzog Weriſla ward 1ral' für feinen Beſitz im 
alten Pomeranenlande Zins vaſall Boleſlaws von Polen, von 
dort aus dies Land 1124, fowie 1128 fein Antheil an Liutizien 
durch Biſchof Otto von Bamberg chriſtianiſirt, dem auch die 
Tribute der‘ Landſchaften Grodwir mit Rochow, Ziethen, kaſſan, 
Mezitez und Tribſees 1136 verliehen wurden ; nad) feinem Tode 
(1139) ward fein bisheriger Vicarius in Pommern Adalbert zum 
Biſchof geweiht, und ſeinem, dem Pommerſchen Bisthum, 
1140 die Tempelgaue von Uſevom, Wölgaft, Guͤtkow, Tribſees 
und Deminiln lals der liuliziſche Theil des Sprengelsj confirmirt, 
1188* Auch noch ver (eit 1157 pommerſche) von Prenzlau.®) 
Boleſlaw unterwarf 1122 auch die alten Gaue der Riezanen, 
Spriawanen und Ukrer und ſtiftete für"fie" vor 133 das Bie⸗ 


——_ 





— ar d “ ' 
7) ib. 19. 8) ib, 32, 36. 158, Sil z. ss... 
14 
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ihm Babub) drm jedoch ana das Band: Ebus > :öftlich- der 
Loinig ud Stöberitz werhliedun.t son inter IE au, 
Se m. Dur. Herzog Heinrich den--Lümen-. van, Sahfen, dem 
Agiſer und Pauſt Kommiſſion -griheilten,, ward 1149 .096..Big- 
shum.. Alpeyaurg; (ſeit Eng nor ‚A460 30, Lücb eck) hexgeſtellt 
doch „nur. üben. Wagrien und. , die, Hnſel Pöl, (Pole)... das, übrige 
pam alten ‚Aidenburgihen. Sprengel exhjeldten Die, Bigthümer 
Ra ehr, igeſtiftet 1154, und ar Meflenburg,.:gaftiftet 
etwa „1150, :feih:- A160: gu Schwerin, Jents ‚erhielt. Sadel⸗ 
band, :ua.: gaauz  Pokabig, waven jedoch I160. dag. Burgward 
Schwerin an den dortigen Biſchof gegen das Land Wiyſe ser 
taufpht ward, Im Schweriner Sprengel, frat ‚ed 1167. Friedens⸗ 
ftand, ein & 67), ‚m: Bifhof % Berns „Jofprt, A Sommer 1168 
zon. Fünf, Pribeflam, ‚nad, Serag. ‚Safemir 4, „Anterflügt, zur 
—— Ir, ‚Sehiete, benubte, ‚Aber n Der Raifer 
Magnoppli, Agrerin, —* — e— ‚Kyssin, mit allen Dörfer 
qusgenommen das Rapp Dale; and, „daß S Land Breze (f.,0,), fern 
Parchim, , Cucin [Oyein. und ‚Malechowe ‚mit allen Dörfern 
auf beihyn, Seiten, ber ‚Elde, dann, [von Kaſemirs Sande], Dymin 
mit ben Fand Ihaften Talenze, Plote, Losize, ‚ Tribuzes, Czirzepene 
mit allen zu ihnen gehörenden Dörfern; %) der Kaifer mußte dieſe 
Urkunde ‚geben, weil ſie auch Sandfeaften betraf, die, unter Mart- 
— Kbert, nie. bloß ſolche, die unter, Herzog Heinrich Randen. 
Diefer dagegen ſtellt in feinen Urfunden v vom. 9. Sepiember, 1171 
ben, Srundfag hin, „daß der. Sprengel. ‚gegen Rügen, Pommern 
und die Brandenburger Hart fo it weiche, als. ‚jein Herzogthum, 
nemlich umfaſſe alle „Provinzen von Brej⸗e (excl an, die iwiſchen 
Neer ‚amd. Pene, liegen, und die zwel füdlichen Ytobigzen Muriz 

— Maldom. 1170), und etnn (= Parchim i und, Quehin 
— nik ‚allen ihren. Grünen auf, 6 eiben Seiten bi der ‚Siyeng; 
Te el oa ai ohren MAR ei in. 

1. 9. ib. 66. Demmin, iſt Kaſemars Fiteltefipeng : und „gls feinen 
Befig deutet es die Urkunde at durch die Hervorhebung Teinet Thätigkeit 
für Beruo und in defien Sprengel, fowie durch den neuen Anjag eius 
termini sunt etc. 10) ib, 76-81 wozu m, 4. ©. 985 ff. verglichen 


werden müfjen. eng. bie Arie BI did 
rl 
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er rechnet alfo damale die alten Gcheideflüffe der Hamburger 
Erzdtöcefe als Graͤnzen feines Herzogthums, jedoch mit Hinzu: 
nahme des ſüdlich der Elde befegenen Theils der von ihr durch⸗ 
ſchnittnen Landſchaften, fügt alſo zu der kaiſerlichen Beſtimmung 
von 1170 hinzu die nordpeniſchen Burgwarde Wolgaſt und 
Gühtkow, ſchließt aus Demmin, Plote und Tolenſe; dies Land 
iſt auch 16. Auguſt 1170 dadurch, daß Kaſemir zu Havelberg 
bei der Weihe des Doms und in Gegenwart der Markgrafen 
an deſſen Canoniker durch ganz Tolenfe zerſtreute Guͤter fchenkt,!t) 
als zur Dioͤceſe Havelberg und zur Mark gehoͤtend angezeigt. 
Aber 1177 hat der Herzog auch die 1170 ausgeſchloſſenen Land⸗ 
ſchaften und noch dazu Mezirez hinzugethan, denn die päpfllichen 
Confirmationen von 1177 [Herbſt) und 1186 fügen fie hinzu 
ala Theil „der Provinz des Herzogs Heinrichs; 12) auch iR erfl 
damals jenes 1171 zugelegte norppenifche Land wirklich uͤberwieſen, 
denn der Caminer Bifhof fungirt und vergabt Zehnten von 
den betreffenden Landſchaften 1175 nur in Gützkow, Biethen, 
Laſſan, 1176 Abtei Stop (in Mezirez). 12) Zuerſt erfcheint 
er wieder 1194 als Didcefan in Gützkow, Ziethen, Mezirez, 
Plote, Totenfe, bald hernach auch in Czirspanien, ?*) und feitdem 
befändig. Er hat darnach, fo lange ver von ben pommerfhen 
Herzogen hochgefchägte, auch bei Boguflam I. öſtlich der Oder 
als Zuge erfcheinende Berno lebte, deſſen Diöcefanrechte gelten 
laffen, bei der Sedisvacanz zu Schwerin nach deffen Tode (1191— 
1195) fie zurüdigenommen, geftügt auf die Macht ver Demminer 
Herzoge, wie der Schweriner Bifchof 1236 fagt 518) nur das Land 
Zribfees ift dieſem verblieben, weil es 1184 von Pommern an 
den Fuͤrſten von Rügen kam. 


In den Urkunden für Schwerin 1170 ff. wird auch die 
Hälfte dee Infel Rügen dem Sprengel und dem Herzogthum zu: 
erfannt, weil Heinrih und König Waldemar fie zu theilen ver: 





N) ib, 71 fi. 12) ib. 107, 139. Die erfte Urkunde nennt zwar 
Plote und Mezirez nicht, ſchließt fie aber ein dadurch, daf das Land Gros⸗ 
twin äußere Gränge. 18) ib, 60, 97, 14) ib, 219, 173, 259, 18) ib. 
510, 586, 
14* 
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abredet hatten, aber als ſte 1168 erobert ward, kam ſie ganz 

unter den ‚Dänenlönig und den Bifhof von Noefti (id, 

J Von, dem Aldenburgſchen Sprengel von 942 iſt demnaq 
das Land „Gzirspgnien an den Gaminer gekommen, und nad 
Krieg und Proceß bis auf einige Pfarren dabei ‚geblieben. Vom 
Havelberger von 946 kam Muriz an den Schweriner, vieles fo 
wie vom Brandenburger an den, Eaminer und Pommern, jedoch, 
was dieſem die Markgrafen, 1200 bie 1250 entriſſen, an jene 


zurüd, nur Ufera blieb, dem Gaminer, weil es bei der Abtretung 


1250 qusdruͤdlich ſtipulirt ward. 


5. Zuerſt die Bandfhaften her Nidenbprger | 


Didcefe von 942. 

Als, ‚König Heinrich 1062 dem Herzoge, bon Sachlen das 
Burgward Rezehurg ſchenkte als freies lzum Lehn des Herzog⸗ 
thums nicht gehörende6] Eigenchum,, follte. der.limes Saxoniae 
unangetafiet bleipen ‚ fowol wa Die, Sachfen ihn wirklich als wo 
fie ihn nur dem, Namen nad) feit Kaiſer Dito I. hehanptet 


hatten, 1, Er Bing, ‚wie ihn Rarl ber Große beſtimmt hatte, 
em Dhufer her, Ete ‚sum Fi Mescenzeige [Boizel, durch den 


Dal. Delvunder. [hei Büchen) zum Fluß Delvunda (Delvenau), 


nach ‚Horchenbici _ (1230, Horgenbeke, Hornebed),, Bilenaspring 
[Bilqugle bei Gopbergl,, Liudwinestein [D. von Steinhorf?], 


‚Wispircon, (Pural, heide Wejenberg, „der Schreiber ein Dbers 
deutfcher), und, Birzenig, (die jekige Hiſſeniß NNW. von Rein: 
fel)..in Travens, Wald [um bie. Trave, W. von Marder], nad 


Bnlilunken (Blunfen), -Agrimeshov, Furt und. Waffer, Agrimes- 
widil [D, von. Damsdarf] in ben See Colse (Ploͤner Ser) und 


fo an der Oſtſeite des Zuentifeld Gſp· Bornhöver), zum Fluß \ 


Lienen nal nn J 

| ı yo. R , x ee * 

16) Urkunde in v. Raumer Reg. Brand. N. 570. 17) ‘Ad. Br. 
2, 15b.: limes praescriptus a Karolo. Der polnifche Chromift Bogu⸗ 
phal AR, 25) in Sommersberg Ser. 2, 23 zählt als Flüſſe des norbieft- 
lichen ſendenlaives iuf: Hawla, Sp’ewa, Hyla [@ibe]; Suda, Meczs, 
Trawna; alſo it Mecza die Bohe; Reige braucht auch Kdinzom für daß 
polniſche recze 'd. h. Flüßcden. 
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Als Weſtgränze der Razeburger Disreſt feptk 
Herzog Heinrich 1158. 1160. 1167 vom Meer ſwoju! der Brei⸗ 
ding, die Travemuͤndung unterhalb Schlutup)] die Hertogendefe 
zwiſchen Truve! und Woknitza, [den heutigen Grünßgraben,] die 
Stricknitza [Landgraben hei Strekenitz und Vorrade] und Glindeb⸗ 
brok, die Grinave (Grinau bis zur Duelle bei Trenthorſt), die 
Bernigan und (die Rp. Siedenbäumen , Sanderdlehen, Lünau 
eingefchloffen) bis Trittau, von da an die Bilna bis zur Mün⸗ 
dung. I) Das ift weſentlich die Weſtgränze der Verdener Diöceſe 
von 786, die Scheide wiſchen Wenden und Nordalbingen; auf 
ihr ing 845 Hamburg. 19, —Die beiden ſich ſchneidenden Graͤnz⸗ 
füge umfthließen nebſt "Meer und Elbe zwei Landſchaften völlig. 

"6. Die nörbfiche heißt bei Helmold Wagirs, "Wagria, 
benannt von dem 965 zuerft‘ genannten’ Volke (53), das bis an 
die Trave,20) öberwärts über fie hinausreicht 22) Hauptort, 
Sitz der reguli und feit 942 des Bisthums war!die große, feil 
984 und 1066 verödete Gtabt Starigard, Aldenbürg:;; bei den 
Dinn Branbehliſe, von beſonbers! ſtarken Maͤnnetn bewohnk alb 
belegen "an: der "Stirn Slawlens.2) Andre Orte Flune (Plön) 
urbs in einem See mit dem Gotte Podaga, Lutilinburg [Malis 
gard ?], Liubize, -beke, wo um 1050 leire Kirche entftand, "vor: 
her ſchon und bis 1142 die ftefidenz wWar,®®) Buzu’und Nezemid, 
(Bofow, wo’ Helmold Pfarrer war, und Gniſſau,) zwei dem Biſchofe 
von Dtto 1. verlicheite Höfe. H) Sſtlich yon Aldenburg war (zu 
Provenatı) ein heiliger Hain des Prove, des’ Gotted’im Lübeket 
Sprerigel mit Marti und färſtlicher Dingftätte 3) gum Lande 
gehörte d bie e Inſet Semarn, Fembre, Vemere; ; banifh) Imbra, %) 


1G 2 Is ! 


" urtunde in Schröder Papiſt. Mecklenburg 864. 397. 407.497. 
oͤbs Maſch Geſchichte des Bisthums Razeburg 42. 45. ff. 51. 52, 54. 56. 
170. 19 S. 8. 2.47 A. 22. 20) Helm. 1, 2. 88, 56. 21) Ad. Br. 
sch. 13: Travena per Waigros. 22) id. 2, 18. sch. 16. Helm. 1, 12. 
52, 2, 13, Wei Saro Brännesü. 2°) Heim. 1, 20. 37. 85. 3%. 41. 48. 
55. Ad. Br. %, 19. sch. 13. Das ce der einen Form iſt eze, boöhm. 
ce, wozu Kvor e wird. Alt⸗ und Nen-Lübeck lagen in Wagrien, aber 
die von Heinrich dem Löwen angelegte Löwenſtadt an ber Wakenitz in 
Polabi. 24) Helm. 1, 14. 18, 71. 2%) id. 1, 83. 52. 69. '26) id. 1, 
2. Ad. Br.4, 18. 16. A 
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1231 Ymbria, noch zum Theil von Slawen bewohnt und panifd,”') 
alfo 1224 beim Verluſt des 1200 genommenen Landes Holfein 
behalten. 

Der limes beftand 1062 und unter Dtto I. (5) und aus 
einer Urkunde diefes Kaifers für Uldenburg hat ihn ohne Zweifel 
Adam, auch die Notiz, daß ihn Karl ver Große feftgefegt. So 
war ee damals Gränze der Dibcefe. ber bei der Erhebung 
der Wenden 1066 warb er überfchritten; 1075 floß die Tran 
duch Wagrien; 2!) hernach Tag in Wagrien und. Fam zum 
Lübeker Sprengel Cuzalina [d. i. Kirchort] oder Hogerftorf, das 
Zuentifeld oder Kſp. Bornhöved, alles, was zwiſchen der Swale 
und dem Plöner See, fo daß Faldera oder Neumünfter hart an 
der Scheide außerhalb Tag.) Die von Kuud ale Herrn von 
Wagrien begonnene Feſte auf dem Alberg ward 1134 alt 
herzoglihe Burg Segeberg einem deutſchen Ritter anvertraut, 
[unbedenklich mit dem Lande zwifchen der alten und neuen Gränge], 
1142 mit Wagrien vereint als Graffchaft, aber 1143 beide mit | 
Holſten verbunden 29) und nun rafıh und gewaliſam verbeutfht. 

7. Die füdlihe durch jene Gränzzüge umfchriebene Land: 
fchaft IE Sadelband, — dia, — dingen, d. h. jenfeit da 
Delvenau; fie hat den Umfang auch 1230 und hernach, 0) und 
1158 eben fo, war unmittelbar herzoglich damals, . wie die 
Bergabungen Heinrichs des Löwen und der Üebergang an bat 
Afcanifhe Herzogehaus darthun, und 1062 feit Dito dem J. 
ſ. 0. die Urkunde (5). Durch Karls limes ward fie vom ur 
fprünglihen Lande der Wenden abgefchnitten, iſt der locus 
Delbende, aus dem Ludwig 822 die [wieder] eingedrungenen 
werfen, in ihm eine Burg bauen ließ (48). Da der limes unter 
Otto I. beftand, ohne Zweifel einer Urkunde deſſelben über die Diöceſe 
Aldenburg entnommen tft (6), fo gehörte der Sau 942 ff. nid! 


27) Dän. Reichslagerbuch Langebed Ser. 7, 54: mit 35 Orten, 
9 ſlawiſchen. 28) Helm. 1, 25. 56. 57. 63. 69. 91. 47, 29) id. 1, 53. 
56. 230) Nach dem von Arndt herausgegebenen Zehntregifter des Bisthums 
Razeburg von 1235 und dem Verzeichniß der Kirchen bei Schröder 1. c. 
984. 1157. 2) Pöterow (und Borift) in Sad. herzoglich, Panten und 
Volksfelde im gräflicden Lande Razeburg. 
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mu ihr, ſondern zur "Hamburger, wie er, 1854 zur Mazeburgen 
gelegt‘, "Sorh von Polabla unkerſchleden "nat; MM)! daßt er an ſte 
fam, geſchahrohhne Zokiſel, ‚weit ihn die Wenven 1066 ‚einge: 
nommen hatten, 1075 reichten die Stormarn nun bis. zut 
Fille,®) der alten Scheide, — jedoch nicht ‚gang. : Berm vor 
ihm wird 1158-4. das Land Gamme- unterfchteden,?®) das 
Bruchland zwiſchen Bille uhd: Ehe; "einen Theil, nemlich Die 
Parochie Bergedorf mit den Billwerdern, überwies an Razeburg der 
Erzbiſchof Lals bisheriger Dißceſan) 1160 zufolge der Anotdnung 
des Herzogs als des Runbesherrn, 9). die Elbwerder aber find 
wol Dad, Was vom Verdener Sprengel 1158 an den Razeburger 
kam gegen hinlaͤngliche Entſchüͤdigung; vle Ar in 2 Werdern 
bei Hacdurg : befkand. 1%)’: Wegen diefer“ Abtrötungen: fügt bie 
Arkunde- von 1187 ,? vie Gränze Tei unter Mitwirkung des Grz⸗ 
biſchofs und unter: Beiſtimmung— des Biſchofe von Verden feſt⸗ 
gehend 7 * 

8. Det Übrige Theil des Kateburger —8 war 
1154 ganz Potabia. HGau und. Volt hießen Polabi, bei 
Adam MPotabingi. Seine civitas wat Racenbu rg-in Polabi,*" 
dort gewiß: das Heillgthum ver Volfsgottheit Siwa.?*): Schot 
der Aldenbutger Biſchof ward 992 auch von Kazeburg benannt, #7). 
unter Godſchaff Gutſtanden Kirche und Kloſter und wirkte ein 
exulirendr Biſchof Ariſto; Y: TL5A ward das. bleibende Biethum 
geſtiftet. 9) Die Weſtgränze feinen Sprengel: iſt ‘angegeben (9%: 
Shpgränge if nad: der Urkunde von 1167 vie Eibe- von; Der 
Ville bis ‚zur Ehe, dann Hiefez1F) das find die” Graͤnzen det 
Hamburger Dißcefe,:’ Wie: Taut Mrhinve‘ votnn 1186 ſeſtgehalten 
werben follten. Die Dfigrängep mi ‚der Urkunde 116r ſauicht 
—E—— ber päpfficen Sanfrmation vom ai. — 1187; i sder 
erften erhaltenen Urkunde, hefteht die Diöcefe and Sadelbandia, et, Pola- 
bia tota "et integra. Shrödei' 861. Maſch 41!’ 3) Ad Br. sch. 12. 
4) Urkunde Schröder 407. Maſch 46. 47. 3) Ad. Br. 2, 18. Helm. 
1, 53. Urkunde Angnertung. 16, 3%). Helm. 1, 52: 3°) Annaliste Saxo. 
#®) Ad. Br, 3, 19. 20. 49.. Helm. 1, 20. 22. 39) Helm, 1, 77. Maid), 
39. 40) Mai 49 ff. gibt fie theils unbeſtimmt, theil$ anders ; er berüd- 
fichtigt die Urkunden für Schwerin nicht, daher auch nice anxlne Ausbrüde- 
der Razeburgifchen, S 
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ein das Land Brezen und, acht vom, Meer die Waſſer Wisumara 
[MBismar mit allen Kirchen ſtets im Sprengef] und Stivina [kei 
Steffin im Kſp. Mellenburg]. hinauf, die Immzusnigja: hinauf und 
hinab [die if alſo das mit dem voxigen ‚verbundene, andrerſeite 
zum Schweriner Ser abfließende Waſſer bei Loeſten; Seinen 
und Gallentin am See lagen 1171’ in. Bregen:]1*) alsdann 
bildet (nah den Urfunden yon, 1167. ‚1186,.-1189) jeme Ofs 
graͤnze die Scheide des Bandes Schwerin gegen bie Länder Raje: 
burg und Brezen, alsdann hie Teraniza vom Ginfluß in die Zuda 
ofmwärts bis zu ihrem Anfange in einem Bruce und fo gerade 
zur Eldena auf der Scheide der Länder Zwerin und Wance 
hurg.19) Eben fo fepen die Urkunden für Schwerin von 1186, 89 
als deſſen Bränzes von ber Eldena bei Graham, Die Scheide des 
Landes Zuerin bis zur Buba.%) Zwiſchen diefen Fluͤſſen maren 
1230 Pier und Groß Laaſch die nördlichften: Razeburgſchen 
Kicchfpiele, #3) diefelben auch die nörvlichflen des Landes Wamjge, 
das unfraglih gleich Wanceburg.“) Die Neraniza iſt varnach 
der Bach bei Moraas mit dem von Oſten her aus großem Bruch 
fommenden Quellann, au jeht Groͤnze der Paxochien mmb der 
Praepoſiturbezirke. — Zwiſchen dieſem Suͤd⸗ und jenem Nor: 
eide..der Oſtgränze And nach den Urkunden non 1230 ff. die 
äußerfien Parochien der Razeburger Diöc. Damheck, Eichſen, 
Vietluͤbbe, Pokrent, Doͤbberſen, dann die Gude vom -Unfprung 
zwiſchen Kofahl und, Perlin [dies 1925 Schweriner Pfarre) *) 
bis zum Bache von Moxaag. Bon dieſen aber gehörte Eichſen, 
ſchon 1194; Razeburgiſch, ) ſtets und laut der Urkunde °0) allein 
zum Sande Schwerin; es bat alſo eine Vertquſchung ſtatigefun⸗ 
den vor 1194 [mol 1171] gegen die. Dörfer innerhalb ber: Oft: 
gränze von 1167, melde, darunter die dem Schweriner Capitel 
1171 überwiefenen Gallentin und Kleinen, U) jet zu den Schwerin- 
fhen Pfarren Medlenburg Vicheln und Metelen gehören. 


41) Beide dem Schweriner Capitel in Brezen 1177. 1186. 1189 
confirmirten Dörfer find die 1171 zugemwiefenen 30 Hufen dort ©. m. 
Anm, Cod. Pom. 985. Vgl. zu Anm. 78. 4) Cod. Pom. 189. 165. 
48) Maſch 132. +4) ib. 50. 94. 4) Cod. Pom. 336: 48) Urkunde 
- Schröder 506. Maſch 94. Da 


3 
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Eine andre Pfrtauſchung verhrieft die Urkunde von 1187: 
„Anfänglich gehörte das Land Schwerin zur Razeburger Diösefe, 
weil ‚aber der Meflenburgfche Viſchofoßtz ‚dahin verlegt ward 
[1160], ward es abgegommen und dafür dag Land der Brirant 
zum Erfag gegeben.” Zu, diefen, dem Lande Breeze, Brefen 
gehören laut Urkunden non 1222. 1237. 1260 die Parochien Eimen- 
horſt, Kalkhorſt, Damshagen, Grevigmählen, Diedrichshagen, 
Friedrichshagen und mas zwiſchen ihnen und jener Qſtgränze 
von 1167.) Das Land Schwerin weſtlich des Sees iſt 
durch die Graͤnzzüge bis zur Elde genau: beſtimmt, ift zareze 
ds aquam [überfegt];®), der Theil öſtlich des Sers, Silasene, 
enthielt die Kiy; Zittere, Pinnow, Criwitz, Zapel und Klinken. ) 

Das Land Schwerin gehörte demnach 1154 zu Polabia, 
auf 1113, wo die Polaben von. der Krane tm Der Richtung 
auf Die Pene longissimi finas - hatten, 9) auch 1075, :wo - fie 
ale Theil Dar Obdriten bis an die ‚Einen und Mernami reichten, diy 
Der Mame Hebantei,:hie nach den Elbe Rah :flew.) dia, ba) Steht 
wehl in Gegenſatz zu Breze di. i. Küſtenlande. 

9. Die. Urkunden ‚zeigen Polabien um: 160. eatheilt in 
bie 3. Burgmwarbe Rageburg, Schwerin un Wanze⸗- 
dur ge Jedes hat damals einen amdern. Deren. Schwerin ſtanh 
1131 unter Nitlot⸗ bis es 1160die laͤchſiſwe Grafſchaft ward⸗ 

. ff 0 Pa Y Pa } i ar a Br Su li 


MD) Bei Math 119. 48. Schroder 598.588. Der im: Zehnt⸗ 
vsifer, nom Ymfange: abgeländente: Klüertbald: gehört dazu, fouft genügt 
ber. Erſatz nicht, pgl. zu Anm. 71. Urkunde von. 1171, za = trans, 
hier auch cis; reze Adj. von reka Fluß; 1191 bloß zareze., 40) Rampe 

in Sil. 1191, in Schwerin 1189;3 provinciae zuerinenses 1189, die 
Grafen von Schwerin verfügen über Zittow, find Herren von Silasne Liſch 
Medi. Urkunden 8;:44, 48, 68. Schröber 648; Crivitz ift. früh: iht Burgward 
md Sitz, fie Khlieffen T230.rinen Srängvergleih init Bribiftam. bon Parchim 
im. Gränzborfe Klinken, Liſch: M. Jahrb. 11, 41. 46.: :59% Helm. 4, 88; 
5l) Ad, Br. 8, 19: Waigri et Obodriti, vel Reregi 'vel Polabingi 
(oewol R. als P.), item Limoges, Warnabi, Chizeini et Oircıpami 
usque ad Panew; 2, 18: Slavoram primi: Waigri. Deinde sequn- 
tar Obodriti qui nunc Reregi vocantur, item ‚versus nos Polabingi, 
Ultra illos sunt Lingones et Warnabi. Mor habitant Chizzini et 
Orecipni. #9) Maſch S. 4. Anm. 9. ſchlagt: vor: po an, love, lave 
Hain, scil. der Siwa; aber dies iſt ja ein deutſches, kein ſlaviſches Wort. 


—— — 97 
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Die Polaben beherrſchte Fürſt Pribellam 1131 bis 1143, wo 
Heinrich von Badewide mit Racesbürg belehnt ward als "Graf 
der Polabi oder von R. in Polabi or) Den ſüdlichen genau 
durch die Sude und die Teréeniza abgeſchnittenen Theil' des Spten⸗ 
gels, offenbar das Land‘ Wanige oder Burgward Wanceburg, 
hatten die Grafen von Danneberg, urkundlich zwar erſt ſeit 1190, 
jedoch wirklich ſchon 11543 denn fie find Zeugen in den eiften 
Urkunden fuͤr das Bisſhum, in ihtem Autheil batte der Biſchof 
bis 1190 den ganzen Zehnten, %) dagegen Heinrich von Razeburg 
erhielt 3154 den halben feines Landes? vom Biſchofe zu Lehn, ð) 
und ſolche Theilung des Zehnten fand ſtait im Lande!ördlich 
der Sude, das alſo das Burgmarb Racesbutg ifl. Dies ward 
ferner 1062 den Billungen als Allobium in Polabt gegeben, 
begtiff alfo nicht ein Zuarinum,: das 1018 (erſte Errbaͤhnung) 
fefte Burg des Obrritenkoͤnigs Miſtiflaw mar, 5%) ſtieß an den 


"limes der Sachfen, wo dieſe ihn wirklich und we fe ihn ſeit 


Otto I. nur nominell beſaßen (5); "behauptet: if’ er gegen W. 
von der Elbe an (5. 7.) und ſüdlicher Tängf: ihr, nicht behauptet 
alſo oͤſtlich von ihr, und zwarwar er! dort nicht' laͤngs der Elde, 
der’ nominellen Gränze der Markgrafſchaft, weil der⸗ Tenot der 
Avkunde die des Herzogthumsforvern wird, alfo gegen das 
Land: Wanceburg. In dieſem' iſt nun die 954 herzogliche Stadt 
der Cocarescemii, die laut des Namens wendiſch, nach dem Con⸗ 
text im Bericht 57) öſtlich der Elhe war, nachweislich in Kaarßen?) 
Amts Neuhaus, und vie Burg Suithleis-cramne dee feindlichen 
Wenden, von der aus jene angegriffen ward, nachweislich als 
das an Banceburg ſtoßende. Krohndo) Amts Einem, ferner 


68) Helm. 1, 58. 56. 77. 8: 64; 5%) Maſch 89, 98. Schröder 506, 
53) Helm. 1,.76. 56) Thietm. 8. 4 f. 8. 54. 5%) Widuk. 8, 50. 52, 
8. 54. ..88) ·Slawiſche Ortsnamen, die mit ben ‚Bocalpräpofitionen co 
(ku, g) s, pod ete. componi.t find, laſſen , diefelben :erweislic; ' oft weg. 
Andre vergleichen Gattze oder Greſſe im-Lüneburgiicheri 3%; Kran 'bedentet 
Rand, IGränz⸗] Ort, ift’ auch anberäwo zu kron geworden. Swietley 
(heil, Licht): ift wegen des s wohl Berfonennante (= Berno, Berhta). Leutſch 
deutete durch Sude und Kränfe und: d48 polnifcje.,iacz vereinigen. Die 
Vergleichnuug Schwedt und Kränig follte doch ei abgethan fein. 
PS, der: Rachweiß von Th WM. Iayırb; 14,188 ff. 


— — — — — —— 
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lag Wanceburg bei dem Pfaerborf Komow, Amts Eldena) Bemel- 
dine Connoburg aber war 809 die vornehmfte Burg der Smeldiu- 
gen, die damals an der Elbe neben Obdriten (mozu die Palaben) 
und Linen (die ſuͤdlich der Elde) wohnten, ®!) alfo in Wanige, 
wo deren Nauie ſich in den Dörfern Schmölen?) Amts Dömitz 
jeigt, und fie damals ſchon den Franken unterthan waren (50). 
Offenbar ift das Gebiet beim Abfall 984 an die Polaben ges 
fommen, mit ihnen verwadgfen. — Polabia tota et integra®2) 
begreift demnach 1158 alle drei Burgwarde, inbiciet engeren 
Gebrauch des Namens; in:diefem iſt es Razeburg und Wance⸗ 
burg als Pribeſlaws Polabi, — fo wirt 23 das Gebiet fein, 
in weiches fein Vater Budwi 1066 vom Sachſenherzoge ringe. 
feat warb (59), als welcher über beide ein miiheres Recht hatte, — 
im engften als Heinrichs Grafſchaft nur Razeburg. 

10. Die Obdriten im enyern Sinn wurden nad) 
Adam v. Br. Reregi genannt,®) offenbar von dem 808 durch 
Dänen verödeten See⸗ und Handelsplag, der auf Daͤniſch Reric 
hieß, wo König Drofut 809 ‚ermordet warb (47); fo wird auch 
der Volksname der däniſche fein, Adam hatte ja ſeineNachrichten 
über die Wenden großentheile durch König Snein. Seit c. 970 
erſcheint als Hauptort, als die. civitas- der Obdriten bie inclyta 
avitas Michilen, Mililinburg, Magno-, Mega-polis; »ort 
weilte König Billung oft, hatte Godſchalks Gemahlin den Sig*®) 
datirte 995 der Kaiſer, es) war unter Otto L eine St. Peters- 
fiche und ein Monnenktofter, ®) unter Godſchalk 3 Möfter und 
wirkte ein: fchottifher Bifchof Zohannes,) ver Aldenburger 
Bifhof ward 1023 au von Meklenburg titulist,E”) und hier 
ſollte c. 1150 der Biſchof den Sitz haben, der ihn 1160 im 
feſteren Schwerin: erhielt. Im Zitel der erſten chriſtlichen Zürften 
„der Magnopoliten und ber Kiſſiner“ entſpricht jener dem. fonftigen 

61) A. Einh., Chr. Moiss. f. 8. 47, 50. 62) Dem flavifchen 1 
haben die Deutjchen ein d angefügt; vgl. Heveldun, in Pommern Solde⸗ 
min, Soldefow, Poldemin, urfprüngli Szulomino, Solehowe, Polle- 
mino. Ortsnamen von smolny (Ped;-) überall im Stavenlande, der ber 
rühmtefte, ſchon 900 ausgezeichnete Smolendt, 63) Helm. 1, 24. 14, 


Ad. Br. 3, 50. 8) v. Raumer Regeſten N. 380. 85) Helm. 1, 12, 
&) id. 1, 20. 22. Ad. Br. 8, 19. 20. 8°) A. Hild., Ann, Saxo, 
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und früheen „der Obdriten“. Die am 1250 niedergefchriebene 
Meldung, die Burg fei neuere Anlage im Bruch beim Dorfe 
Lubow (Lübow) und mit diefem Namen chemals von den Sla⸗ 
wen; von den Deutfchen aber Mykelborg genannt worden, es) if 
ganz annehmlich, fie wäre entflanden, ats um 940. zuerſt das 
Chriſtenthum Eingang fand. - Dann war vas Heiligthum des 
Voldsgottes‘ Madigaft auderdwo, zu Gadebufh am Fluß Rabe- 
gaft? Der nahe portus Wissemer, 117F als einziger Hafen des 
Bandes mit Zoll erfcheinend,19) von dem die Piratenſchiffe der 
Wenden von Meklenbürg®?) ausgehen müßten , ‚wich doch Rerie 


wach dem "einheimifchen Namen fein. — Bun Burgward gehörte 


einerfeits 1170 Bas Land‘ Breze,“) — Beſitz Pribdeflanss I”) 
und ‚feines Vaters Niklot, da deffen Herefhaft Bis zur Trave⸗ 
mündung reichte,?2) den -Umfang: |. 6. 8, — wohlrauch die 
Bufel DIL (4), andrerfeits: Wärin‘ mit: 7 Dorfeen, - darunter 
Göllin, Glambeck und Labenz, 2) alſo auch die feit: 1230 der 
Meklenburgſchen Linie (f. u.) gehörenden Bruͤel und Tempzin 
mit: Sulten, d.( b. das Land -bis an die Waruow (vgl. 11). 

20 Am Ofen war obdritiſch 1121 die Burg Wurle oder 
Were; an :der .Warnom i vor: dem Narbe: der Kizziner und ihm 
nahe, 1?) das iſt Merle, vor: dem ſich“ die ‚eine -1230 abgezweigte 
Linie betitelte, der Burgwall: bei: Wirk: ſüdlich von "Schwan. 
Zum Bezirk gehörten die Dörfer, welche nad Urlünde von 1181 
Pribiſtaw dem Bifchofe zu deffen Schioffe Bützow abtrat;, die 
Hund das Menue Land (Urkunde 1186. 89). = Die‘ A Dörfer der 
MWüfte.Nohum und: jenfeit der Ninela Wollen (1177), reichend 
von Bübow auf beiden: Seiten ‘ver Nebula bis zum Lande 
Tribedne, Die Warnow Aufwärts. bis: Stulp, abmärts bis zur 
Sarnow bei Lüſſow (Urkunde 1186,:1489);%) es iſt das Stifts⸗ 
land öſtlich der Warnow, deſſen Gränzen, . wieiifie' bis mn 1750 


‘ 





nm 


68) Der Pole Boguphal p. 24. Sommersb. Erbaner ſei Miklo, 
(dev wäre ein Niflot, in der Knytlinga-Sage Mjuklat, nicht unmöglich), 
von ihm der Name (dem Erhäner vgl. 8. 53, nicht dem bekannten von 
1131-1160). #9) Helm.’ 1,’86, © uUrkunde Schröder 538, 71) Das 
folgt aus Helm. 1, 57. 66. 71. 2) Helm. 1, 48. 87. 78) Das habe 
ich ausgeführt Cod. Bom. 986. "|. | 
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beſtanden, dieſelden find, Die 1232 anerkannt wurden : von der 
Nievelia (Mebel) der Bach Parmenizhe [zh für tſch] bis in den 
Ste Parmene [kei Prrum], ein Moor bis. in den See: Gazne 
[bei Müplen- Greg] , der Bach Läepousiewnizha [O. an Prügen] 
bis in den-Ser Lanznizhe [bei.Lenzen] .u. f. w.’%.. Sfr alfo 
find die qn Tröbedae der Urkunde son. 186 vd. h. die an 
Czirspanien. Auch die 1264 gegen. dad Land Paschim:;beitätig- 
ten (NB} Gränzen (swifchen.. Warnow und Klein Ruben, Pop- 
pelsdorf und Roſenow, "Boitin und Lübzin, weldes ganz: fidit 
bisher. halb zu Bützow), 5) ſind die des Stiftslandes bis 1750. 
Bügem felber . wird von Werle abgenommen fein, da, nur.bie 
dortigen Fürſten 1232 dem Anſpruch entfagen (74). - Die Art, 
wie der Saruom ir der Urkunde von 4486 gedacht wird, läßt 
vermuthen, daß fie im ganzen Kaufe die Gränze bildete. Weſt⸗ 
ih der ungern Warnow gehörte Roſtod den Kizzinern und 
dazu "Klein Schwaß, 9). Dagegen ‚Doberan mit dem Tanke 
Gobanze lag 1189 außerhalb, Kizzin und. Ilow,“) gehörte. alfo 
zu: Merle, auch ſchon 1190, dem dortigen Fürften ; Die urfprüng- 
lie. Dotation der Abtei enthielt weſtlich Kröpelin, öſtlich Par⸗ 
fentin, Stäbelow, Wilfen. J 
Zwiſchen Mellenburg uad Wurle in das ofti im 12. 
Sahrbundert, 1183 auch als Ritelfig - erwähnte Burgmard 
Ylawe (Gylew) es). Darin. erhielten. der Biſchof und, fein 
Kapitel LO, Dörfer, von denen, Alt» How, Panzow, Meoitin 
und Fiskham erkennbar, zwet andre zu ‚Biendorf und Wischuer 
geworden ſijind. Als Heinrich der Lüwe nach Mifiosg Tode 1160 
deſſen Hercſchaft vertheifte, ließ er deſſen Söhnen nur Wurle, 
gab Schwerin,und Ilome nader. Ilenhurg dem Gungelin,: Ahn 
der. GOrgfen yon. Schwerin, anderen Ritkern Meklenburg, Suscta(tt], 
Malchow; mie nun, Schwerin. altes Burgward in. Polabi 
war (9), Cuscin und. Malchow. vie Lande der Warnawer und 


— 


74) Urkunde Liſch Mecklenburg. Urkunden 3, 79. 76) Urkunde in 
Medlenburg. Jahrb. 11, 248. 76) Liſch Dedienburg. Urkunden 2, 1. 
7) Denn der Biſchof erhält beftätigt: 10. Dörfer in Now, Doberan, et 
totam terram Gobanze spectantem, 2 Dörfer in Kyein. 
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Murizzer als deren Tempelfeiten varftellen, *, fo find auch bie 
andern drei alt, find die alleinigen Theile des Reregenlandes. 
Darnach ift in der, Eaiferlihen Urkunde von 1170, die alle 
Landſchaften der Didchfe aufzählt, und zwar Meklenburg, Zwe: 
rin, Catin, Kiffin in einem Eompferus (9), Cucin zu leſen als 
== Cuscin, das fpätere Klofler Sonnenkamp, Neukloſter, erſetzt, 
weil font als Burgward nie genannt, das 1164 zerſtörte (1170 
ne nicht: hergeſtellte) Ilow; Wurle fehlt, war ſchon laut der 
Urkunde von 1181 mit Kiffen. vereine, '9) von dem ſich Pribifiaw 
gerade 1170 betitelt. — Als -1229 die. vier Brüder von Del: 
lenburg, Sohannes, Nicolaus, Borwin und Pribiflaw iht Ge- 
biet in 2 Hälften theilten, erhielten: der erſte und vierte bie 
weitliche, die Erwerbungen in Polabi. und Warnomw, dies hernach 
Der vierte, der zweite und dritte bie öſtliche, die Kiſſiner (fie 
hernach ber dritte) und die Erwerbungen in Muriz und Czirs⸗ 
sanien; vom Hauptlande der Mereger erhielt der erſte Meklen⸗ 
burg, der zweite Werle als Titelburgen,. Slow aber ward zwiſchen 
beiden getheilt, denn die Scheidelinie ging nahe an Flow, un⸗ 
mittelbar an Eusein vorbei, fo DaB die Güter des Klofters auf 
beiden Seiten lagen. 

il. Was Pribiftaw erhielt, hieß nun die Herrſchaft 
Parchim oder auch von Richenberg, ‚einer von ihm erbauten 
Burg bei der Reichenberger- Mühle am Dſtufer der Warnow. 
Südlich. der Elde gehörten. dazu — als Lehn von der Mark, 
während das ihr nördliche Lehn vom Herzogthum Sachſen war, ®) — 
das Land. Brenig. oder Brenze, das ſüdlich eine Linie von Slate 
über Kiek⸗in⸗de⸗Mark nach Wabel begränzte, und weiter öſtlich 
Dörfer der Landſchaft Ture bie zur heutigen Landesgraͤnze von 
Burow an der Elde bis ſuͤdlich der Suͤdſpttze des Planer Sees. 81) 
Nördlich‘ der Elde find die äußerflen Orte: Raduhn ſpicht am 
Schwerinfchen. linken f. 8], Kip. Frauenmark, Badegow, Zoͤl⸗ 
fow, Richenberg, Holzendorf, Sternberg, lalſo von Badegom 


J 


78) S. 8.11. 12, Jede regio hat ihren Tempel Thietm. f. $.44. 
;9) Eod, Pom. 120 Liſch M. Urkund. 3, 37, 80) Beyer in Mekl. Jahrb. 
11, 75, 250, 252. .8:) ij) Metl. Urrund. 8, 78, Melt. Jahrb. 10, 381, 
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bis Riein Raden fchied ‚die Barnom son, Schwerin und Met 
lenburg ſ. d.] dann die Drte am Lande Bätzow [Id]; Kloſter 
Dobberin mit feigern alten, Beſigz (ven D. Lohmen und Jellen, 
dem See zu Garden,) Kſp. Raram.. der Plauer Ser?) Die 
Herrſchaft zerfiel in die. Mogtelen Parchim. und Pau?) 
Statt des zmpiten, erft um 1.230. eniflandenen Ortes ‚nennen bie 
frühern Urfunden daß Burgward Cucin, Cuzin,, — in demjelben 
lag 1219 Techentin, das mit bem angrenzenden Schlowe fpäter 
in Parchim gefeht wird, - das iſt, da der Plauer, Ser audı 
Cuzhin. hieß (77), Qyerzin dicht bei Blau, wo noch 1271 
«in Burgwall, beſtand, ®5) . Die Burgmwarde Pardim und Cutin 
[tie Cgein},. ftehen 1170 ‚in der erſten Bewidmung des Schwe⸗ 
riner Pisthumq (9), ftatt des Landes Warnome der, andern, 
und dies iſt ganz. gleich: der Herrſchaft Pribiflams, weil es im 
Süden, gleichfalls zwiſchen den Ländern Schwerin und Muriz 
liggt, auf beiden Seiten der Elde (ebenſo 1170 die 2 Burg⸗ 
warde) bis Grabom..hiagh,,®%) ‚im Norden ‚des Namens halber 
gleihfaus 5i% an, die Warnow gereicht. haben muß, und am 
Stuerſchen (Piauer). Ser ein hiſchoͤſſiches Dorf hatte?) . Das 
Land, Warnowe iſt das Gebiet. der Warnavi,®®) der an Por 
laben und . Obdriten geimzenden, mit ben Linen verbundenen 
Barna bi (51), mo die. Endung die ſlawiſche owie (Plur.) 
für Völkernamen iſt wie in Welatabi (42). "Unter Köntg Hein: 
richs Zinsyölkern find. fie nicht mehr genannt, gehören zu ben 
Obdriten, da dieſe 1113- in: der Richtung von der ‚Zrave zur 
Pene ‚nach. den, Polaben ſich weit ausdehnten (50), :Das. Ge⸗ 
dies. iſt Die 1160 ‚von, Herzog Heinrich an einen. derchen Bitter 
verliehene Herafhaft. Cuscin (10), dies der tung 
— —. —.. M. FE a Be 


iae) Geher! I a8 79, 60. 61. 4. 8) ib 70. 
8 Liſch Mekl. an 5, $: 14, 89. - 85) Lil; int DIE, Jahrb. 10, 40, 
4, &- deniifiäirt. mit. einiger. Ungerißheit ,: arte: gewähren "bie Daten 
holle Sicherhejt. Auch in, Pommern jind zwei Cutsiu, Cateinowe zu 
Ouekin, Quitzin geworden. 86) Cod. Pom. 107. 139, 165 Liſch 
Mekl. ubtund. 3, 29. 35. 39. 44. 87) Dort Co Bon. 107 zwei Dörfer 
um den ‚Sturizcha See, in den andern 1 in Warnow, 1 in Muriz, 
80) Helm 1, 2. ni 
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Hauptort, mol. das sirnöma "Darf und die Termpeffeft des 
Vollo (12). 

12. Das Biecham Adeiducg ahien weni von Dttol. 
außer den Sütern in Wagrien auch im fernen Stawien De- 
rithsewe, Möotize, Cuzin ui-a.., urbes [oft leere Feſten] mit 
ihren suburbia [Wielen] und vielen Dörfern, die fo Tagen ; daf 
fie von Ruanen-'und 'MWiltem gepkündert werden konuten; beim 
Abfall (989) gingen fie verloren und konnten nicht wieder er⸗ 
langt werden. 9): Die Orte find nach der Analogie Ver bekann⸗ 
ten ‘HavelbergfchenDotetion zerſtreute Zelten mit ihrem Zube: 
3x und‘ ohhhe' Zweifel Tempelfeſten wie in Pommern, denn 
„Tempelgut wird Kirchengut““.“ Bei der’ Errichtung‘ Veh "drei 
Bisthuaͤmer im - Alten Aldenburgſchen müffen Inun "bie Landes—⸗ 
herten jeder “eine Dotatisn von 300 Hufen geden, [bie -ift- Entin 
Für Luͤbeck, Boytin für’ Ratzeburg, Bützow für Schwerlir,] ſie 
vertauſchen hernach noch anderes gegen Antheil "an den biſchoͤf⸗ 
lichen Zehnten; außer beiden aber verleiht Herzog Heinrich ſelber 
Güter: im Lande, und- zwar ar Rabeburg 1158 ein ſchon 
Bifchofs dorf genanntes Out, "an Schwetin! 2 Dörfer um · den 
Plauer Ser (eins in Müriz,- eins: in Warnow 8);. Jene 10 
Dörfer im’ How- (10), und in Kizzin das dem Lanvesgdgen 
gleichnamige Dorf Goderac; wie alſo Dies Zempel-; daus erſte 
altes Stiftsgut, ſo wich die andern; der Hetzog geſtand den 
Landes herrn nicht: Vie Hoheit darüber zus Das eingegangene 
Biſchoſsdorf Tag dicht: neben der nachmaligen Stadt Daſſow, 
einem feit circa. 1160 als - Dartzowe, Derroiwe! vorkomm euden 
Diſtticishauptort, Aft die Wie! Der’ -Ieereh "urbs’ |Derithisewe; 
zwiſchen jenen - Orten in. Slow ind Inöber diefem Hauptort liegt 
der Hof Madſow, geeignet für Motize, mit Zubehör für bie 
Süter bei der, Meklenburg; beide, D der „Lage nah Einfällen rua⸗ 
zſcher Seeräuber ausgeſeht. Das gegen die Hüsen hin iſt, denn 
Gazin, iſt ber: Haupiart. in Warnbowe, war bie: Aempelfeſte und 
das biſchöfliche Dorf. Das eine Dotalgut lag in- den Meregern, 
das andere in Porasi; das dritte in den, Weinaten: nach 
— te. ih Dot oale NE 0! 

88) id 1, 12, 14, 18, See 
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Analogie der Havelbergſchen Dotation waren bie beiden Völker 
942 in Dttos Urkunde benannt, wenn glei bei den Schrift: 
Rellern erft nach 1060. 

13. Zeirizspani 955, zerezepani 965, zirzipani 973, 
Circipani bet Adam und Helmold, Oyreipenenses bei Saro und 
das Land Cyreipana (Helm.), Sireipenensis (Saro), in U. 
Czirzepene 1170, Circipen, -ne 1173, 77. 89, Scircipene 
1186, Cyrspanie 1236. 40, Circipanie 1238, Szyrszopenia 
1239, Cirspen 1257, ift trefflih erklärt aus dem atlflamonifchen 
czres paniu = trans (cis) Panim;®) es iſt Tſchrspani zu fprechen, 
ih fchreibe Czirspani. Land und Volt kamen 1147 unter 
die Obdritenfürften, 1167 unter die Demminer SHerzoge und 
Caftellanei (67). Ein Theil, die Gegend um Guͤſtrow, ift 1222 
im Befig der Fürften von Medienburg, wohl feit dem Kriege 
von c. 1206, der Dargun verddetez fie erlangten das übrige 
1235, 36. und vertheilten es unter fih. In Hrchlicher Hinficht 
Ing es von Anfang an binnen der Hamburger, Aldenburger, 
dann der Schweriner Didcefe, kam aber „wegen der Macht und 
Herefehaft der Demminfchen Fürften”, wie der Schweriner Bifchof 
1236 fagt, 8) an die Samminer um 1193 (4), und blieb bei 
biefer trog Krieg, Proceß und richterlicher Sprüche bis zur Me: 
formation durch die Verträge! ) von 1239. 47. 60. Sie muß 
doh einen ſtarken Mechtstitel gehabt haben, das ann fein 
andrer gewefen fein als die vor den Schweriner Stiftungsbrie- 
fen von 1170. 71 beftehende Zugehörigkeit des Landes zu dem 
ihr 1140, vor Stiftung des Schweriner Bisthums verbrieften 
castrum Demmin und bie Verjährung; 9) dazu kam die Ge- 


%) Bon Bandtle praef. ad Mart. Gall. p. XIII; czres fei 
polnifh za = trans. 1) Liſch M. U. 3, 89, 108. 104 92) Daß der 
Camminer Biſchof fich erſt um 1235 in die Gegend von Güſtrow einge- 
drängt Habe, — bie erfte Urkunde feines Walten® dort ift von 1238, über 
Dargun von 1219, — alfo damals, wo feine Landesheren da8 Land ver- 
loren, wiberfpricht der Angabe des Schweriners von 1236, beide Pommern⸗ 
berzoge waren 1220 ff. Knaben; darnach wird das Walten des Schweriners 
um 1226 al8 mit Kafemird Tod 1220 und Biſchof Sigwins Abtreten 
1219 eingetretenes, unterbrechendes anzufehen fein. 

15 . 
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wogenheit des Güſtrower Capitels, das unter dem Camminert 
Biſchofe eine viel günfligere Stellung haben mußte als unter 
dem Schweriner. Bon jenen Verträgen ift leider. nur der lehte 
erhalten, wie duch, ihn an. diefen eine. Parochie überlaffen wird, 
fo durch die erſten wol die Kirchſpiele, die Einfprünge bilden 
oder fonft als czirspaniſch erſcheinen. 

Der Name und ausdrüdliche Angaben sy eigen als die 
eine Granze die Pene. Den Namen führen ſo der von Schlon 
als der von Grubenhagen kommende Quellarm, und ſchon vor 
Alters, 9%) Der zweite ift für die Graͤnze zu achten; er arron⸗ 
dirt beſſer; Gielow und Benz zwiſchen beiden gehören bis 1228 
dem Beſitzer von Verchen in Tolenſe; ®) die vier Mecklenburger 
Herren beſitzen das Land gleich nach der Eroberung noch wie ihr 
übriges Gebiet (10), einen Theil Johannes und Pribiſlaw, 
einen Nicolaus und Borwin, und 26 fchließt der Schwerin 
Bischof 1236 ben Zehntvertrag über das Pommern entriffene mit 
Johannes über Czirspanien, mit Borwin über Cz. und Wozlende; 
dies alſo, nie unter den czirspaniſchen Bezirken vorkommend, hat 
er außerhalb, er aber und Nicolaus beſitzen als Erwerbung von 
Pommern ben Langdſtrich zwiſchen beiden Penearmen, s) — 
Anfangs auch mit der Oſtſeite des Verchner Sees (61), — da 
alfo Theil von Tolenſe. 

Oſtgrenze iſt die Scheide mwiſchen dem Caminer und dem 
Schweriner Sprengel (Land Zribfees), nemlih der Schleunip- 
graben (Slonitze 1285) zwifchen Reknitz und Trebel und diefe 
big unter Nehringen, weiter dieſe bis zur Mündung nach den 
U., die feit 1170 bie Gegend erhellen.“) Dieſelbe Graͤnze 
ergeben hiſtoriſche Nachrichten von 1184. 1128. 1114. Im 
Jahre 1184 iſt Tribſees den Pommern entriſſen, Czirspanien 


93) Ad. Br. 2, 18. Sch. 17. Helm. 1, 2 21. Vergl. A. 51. 
9) Cod. Pom, 286, 411 von 1215. 1229. 95) ib. 390, 9) Beide (vor- 
ber Kaſemar) verfügen über Wargentut, Gielow, Malin. 97) C. PB. 66: 
Cz., Zriebfees, Loitz, Länder nebeneinander, 107: das Bilchofsgut Wotenid 
unterfchieden von dem in Cz., 89: Beeftland, Warenzin zum catr. Dar- 
gun gehörig, fehon in heidnifcher. Zeit vgl, zu A. 101. 
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nicht, zwiſchen beiden, namentlid gegen Lubekinca (Lübhin), 
Hauptort im zweiten, ift das Moor der Eyreipenenfes.®) Diefe 
allein können fein die Auticenfes gang in der Nähe von Dem: 
min, in deren Land von dort aus Wartiſlaw 1128 einbrady, 
und die fo wohnten , daß man ihren Einfall von SW. ber im 
D. des Verchenſchen Sees erwarten Tonnte, jedoch weder den 
Weg vom Müripfee her noch die Pene unterhalb Demmin be- 
rührten, weil auf jenem S. Dtto, auf diefer eine pommerjche 
Schaar ungehindert beranfamen.®) Und 1114 war zwifchen 
den Czirspanen und Rügen noch ein feindliches Land, gegen das 
fie Zuzug leifteten, und zwar, 100 Reiter aus jeder ihrer drei 
provinciolae ; 125) drei Xheile, Cirspen im engen Sinn, Tri⸗ 
beven und Bisdede, zeigen die Urkunden des 12. und 13. Jahr» 
bunderts, nur fie werden dem Caminer ab-, dem Schweriner zu: 
gefprochen, wofür in andern Urkunden Gzirspanien allein als 
zufammenfaffend, nur ihnen ift die Zahl der Reiter angemeflen. 
Endlich reiht auch 942. 946. die Diöc. Aldenburg, alfo, Cz. 
an der Peene nur bis Demmin hinab (24). Für die allgemein 
angenommene Ausvehnung von Cz. über das ganze nördliche 
Peneufer giebt e3 Keinen andern Grund als den Namen, der 
doch dazu nicht nöthigt. 

Da Cz. das einzige Land jenfeit Pene und Xrebel iſt, 
das zum Demminer Herzogtum und Gamminer Sprengel ge: 
hörte, fo reicht e6 dahin fo weit als diefe. Scheide der Spren: 
gel war die Recknitz von der Wendung bei Sülten bis zum Ur⸗ 
fprunge, 19) dann fließ Tribedne an der Nebel an Werle und 





%) Saxo 883. 982. Knutlinga S. 124, 129 Hier Tribeden (vgl, 
mit Helm. 2, 13. Arn. Lub. 3, 4. 9%) Andr. V. Ottonis 3, 5 Jaſch. 
100) Der Schweriner B. Hagt gegen das Guüſtrowſche Capitel wegen Vor⸗ 
enthaltung der Zehnten aus den Diftricten Tribeden und Guoien und aus 
den D. Cammin, Kätewin, Sudow und Alt-Güſtrow (Liih M, U, 3, 
102), diefe find alfo außerhalb und wohl neben Zribeden, Liegen aber längs 
des Nordufers der Reknitz oftmärts bis über Lage hinaus. Lage und Rel- 
nis waren Schmwerinifch, erft feit 1247, denn Rofjewig darin muß das 
1229 und vorher pommerſche Raduzcewitz fein (C. P. 411, 979, 1008). 
Zu Cz. und dem Camminer Sprengel gehörten 1235 Iamen, D, Bützin, 
Dammen nahe Lage und Güſtrow €, P. 501. 

15* 
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das Stiftsland Büsom (10). Mithin maren czirspaniſch nicht 
bloß die Camminfchen Gränzpfarren Guͤſtrow, Badendiek, Zehna, 
Bellin, Krakow, Serrahn und Grubenhagen, ſondern auch die 
lerſichtlich ſeit 1247] Schwerinſchen Upahl und Karcheetz. Da: 
gegen die angränzenden Lohmen, Kagel und Karow gehörten zu 
Warnowe (11). 


Cz. hieß noch 1235 das ganze Land; 10) im engern Be 
griff ſtand es unter dem Demminer Propft, und erhielt darin 
Dargun den erften Altar, war zur heidnifchen Zeit ein castrum 
(d. 5. eine leere Tempelfeſte, da es der Bifchof befaß, ohne da: 
mit dotiert zu fein, und es nur locus heißt), deffen Zubehör dem 
Klofter dort bei der Stiftung 1172 als Parodie zngewieſen 
ward, bi8 an die Trebel reichte. 11) Das Archidiakonat über 
Zribedne und Bisdede verlieh der Caminer Bifchof 1235 
dem Güſtrower Tapitel, wie es bisher deſſen Propft von ihm 
"hatte; 1%) das zweite enthielt den gleichnamigen See bei Roſin 
und ſtieß nordwärts an die Nebel, 1%) das erſte neben Bügom 
an diefeibe (10), weiter an den Fluß Rednig 100) und oft: 
wärts ans Land Zribfees®), ift wol die Präpofituren Gnoien 
und Guͤſtrow⸗Lüſſow (fo weit diefe in Cz., au der Theil außer: 
halb fland unter dem Capitel 190), Bisdede vie Präpofitur 
Guͤſtrow-Teterow geworden. 


14. Die Kizziner, Chizzini bei Adam, Kycini bei 
Helmold, Kizzini im Urfprung, zulegt 1192, batten das Land 
Kycine, !%) in Urkuuden Kyssin, Kicin, Kycin, und darin die 
große Stadt Kizun,!®) das nachmalige Kirchdorf Kizein (76), 
jebt Keffin. Gottheit war Goderac, von dem das Dorf des 
Namens, das ſchon 1171 villa S. Godehardi [Goorftorf] umge: 
nannt und [al& Zempelgut] dem Biſchof gegeben war, und bei 
den Dänen die Warnow Gudacra, Gudagursaa hießen.2%) Im 


101) Cod. Pom. 86. 89, 139. 166. 102) ib, 501; weil ein 
Archid., daher beide dort und ſonſt als ein Land. 108) ib, 467. 469. 
104) Helm. 1, 87. 105) Ann. Saxo 1121, 10) Cod. Bom, 168, Saxo 
760. Knytl, Saga 119, Bgl. $. 12, 
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Lande lag die von Pribiflaw I. gegründete Stadt Roztok, 1) 
von der hernach das Land den Namen, die e6 beberrfchende 
Pinie den Titel führte. Die Gränzen ergeben fi durch die von 
Merle, Czirspanien und Tribfees (10. 13. 16.). 

15. Rügen bat die Namen Rugia, — ana, davon die 
Rugü, Rugi, — iani, - acenses, iacenses in kaiſerlichen und 
päpftlichen Urkunden, corveyfchen Documenten, bei Helmold, 
Saxo u. a., 946 zuerſt; 00) fie find alfo nur im Auslande üb- 
ih und herrſchend, ohne Zweifel aus Erinnerung an die alts 
deutſchen Rugjen, die freilich mit Land und Volt nichts zu 
(haffen haben. Eine Eorruption ift Rutheni, die für die Ruffen 
üblih gewordene Form, die hinwieder oft Rugi heißen. Auch 
Ruiana iſt, wenigſtens nad) dem Kreuzfahrer Abt Wibald von 
Corvey 1148, nicht einheimifche fondern deutſche Korm, 19) [g 
ala j gefprochen,] folglich auch Ruis, ani, Roia, ani, Ruynao, 
Land zu Rujan in fächfifchen,, Taiferlichen, päpftlihen und ven 
meiften alten einheimifchen Urkunden, Ruyn bei Serofchin, 110) 
Ruyen, Rupgen (auch die Stadt Ruyenwolde) im 14. und 15. 
Jahrhundert, Röjjen in der Ausfprache der Inſulaner. Die 
Norvländer bildeten RI, Ryo, Rye, für die Bewohner Rö-bo. 

Der flawifhe Name war nach Abe Wibald Rana. Rani 
und Runi haben Adam v. Br., Helmold, Arnold von Lübeck 
nchen einander und wol gleich oft, das find alfo die bei den 
wehlichen Nachbarn geltenden Formen. Sie find unftreitig con- 
trahiet aus Ruani, wie Widukind das Volk in die Gefchichte 
einführe, 114) Roani beim däniſchen Abt Wilhelm um 1200, jener 
vom Landesnamen Rve 1224 in einer einheimifchen Driginaf- 
Urkunde, 112) Damit fommen nrefentlich überein, wenn: u und 
als m gefprochen werden, Reune bei Adam, 113) Ruwyn beim 
Epitomator Duisburgs, 0) Riue in Urkunde, 114) Rivani beim 


107) Helm. 2, 14. Saxo 761. Der Name als = auseinander- 
fließen bezeichnete urſprünglich den Breitling (die Warnomindung). 
18) &, 8, 8, Die corveyfche U, von 844 ift unächt. 109) ©, die Stelle‘ 
Cod. Bom, 42, 110) Bei Bogt Gefch. Preußens 4, 17. Duisburg 
ſeller hat Ruyani. 111) Win, 8, 54. 8, 52, 112) God. Pom. 358. 
18) Ad, Br, Schol. 117. 114) Cod. Bone. 362, 
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ſächſiſchen Annaliften und nody bei Bugenhagen, 715) Riuien bei 
Meifter Srauenlod, Rewen in einer einheimifchen Urkunde von 
1348, vielleicht auch Rvia, Rviani.10) Die Biograpben ©. 
Dttos haben auch Verani, alfo mit der Loralpräpofition w, 1?) 
gleihfalls contrahirt aus Vrwani. Diefe Sorm, laut Analogie 
die ältere, fo wie Rwe, Rwani geben nun eine paflende Deu- 
tung; im Polnifchen tft die Wurzel rw —= reißen, infonverheit 
vom Wafler, davon ift pre-rwa Durdriß, Lüde, za-rwa „ein 
duch einen Fluß abgeriffenes Stück“, rwanie Riß, Spülung, 
wirwe hineinreißen; alfo-rwana, werwana (scil, ziemia) das ser:, 
eingeriffene Land; vom Stamm ift auch row Graben, und die 
pommerfchen Flußnamen Preromw, Zarom, -wa (durchs, abreißende), 
bie Wirwa-Mühle in einem Einfchnitt des hohen Weichfelufers 
bei Schwetz. Die Naturgemäßpeit biefer Ableitung Tiegt vor 
Augen; ius) der auch dem Feſtlande gegenüber zufommente 
Name (16) ift fomit Synonymon von Bilinge (vit = Meerbudt), 
wie die altveutfihen Bewohner diefer Küfte und Inſel von 
Angelfahfen genannt wurden. 119) 

Die Inſel war ſchon zur heidniſchen Beit in ihre 9 
Garde (grod, castrum) getheitt.120) Feſten, wo nicht alle doch 
zum Theil Tempelfeften, find Arkona für Wittow, die Wälle in 
der Stubniy und Granitz für Jasmund und Streye, bie Haupt: 
burg Garenza (Bar); der „Wall“ bei Benz Liegt vecht auf ber 
Scheide der Garde Wollung, Gingft und Pazig, mar wol ihr 
‚urfprünglic fie zufammenfaffender Mittelpunc. Ob der Ruy: 
gard als Fefte von Bergen in heidniſche Zeit reicht, fteht dahin; 
für Rambin vgl. den Wal bei Altfähr. 

16. Das Land Zribfees war pommerfch 1121. 1128, nad 
der Urfunde Kaiſer Luthers von 1136, der den ihm als Herzoge 


115) Im Autographon der Pomerania uad) Tähnert Pom. Bibl. 
1,1, 68. 116) Dähnert Samml. Suppl. 1, 11. Cod. Bom. 671. 357. 544. 
117) S. A. 58. Denfelben Ort fand id) in einer poln. U. mit und ohne 
W. 118) Zeuß (und nach ihm Barthold) Yeitet ab von ruſſ. rjany Hikig 
scil. von Pferden, Kofegarten (€. P. 320) vom poln. roy [Bienen-] 
Schwarm, aber dies ift von roic heden, kribbeln, wimmeln born Inſecten, 
Würmern, ſchwärmen von Bienen. 119) Das habe ich anderswo angeführt. 
120) Darüber Blt. Stud.. 10, 2, 154. 
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von Sachſen zuftehenden Tribut deſſelben an S. Otto verlieh, 
ward 1140 als Tempelgau dem Caminer Bifhof beſtätigt, ges 
hörte 1170. 71. 77. zu Kafemirs Demminer Herrſchaft unter 
dem Sachfenherzoge und ward zum Schweriner ' Bisthum ge: 
legt, 22) hlieb ihm auch, weil es 1184 von den Dänen erobert 
und dem Kürften Saromar I. von Rügen zu Lehn gegeben 
warb, bildete das Archidiafonat Tribſees. Deſſen Gränzen 
waren die Rednig von der ehemäligen Mündung bet Arens: 
hoop 25) His Sülte, die Schleunig und die Trebel, — alle 
die heutige Landesgraͤnze, — dann die Südgränge der Kſp. 
Nehringen, Mederow, Glewitz, Baggendorf und Grimmen bis 
zum Rot; fie if urſprünglich, wie daraus zu ſehen, daß ſie 
Bäche entlang Prutenitz und Pretuzhine] die Dörfer Prut⸗ 
mannshagen und Bretwifh mitten’ durchſchneidet, das zweite 

ſchon 1232. 1223 Der Ryk (Hilda im 13. Jahrhundert) bildete 
dann Die‘ weitere Gränze bis zur Mündung, aber erſt fett 1245, 
vorher eine Linie, die vom Ryk zwiſchen Gerdeswalde und Pe: 
tershagen durch ein großes Bruch zur Koofter Bucht führte. 129) 
Die Grängen find aud für 1136. 40. 70. anzunehmen, ivo 
Land oder Zempelgau neben eolp, Gützkvw und Ziethen auf⸗ 
geführt werden. 

Beim Jahre 1114 berichtet ein Chroniſi: Herzog Luther 
von Sachſen z0g mit dem Obdritenkönig Heinrich gegen die 
Rnanen und ging zu Eife.über nach der Infel, aus der ihn 
plöglihes Thauwetter zum eiligen Rüdzug nöthigte (SU); ein 
andrer: er z0g gegen den Slawen. Dumar und feinen. Sohn 
und zwang ihn zur Unterwerfung, überrafchte auch ben Fürften 


121) S. zu 9. 9. 10. .122) Cod. Pom. 448. 444. 500. 678. 
133) Den Strich zwifchen beiden Gränzen und die. Säbfeite bes: Ryk ver- 
gabte Jaromar an das hier geftiftete Kloſter Eldena, aber die Herzoge 
condonant, weil e® nach Erbrecht ihnen gehöre. Ihr Anſpruch iſt ‚der 
gegründete, weil damals und fchon vorher bie Pertinenzen des Orts auf beiben 
Seiten des Ryk, weil Jaromar ‚damals vorübergehend das Land Gützkow 
beſaß und unftreitig pommerfches an Eldena vergabte. Seit 1246 ftehen 
Greifswald nnd Eldena nur unter den Serzogen, dieſe beftätigen nichts 
auf der Nordfeite des Ryk, Vergl. C. P. 202. 204. 207. 644. 748. 
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der Rugianen, der gegen ihn kam, und nöthigte ihn, feinen 
Bruder [Jaromar 1] als Geifel zu ſtellen und viel Geld zu ver 
fprechen ; 1%) ein dritter: er unterwarf eine Gegend der Innern 
Slawen, ließ jedoch ihre Bewohner am Leben, weil fie fich als 
Zinspflichtige des Sanct Bit bekannten; zu diefem Zuge bot 
Markgraf Heinrih vom Stadifhen Haufe aud die Ezirspanier 
auf, die zwifchen den Rugiacenſes und dem Havelberger Bis⸗ 
thum liegen. 125) Die unterworfenen find nicht die Ruanen ber 
Sinfel, die wegen des Eisganges nur zn einem Derfprechen ge- 
bradt wurden, find alfo Dulbilmar und fein Volt, Diefe 
faßen der Inſel gegenüber, nicht im Penelande, — denn dies 
und Gzirspanien wurden im Feldzuge des vorhergehenden Jahres 
gegen die Inſel-⸗Ruanen von einzelnen Schaaren des Obdriten⸗ 
fürften ungehindert und ungefährdet auf Wolgaft durchzogen (50), 
ftand alfo befreundet, — alfo im damald umgangenen Lande 
Tribfees, deffen Tribut daher Luther 1136 vergeben konnte. 
Seine Bewohner allein können bie dem Könige Heinrich [feit- 
dem] zinspflichtigen Ruanen fein,12%) fie find mit dem Fürften 
der Infel enge verbunden, fteuern dem Ruanengotte Swantenit, 
den man ja aus dem Sanct Bit entftanden wähnte, find bie 
Nugiacenfes als Nachbarn der Szirspanen. Sie find alfo 1114 
ein unter einem befonderen Fürften ftehender Theil der Ruanen, 


124) Ann. Saxo 1114; germanum fratrem, das erfle erfcheint 
überfläffig, Gebhardis Vermuthung, es fei aus Germarus, wie die Jaro⸗ 
mar in Urkunden häufig gefchrieben werden, annehmlich. 125) A. Corbej. 
Pertz V., 14 (daran €. P. 52). Der Bericht befteht aus 2 Theilen, 
welche die Meldung vom Tode des Biſchofs Udo fondert, Der erfte 
ift eine annaliftifche Nachricht gewöhnlicher Art, der zweite gründet fid 
auf "die Ausfage Corveyſcher Bafallen als Augenzeugen. Diefe find 
wegen ihrer Namen (v. Frankleben, v. Grüningen) Dienfimannen ber 
Stabifhen Markgrafen, alfo vom Gefolge des Markgrafen Heinrich. 
Mithin kann dieſer nicht irrthümlich ftatt des Obdriten Heinrich gefeht 
ſein, wie man gemeint hat. Wie hätte Luther ſo böſe werden können, 
wenn ſich die Czirspanen als deſſen d. h. ſeine Folgepflichtigen bekannt 
hätten ? aber daß fie auf die Frage, zu welcher Mark [der herzoglichen oder 
der des Stadifchen Haufes] fie gehörten, fich zu diefer rechneten, dab 
erregte feinen Zorn. Daß die Cz. nicht unter den damals befiegten, zeigt 
die Faſſung der Berichte. 126) 8. 68. - 
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ber damals Heinrich, bei feinem Tode 1119 den Pommern 
pfihtig ward, 1184 in die alte Verbindung zurückkehrte. Sie 
find audy als die Ruanen anzufeben, die 955 die ortskundigen 
Helfer der Sachen gegen die Wilten in der Schlaht an ber 
obern Reknitz waren, 1) eben dieſes Umſtandes und der 
Stele wegen. Auch auf ihr Land paßt unfre Deutung des 
Namens, und für das Zubehören zu einem andern Volke gibt 
es nichts anzuführen. 

17. Bom Havelberger Bisthum haben wir außer 
ber Stiftungs-Urkunde von 946 (3) noch kaiſerliche Beſtaͤtigungen 
von 1150 und 1179.19) Die von 1150 bezieht ſich ausdrüd⸗ 
ih zurüd auf eine des Kaiſers Heinrich IL, ja fie überträgt 
(im erften Theil) diefelbe fo wörtlich, daß fie viermal die Graf- 
(haft des Markgrafen Werenzo als beſtehend nennt, der das 
Amt 1003— 1009 verwaltete. Sie (und mit ihr die von 1179) 
weiht auch darin von der erfien ab, daß diefe dem Biſchofe die 
Zehnten von allen Gauen des Sprengels zuweiſt, fie nur von 
den fechs füblihen bis mit Muriz. Aber disfe Unterfcheidung 
iR älter als das Datum 1150, denn 1128 wollte Dtto von 
Bamberg den Murizern nicht prebigen, weil fie unter ben Erz⸗ 
Bifhof von Magdeburg gehörten, aber unter den nördlichern 
zu wirden, fam ihm kein Bedenken; auch zu Corvey wußte man 
1114, daß die Czirspanen ans Bistbum Havelberg gränzten 
(16), alfo die Murizer ihm angehörten. Mithin ſtammt auch 
diefe Unterfcheidung aus Heinrihe in 1009 zu fegenver Ur⸗ 
tmde. 19) Daraus folgt, daß die auch auswärtigen befannte 
Ingehörigfeit der erfien 6 Gaue flets in Grinnerung blieb und 
von Zeit zu Zeit einiges kirchliches Walten flatigefunden hat. 
In Betreff ihrer wird alfo die Gränze des Sprengels feflge: 
halten fein. Gegen Brandenburg bildeten diefelbe. 29) von der 
Elbe an der Grund des Plauenfchen Canals bis zur Stremme 


127) Abgedrudt 3. B. Cod. Pom. 17. 45. 114. 128) Wegen der 
Zeitverhältnifie und weil Brandenburg 1010 eine U. erhielt (54). 129) Zu- 
jolge des Verzeichniſſes ber Kirchen im Brandenburgſchen Sprengel von 
1457 in Gerdens Stiftshiftorie von Brandenburg ©. 29 fi. 
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(946 Gränzfluß‘: Strumina), diefe Hinab bis zur Havel, der 
Gülper See bei Rhinow und der Rhin bis zur Wendung bei 
Beetz; von ta an waren die äußerſten Brandenburgfihen Kirchen 
bis zur Havel: zu Beetz, Rultenid], Grieben, Groß Mus, 
Buten Germendorf, Hesden, Kraatz, Badingen, Ribbeck, Zabels⸗ 
dorf, Ringleben, Dannenwalde, Alt Buchholz, Potzerne; nörd⸗ 
lich der Havel: Bredereick, Himmelpfort, Neu und Alt Thymen, 
Dabelow, Brengerin [? Brüdentin ?], Haſſelförde, Onemis, 
Lobbene [%aben? Läwen?], Feldberg, Carmig. 

18. Sn Zemzizt erhielt 946 der Biſchof duas villas 
in Mellmga [Alten und hohen Bellin] Buni ſBöhne mit Sm. 
Bünfhe, Stammort m. E. der de Buue, v. Böhn] et Droga- 
. wizi (Feldmark Drogenz bei Alten Plathow) et: dimidium silve 
que vocatar Porci [ei?] oder Poregi [bei Parey a. d. Havel, 
die Hälfte füdlih des Fluffes?] und in Lizzizi die Burg 
Marienburch oder Cobelize mit 11 Orten, von denen Cabelitzz, 
Brief, Sotlin, Mallow und Mahlitz erkennbar find. Dies tft 
alfo der Tpäter ſchon um 1150 von Klieg (worin wie in Klick: 
ti ver Name mit deutſcher, verbidter Aspiration), Zemzizi der 
vor Scholäne benannte Diſtriet. Beide Füllen den Raum 
jwifhen Elbe, Havel: und Stremme, gefondert vermuthlich dur 
den Maldfirih auf der Waſſerſcheide. 

In Rielitizi erhielt 946 der Bifhof die Burgwerde 
Havelberg und Nitzow, alſo den Havelbergſchen Diftrict, 190) in 
Defferi das Burgward Wizaka, den ehemals bifchöflichen 
Wittſtockſchen Diftriet, in Linagga das Burgward Pothlustim 
d, 1. Putlig, noch im 15. Sahrhundert Putliſt. Im Norden 
war Freyenſtein einft Gut des Biſchofs, aber die Parochie Kiewe 
vor 1252 im Schweriner Sprengel, alfo in Muriz, Scheibe alfo 
dort die heutige Landesgränge, auf der auch der 1177 die Län- 
der Muriz und Havelberg von Tolenſe her fcheidende Wald 
Besut, Besunt!2) im Grenzwalde bei Zerlang zu finden if 


180) Die hier gemeinten Diftriete find bie, in welche die Priegnitz 
bis in den Anfang unſers Jahrhunderts getheilt war. 
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wegen bes Pehs⸗ (Petſche) Sees und des Theerofens Petz-kuhl. 
Die Defferi (⸗re deutfche Endung) gewiß nur in der Form ver⸗ 
fhieden vom Voll der Dorant, bag um 1075 neben den 
Hevellern aufgeführt wird, 19), haben wegen bed auf die Doſſe 
weifenden Namens auch den Oſttheil des Kiritzſchen Diſtricts, 
und natürfich alles bi8 an die Brandenburger Gränze von Rhinow 
bis zur Havel, aber ua W. nichts über die angegebenen Lamb: 
frihe hinaus, da das Volt nie gefhichtlich auftritt. Der Gau 
Linagga. heißt auch Linaa (35), Urform denn Linawa, von 
feinen Bewohnern den oft genannten Lini,18%, Linones, 133) pie 
wieder vom Gau Lanai, ?°%) Linoges oner Lingones 135) heißen. 
Sie fliegen 1075 an die Warnawen. 51). Um 1112 hatten fie 
einen Fürften und wohnten: in der Nähe von Havelberg, von 
wo dee Marſch des Obdriten Heinrich gegen fie durch fchiwierige 
Waffer und ein großes Moor ging, 26) — das werden die Brücher 
im Wefitheil des Kyritzſchen Diftriets fein müflen, — aber auf 
feinem: Marſch nad Havelberg traf er fie. alfo nicht; darnach 
reihte Rielitizi längs: dee Elbe bis zum Gränzfluſſe Elde, 
wo jedoch der Befib von Lenzen [mit Gebiet] wechfelte, 19) 

19. Der Sau Murizzi, Morizi, die natio Moriz 1128 


am Wege ©. Ottos von Havelberg nah Demmin neben einem: 


ehr großen See,1#) das Land Moriz, Muriz 1171 ff. auf bei- 
den Seiten der Eide (A), lag darnach ringe um den See Mürig 
(möriza = kleines Meer). In der Schweriner Bewidmung 
von 1170 erfcheint ver Gau als bad Burgward Malechowe 
(4), das ift Malacowe mit einem im Kreuzzuge 1147 zerftörten 
Zempel189) ſo. 3. dem bes Gaus und Volke), die 1160 
von Heinrich d. 2. dem Obdriten Niklot abgenommene und an 
Ludolf v. Peina mit dem Gau verlichene, jeboh 1167. au 
Pribiflam zuruͤckgegebene Burg Melicou, Malachou, 1) Malchow. 


181) Ad. Br. 2, 18 fann e& wol nur Doxani heißen, fo iſt denn 
auch Helm. 1, 2 flatt Doxam zu leſen. 132) Poeta Saxo, A. Quedl,, 
Helm. 1, 37. 138) A, Einh., Bertin., Fuld. 8%) Chr. Moiss, 185) Ad. 
Br,, Helm, 188) Helm, 1, 37. 187).8. 52. 58. 57. 58. 59. 188) Andr. 
V. Ottonis 3, 4 Jaſch. 489) Chronogr. Saxo f. $. 67. 40) Helm., 
1, 87, 92. f. $. 67, WB 
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Der. Theil des Gaus weſtlich des Sees hieß 1177 Veprowe 
[dort ift Vipperow], U) der oͤſtlich ſpaͤer Turne. Als Eigen 
erhielt der Schweriner Biſchof 1171 ein Dorf in Muriz um den 
Stuerſchen See (12), = das 1232 biſchoͤflliche D. Crazneierst 
am Waſſer unterhalb Malchow,““) alfo die bis um 1750 
zum Bisthum gehörenden Höfe Bis: [d. i. Biſchofs⸗] dorf und 
Lenz am Plauer See, deſſen Mitte alfo die Gränze. Im O 
verfügten die Fürften von Werle Uber Mirow c. p., als noch 
Tolenfe, bis an die Havel reichend, zu Pommern gehörte; 
Dalmsvdorf, Sranzin, Blankenförde ftanden unter dem Schweriner 
Bifchofe 4) mie Muriz, als die Nachbargaue unter anderen. 
Weiteres f. bei Defferi und Zolenfe. 

20. Der übrige Theil der Didcefe, in dem die bifchöfliche 
Gewalt 983 ganz aufhörte und der 1128. AO an die Pom- 
merfche kam, tft wie Muriz nur aus Dokumenten des 12. 13. 
Jahrhundert darzuftellen, ift jedoch damals von denfelben Gauen 
ausgefüllt und auch der Untergau Radwir ſchon 946 genannt. 

In Groswin werden ausdrüdlich nur gefegt 142) Gorka 
1182 (Goͤrke), Dobloviz 1159 [Mdnfebude] und die Parodhie 
Wocek 1243 (Wuffefen, wozu bis nad der Reformation die 
Kirchſpiele Boldekow und Pusär); jedoch laſſen fih die Grän- 
jen ganz genau ermitteln. Kloſter Stolpe erhielt nemlich 1153 
von der Provinz Groswin die damals einzige und alle Fünf- 
tigen Kirchen, die Zehnten und das Archidiakonat; 149) es hatte 
aber diefe Mechte (mobei natürlich von den zu Eigen befeffenen 
Drten abzufehen tft) nur in dem Lanpftrich, der durch die Pene, 
die Zarow, den Landgraben auf der Medlenburgifhen Gränze 
und die Dörfer Rehberg, Sapenzin, halb Sven; Erien, Wegezin, 
Turow, Bleſewitz und Görke, alle einſchließlich, umgränzt ift. 14) 


—err — 





141) Liſch Meckl. U. 1, 105. 100. 142) Cod. Pom. 127. 55. 704 
vgl. 1004. 148) ib. 49 vgl. 449. 144) Reſultat vieler Urkunden und 
Nachrichten. Zu bemerken ift, daß der Arın der Pene begränzte, der jet 
als nördlicher Nebengraben die Anklamfchen Wieſen begränzt, vgl. €. P. 
993, und daß im S. nur der halbe Putzaͤrſche forvie der halbe Lüpkow⸗ 
See bis c. 1710 pommerſch. 
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Aur Provinz gehörte 1136 Has Land Rochowe, — aber 
nicht mehr. 1153, weil Stolpe darin nicht die angebenen Rechte 
hatte, — ich meine auch 946. 949, weil es fonft nur zu Ukra 
gehört haben Tönnte, dann. aber wol das Meer (Haff) als Norb⸗ 
gränge des Brandenburger Sprengeld angegeben wäre. Das 
Land begriff nemlich Sosniteza [Alıftadt] mit der Kirche in 
Warpna [Neuwarp, alfo mit dem Kirchſpiele, deſſen Filiale 
Warlang mit dem Kari :See 1310 und Albersdorf 1412 zur 
Bogtei Ufermünde gehören, fo wie Ludom und Rieth 1334, 
Ahlbeck ganz neuerlich abgezmweigt find], Dambagora [fzeldmart 
Damgarten bei Vogelfang], Rochowe (-ow), Gizin [&ggefin] 
mit Kirche und Wald bis zu den Stammerbergen [SD. von 
Sinterfee] und bis nahe Jägerbrück, zwifchen Lochniza und 
Uera bis zu jegt unbekannten Gränzmalen, W. der Uker Lipe- 
gora [Riebgarten] mit der Kirche; 18) öftlich der Random ift 
darnach Graͤnze die bis 1816 beflandene der Kreife, weſtlich 
eine Linie vom Endpunkt auf die SO. - Ede von Groswin bei 
Ferdinandshof. 149) 

Die 1140 dem Pommerfchen Bifhof überwiefene Tempel: 
fefte Groswim ift die Burg von Anklam, 147) dies, zur wendiſchen 
Zeit Tanchlim, ift die Burgwiek, vgl. Uſedom und Grobe. 
Denn 1. ©r. Hatte ein forum und 1179 vier Krüge, alfo einen 
bedeutenden Flecken neben fi), gewiß auch nad der Analogie die 
erfte und 1153 nocd einzige Kirche der Provinz; 2. in Anflam 
it an der Peene ein Platz bis 1529 Borg genannt, wo ehe: 
mals das Burgthor, jebt die Burgftraße, "#) das muß aus der 
wendifhen Zeit fein, da die feit 1243 deutfhe Stabt nie eine 
Burg hatte; 3. alle Übrigen QTempelfeften und Hauptburgen in 
Pommern haben eine deutfche Stadt neben ſich erhalten; A. der 
Scharberg bei Neuhof, den man feit Cramer vergleicht, ift zu 


145) Cod. Pom. 176. 246. 250. 629, Dreger &, P. 406. Balt. 
Stud, 46) Die Markgrafen ließen fid) 1250, was W. der Lochniza und 
was S, einer Linie von ihrer Mündung über Jädkemühl nad Hünerlanıp 
abtreten. 147) Schon Stavenhagen (Veſchr. v. Anklam S. 34) ftellt bie 
Bermuthung bin, gibt fie aber auf. 148) ib. 24, 25, 
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weit vom Fluß, an dem Gr. lag, 1) und trifft in ober hart 
an Mezirez. — Der Namı!%) ãßt ſich ableiten vom polniſchen 
graz ſalſo altſlaviſch gruz] worin man einſinkt, Schlamm, 
Moraft ıc., davon Adj. grazwy, und das ſubſtantivirt, wie es 
die Stawen lieben, Groswin, im; ſo erklärt fi aud die nor- 
difche Form Grozar. 130) 


21. Mizerez, ezs der Havelberger Dotation lautet in 
fpätern Original - Urfunden Meserechs 1136, Mezirech 1182, 
Mezerez 1228, ‚Myseritz, Mizeres 1194, in den Schweriner 
Myzerech, zu ſprechen Medſ iretfch = Interamnium. Darin la— 
gen Primen, Grüttow, Wuffentin 1182, Kiepen und Padderon 
1222, Prezen 1228 (fpäter eingepfarrt nah Medow, Liepen 
und Jarmen), 151) auch Stolpe,. weil 1153 die dort beftehende 
Kirche von der damals einzigen in. Groswin unterfchleden wird. 1@) 
— Ins Land Ploth, Plote fegen tie Urkunden feinen Dit, 
aber die Schwerinfchen Urkunden führen es auf 1170 als Zu: 
behör von Demmin, zwifchen Tolenfe und Loitz,“) und als 
Gränzgau des Sprengeld an Groswin zwifhen Meziretſch und 
Zolenfe;i2) damit kommt die letzte Erwähnung 1249 über. 
ein.159) Der Name bedeutet Zaun, Hagen, daher führen ihn 
mehre Feſten. Hauptort war danach unfraglich die nachmalige 
Plötzenburg, die halte ich fuͤr Borgwall bei Schmarſow, das 
nahe Dorf Plög für das um 1260 genannte Plocek d. i. Klein: 
Plote, und leite von dem damals in der Gegend vorkommenden 
Joh. v. Plote die v. Plötz ab. Ploz, Banfelow, Oft, Völſchow, 
Jagezow, Schmarfow, Krufow und Cartlow bilden 1249 das 
Kirchſpiel Cartlow, die Beſitzer der angrenzenden Pfarrdörfer 
Gramzow und Cyrbrecin [Zarpenzin, feit c. 1600 Sophien⸗ 


1. 


149) Man erhob einen Schiffszoll C. P. 126, taberna quarta 109. 
1860) Meift Grozwin, 1136 Crozwine, auch Groszuina und wenig ab- 
mweichende Formen. Grozar Knytl. Saga 120 f. Blt. St. 10,'2, 152. 
151) Cod. Pom. 127. 174. 335. 393, vgl. 990, 358) ib. 877 als nebft 
Lois und Gützkow nicht fern von Eldena gelegen. Daß das Burgmward 
Plot in Choina in den Havelberger Urkunden nicht dies Plote, fondern 
Plathe im Cheyn, N. von Salzwedel, habe ich €. P. 981 gezeigt. 
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hof] gehörten um 1260, 1230 zu Demmin, 159). mie das ‚Land 
Plote 1170, Meziretſch aber nicht, wird erft 1177 zum Schwe⸗ 
riner Sprengel gelegt mit Gützkow, und gehört'1194 zu. dies 
ſem; 124) alle ſtehen unter Rafemar I, aber die öſtlich angraͤu⸗ 
zenden unter Boguflaw J. Daraus folgt, daß Meziretfch fich 
nicht über die Parodie Jarmen (Garmin, Germen) hinaus 
erfiredte. Der Det ift als Hauptort anzufehen, wenigſtens feit 
dem Stolpe Klofter war, erfcheint fpäter nl oppidum, als ter- 
rala, und ſchon 1177 ale von Guͤtzkow durd die Peene gefon: 
derte provincia 29) Der Name „Zwiſchen⸗Flüſſen“ würde als 
Südgränge den ſüdlich von Nerdin,. Steinmoder, Jarmen, Zem⸗ 
min fleßenden Bach zeigen; id nehme aber lieber die Tolenſe 
mit dem Breſter Landgraben für den zmeiten Fluß, fo daß der 
Name früher auch Plote einbegriff, fo Fann das. in Mez. gefekte 
Cidlotiz,. Scetlutiz Zeitlow, ehem. Zetlow fein, ‘allein dafür vor: 
handen. 12) — Die terra Drabome, worin 1182 dem 
Klofter Stolpe das Dorf ded Namens und villa Johannis be- 
fätigt ward, war, weil bied das. Stolpifche Zanowe (= Johan⸗ 
nifhes) im ehemaligen Kirchfpiel Breeſt iſt, 159) Theil von Plote. 

22. Das Land Tolenz, -ze, Tolense, -sane,!57) veffen Be: 
wohner die Tolonseni 955, Tolensani, -ne 965, 973, Tholo- 
santes bei Adam v. Br., Tolenzi bei Helmold, hat feinen Na- 
men vom Fluß und See Tollenfe, an denen es alfo lag. Noch 
1478 bezeichnete er das pommerfche Land nordwärts bis gegen 
Lois Hin, und noch tm 16. Jahrhundert find die Güter (Hohen 


Bruͤnzow, Hohen Moder zc. der von Schwerin „auf der Tol: 


153) God. om. 867, (1025.) 444. 445. Dreger 510 x. 154) ib, 
178, 8.4. 155) S. m, Ausführung Blt. St. 10, 2, 150 f. in Cammin 
bei Saxo die Abbreviatur des r negligirt. 156) Cod. Pom. 127. 991. 
187) v. Raumer Reg. 834 — Nur mangelhafte Havelbeyger Copien ſchrei⸗ 
ben mit D, daher ift die Ableitung ded Namens von doly, dolenizu 
(niedrig) zu verwerfen, du das Land das höchit belegne der Wilten mit 
den Duellen ihrer Hauptflüffe, dagegen Groswen und Meziretſch ganz 
flad, niedrig, nom Grfben durdjichnitten ; auch vertaufchen fih d und t 
im flavifhen nicht. Vgl. Tula in Rußland, Tuliſzkowo in Polen, :den 
Polen Toleſlaw um 1250. Er 


— — — 
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lenſe.“ Scheide gegen Gziröpanien war bie Peene und ihr von 
Srubenhagen kommender Quellarm. (13) Im Lande Tagen 
1173 das Salzwerk in villa zulemari [Sülten bei Stavenhagen 
oder Sommersdorf], 1264 die Zachariermühle, 1193 die Gegend 
um Clatzow und Treptow auf beiden Selten der Zollenfe; !#) 
die Werder, welche 1186 zum Lande gehörten, 39) find offenbar 
bie von Treptow und Reu Brandenburg benannten; es ftieß 
damals an Groswin, 159) alfo mindeftens bei Rehberg. Dem: 
nach reichte es bis zum Breeſter Landgraben und von ihm ab- 
waͤrts bis an die Tollenſe, nicht über ſie hinaus, weil ſonſt fuͤr 
Plote kein genügender Raum bleibt. Die weſtliche Südgraͤnze 
geben die Caminer Graͤnzparochien gegen den Schweriner Spren⸗ 
gel, alſo gegen Muriz, nemlich: Dahmen und Rambow, Schwin⸗ 
kendorf, Rittermannshagen (dieſe 1260 abgetreten) mit Lanſen, 
Zettemin. Da Tollenſe 1177 Grenzgau der Schweriner Diöcefe 
zwiſchen Groswin und Muriz fein, und dieſe 1170 alle Lande 
umfaffen fol, welche Kafemir von Demmin aus beherrſcht (A), 
ed aber darunter das einzige ſuͤdpeniſche tft, fo muß es für: 
wärts fo .meit gereicht Haben als feine Herrſchaft. Er nun ver- 
gabte 1170 wehlih von Flug und See Tollenfe in dem zum 
forum Broda und castrum Wuſtrow gehörigen Bezirk Dörfer 
von der Pretusniga (Tetzlebener Bach) bis (inclus.) Kalübbe, 
Chemnitz, Paflentin, Penzlin, beiden Bielen und Hohen Zierib, 
öflih vom See und Fluß in Radwir bis (incl) Podemahl, 
Marlin, Stargard, Sabel, Riepke, Cammin und Prillwig, ober: 
halb derfelben den. Diſtrikt Lipib bis zum See Woblig bei 
Mefenberg, und die wüften Dörfer, welche die Havel aufwärts 
bis Gotibanz zwifchen dieſem, Vielen, und Lipitz Tagen ; 1) 
Chotibanz, noch Ankerehagen und Pievenſtorf einfchließen, 
ift das fpätere Land Gotebant, in weldem 1303 Pinnow 
bei Gaͤdebehn (noch c. 1600 Ghotebende), 1249 Wil dberg und 


158) God. Pom, 86. 292. 989. 219 (Coll, 918, 1020) Liſch IR. U. 
1, 125. 159) Cod. Pom. 139: cum omnibus insulis suis. 19) ib. 71, 
coll. 74. 122. 715. 
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Wolkow lagen. 19) Folglich reichte Tolenfe bis zu ber nur 
1!h Meile von ver Wublitz entfernten Gränze des Brandenburger 
Sprengels (17) und der SP.:Gde von Muri; am Befut (18), 
gränzte an Muriz durch die Havel bis zum Uerfprung, (nur ihre 
Krümmungen vermeidet, nie heutige Gränze be& Amts Mirow,) 
und find die Havelbergſchen Parochien Ankershagen und Ludom 
zugleich mit den 1236 von Pommern Demmin an die Markgrafen 
abgetretenen Ländern Wuftrom (f. u.) und Stargard [ohne 
Zweifel = Radwir und Lipitz, die „Wlienburg” Hauptort] dem 
Saminer Biſchof verloren gegangen. Auch die Schwerinfchen 
Parochien Varchow und Varchentin hat er wohl 1247 abgetreten, 
da fie fonft einen Einſprung der machtlofen Murizer in die 
mächtigen Tolenſer bilden würden. Außer den genannten Diftricten 
ihres Gaus find ſolche noch Wozlende zwiſchen den Quelle 
armen der Pene (13), auszudehnen über Stavenhagen, Molzahn 
und Berhen (61) und Tuze (um Zügen bei Ivenad, Tützpatz). 
Zolenfe im engern Sinn iR denn ber Theil am Fluß 
unterhalb der Pretusniza, auch in der Urkunde von 1194 (61), 

23. Woftrofe if wegen des mare Rugisnorum als 
Gränzmals der Discefr, das fo ber Rügifche Bodden if, die im 
12. und bis ins 17. Sahrhundert beftehende Landſchaft 
Wufterhufen, Ostruzno, Ostrusim, Westrosim, Wostroe, 
Wostrozn, -osne, -oszna d. h. Werber; 102) fie ift der vom Bob: 
den, der Pene, Ziefe (Cysa) und ihter Fortſetzung nah W. 
(Ulzniza, Angelbeck), die. aud 1207 1248 als Gränze, zum 
Theil in ausprüdlicher Bezeichnung her austritt, umflofjene Lands 
(haft, Für 946 rechne man — die Grammatik erlaubt Wostroze, 
-ozne als Dual zu fallen — die 1193 zuerft genannte Landfchaft 
Bukowe hinzu, d. i. ‚die Halbinfel der Kirchſpiele Erummin 
und Netzelkow; denn. diefe hat 1194 und mit dem Achterwaſſer 
bis 1720 ſtets zu Wolgaft gehört, wird in der Lanvestheilung 


— — — — — 


161) ib. 869. 988, 182) Wostrowe poln. ostrow iſt Holm [von 
hol = collis], von ostry ſpitz. Von struga (Strom, Yließ) ift das 
Adj. struze, struzna, ne mit den Präp. w, o wo; vgl. „das beflofiene 
Land zu Rügen.” 6 
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von 1295 zum Lande binnen ſweſtlich] der Pene gerechnet, und 
om ihrem Oſtende in der mehrmals von: der Oſtſee durchbrochenen 
Landenge iſt im breiten Waſſer Rykeſd. h. Fluß), Das vom 
Achterwaſſer bis ca. 200 Schritt von ber Oſtſee gebt, „bie 
früher: offene“, 1173 aber verfiopfte Mündung zu finden, melde 
die-Däner damals, da ihnen die Fahrt bei Wolgaft verfpertt, 
der Rückweg durch die Swine zu weit war, durch einen Graben 
wieder in den vorigen Stand ſetzen wollten.) Sie hatte bar 
nad) urſprünglich den Namen Pene, und erklärt es ſich, daß die 
Mündung bei Wolgaſ damals bei den Danen Plaz⸗ oder Flaz⸗ 
mynni hieß. 

24. Wanzlo we wird in den Urkunden von 1159 bie 
1278 erwähnt, tft nach ihnen der fogenannte Uſedomer und ber 
Lieper Winkel und: was dazwiſchen; 19%) die oͤſtlich davon belegnen 
Drte werden ind „Zand Uznam‘ geſetzt. Aber in den Havel⸗ 
berger Urkunden muß MWanzlowe bis zur Swine, der uralten 
Scheide ‘der Liutizen und Pomoranen reichen, die ganze Inſel 
(zu welcher Bukow nicht gehoͤrte ſ. 23) begreifen. Und für 1128 
wird außerdem' das ganze binmenpenifche Land dazu ‚gerechnet, 
indem ein Biograph ©. Otto's ihn m Uznom, Chozgow und 
Ologast, den drei bekannteften Städten der Provinz Wnzlow 
wirken läßt., 05): Nun fand Wolgaſt unter den Söhnen Rati⸗ 
bors, fam 1164 an Kaſemar, der es 1177 hatte, les) wie aud 
Gützkow feit: der Randestheilung unter’ ihm fland, dagegen Ziethen 
und Laffan flanden unter Boguſlaw I., 187): mithin unter deſſen 
Burgbenmtsten zu uſedom, gehörten bann erſchliehlich zu deſſen 


168) Saxo p. 892. 184) Der Lieper Cod. Pom. 160. 176. 250 
Dreger 514, Orte des Ufebomer C. PB. 55. 61. 184 ımb in ipea media 
provincia ift forum et taberna (ib. 55) das ift das telonenm forense 
et decem marce de taberna annuatim ante castrum Vznum (ib. 
61. 105. 109. 134. 176. 250). Zietlow dagegen, Wanzlowe als ganz 
Ufedom nehmend, was für damals nur poftnlirt ift, fekt da8 forum und 
die taberna nad) Bent als Mitte der Inſel, das doch nie als Hauptort 
nbdicirt it. Die Verleihung de Marks ift ja identifch mit der des Markt⸗ 
zolls, die Krughebung iſt hernach ſirirt. 185) Anon. Sancruc. in Neue 
Pom. Prov. BI, IV, 352. 186) Blt. Std, 16, 2, 66. Der Eaft. von 
Wolgaft 1177 (sic) Zeuge bei Kaſemar €, P. 70, 167) Cod. Pom. 61. 105. 
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Tempelgau. Ein folher gehörte 1140 aud zu Gützkow, und 
das hatte 1128 einen Tempel, ber nicht lange vorher errichtet 
war, 19) möglicherweife als neue Stiftung, Abzweigung von 
Uſedom (63). Jener weitere Begeiff von Wanzlowe um 1128 
iſt darnach unverwerflich, die Beſchränkung der Landſchaftsnamen 
auf immer engere Kreiſe ſolenn. 

Er wäre fuͤr 946 ohne dies zu poſtuliren. Sowie die 
Havelberger Urkunden den Sprengel beſtimmen, nordwärts durch 
den ganzen Lauf der Elde und Pene begraͤnzt, bildet er einen 
langen ſchmalen Landſtrich, mit dem Wanzlowe als Uſedom durch 
das Haff getrennt, und Woſtroſe, von dieſem durch das Achter⸗ 
waſſer geſchieden, gar nicht in Continuitaͤt ſtehen. So kann der 
Sprengel nit gemeint fein, Gero, mit deſſen Beirath er be: 
fimme war, muß doc: feine Mark gekannt haben, zumal die 
Provinzen auch die Eleinen, genau nach ihrer Lage aufgeführt 
find und er von Radwir den Tribut bezog. Wie nun die Eive 
überfchritten if mit dem Nordtheil von Murizzi, — daß es ba- 
mals ebenſo der Fall war wie Sec. 12, zeigen des Gaus Tem- 
ve zu Malchow auf einer Sinfel des Fluffes, das Tempelgut ihm 
nördlich, — fo die Pene mit Woftrofe, dann auch Behufs der 
Verbindung mit jenem Wefttheil von Wanzlowe, umd' ift diefer 
durch den im der zweiten Havelberger Urkunde zugefügten Gau 
Cithne bezeichnet; der Zuſatz aber iſt gleichfalls aus der Ur⸗ 
tunde von 1009 -herübergenommen (17), weil für 1150 Gützkow 
ju nennen war als damals und feit vor 1124 Hauptort. "Die 
Flüſſe find denn als begränzend aus den Hamburger Urkunden 
(2) feftgehalten in dem Sinne, daß mit den Dauptorten der 
Gaue aud deren Zubehörungen auf der Nordfeite der Flüſſe 
zum Davelberger Sprengel, der nur fo eine angemefjene Geftal: 
tung erhält, gehören follen, dann aber auch nicht mehr, dadurch 
wird Die nachmalige Scheide zwifchen den Discefen Camin nnd 
Schwerin öſtlich der Zrebel (16) die urfprünglidye zwifchen 
Havelberg und Aldenburg. Es laſſen auch Adam und Helmold 
die letzte reichen „bis zur Peene und zur Stadt Dimin” auf 


—— — — — 


168) Gieſebrecht W. ©, 2, 316, | 
| 16* 
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Grund des Stiftungsbriefes:von 942 (3), und zwar muß diefe 
fe gelautet. haben, daß Dergmin Dftende, ‚ber, Penegränge war, 
weil das, da Hamburger Urkunden alg ſolches Die Penemündung 
angaben, die fonderbare Meldung beider, Dimin liege; an dieler, 
erllärt. 19). Ferner gehörte jenes binnenpeniſche Land 1113. 14. 
weder den Gzirspaniern noch ben Ruanen von Tribſees ($. 13. 
16), Luther beanfpruchte die Hoheit über jene, 125) unterwarf 
diefe, vergabte den ihm als Herzog von. .Sadıfen zuſtehenden 
Tribut derſelben 1136 zugleich mit dem von Ziethen, Laſſan 
und ſüdpeniſchem Lande, der dem Markgrafen Albert zuſtehe; 170) 
da nun jene wie biefe damals pommerfc waren, . 1128 unter 
Wartiſlaw I. flanden, fo kann die Unterſcheidung nicht. eben ent: 
flanden, e6 muß eine Erinnerung geblieben fein, daß die, zweiten 
vor dem. Abfall in 983 zu Geros Marf und fo zur Diöcele 
Havelberg gehoͤrten, und dieſe Erinnerung läßt ſich nur erklaͤren, 
wenn der nordpeniſche Strid der Rederer war gleich. dem füd- 
peniſchen Lande (33), wie denn auch 1124 fo Süblom und 
Wolgaß als ‚Demmin und Afsdom mit ihren, Gebieten ven 
pommerfchen Antheil an Liutizien bildeten. 171). Irihſees gehoͤrte 
darnach ſchon 946 nicht den Rederern, alſo den Ruanen (16). 
| 25. Die fpätern Difkricte des binnenpenifcen Landes find 
erftlich Biethen, 1009 Citbne, 1136 Sitne, 1140 Sithem 
forum, (ver Bifchof erhielt den Markt [Berkaufs-] zehnten, als 
Erfag des Tribute von 11364), 1159 Seithene, hernach Citen, 
Cziten etc. Der Ort tritt fo früh. und bedeutend. hervor, daß 
er bie Kirche ſchon in der erſten chriſtlichen Zeit erhalten haben 
muß, hr, Bau in 1257 ‚nicht der erſte iſ. Damals werben die 
Dörfer des Kirchſpiels angeben, aber nicht die der Kirchen zu 
Brünſow und Rubkow, welche doch wie hisher Filiale bleiben 
ſollen 2) Darnach ſind die Grãnzorte Menzelin,. Confages 


"ies) Ad. Br. 2, 19. sch. 72. Helm. l, 2, Sul. 5 46. 170) Cod. 
Pom. 32. Anch Muri und Demmin ſtanden 1147 unter Albert. 8. 67. 
171).$. 68. 64. 372) Urkunde Dreger 409. Stavenhagen 399. Schöttgen 
A. u. N. Pommerland 889. Lubauow gibt den Zehnten an den Pfarrer, 
gehört aber nicht zur Kirche, alſo zum Filial Rubkow, nach der Ref. zu 
Murdin, dann zu Pinnom, 


u 
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(Kosawits) Kealon, Beide Bünſow, Pamitz (das gkoße Moor), 
Weiße Mühle, Waͤlendow (der Gr. Scheidegraben), : Buggow 
von ba an der Bach bis zum Anklamer Gränzgraben. Diefe 
damalige Pärochie iſt die Provinz. Denn in iht liegt 1231 
Mancelin, die zugehörige Familie Targossin ſchon in Gützkow 5170) 
Krakow ftand 12586 unter Barnim, lag atfo nicht in Gutzkow, 
muß fein Gorend und Slawboriz, die 11591241 in Ziethen. 1%) 
Cofamece und beide Bünfow werden erft 1303 zu Glitkow ge» 
legt, zu welchem die angrenzenden Dörfer gehören (ſ .RH Am 
SO.-Ende- tft dis von der Nidentz (jenem Gränzgraben) benannte 
Dorf mit Mühfkelle, das ſechsmal (1159-1244) in Ziekhen, 
einmal (1179) in Laffen gefeht wird, zu weichem denn vie 
iweimal erwähnten Zubehdrumgen auf der Öfffeite des Bachs zu 
rechnen find.175) — Hier und bei Groswin (20) find Provinz 
und urfprüngliche Parochie gleich, gewiß auch fonft. 

MWoftrofe if der durch die Ziefe (23), wo Wolgaf 
davon unterfchieden wird, durch die Gremitz abgeſchnittene Wer⸗ 
der, der Wuſterhuſer Ort. Beide gehörten 1220 —1283 zum Wit: 
thum der Miroſlawa,“?e) fie vergabt Gwiedoy Reuemdorf] in 
Woſtrozn, und die Mühlſtelle auf, die Ader an der Caminiz — 
Kemnig und Kennigerhagen. 177) Diefe, nicht in Woftrdfe, ge⸗ 
hoͤrten mithin zur Burg Wolgaft, dann aud die Kirchfpiele 
Boltenhagen, Katzow/ Hohendorf, und war der Prägel nebft den 
anfopenden Müldern die Gränze. In Laſſan (1136 Lesane, 
1194 Lisanj, fenft see. 12. 13. Lessan, dreimal "Lessaz)' wer: 
den außer fetten Zubehoͤtungen von Ribeniz nur’ gefeht eine 
Mühlſtelle auf der Bebroa, Bibroͤn (Brebbow bei Bauer) und 
bad Dorf Reuene, das dunn-ihr nahe war, das: Feld Reilow 
Kirchſpiel Hohendorf Tzu Zemig oder Sekeritz] 1532 ſein wird. 178) 
1193 wird die Landſchaft M uschifza fo.aufgeführt, daß fie 
Laſſan oder dies Land mit jenen Bubehörungen von Welgaß ſein 
muß. 178) . 


178) Cod. Bom, 425. 488. 174) ©, ib. 984. m) ib. 61. 106. 
109. 134, 176, 250. 629, 998. 176) Mit Ufebom. Zeugen’ find bei ihr 
der Bf. von Nezelkow, ber Pf. und der’ r Caft. von Wolgaſ. ME». 
409, 418. 128) Cod. Bom, 170. 992. - 
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Im Lande Gützkow, — 1140 Chozcho, .1124.. 1128 
Hozgaugia (h böhmiſch), zwerft 1175 Gotzcoue, — Tagen die zu 
Menzlin gefchlagene Familie Targoffin (f. 0.) 1232, Polzin 1182, 
Schlatkow 1175, — das deutſche Dorf entfland aus 5 wendi- 
fen, von den mol Cossozuwe, Cossuz neben Cossuwece [als 
Deminutio] = Cofages lag, Spaceniz Schmatzin if, 1%) — 
Steinfurt 1405, Gieſekenhagen 1327, Brüffow 1175,120) Hans: 
bagen 1248,11) gegen W. an der Pene 1219 Jerognew 
und Bambic???) (beide = Jargenow, 1270 an den Biſchof, 
hernach zu Loitz), weiter Seftelin 1280 und 1215 die auch zum 
Kirchſpiel gehörenden an Eldena vergabten Müftungen Derſekow 
und Maloſitz; zu dieſen gehörten die Orte Subzow, Panfow, 
Sribenow nebft dem Walde bis zur Hilda (Feldmark Greugmanns: 
hagen und Willershuſen), weldhe der Herr von Loitz zu feinem 
Lande technete und vor 1245 nahm, beflebelte, 1248 großentheils 
von Eldena zu Lehn. erhielt.1) Nordgränze war die Scheibe 
der Dideefen. 

Eben fo vom Lande Loitz, Losize. Dies eroherten 1236 
die Herren von Medlenburg, gaben es an Detlev v. Gadebuſch 
zu Lehn, deffen Sohn Werner fi zwiſchen 1242 und 1245 ven 
Herzogen von Pommern unterwerfen mußte; 1275 fam es an 
den Fürften von Rügen. Im Lande lagen gegen DO. jene mit 
Guͤtzkow flreitigen. Orte, (alfo aud die 1248 herwärts an fie 
gränzenden Zaſtrow, Zetelvitz, Candelin,) und 1276 Niendorp, 
gegen W. 1242 Zarnella und Drosdow. Es ward 1194 
[—1212]. zu Gützkow gefchlagen, fand aber. nie unter den 
dortigen Panen, gehörte 1170. 1232 zu Demmin. 13) Die von 
den Derzogen 1292 ber Stadt. Demmin beſtaͤtigten, zum Theil 
1277 gegebenen Doͤrfer noͤrdlich der Pene, deren aͤußerſte Volks⸗ 


170) C. P. 127. 61. 186. 630. 989. 180) ib, 61. Ich habe ib. 
8. 984. aud) Pretſchow für Prossizouwe vorgeichlagen, das iſt jetzt Wald 
neben Carlsburg, heißt aber 1487 Prikelow, 1518 Petzekow, bei Lubin 
Priscow, noch im 18, Jayrh. auch Peetihom. 181) Cod. Pom. 826, 861. 
122) ib..297. 280. 997. 183) ib. 282, 650, 823, 826. 879, 184) ib. 654. 
178; 1170 ſ. 8. 4; 1232 verggbt Wartiffam Rakow sc. an Doberan auf 
Bitte des Luborad, Caſt. von Demmin, [des Belikers], Seugen mehre Edle 
des Demminfchen Territorü ©. P. 444: 5 
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dorf, Nofiendorf, Zoos und Ruͤſtow mit dem Demminifchen 
„Wold“, gehörten alfo nicht zur Loiß, hießen 1327 der Dem⸗ 
minfhe Werder, find das neben Loip genannte Land Wuftrofe, 
P. i. ja. Werber] nahe Dimin, 12°) auch das Land Witrofim, 
welches Barnim im weltlihen und der Saminer Biſchof im geifl- 
lien 1264 unter fich bringen wollten 18%, und hernach hatten; 
vermuthlih iſt es 1177 unter den fämmtlihen Werdern zu 
Tolenfe 5%, mitbefaßt. Hauptort war Wotenid,. das Kafemir 
1171 dem Schweriner Bifchof [gleich den damaligen Gaben 
Heinripe des Löwen wol Zempelgut, zu Dimin,) abtrat, Herr 
Johann von Medienburg 1236 demfelben bei .der Eroberung 
mit aller Landeshoheit überlich, der Caminer Viſchef 1277 nebſt 
Seedorf an Barnim vertaufchte, 187). Ä 

26. Die Sränze ber Brandenburger Diöceſe gegen 
die Havelberger if angegeben (17). Bon ihr an bilbesen ſie 
die Elbe — und zwar die Alte Elbe genannten Arme bei Parep, 
von Rogäs bis Magdeburg, von Preger bis Dormburg, — bis 
zur ſchwarzen Elſter, dann dieſe bis Schweinig, dann ging. fe 
über Schönwalde nah Dahme, von bier ſdurch Abtrennung Des 
Gaues Luſizi -969] in ſtarkem Rüdfprung über Stülpe nach 
Soltow zur Gränze des Teltowichen Kreifes bei Beuthen, dann 
wieder öſtlich über Thyrow, Kerzendorf, Löwenbruch, Glinike, 
(ale A zu Meißen,) Mittenwalde und Wufterhufen (beide zu 
Brandenburg) zur ten Spree; diefe aufwärts und der Mälls 
roſer Kanal, begränzten dam die Meißnifche. Don den Ganen 
(3) gehörten -zu Moraciani — Morizani (Desar. civ.) Mo- 
racini bei Magdeburg (Thietm.) Marfeinerland (Hem.), pagus 
Moroszanorum, Morfan zc.. in Urkunden — die Burgmwarde 
Biederig, Moͤckern, Lohburg, Tuchen, Drebel, die Orte Leizkau 
und Luͤbars, folglich auch die Burgwarde Bnrg, Gommern und 
Schartau. 188) Der Bau reichte alſo im N. bis an den Havelberger 


185) Späterer Zufag zu der Schweriner Dotations-lirkunde von 
1171 ſJ. C. P. 8ı.n. 1. 186) Dreger 314.. Ueber das Datum Blt. Std; 
187), C P. 77 u. ö. 581. Schöttgen umd Kreyſig Pomerania dipl. N. 9. 
188) v. Raumer Regeſta 205. 206. 218. 260. 317. 832. 336. 405. 
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Sprengel und das Fienerbruch, im S. etwa bis an bie jebige 
Anhaltſche Gränze, und öftlidy etwa bis Belus— Er blieb beim 
Reiche. 

Das weitere Land an der Elbe gebuhrt den E tervifti,— 
ihre Stadt Zirwiste , fpäter Zerbiſte, das dahinter belegene von 
Belzig an um die obere Plane mit der auf Dahme weit vor- 
fpringenden Spige den Ploni, dem Gaue Plonim mit dem 
Orte Belig und nad der Lage mit dem 1007 genannter Jutri- 
boe, Tempelflätte laut des Namens — Gott ver Morgenröthe. 
Der Rüdfprung der Sprengelgränge zur Saare macht vieſe zur 
weiteren Oſtgränze des Baus. Beide Gaue wurden 965 ber 
Nordmark abgenommen, flelen 983 nicht ab. 

27. Spriawant find die Bewohner des Baus Sprewa, 
ver 965 auf beiden Seiten des Fluſſes Sprewa. 19) Der füd- 
liche Theil iſt durch die Saare und die Sprengelgränzge (26) 
genau beſtimmt, das eigentliche Land Teltow 1375, wie es nod 
im 18. Jahrhundert vom fogen. Amterkreiſe unterfchieden ward, 
diefer großentheild noch bis 1742 Lehn von Böhmen als ehemals 
lauſiziſch. Es ift das Land Telthave, das kurz vor 1232 
mit dem Lande Barnove und andern Herr Borwin an die 
Markgrafen abtrat. 19) Das :zmeite ift denn der Nordtheil des 
Gaus, 1232 ohne Zweifel ſchon mit der Löknitz als Oſtgränze, 
Theil der Scheide zwifhen den Diderfen Brandenburg und 
Lebus, der nachmaligen zwiſchen den Ländern Barnim und Lebus, 
meift noch heutigen ber Kreife. Aber Barnim reicht hernach 
weiter als Bernau, 191) umfaßt auch „die andern“ von 1232, 
daruntet Wriezen außerhalb Sprewas 129). 

Heveldun, Hevellun, on, Aefeldan (Aelfr.), Hehfeldi 
(Deser. civ.), Hevelli (Wid), Heveldi (Ad., Helm.) — iſt der 


189) ib. 210. 1%) Pulcawa bei Riedel, 191) Bron poln. Gewehr, 
davon bronie, vertheidigen, bronny wehrhaft, gut befeftigt, auch bie 
Maunsnamen Barnim, Barsiflam — Broniflan; Borwin iſt vom 
altflam, boriti lämpfen. Hieß die Felle Bron, fo wäre Barnowe (ntr. 
adj.) die Burgwiek, Barnim (vgl. Plonim, Srobiim, Camim) das Laub, 
das hernach und jetzt weiter reicht. 
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gewöhnliche Lalfo deutfhe} Name des Volle und Gaus für ven 
eigentlichen Stoderania, 2) Zdotarania, egregia terra!%) [vgl. 
poln. szezodry = largus, aus stodry], Stodor,!M) der Sto- 
derani von Brandenburg ; 139) dieſer Hauptort iſt zuerſt 927 
als Brendunburg erwähnt, Potsdam und Geltow lagen 993 im 
Gau. 1%) Er kam 1144 vom legten Fürften Pribiflam an Markgraf 
Albert (F. 66), deifen Befig bis zu feinem Tode (1170) ven Fluß 
Maſſowe, der Rhin und Havel verband, [alfo der Cremmenſche 
Canal ift,) nicht überſchritt. 39%) Diefer Canal und der Rhin, 
wo er die Scheide der Sprengel (17), find ſpaͤter ftets bie 
Gränge des Havellandes, erſichtlich fon 1144, und unbedenklich 
ſchon 949, da das Wolf 8 Feten hatte (34). — Zürft Pribiſ⸗ 
law befaß und trat fon 1138 dem Markgrafen ab das Land 
Zucha, 1%) die Zauche, wol in dem Umfange, den es noch 
1375 hatte, nemlich oſtwaͤris nur bis an den Schwielow Ser 
und den dantals (und bis 1815) beſtehenden Einfprung des 
ſaͤchſtſchen Ehurlandes von Brüd auf Kanin, weſtlich mit Ziöfer, 
weiches als Exzeri lhernach wit der Präp. =) der Biſchof 949 
erhielt nebſt Pritzerbe. Auch Die Spige zwifchen Havel und 
Stremme nehörte ohne Zweifel gu Stodor, Hevellun, 


28. Was man jest und feit Anfang des 14. Jahrh. 
Uferma ef nennt, war vertheilt unter die Sprengel von Branden⸗ 
burg und von Camin. In jenem war das Archidiakonat von 
Stoipe’(fpäter von Angermünde) mit allen von der Finnow, 
der Oder, der Welfe von der Mündung Bis zum Urfprunge, 
der Grimnitzer Forſt 'und dem Werbelliner Canal eingeſchloſſenen, 
Kirchen, und die von Zehdenick und Templin, [dies von jenem 
abgezweigt, da der Ort erft 1302 vorkommt,] deren aͤußerſte 
jugehörende Kirchen waren von der Grimnitz an: Gollin, Libbe⸗ 
fide, Petersdorf (beide auch nad) Urkunden von 1298), Milmers⸗ 


r 
— — — ——— 


192) Thietm. 1, 6. 4, 20. 6, 88 mithin hat Ad, Br. 2, 18 irrig 
Hev. und Steb,. 7%) A. Quedi. 997. 1%) Cosm. Prag.’ 804. ' Sto- 
dor hieß auch eime Begend in Oeſteireich. 106) v. Nüumer Reg. 320. 
196) Riedel Mark Brandenburg 1, 472. 391. 197) ib, 1, 241. ans Puleawa. 
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dorf, Klofterwalde, Jacobshagen, Gandenitz, Götzkendorf, Roſe⸗ 
now, Thomsdorf, Carwitz, Feldberg, dam die an der Gränze 
des: Havelberger Sprengels bis zum Rhin (17), dann die längft 
ber Maſſowe oftwärts bis zur Havel. 129) Der Caminer hatte 
alfo den nördlichen Meft, das feit 1239 erwähnte Archidiakonat 
Paſewalk. Sein Sprengel reigte nah W. bis ans Land Eitar: 
garb, das 1236 von Pommern an die Mark abgetreten Havel⸗ 
bersifh war, faft ganz mit der heutigen Graͤnze, 1?) welche, da 
Ulra und Stargard mindeſtens feit, 1160 verſchiedne Herren 
hatten, als die urfprüngliche anzufehen ift.. 

Diefer Saminfhe Theil ift nun das Land Ukera, weldes 
Barnim I. 1250 im Feldzuge an die Markgrafen abtrat mit 
allen Zubehörungen und den Gränzen vom Fluß Wilsna mitten 
vurch Das Randowbruch, die Lokeniza (Randow bei Löknitz) ent- 
lang bis sum Fluſſe Ukera und von ihm quer dur bie zur 
Zarow, fo daß In diefem abgetretenen Lande der Caminer Bifchof 
alte feine Rechte behalten follte. 3%, Das [Sch vom fpäteren] 
Ukeraland, welches nah Pulcawa die Markärafen bald nad 
1232 erfauften bis. zur Wolſene, 80) ift das Archidiakonat 
Stolpe, wegen der Welfe als der dem bisher markgräflichen 
Lande entgegengefegten Gränze, und als 1250 Anfang des bis- 
ber ponamerfchen am marfgräflihen; ber Chronift hat es nad 
dem Sprachgebrauch ſeiner Zeit (c. .1330) zum. Ulerlande ge- 
rechnet, Seine Südgränze war um das 1220 unter dem Schug 
des Markgrafen entſtandne Stift Barsdin dicht vor Oderberg, 
das 1233 im Caminer Sprengel Ing und vom Caminer Biſchof 
beftätigt und (um Lippene) begabt ward, «damit durch das Kloſter 
die Graͤnzen unſers Landes und der Dioͤceſe unſers Bisthums 
unverletzt bezeichnet werde“; 201) er alſo iſt der Verkäufer, bald 


er 
D 


198) Die heutige Gränze beſtand 1375, nur die Halbenclaven Hilde- 
brand&hagen und Lauenhageg waren Stargardiſch, die zweite 1288 Beflk 
bes Haoelberger Biſchofs. Auch nach 1250 Hatten Beide Laudſchaften nur 
big 1270 diefelben Herren. 199). Cod. Pom. 916 vgl. 1020. 10825. 
2300) Pulcawa bei Vartheld 2, 381.n. 1. * Cod. Pom. 461. 464. 
1004 (unten). Fr | 
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barauf nad Pulcawa. Das neu ermorbene Land, zu deſſen 
Shup der Markgraf 1215. die Feſte Oderberg anlegte, 29°) if 
das Archidiakonat Zehdenik, denn Vie Gegend nördlich 
des Mafjowe fing der Markgraf 1209. 1211 zu ordnen an, da 
fie als bisher heidniſch galt, ynd, iſt damals der Pfarrer von Cede- 
nik bei ihm Zeuge; 2%) 1221 begabt als fein Vaſall Graf 
Heinrich von Schwerin die Johanniter mit Süfendorf. ?*t, Das 
and if den Pommern entriffen, da mit deren jungen Hergogen 
bamald per Markgraf ſiegreich kämpfte, 1211 fogar Paſewalk 
und Stettin eroberte, die Lanpfchaften Prenzlau, Penkun, Stettin 
arg verwäßlete, da es ferner einen Keil zwilchen Ukera und 
Zolenfe bildet, ZTolenfe Kaſemir 1170 behesrichte bio gegen 
Fuͤrſtenberg (22). 

29. : Den Ulrern nun — Vuucri in der Brandenburger 
Urfunde von 949, Ucrani 965, Uchri, Vucrani, Wocronin 934 
(erſte Erwähnung), 2°) — muß das Land Vera, Vocre, Vkera 
im Umfange von A250 bleiben, wo ihr Name = Gränzer 209) 
auch dem Fluſſe, Deu nie begrängge und zuerſt als Sumen Vcrense 
erſcheint, 2°), dem See und einem Walde?) geblieben ift. Das 
Land hat I187 zwei Burgwarde, Prenzlau und Pafewalt, 20%) 
Premslaw das Ältere, weil Zempolſeſte, Posduwolk um 1020 an⸗ 
gelegt von Wolf. 210) 

Des Sprengel Gränzen. fie 949 fein im ODſten die 


— 


202) Abbas Cinnensisbei Riebel 1, 392. 203) Riedel, 204) Schrö- 
der Bapift. Medtienb. 555. 925. Der Ort ift zufolge der Gränzen Göben- 
dorf und Die fog. Comthurei bei Lichen, alfo im Arch. Zehdenif. 206) Uch. 
b. Wid. 8, 42,iVuc. Contim. Reg. 934, Woer. A. Hıldıs., Quedi, 
934. Alſo find Verani, Vehri de8 Ann. Saxo 934. 955 Schreib- ober 
Vefefehler. 206) &o in ben Urkunden des 12. Jahrh, Kray.—= Ende, w 
in, u bei, wu beides. 207) ob. Bont. 61 Wera bei Boguph. p. 90. 
Uchars, Viora €. 9.1162. 148 iſt Ütermünde (8. 80). 208) Vrerschwwolt 
€ $ 581 — Forſten von Gerswalde, Sulow, Gramzow. 209) Bribiflam 
von Paf., Suliflam von Pr. auf Landtag zwiſchen und nur mit Caſtellanen 
al® principes terre, supani ©, P. 146, ib 162 von 1189 nur mit ben 
Namen; vgl. Bli. Si. . Alle vorkommenden Orte tverben gefeist 
in Ulra, auch Zarrentin 1216, bies aber an demſelben Tage und bei der⸗ 
ſelben Sache in Pozbewolt C. P. 246. 250, 210) Blt. Et, : 
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Ddera, im Rerden die Enden der Gaue Wurf, Riaciani und 
Daffia 3): Folglich müffen diefe beiden neben Ukra liegen, und 
umd zwar zwiſchen Ukra und det Oder der eine, weil für zwei 
fein Raum. Det iſt denn Risziani, das Volt der Riezani, Re- 
zehi, Ritzani, von deflen wie son der Ukrer, Rederer, Tolenſer 
mb Czirspanier Silbertribut der Behnte 965. 973 an S. Morip 
in Magdeburg geſchenkt wird, 1) weil ihr Name, = Stromliche, 
rjeczanie böym., rzeczanie poln., fie an die Oder weift, und 
weit fie ohne Zweifel die Verizane um 890 (37), melde 
Korm an’ Wrietzen, ehemals Wreczen, Wressen als Hauptort 
haften geblieben iſt. Darnach und wegen ber Bedeutung des 
Nantens, fo wie weil fie zwei Feſten mehr haben als die Hevelter, 
find fie über das ganze Stromland der Diöcefe von 949 aus 
zubehtien. Dadurch Bären fih auf eine Sage des 14. Jahrh. 
und ein Hiftorifcher Bericht, befätigen alſo. Nach der Sage 
nemlich ift das Bisthum Lebus zuerſt gefliftet in Rusia, nah 
dem Berichte eines ausgezeichneten Zeitgenoſſen huldigte Boleflaw 
von Polen dern Kaifer 1135 für Pomerani et Rugi und zahlt 
den Tribut von Ihnen auf 12 Jahre nach. 212) Jedenfalls ver- 
werflih find die Deutungen der Rugi durch Rügen, defien Ber: 
Hältniffe weder Damals noch fonk die Annahme polniſcher Ober: 
hoheit geftatten, und durch bie freilich bisweilen auch Rugi ge: 
nannten Ruſſenz ‚Tribut für diefe an: den Kaifer? für die noch 
erft zu befriegenden? auf 12 Jahre voraus? Vielmehr müllen 
diefe Augen mit den Pommern in ganz gleichem Berhältniß ge: 
ftanden haben. Nun hat Boleflaw und gerade 12 Jahr vor 
1135. Gebiet des deutfchen Reichs unterworfen, nemlich das öſt⸗ 
lie Liutizien bis zur Oberhavel, indem er 1122 L[alfo gleich 
nach dem Vertrage mit Pommern) bis nahe ber Mürig vor: 
gedrungen if,21?) vor 1133 das Bisthum Lebus gefliftet Hat, und 
Jaczo, Here des Gaus Sprema -1144. .1157,.-Dux Polonie 


au) Cod. Pomm. 21: (Or) 28 und 23 (&opien,) hier Resem, 
Ritzam, zu leſen ni für m. . 212)’ Otto. Fris. 7,.19. 218) Andr. V. 
Ottonis 3, 4 Yafdy;: septennio führt nut anf 1129. 
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heißt (68), wogegen 1113 das an BDolen [S. der Warte, der 
Gränge ‚ver Pommern,] gränzende Liutizien nad feindlich fd 
peiönifch war. 210) Sage und Bericht Hub deutlih, menu Busis, 
Rugi aus Rezeni, Ritzani, Wressen entſtand; daß. die Stade, 
welche der Name als Danptort des Valls zeigt, zuerſt zum Sig 
erwählt ward auf kurze Zeit, hat Analogien für ſich, 215) und bie 
Wandlung Ritzeni in Rugi iſt mehr berechtigt, als. die aus 
Ruzzi, weil das Stammmert in Pommern ‚und der Mark das g 
hat.2%) — Für 949 gehören die Riaciaui bis am die Melfe, 
damit fie neben die Ufrer lommen, nicht über fie hinaus, weil 
diefe fonft nicht „Graͤnzer““ find, und das dortige Rand alt- 
pommerfch ift. 27) J 

Daſſia IR denn auf der Beffeite von ira, fein Volle: 
fondern Gauname wie Mezireifch, Plote, Groswin, neben diefen 
im Nordofttheif des Stargarder Lanbes, wo der auf Zriedland 
fließende Datzesbach auch in feiner Kortfegung als „Gtaͤnzgraben“ 
zur Zarow - denn die Wafferfcheide ift bei Zinzow — den 
Namen getragen haben wird. Dann ift der Gau das Land 
Beferig, weldes ver Demminer Herzog 1236 zugleid mit Wuſtrow 
und Stargard ap die Markgrafen abtrat, 22) uud iſt als Scheide 
mit Stargard — NRadwir nad). der Urkunde won 1170 (22) eine 
Linie von Brunn auf. Woldel zu denken; 1244 gründeten dort 
die Markgrafen Friedland. 219) oo 





214) Mart. Gall. p. Handike; er ſchrieb 1113. Seleueig iſt nad 
Eontert Leuticia (vgl. $. 46. 57). Daraus erhellt, daß die Angaben des 
Bogırphal ımd Diugosz, die ſchon 1109 Lebus den Polen zurechnen, mit 
Recht als irrig anerfamnt find; fie wußten von jenem Keldzuge nichts. 
215) Medlenburg Schwerin, Aldenburg Lübed, Wohin Camin. 216) Bol- 
niſch rzeka, bei den Obdriten Reknitz, Ralda, im Penelande Ruf, aber 
bei den PBomeranen Rega (davon Rezko), Regatla, Nova Recha, in 
der Dark Poregi:(da® am Fluß), Parey (18), aber auch Paret. 217) Bit, 
St. 218) Cod. Pom. 525. 219) Gerdeu fette Daffla um Rhinow und 
Tehrbellin, das ift gegen die Tocalfolge in der Urkunde (8); auch dort be= 
rührt der Gau bie Doſſe nicht, die ganz im Havelberger Sprengel bleibt, 
und ift nit an der Norbgränge, da der Ahin nur eine Ginbiegung ber 
Weſtgränze. Andre identificiren Daffia und Zamcici mit Deſſeri und 
Zemzizi der Havelberger Bewidmung; fie wären bei Brandenburg nur als 
angränzende genannt, oder wären getheilt, — beides tft ganz: gegen den Wort⸗ 
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Für Zamcici bleibt nun- nichts übrig Als das Land 
Zehdenik; 210) Heide Seen und Wald Zenz zwiſchen Lychen und 
Templin mögen den Namen zeigen. Der iſt wol zu deuten die 
von zamek, d. i. Schloß, Burg‘, bier als Eigenname, wie bei 
der Stadt Burg sc. ; Szednik’tann Serichtsftätte bedeuten, wäre 
die Stelle Iſt das nach 1250 zum Ukerlande gerechnete Ge- 
biet vor c. 1209 pommerſch gewefen (wenigftens noch dem Nord: 
theil nadı), fo kann es das nur mit Ukra geworben fein, gehörte 
dann zum Tempelgau von Prenzlau, dem einzigen’ dort. Auch 
965 muß es in Ottos Bergabung des Tridutzehnten an 
S. Moritz, 211) da dies zugleich auch Einkünfte aus dem Gau 
Sprewa erhielt, iso) unter den Ukranen mitbefaßt fein, eben fo 
936. 954 wo dieſe .alsıbebeutend und weit nad) Suͤden reichend 
erfcheinen. (52). . Aber wo dieſe zurkdireten, wie u Zeit 
Adams v. Br., deſſen Veleerwerzeichiß . nicht hat, da ſind 
beide getrennt zu denten. 


ur 
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IL. die volterſchaſten. 


30. Die Landfchaften, vie fih vom 10. bis 12. Sahr: 
hundert. zeigen, find. aufgeführt, ihr Umfang iſt für das zwölfte 
meiſtens mit. Sicherheit ermittelt. - Wo fich: aus früherer Zeit 
Nachrichten und Spuren hervorthun, ergaben ſie faft überall bie 
fpätern Gränzen. Dan darf diefe überall zu Grunde legen, wo 
Berichte -und Andeutungen nicht ein andres fordern, um fo mehr, 
ba nad) Thietmar „fo viel regiones find In diefen. Sandftrichen, 
fo viel find Tempel“, 2) jene alſo ſo lange:den. Umfang. be- 
hielten, als dieſe beſtanden, d. h· ss das Chriſtenthum Aende⸗ 
rungen herbeiführte. J 
Pagus iſt in ben Urkunden der Ditnarngeit gleibedenten 





laut. dey Urkunde, — _ oder feien dem Havelberger Sprengel abgenommen, 
aber. fie find ihm fiet& geblieben, und Otto und Gero hätten der ältern 
Diöcefe noch etwas abnehmen wollen zu Guuſten der ohnedies doppelt fo 
großen jüngern? Und welch eine Begränzung entſteht, nameutlich wenn 
man die Elde und Pene als Gränze fefthält?! - 


— 
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mit natio, dahet ſind wit den Bauen aud die meiſten Völler⸗ 
{haften beflimint, die vom 9. bis 12. Jahrhundert worlommen, 
ja audy nicht vorfommende, da faft alle Gaunamen Pluralfor⸗ 
men, Bölternamen find. Nur wenige find. no übrig: 


"31. Bethenici et Smeldingon et Morizani' erf&heinen 
in einem Complerus neben Einen und Hevellern (34). Die jweiten 
wohnten. im Lande Wanige, Wanceburg zwilhen Elbe, Elde 
und, Sube (9), die dritten. an der Elbe gegenüber Magdeburg 
(26), färfchlih für vie Murizer gehalten. Die Bethenici find 
alfo zwifchen beiden, in den Bauen Lizzizi, Zemzizi und Nielitigi 
welcher Iegte. deswegen bis an die Smeldungen 4. 5. bis au die 
Ede auszudehnen ift (18.). Ihr Mittelpunkt war alfo Havel⸗ 
berg, dies. aber 1142. die Stadt der Brigant, die an der 
Ehe und Havel wohnen, 1) alfo brezanie find d. i. Uferleute, 
im Uferlande = bregniza, Priegnitz;z es erklärt ſich wie bie 
fer Name auf das Land ausgebehnt iR, das man Sec. 12 von 
Havelberg benannte.(18.) Wie ſonach der Wohnſitz, fo find 
auch die Völker identiſch. 808 fielen. Linen und Smelbingen 
vom Kaifer ab, 809: wurden bie ‚zweiten. unterworfen, 811 Li⸗ 
nen und. Bethenze. verheert.'?i) : Statt diefer hat ein Bericht 
Behelenzi;?) ic meine. hier ift T- ausgefallen, entweder durch 
Ueberfehen der Abbreviatur in der Urfchrift, oder weil der be= 
gueme norbdeutfche Mund das r in flayifhen Namen gern negli⸗ 
girt; *) lenezi ift Adj. von lonka Wieſe, wovon auch Lenzen, 
das 928 als Hauptveſte Lunkini exiſtirt und ſtets bedeutend 
it,5) den Namen hat. Vethenici, hießen. Sec. 10 die ſlawiſchen 
Inhaber von Nitterlehtn, zu. den deutſchen Burgen der Sorben: 
mark. pflichtig, erklärt durch ferbiich vitez Wehrmann, altſlawiſch 


— — — — — 


1) Helm, 1, 37. 2) Obr. Moiss vgl. mit A. Eioh, ad h, a. 
3) Sn, Chr. Moiss. Pertz II. 259. 9 Faſt alle wendiſche Ortönamen 
mit ss haben urfprünglich rs, Den Thrasco der Ann, Einh, hat Poeta 
Saxo als Thasco; Bebroa für Brebbow, Pretſchow und Peetſchow |. 8. 25 
und dort A. 180. Zu bemerken if, das aud) gerade in breg das r im 
polnifehen nicht gehört, wie franz. j geſprochen wird, was dentſch nicht 
auszudrũcken war, 6) 8. 52. 58, 39. 
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vitenz, horos. Darnach halte ich die Bothenigi, va polni⸗ 
ſchen bitay ſtreitbar, für die 808 zu. Hohhuoki pflichtig gewor⸗ 
denen, ſpaͤter zu Havelberg, Marienburg, Nitzow, Lenzen, die 
alle in ihrem Lande, pflichtigen. Sie und die beiden andern 
Völker bilden bie ſächſiſche Wendenmatk in der Iepten Karolingen- 
zeit (47. 50). 


32. Ein flawifches Bolt, gegen Oſten wohnend, die 
Bulvint, bekriegte (963) 967. den Polenherzog Meſtko, (963 
fiegenvd), 9687 zu großer Niederlage.) Sie heißen aud 
Bulini,?) find als Nachbarn der Polen [alfo. fünlich der 
Wartemündung] die Leubuzzi und Wilini, melde Adam 
shne Sopula, Helmold mit ihr, unter den Bölfern zwiſchen Elbe 
und Oder auffühen.°) Beide find. darnach die den. Schrifl- 
ſtellern, welche fle haben, unbelannten Riezanen, von diefen die 
zuerft-von Adam genannten ‚Lebufer abgezweigt, o. Z3. mit dem 
Rande öſtlich der Stoͤberitz und Lökenitz, das fie fpäter,. feit 
11.62, ‚haben (68.)Jedoch wegen der Macht, da .fie es 963. 
967 mit den Polen aufnehmen, find auch de Spriawanen den 
MWulihen zuzweehnen, auch den Wilinen Adams; die Stromlichen 
und Speteifchen, beide aud im 12. Jahrhundert enge verbun- 
den, find denn die zwei. Gaunamen der Wulinen. — Diefe 
Placirung der Wulinen keflätigt ſich ven. polniflher Seite. Nah 
Matthäus von Cholewa (um 1160) Hat Julia, Caeſars Schwefter, 
die provincia ‚Sambiensis als Leibgeding von ihrem Manne, 
dem zu Gneſen herrfchenden Popel, befeflen. and darin zwei 
Städte Julius und Julia gebaut, die jetzt Labufz. und Lublin 
heißen,“) oder Lubus und :Welin.!) ‚Die Aus alfo die 
Leubuzzi und Wilini, belegen in Sorabia nad) deilen polnifchem 
Begriff (40) und ift died der Sambia zu fubflituiren. Wie nun 
die pommerfchen Städte Wulin (1050, Wilin 1140, Wolin 
fpäter), und Wolgaft von damaligen deutſchen und norbifchen 
Autoren. Julinum und Julia Auguſta genannt und von Caeſar 





— — — 


8) Wid. 3, 69. Zu 963.f. 8. 41. A. 60, °) Ann. Saxo 967. 
8) Ad. Br. 2, 18. Helm. 1, 2, 9) Kadl. 1, 16. 0) Boguph. p. 22. 
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abgeleitet. wurben: ſo ſind auch polniſche gi: derſelben Fietion 
durch dieſelben wendiſchen Namen’ vevantaßt;- d. Hi: fie: Haben 
gewußt, daß :Bebus man: Welin die: Huuptbehd ver Wulinen, 
ber zweite las dos Namens der boruehmſte, : Bkinun:adidesn 
Namen - kwbilik ideniiſitire 1, for beive auftlaͤrend, mit 
Liwidni,t: ++ ifo inach Thietiuatb eigenhandiger Corrvetur, (ri 
welche große cirisas, don bun'Polen durchGeld und. gape Worte 
verlockt ward, raher nebſt bett: Auuzen Geſandce zum’ Kaiſer 
fhidte,::die 1807 ie: Aufhebungi des Pofener⸗ Friͤdens mit den 
Polen: gebieten tk): @te Tag. denw. tn: deren: Nochbarſchaft atſo 
in::den Wulinen, repräſentirt vieſe⸗ weil eben Lintizen aufs 
tretend, ale Hauptort;:4ß der eigenthümliche Name duſſolben, iM 
Driectzen 1637), auf: den die Voilanamen Willat- und Berizane 
übertragen . ind. . Daflie die NamenzLublin 1) wälre von Tube 
= Niederung, die Schreibung ‚Liwilni durch Blind. veranlaßt 
ſonſt son. laͤr, Ergleßung/282) Dee DR En BR EIN 
"33: Von allen Gauen A. —— mit Hiethen, 
Woſtroße, Groswin, Mifrefd,. Plote und: Daſſia ‚nicht: in 
Alutatformen, feine Völkerſchaften ſondern Localitaͤten umd ſie 
bilden / rir zuſammenhaͤngendes Ganze : für. das «lloiti das be⸗ 
wohnende Volkenmoch wicht ermittelt iſt. Anvserfeits: ſind Mur 
noch fir, ein: Volk die Sitze zu ſuchen, für die Mederren, bie 
mediis(der.:Miishelyunkt] >et: ꝓotentisaiai allor Slawen zwiſchen 
Elbe und Oper. 8) Mou und Gaue gehoͤren daher zu einander, 
und dafür zeugt nie. Reihenfolge‘ m dan Ottoniſchen Bergabungen 
des Iributzehntenan Magdeburg zurrſt von. Sprewa, dank von 
Ufern, Riezanen, Rievere, Tolenfern undı&zivspaniem (299, 
dafür: andh. bie: enge: Verbindung mit⸗bon Tnlenfech (43); 

Stich: hat din Wnteigau, Aäbrelr als Ditz ber Rederen hin 
geftellt und das fcheint allgemeinen Beifall gefunden kıs- haben. 
Zunachſt: kann bas mächtige: Volb muf ihn nicht deſchräutt wer⸗ 
den, is müſſen ihm die angegebnai Gaut bleiben und iñ nur 


8 Ahietin; 6,'24,' '2,' Tublin'dieBefdiinte Stabt-in Polen, Abi. 
Lubelski: Labolin :1248 See bei:-Möxeriberg Bei ——— Dotfe Nobelin. 
u Bechnudenein⸗vybwFlut,: odlsl Ebbe polud; 6 wird ar geſprotheu. 
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die: Szage, ob. auch. Ronwir ähmen: beizulegen, wa es drnu ‚Theil 
nom. oder: andrer Neme für Daffie. : Für bie Bejahung iſt nichts 
ol&. die Form Bederi. da einer ‚ber: mangelhaften, nur copeylich 
achaltenen.: Urkunden: fir. Danelbeng ,: .ble “audern i A::unb die 
Ührigen: betreffenden. Urkunden haben: Raddewer, Radwer; —.were, 
uir, Formen, die nicht von Bethre,:Räadei abgeleitet: wwöerden 
können kagl. AA)... Klin. ‚die Berneinung::tft ‚DaB: Rapwir 4170 
Eheil, von: obenfei iR, eh; AR gewaſen frin muß, weil der 
Havelherger, Biſchof, damen: ben .pibut; erhält und man. feinen 
Ahnehin ſchnralen und. unförmlicen, Sprengel. nicht. noch: ſchmalet 
wahen:;harfı, und. Daß ed ‚urfpräglich. dezu gehört haben: uf 
* der Lagenam See rund: Iluß Anllanfe: .: :..: .. ‚3 

„König; Swein Eſtrihſan erzählle dam Adam, Sc anania 
ke in. L8:pagi [> ngtignes.f-.30}. gethellt , von: denen unter 
Quo J. nuxidrei nicht chriſtlich geworben. 1%) ‚Sclapania :ift dem 
Autor nicht bloß die Wendenmark des Sachfenherzogs: fondern 
auch die: Roramark. In beiden haben wir...L9:.nationea. gefun- 
den, son denen ham 14, Helmoid .15 nennenzu es fehlen Smel⸗ 
dingea, Muxizer, Maracianen,: Ukrer (Die Spriawanen als Wili⸗ 
nen gerechnet), Adam auch, die Briganen z dienmicht; unter Dem 
AB, gerechneten usnden entwehes: die Moachauun ſein, diewel 
nicht unter dem Markgrafen. finden, ſondern Unterthanen des 
Erzbiſchofs von Magdeburg und mehrer Grafenfamilien waren 
oder :66 ‚befland.: der. Name der: Smeldingen nit rüche.. Daß 
mur 3 nicht chriſtlich, tfE verſchönerude Auſicht; ainsı.der. gemein; 
den Voͤller And o./ Z. die Ruanen, vielleicht Leubuzen und 
Wiljnen die andeyn.. ui rc da 

ai Ans deu Karolingenzeit r zwei, wichtige... ethno⸗ 
Z etuwewe— worharden, die in Sufentnenbange zu 
enmägen an: nn 2a] wa ai. 

DRS, eine, hair Denseipsin.einitesnmnt regio- 
nn Rıkaaptepsripnalem: 'plagam, ‚Danubäi. 1%); [AT:Isti sumt 


0,19); Adı Br. 2, 44096; 2, 18. 10. 15) Mhgehiantk !Meirgeng ©, 
609 I „aus der,.HG. txen entnommen“, und. bier wiedexgegebes; früher 
in .Boenek Onder :Mareringz 1.7 .uub; m v,,Hormaye. Arie für 


si 
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qui propinquiores resident. finihus Danaorum quos, yocant Nort- 
abtrezi ubi regio in qua sunt civitates LIII. per duces suos 
partitae. Uuiki in qua civitates xov. et regiones III. Linga 
est populus qui habet civitates VI]. .Prope illis resident quos 
vocant Betheuici, et Smeldingpn. et Morizani.. qui habent 
eivitates Xl. Juxta illos sunt qui yocantur Behfeldi. ‚qui har 
bent civitates VIII. Juxfe illos regio. quae yocatur Surbi. in 
qua regiones plures. sugt quap, habent.civitateg L. q Juxta;illog 
sunt.quos vocant Talaminzi. qui habent giyitgtes XMISI. Behgi- 
mare. in qua, sun. eivitates XV,, ‚Marharü. ‚hahant eivxitatos 
Xl. Uulgarii, regig get, inmepsa ot  papulus ‚multug. hahens 
avitates V. eo quod.ı multitudo 'magna. ax, Bis .sitiet Inon.ait 
eis omas, civitates habere, .Est populus quem vocant ‚Mere- 
hanos.-ipsi hahent, cinitates XXXA. Imlae.'sunt regiones quae 
terminast. in finihus nostris. :|B}... Istä sunt .qui juxta istoram 
fines resident.!®:) Osterakitrtzi.. ..Mälexi . . Phestwzi . - Tiradesi ... 
Glopeani . .. zMreani::. Bummi... [vum .1& :alıbr}.,7) 
zeriuani quod . tantuni: est negnum -ub. ex.‘.&d. omiete:.gentes 
Sclauorum exemte .ısist..et .originem: siont. affirmant:' ducant, 
Prissani, eivitates LXX." Ueunzeni, civitates. VII. Bruzi. plus 
est undique. quam de Enisa.ad Riienum. Unizusibeire:: Cazirt. 
eivitates C.ı. Ruzzi., “ Rorsderen.. Hudie "Fresiti. :- Berauici. 
Lucolane. "Ungare. Duislane. Sioenzanc. 'rivitates AV. Lunsial. 
eivitates XXX. Dadosesanii. civitates-XX:{XV]. -Milze nei: civi- 
tatds RRXU Besunsane .civitates: II. Uerizune. eivitätes:X. 
Fraganee.- civitates-XL. 'Lupiglän- eivitates XXX.- ‚Opolind 
civitates EX: Golensizi. "eivititen: V. mar." 


1G . 
Fa |; — 8 t ... or oe ».% 





Oeſterreichiſche Gefchichte 1827 ©. 282, von benen beiden id) mir vor 25 
Jahren Abichriften verſchafft habe. 10) Zeuß führt bier garız irre, indem 
er die Bölker bis zu den Caziren“ in Dalmatien, Bosnien X. füblich ber 
Donau ſucht, gegen die ausdrücklichen Arkgaben der Urkunde, nad) denen 
alte nördlich der Donau. 17) Darunter find mir Eptaradici bie Radi. 
mizen am put, Neriyani bie Mordwinen, Unlizi (Ualizi m. Abſchr.) die 
Chwaliſier, Littici die Siten - = Upen, Sebbirozi, Attorozi, Uillerozj, 
Chozirozi die Zweige der Rufen, Ros bei den Bpaisiner, die britten | 
die Groß (weli) Hufen, , — 

v 41 17* 
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“. Die HS.'aus den’ Ende des 11. Jahrhunderts ſtammt 
nicht aus dem. Kloſter S. Emmeram zu Regensburg, wie Zeuß 
angibt, ſondern wie mir eben gütigſt aus der Münchner Biblio⸗ 
thet mitgetheift with‘, aus der ehemaligen der Herzoge don 
Bailern. In deren Rande, wo Regensburg der Hauptftapelplag 
ves deutſchen Handels nach den ſüvlichen Slawenländern, iſt die 
Urkunde ſicher verfaßt)’ weil fie oberdeirtiche Formen bat: (3 für 
4, lit Mad d x), die Ausbehhung der Bruzl ber "Entfernung 
zwiſchen ˖ Eus und’ Ahein vergleicht, am Ende eine Notiz hat 
Uber: den Mamen der Beire (Batern) Ihre lerſte Abfaſſungs⸗ 
zeit: ſetzen vı-Reunter, Zeuß, (Barthold) um-1050, Gieſebrecht 
am 890: theilweiſe, weil die Bulgaren in den Sitzen wohnen, 
aus welchen ‚fie 800 durch die Madſcharen verdtaͤngt wurden 1) 
‚and doch dieſe als Ungare aufgeführt oben. dahin gehoͤrten. Aber 
dem lebten Sag kann ich nicht beiſtimmen; die Ungarn: nemlich 
‚nennt ſchon Distmar: (+ 882) beim Jahre 862 zuerſt als, Feinde 
Deutſchlands unter dem Namen: Ugri !?) iuny Mrabanus Maurus 
827. al6 deo odibilis: gens ;2%) in dev desan ſtehen fie. neben 
Schleſien und Weichſelland, alſo um: die Karpaten. Die Megere, 
Madſcharen, mit denen: fie. verwuchſen, wurden 889 oder 892 
aus ihren Sitzen in Scythien öſtlich des Pruth ‚vertrieben umd 
dieſe behalten durch die: Pecinasi, (— negi, —nei), Pasinaki- 
tne,.?}) dieſe aber: ‚find. offenbar die Phesſsnuzi der Heser., und 
-Die, treffen eben datzin, denn ſie ſind bie dritten/ in B., eid 
eeſten die Oſter⸗Ahtrezi die, Abadriti Predenecentt in-Dacien au 
pen Donau, nyben Den, Balgazen, ?,) lin Banat, Kl. Walachei c.], 
die ſechſten Zwireani die Sewexier, um NowgorodeGewierskoi, 
die folgenden die Bugani [z aus g] um den Bog. Auch die 


R . . 
— — 3 nee -.. J 
Da — ‚r45 Er .22 A 1,..,. 1m: dr. y :ı 


18) Ann, Fuld. 804. 896. (in. Regensbutg schade; Const. Por- 
Phorog. de 'adininistr. i imp. pᷣ. 197 Bonn. x neiint bie Magharen ſtets 
Turken, nur einen Zweig Megere. m A. Bert. 862, ‘ 2) Laut 'einer 
Anm. I, v. Müllers zu Echwei Me, ‚Buch. T Cop. 12. 29 Contm. 
Regin. >89. Const. Porph. 1 4. 164. 17 als ſeit 892 dort. 
2) A. Einh. 824. Dacia iſt um die Zeit ſtets das alte Dalien nörblich 
der Dora, nie das neue, ripensis. Der Beiname ift zu deuten durch 
pred neben, nizina die Flußniederung, jpeciell auch die der Donau. 
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gaſammenfaſſung der Morizanen, Gmeldingen und Bethenici 
weiſt auf die letzte Kaxolingenztit, mo die Linen ſchon von, der 
Mark Insgeriffen waren, feit c. 937 waren die zweiten Theil her 
perzeglichen Mark, Lenzen in ben britten feit vor 929 wiltiſch· 
Somit gehört die deger, zwiſchen 889. oder. 892 und 894. 
Nur den Satz von den Merehani betrachte ich wegen der gaſſung 
und des Inhalts als Zuſat; fie find o. Bu die Marharit, Mäh—. 
ven, hier nach dem früßern, größeren. Umfange. 

Die civitates find Selten, wie das von hen Bulgaran 
bemerkte, ergibt. Sure Zahl entſcheidet nicht Über. die. Grüße 
eines. Volls, — wo der populus aus Gemeinfreien beſteht, dort 
wenig Seften, ſo iſt mit Glieſebrecht die Angabe über die Bul⸗ 
garen zu erklären, wo alfo, viele Zeſten, dort viele Ei Herren 
viele unfreig,, — gllerdings jedoch, wo bie. Völker in gleichen. 
Berhältniffen. ſich zeigen oder zu denken fi find. — Auch bei denen. im 
fernften Oſten iſt die Zahl der Feſten angegeben, bei etlichen 
Gruzen, Zeriwanen) anderweitig erſett wo beides fehlt, da 
ſollen vermuthüch bie Namen bi⸗ zur Zahl ‚tufammengefaßt. 
werden, 

35." Im Anfange der Öruppe A find Einda der Sau 
der Linen (18), die debetler, Morizanen, Smeldingen, 
Betheniei in den ermittelten‘ Ganen (27. '31.) Folglich um⸗ 
faſſen die an die Daͤnen graͤnzenden Noͤrb-Abtrezen — = Ob⸗ 
driten als Zweige die Wagiren, Polaben Rereger und Warna⸗ 
wen, und die Vilcen, in 4 regiones beſtehend, offenbar Thon 
den Nedeten, Toienſern, Catrspaniern und Kizzinern, umfäſſen 
auch die Murizer, Defferen, Ukrer (mit Zamcici) wegen der Auf⸗ 
zählung 'nach der Localfolge und ver Zahl der Feſten im Ver⸗ 
gleich zu’ den’ Nachbaren; wir ziehen varaus einen Schluß über 
die Verfaffung ver Wilten. Baher auch gehören den Surben 
an die Zerbſter, auch nach dem Namen, die Siuſli der Karolin⸗ 
genzeit mit den Bauen ‚non der Saale bis zur Schwarzen, Elſter 
und ſuͤdwaͤrts bis am- die Dalem imzen der ‚Meißner Marl, 
ale die Oſtmark, auch fonft ſpeciell als Sorben bezeichnet. 
Aus dem Ende der Oruppe B, der hinter ben and rankenteih 


— ⸗ 
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foßenden Völkern wohnhaften, find Lunſizi bie Lufct®) in 
der (Nieder-) Laufig zwiſchen Schwarzer Eifter und Bober, we: 
gen der Zahl ber Feſten zunächſt noch init Plonim, das 80 
Jahr ſpaͤter zur Mark Lauſitz gehört und die Südgränze fort- 
feßt, die Milzane bekanntlich in dem feit Sec. 15 Oberlaufip 
genannten Lande, doch von der ‘Elbe an und wegen der Seiten: 
zahl mit dem Gau Bobotane (im Bunzlau, Hirſchberg) und 
die Dadofefanen im Sau“ Diedvefift, im Sabre 1000 
mit dem weſtlichen Granzorte Ilva [SO. von Sagan]*), 
Deboſeſe in Utkunden von 1086, zwifchen Bober, Katzbach, Ober, 
wegen der Zahl mit einem Strich oͤſtlich der Oder in der Bres: 
lauer Disceſe. Aus dieſen ganz unſtreitigen Böltern ergibt ſich, 
daß die deser. der Localfolge nachgeht mit Umftellungen im ein: 
zelnen, daß fle vie Völker am Frankenreich (A) von N. nach ©. 


aufzaͤhlt, bei benen ‚hinter ihnen (BY zum Anfange von A 
zurudtehrt. 


36. Bor den drei eben "yenannten gehen unmittelbar vor⸗ 
ber bie Sieenzane, im Gau Silenſi um Nimpiſch, benannt 
von. einem heiligen Berge, *) dem Slez ‚(Zobten), von dem die 
Slaza (die Lohe) kommt, [ge = en] in Selencia der älteſten 
polniſchen Chroniſten, =) die zlasane der Böhmen 1086, Schlefien, 
damals nut ©. der Ober, 9. ber Katzbach; ; dann die Wis- 
lane an ver obern Biel, ı um den Mislof, die Wislola, mit 
beſondern Sagen aus altheidniſcher Beit; 27) dann bie Ungarn 
(f. o. 34), dann die Eucolane, welchen Namen Id. als Com: 
pofition anfehe, die Wolpnen (auch ſonſt — Olanen), welche 
Luz, früher auch Lulo, latiniſirt Luconia, und den Fluß Lug 
bei Wladimir, (Movon Lodomirien) haben, ſpãter Lutſchanen (k 


mn. 


2) Lug, auch' bei ben Wilten (€, P. 1) = Bruch, Moor, Luch, 
Geluch iſt poltt: 1a g; le gi(long; eng). in der Wbleitung wird" g vor e, 
im. ‚9) Thietm. 4,,35,...Iea, "wo den Kaijer-; her, Polenherzog 
empfing, wird für Halbau, ‚beffer für Fig W. von Sprottau gehalten. 
3) id. 7, 44. 20) Kadl. 2, 18. 23. 'Mart. Gall. 1, 6 p. 37 Bandtke. 
27) ©, Boguph, p. 37. 
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wird ef) genannt. Bei⸗den dritien vor ihnen iſt nach Zeuf 
„liudi -ganz allein mit kleinem“ Anfangsbuczftaben''gefchrieben, 
gehört danm zum vorigen, iſt deutſch, Korfkeren liudi = 
Waldfente == Derwiani des Eonſt. Porph. -[949],; Neſtors 
Derewljane [drewo = Holy] mit Wrucza (Dwrucz) und Koroften‘'%) 
(Chordſzieſzow] ſuͤdlich des untern Pripet. Nach der fo herauo⸗ 
tretenden Localfolge ſind die Ruz z i Neſtors Poljenen mit Klow, 
der auch damaligen Hauptftädt der Ruſſen, Röos, ſüdwürts bie 
zum Fluſſe Roſſa; „in Frefſiti ik F nach oberdeutſcher Laut⸗ 
wandlung aus: Peentſtanden, Fder Slawe hat kein f], das Volt 
um Pereſta, Breſt, poln. Brzesc Kteuski, einem alten Haupt⸗ 
ort“, 20) mit” dem Gebiek von Ehelm wegen der Welunzanen. 
Darnach Bleibt mir: Fir die Serawict ber Raum von Koſel 
die Radom, mit .'Btraweezyn®® ) (anf der Wafferſchelde NW. 
von Kiekce) als Hauptort, weil dort ein Bolt -für Aelfteds gleich: 
zeitige Horithi (39) nöthig iſt. — Gehört die Zahl der Feſten 
der gangen Gruppe at (34), dann waren die Völker gemeinfrei 
oder die. Zahl 15 iſt eorrumpirt, etwa aus1153; fie "bildeten aber 
fein polittſches oder ethniſches Ganze, nur ein locales, ſchließe 
ih, im: Urbericht, etwa über eine Reiſe von Kiow nach Drag. 
Die Brusi‘ find die Preußen ,. in einer Urfunde von ca. 
995 Bruzze, in) die Pruzzi, zu denen 997 S. Adalbert, 1009 
Bruno ald Beehrer und "Märtyrer, gingen, Eſten ‚bei dem ber 
deser, gleichzeitigen Wuͤlfſian, Haiften bei Einharb, Aeſtjen bei 
Jornandes ‚und Tacitus, ‚und zwar nach der ihnen. in ber deser. 
gegebenen. Anddehnung von über 60 beutfihe Meilen der ganze 
tettifeh- preußifche Volksſtamm vom Drauſen bis über die Düna, 
wie das auch im vaͤniſchen Reichslagerbuch von 1231 und noch 
bei Dlugoſi fielindet. Der Ae jen ſüdöſtliche Nachbarn ſind 
um 550, bie [dahin aus dem PHontoglande gebrängten] (2g:) 
Aagiri,® ) find’ alfo wo die Caziri der deser., die von ben 


uf. 2.0. mi. tl . 
28) Ben 6 628. eat. æ) id, 685. %) Der guſammentritt von 8 
und r mwirb erweislich in denfelben Namen durch: Einfchlebung von t ober 
e gemildert, 21) God, Bom. 1026. ) Jorn. Get. 5, 
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Druzen nach S.fortſchreitet, die Jazwingen des 18. Jahr⸗ 
hunderts um dm Narew, vgl. Georg. zuflifh, Jurji. Der 
zwiſchen beiden genannten Wizunbeire Name it - offenbar 
deutſch, Weiß⸗ Baiern; ich. fafle fie darnach ats die Bewohner 
von Wulfitans Witland ; ‚bie Bitesg des Geographus Ravennas 
um 700, die Vidiearii dea Jornandes in der Oſtſeite der untern 
Weichfel; 3%) weiß hat gothiſch, nieberdeutfch das .t, dm; nor: 
difchen d, oarii.== mwarien iſt als Bojarii gefaßt, woraus na 
bem Anhaͤngſel der deser. BYeire .gemarden ift;. gl. auch Boili 
(39).. Die Welunzane find mir, mit Ühmerfung, der Local⸗ 
präpofition. bie Lenzaninen, dia 950 nehen dem Desewiern, inder Nähe 
der. Perfchenegen wohnten, dan Ruſſen zinabax waren, und Del; 
durch ihre Sümpfe hinabflößten zum Dnepr und nach Kiom,?*) 
fo find ſie, peran: Name * bie in Brüchern, R) in: denyn det 
Pripet, in Pod, Yo— leſien [d. i. unterm, am. Walde.] Die 
Priſſani weiſen ‚auf: die Berezing und Die, jetzjge Stadt Pruͤſ⸗ 
zany nördlich van Polefien,, find, jo Neſtyrs Dregowitſchen-⸗ Ends 
lich die Zer iwane finde ic in Ozerwong Rps, Roth Reußen, 
um bie Sehr alte: Hauptflabt Czerwen am Dneſtz, und bort bie 
Serwier und Sklawinier, die um. 950 hen, Rufen. yon Stiow 
zinsbar waren; "®) fo erklaͤrt ſich die Notiz der descr, daß 
dort das Mutterland, alter Siawen fet,, wie denn auch des 
Geographen von Ravenna Sarmat- antis, das Hauptland der 
Sarmati, bie Quelle des Bug hatj Sarm-, atae = Serben 
( fpäter). 

‚37. Durch die ausgefüßrte Firirung ſind die Hauptpuncte 
völlig, dadurch die andern genügend gefihert. Es ‚bleibt, fo. der 
von der uniern Weichſel, der Dremenz, der gitiga, der Granze 
Schleſiens der Luſtzen und Wilten umfchloffene Raum, übrig für 
bie letten fegiones der deser. Da’ find nun Ye, Werizane 
huſtreitt die Riegane Kopne bie, "Yräp. I9). mit ‚dem ‚Hauptort 


88), Darüber im Pomm. Jahrb. 3%) Const. Porph. 1. c. p. 75. 
166.,.8); Bon .long, lengi (A. 28) ift lonzanie, lenzanie das Ethnilon. 
Ueber die Abwerfung ber. Präp. ſ. F.9. A. 58, 86) Const. Porph. 
1.0.79 


“ 
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Wriezen (29). Opolny (= der am Felde) ift identifch mit dem 
(Selöner) Polak,. wie fich befanntlid) der Pole nennt; fo find 
die Opolini die, Bewohner ber Gebiete von. Poſen, Kaliſch 
und Gneſen; denn allein die fi e beherrſchenden Herzoge titulirten 
ih im 12. 13. Zahrhundert von Polonia, — bie andern von 
Krakau, Schlefien, Kujamien, Mafovien, Lentſchitz und Siradien, — 

und eigentlich Groß Polen hießen die Gebiete bis zum untergang 
des Reichs; in noch engerem Begriff iſt es die Diöceſe Poſen, 
deren Biſchof 1113 von Martinus Poloniensis betitelt wird 
gegenüber den andern; 3”) auch Oppeln (Opole), urfprünglid ein 
von Schleſi en unterſchiedenes Gebiet, zeigt den Namen, wol als 
der an die Diöceſe Breslau, ſo an Schleſien gekommene Theil. — 
Der Name Golenſizi erklärt ſich durch die Localpräp. go 35) 
und Leczyc, Lentſchitz, die ſchon 1107 alte und verfallne Burg 
Lucie, we) von der die befondre Landſchaft Lancicia, einft Herzog: 

thum und Wojewodfchaft, ven Namen hat; er bedeutet Wieſen⸗ 
ort, Wiefen von weiter Ausdehnung find dort an den Flüſſen 
Bſura, Ner, Warta ꝛc.; das Volk hatte wol auch Siradien, nur 
> Beften.. Die Beſunzane müſſen denn die Ruanen der 
Inſel und des Feſtlandes fein, da dieſe in der deser. weder den 
Wilten noch den Obdriten beizurechnen find (f. 35) und vom 
Zeitgenoffen Alfred gefondert werben (39); fie haben nur 2 Feften, 
dann Carenza und Tribfees. Vielleicht it Waſitha derſelbe 
Name, (n eingetönt, vgt. Besut, Bezunt 18), fo hieß 1193 ver 
Landſtrich längs des Strelafundes, die Gebiete von Prohn, 
Brandshagen und Griftom,S®) urfprünglich wol der Sund felber, 
da das Stw. was im Poln. enge, lang — ſchmal bedeutet; doch 
dgl. auch Beffin an feinem Nordeingange auf Rügen. — Für 
die zwei übrigen, Landfchaften laut der Namensform, (5 raga⸗- 
neo) mit 40, Zupiglaa mit 30 Feſten, bleibt: das allein noch 
unbefegte, nach der Holge für jenes Pomorania in feinem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Umfange, für die zweite Mafovien and Kujawien. 
Igylliones bat Piolemaios als ſüdliche Nachbarn der Galinden 


87) Mart. Gall. p . 120. 125 vgl. mit ber Debication p. 3, 
%) id. 2, 38 p. 212. w) Ct, Pom. 170.m. U. 992, u 
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und Subenen (= Sudauer), alſo im öſtlichen Maſovien; den 
Namen zeigt als ſlawiſch Iglau, Gylawa in Mähren; das 
polnifche lup, lub tft das deutſche klöben (wovon Kloben, Kluft), 
d. h. fpalten; die Compofition könnte das Land Als vurch Weichſel 
und Bug geſpalten bezeichnen. In Sraganeo 29) iſt ohne Zweife 
eo = ewo, ntr. adject. , das unſlawiſche F entweder für P 
(wie oben in Freſiti, Phesnuzi), — wonach der Name des Volks 
Pragane wäre, auf feine Herkunft ‚von den proei, porogi d. 
i. den Waſſerfaͤllen des Dnepr wieſe, von denen die Saporoger⸗ 
Kofaden heißen, und eine andre Erklärung des Namens finde 
ih nicht, ) — oder für W, (die Präp. in,) dann bezeichnet 
ber Name die im Gebiet der, urdeutſchen Rugii, Rogi wohnen: 
den; auch dieſe hatten dad Küftenland zwiſchen Swine und 
Weichſel. — Keinem der Völker der deser. find die Spria- 
wanen zugetheilt; die Zahlen der Teften nöthigen, ſie den 
Luſizern beizurechnen 


38. Das andre aihnogtaphiſch— Document And die Nach⸗ 
richten, welche König Aelfred (71 —0901) feiner angelfädhf: 


40) Ich wollte Anfangs ändern, aber Froganeo XL’ ift ganz 
zweifellos, wie ein mir gütigft yugefanbtes Facſimile zeigt. Ließen fich doch 
die 40 Feſten nachweiſen! Jedenfalls ſind darunter Wollin, 60 J. her- 
nach als Stadt, Stettin, Colberg, Danzig, 100 3: fpäter als Hauptftädte 
ericheinenb, ſowie die übrigen Tempelfeſten Camin, Stargard a. J., Pyritz, 
Belgard a. P., Schlawe, Stolpe, Nalel und Czarnjkow. Anſpruch haben 
die in vorchriſlicher Zeit erſcheinenden castra, Lebbin, Garz a. O., Clodona 
(Klötikow) Nadamb (bei Gützlaffshagen), Reetz, Filehne, Bitom (im Böttin), 
Schwetz, Wiſchegrod, Radzons, Zieten, und Stargard a, F. — Altenburg, 
1174 eriftirend; aus ber wendiſch⸗chriſtlichen Zeit etwa: Fiddichow, Zehden, 
Colbag, Karbe (bei Werben), Kamenz (O. Gollnow), Labes, Barwitz (S. 
v. Schiefelbein), Bobelze (b. Rummelsburg), Polnow (1250 als ſehr alt 
geltend), Belgard a. L., Chmelno, Rauden; ferner bie Ittt Flatow — 
Welatowo, den amen von Wilten tragend, Vriglaff voni Gott! benanut, 
Burgwall bei Bütow und auf der FM, Perſanzig im Raddatzer See, da⸗ 
mit die Gegenden nicht Teer bleiben. 11) Prog poln, bedeutet Thürſchwelle 
(daher Prag und Praga, bie Vorſtadt bon nBarfhan), baktır Gehbaum, dann 
Waſſerfall, spec. die des Dakpt. 
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(hen Überfegung des Oroſiue eingefügt bat, **) verfaßt um 
880, weil die Morbalbingen den Subdänen zugerechnet find, 
denen fie von 879 bi6 etwa 895 angehörten, ®) und die Mähren 
noch fo mächtig find. Wir gruppiren die Angaben alfo: 


a) Den Alt- Sadfen [im Gegenfag derer in Britan⸗ 
nien, es find alle bis in die Nheingegend,] gegen N. ift die Elb⸗ 
mündung .. und NW. von ihnen Angle und Sillende [beide = 
Schleswig nah Diher] und ein Theil der Denas, und gegen N. 
iſt Apprede und NO. Vylte, die man Aefeldan heißt, und gegen 
D. von ihnen ift (der) Binedas Land, die man heißt Syfiyle, 
und SD. etwas entfernt Maroaro. — b) Und die Marvaro 
haben gegen W. von fih Thyringas und Behemas, .. und 
gegen ©. von fi auf der andern Seite der Donau Kaͤrnthen, 
(das D. bis Pulgaraland-).. und gegen D. (von der) Meroaro 
Lande ift Vislane und gegen D. von diefem find Datia, worin 
Gottan wohnten; gegen NO. der Maroare wohnen Dalamen: 
fan, (c). und gegen D. den Dalamenfan Horithi und gegen N. 
den Dalamenfan Surpe, und gegen W. von ihnen Syſſyle. 
d) Gegen N. von Horithi ift Maegdhaland, e) und gegen N. 
von Maegdhaland ift Sermende bis an die Riphäen (beorgas 
Riffin). f) und gegen W. von den Subhdenas ift das Meer 
um Britannien, und gegen N. von ihnen der Oſtſee genannte 
Seearm, und gegen ND. von ihnen wohnen Nordhdenas theils 
auf Inſeln, theild auf dem Feſtlande, und gegen D. von ihnen 
wohnen Afdrede, und gegen &. von ihnen ift die Elbmuͤndung 
und ein Theil der Altfachfen. g) Die Norddaͤnen haben gegen 
N. denfelben Seearm ber Oſtſee heißt, und gegen O. von ihnen 
wohnt das Volt Oſti und Afdrede gegen S. h) Oſti haben 
gegen N. denfelben Seearm und“) die Vinedas und Burgendas, 





44) überſetzt und erläutert [micht überall annehmlich] in Dahlmanns 
Forfhuugen I. 417 fi. Den angelfächfiichen Text, fo weit er hier in Be— 
tracht kommt, bieten bis auf einige Säte Zeuß S. 602, v. Raumer Reg. 
N. 95. 8) Sie find 880 ber Dänen Folcuin gesta abb. Lobb. 16; 
A. Fuld. 889. 895. 48) Dahlmann (nnd nad ihm Voigt) überfekt and 
durch wie; irrig. 
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und gegen ©. von ihnen wohnen Haefelden, i) Die Burgen- 
dan haben denfelben Seearm gegen W. von fih und Sven 
gegen N,, und gegen D. von ihnen find Sermende und gegen 
©. Surfe.. K) Die Sveon haben gegen ©. ‚den, Seearm. ) 
Oſti und gegen O. von ſich Sermende, und gegen N. „Jene 
der Wüſte ift Coenland. 

39. Die Apdrede (a) Afdrede (f), find die Abtreji 
der deser. in deren Umfang (35), die ihnen wefttichen Sũddänen, 
(f) Theil der Dänen (a) begreifen auch bie Nordalbingen. Die 
Aefeldan genannten Vylte (a) oder Harfeldan (h) find 
die Heveller, hier wol, weil fie NO. von Sadfen, alfo N. der 
Spffple, mit den Defferen. Die Syſſyle (a. c.) find die Siufler 
der Annalen, die Surben der descr., alfo mit den Zerbftern, 
wol aud ben Morizanen, die’ 806 mit ihnen vereint find (47). 
Die Oki‘ find die Wilcen der deser. (85), denn fie find den 
Hevellern nördlich (bh), den Inſeldaͤnen öſtiich (Ef. ‘g.) alfo den 
Obdriten NO. [als die Kizziner], den’ Burgendas Vornholmern 
bekanntlich) ſuͤdlich (n) auf Uſedom gegen SS®,, und Haben 
den Seearm noͤrdlich (h), der den Bornholmern weſtlich (i), den 
Schweden ſüdlich iſt und dieſe von den Oſii ſcheidet (k). “) 
Die Mähren haben auch Slenſane und Mitzane, da ſſe bis 
in die Rähe der Sachſen (a) alſo bis ah bie Soſſvlen ve 
Entgegen allen andern‘ Nachrichten haben, fie, an die Thüringen 
[durd; die Saale] grängend (b), auch das’ Gebiet der Dalaminzen, 
und dieſe, als Dalamenſan ihnen NO. 6), wären bie 
Dadofefanen und’ die norboberfchen Schiefer bis um “Oppeln; 
öhne Zweifel hat aber Aelfred eine falſche Nachricht erhalten, 
welche die weſtlichen Nachbarn der Mähren zu ‘deren nördlichen 
machte. Dahn gebührt deren Gebiet noch den ihnen nördlich 
angrängenden Surpe (c) die denn die ben Bornholmern ſüd⸗ 
lichen Surfe find (i), alfo die Opolinen und der deser., aud, 
an die Syſſolen dann ſtoßend (ce), die kuſter, de “ ja felber 


„f v 
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to. 

. #7) Sier feblt wohl etwos, Copui⸗ ober —E 4) Unmäglich 
bie Eſthen, wie Dahlmann, die Weften-— Preußen, wie Boigt und Zeuß 
wollen. Vgl. 8. 46. 
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Serben nennen: Die den Mähren öftichen, an Dakien floßen: 
den Wislane (b) find die der deser. (36), die ihnen (nad) c) 
nördlich treffenden Horithi'deren Setavici (36), beide bie 
Belochrobati, übeſetzt weiße (biali) und große (well) Ehro: 
baten, vondehen unter Hetaklios (c. 630) die Chrobaten in 
Dalmktien [die fi felber Hruati nennen] ausgegangen ſeien, 
die (949) ungetäuft find, einen eigenen Zürften Haben, dem 
großen Könige Dit von Frankia und Sarla unterthan fihv, von 
Sranten, Turken ſUngarn] und Patzinakiten beraubt werden, 
30 Tagreifen vom bunkeln [Schwarzen] Meer wohnen an Ber: 
gen neben und jenfeit Turkin, auch jenſeit Bagibaria fBniern] 
and Franukia,) alſo in dem ſeit c. 970 böhmifchen, dann’ ſeit 
986 polnlichen (daher Klein Polen benannten) Krakauiſchen, aber 
auch tw’ Oberſchkeſien öſtlich der Oder, wo in Urkunden 1086 
neben Stefane und Trebowane (Hauptort Teoppau) 2 Gaut 
Ghrouati' et altera Chrouati genannt ‘werden. Die biefen Chto⸗ 
baten (949) angrängenden, gleichfalls hinter Turkla und nahe 
Srantid " wohnenden Weörifhen Weißen Eerben-Siamen, 
von denen’ die Serben ſüblich der Bonau (die Servier) um die: 
felbe Zeit’ ausgegangen feten, 5%) müffen, da feines Verhältniſſes 
zu Otto gevacht wird, jene Surpe Aelfreds, ſpeciell die Opolinen 
fein. — Die Horithi Haben nordwätts Maegdhatand (d),‘ und 
Dies wörblih Setmende, die bis an die Riphäen reihen (e), 
and) öſtlich von Bornholmern und Schweden find (i. k). Sie 
find darnach "bit" verfchiebenen Bewohner von Sarmatid‘ des 
Alterthums, unbedenklich mit der Weſtgränze, welche dieſes 
FR 8." Ptolemaloe) tortteührlich ſetzte, der Weichfel. Die Sat: 
maten Nordkaukaſiens "hatten nun religioͤſe Samnungen ünver: 
helratelie 'Mägde bein und freien Standes, auf welche bie 


— — — — — — 


#8) Coust. Porph, 1. c. 81. 143 f. 148. ı5t f. 148 Bunn. 
Bagibaria. beutet Banduri (ib. 348) durch hie Bergſpitze Babagara d. h. 
AUtweiberberg] in ben Beskiden, v. Spruner durch die, Karpaten, Zeuß 
richtig als Bayivarin == Ynjovaria, Balern; denn dies heißt bei’ Ad. Br. 
2. 18 Beguaria, bei Aelfred Baegbvare, 50) id. p. 128. 148. 151. Er 
ſchreibt ZöpßAos, ‚deutet servuli. „Das ] iſt zuffjih, mie Derewlier 
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bei Neftor für Derewier” (Zeuf). 
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Griechen feit vor Herodoto6 den Namen der Amazonen über: 
trugen. Der Geograph von Ravenna hat fie am Nordende 
feiner Riphäen, [des viel kürzer gedachten Uralgebirges,] als vom 
Kaukafus dahin gekommen, Adam v. Br. als benachbart feinen 
Niphäen (die zwifchen Schweden und Finnland) an der Kuͤſte, 
des Baltifhen Meere, „die jegt das Land der Weiber Keipt‘“,®) 
nemlich Quänland, bei Aelfred Cvenland (k). Wie nun bie 
nichts iſt als die deutfche Auffaffung des finnifhen Namens der 
Gegend, Kaina Laifet, [Cajana, um Cajaneborg,) und fie wieder 
die Combination mit den Amazonen veranlaßt hat: fo wird auf 
Arlfreds Mägdeland ein Amazonenland, die Placirung ebenfals 
dem Gleichklange von cwen mit Kujawen [Rawen, Geven f. 41] 
verdanken, in deren und aller Golenfizen Gebiet es trifft. Ju⸗ 
deſſen können die Mägdefamnungen, die noch um 480 und 780 
als eriftirend angegeben werden, hier noch fpät beflanden haben, 
da fle gerade den Stammovätern dieſes Volks urfprünglich an: 
gehörten, wie fpäter zu zeigen. 

Die den Oſti nördlich, und zwar vor ven Bornhol mern, 
alſo weſtlicher geſezten Vinedas (h) koͤnnen nur die Ruanen 
ſein; der Generalname, den Wulfſtan und ſo viele nordiſche 
Berichte allen Küſtenbewohnern von der Kieler Bucht bis. zur 
Weichfel geben, ift auf fie befchräntt, weil fie, ſchließe ich, der 
Theil des Wendenlandes find, der damals dem Danenreiche — an⸗ 
gehörte, gerade wie die Syſſylen, welche, Aelfred allein noch als 
Wenden bezeichnet, dem Frankenreich; 5 Wenden nennen auch bie 
fpätern Deutfchen nur die ihnen unterthänigen , Nnicht die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Slawen, wie Slowaken, Slavonier nur die den Un: 
garn unterthänigen heißen, während die freien eigne Namen tragen. 

40. Die Völferfhaften find biöher mehr als ſolche, als 
ſpecielle vorgeführt, jetzt iſt in Betracht zu ziehen, wie ſie als 
größere Ganze, als Voͤlker ethniſch oder politiſch ſich zuſammen⸗ 
faſſen, fo weit das in unfre Aufgabe fäut. 

Die Sorben heißen bei den deutſchen Annaliſten Sorabi, 
Surbi, ii, Siurbi, Survi, — ihr Land Sirbia, zrbia, — bei ben 


51) Geog. Rav, 1, 12. 4, 4. Ad. Br. 4, 14.19, Schol. 119, 
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Böhmen Srb, bei den Polen Serb, geſprochen Sserb, wie ſich der 
Reſt in der Laufig fchreibt, bei den Bpzantinern Serb, das b 
auch w gefprochen, daher die zwifhen Haͤmus und Same Ser- 
wir. Es gehören zu ihnen: 1) die Soraben, weldhe um 800 
die Saale yon den Thüringen trennte,52) (alfo S. der Unftrut- 
mündung,) die Surbii, deren Derzog Dervana 636 von ben 
Franken abfiel,. alfo die Dalamenfen, Deleminci, sc. Glomaci, 
zlomuci,. genannten. — 2) Die Siufli, in ver deser. Survi 
und.oft jn den Annalen aur Sorabi, Surbi genannt mit den 
Zerbſtern nach dem Namen und der deser., und den Mori: 
zani. — 3) Die Linen, als nern Zweige die Smeldin⸗ 
gen und, die Brizanen erfcheinen; de) fie find die, welche 780 
freiwillig . Karlg Untertfanen wurden, alfo weder ben damals 
ihm foederirten, Obdriten, noch ben ihm und thnen feindlichen 
Wilten angehörten; von ihnen find, deßhalb und weil durch die 
Elbe gefhieden, die 798 im Bardengau angefiedelten 
Wenden ausgegangen, die aud) einen Lennigau hatten, wie der 
Linen Land Linage hieß, und unter der 808 gebauten Burg 
Hohbuodi mol eben fo ſtanden wie die oſtelbiſchen; 3%) fie aber 
ud Sorben, denn Arenbfee(in der Altmark) lag 822 in dem 
Theil Sachſens, ber. an die Soraben ſtieß, 9) und die Slawen 
noͤrdlich der Ohre [alfo zunaͤchſt aus den Brizanen ſtammend] 
gehörten zu den Soraben.*) — 4) Die Luſizer mit den 
Ploni, denn in beiden vergabte der Kaiſer 997 ff., als alle 
Slawen außer- den. Soraben abgefallen waren, 9) um 1180 
gränzte Zurbia an Pojemd9) (Schlefien) , der dortige Reſt nennt 
ſich noch Sferben, aus. denfelben Gründen 5) die Milzanen. — 





52) Einh. V. Karoli c. 15. 53) Die 806 befiegten Soraben er⸗ 
halten Halle und Schartau als Zwingburgen 8. 47, 54) Belriegt werben 
808 Linones et Sm. A, Einh,, Linai Chr. Moiss, 809 L. et Bethenzr 
Chr, Moiss,, 'Linones A, Einh., da® ganze ift bellum Linonicum Einh, 
V. Kar. 14, Burg liegt gegen die Linen Poeta Saxo Pertz 263, bie 
Brizonen, 58) 8. 47,50, 56) A, Einh. 57) Ad, Br. schol. 19 [hienad) zu 
Magdeburg gefchrieben]; Soraben find die Slawen zwiſchen Elbe und 
Saale neben Thuringen und Sadfen. Ultea Aram fluvium alii Sorabi 
commorantar, 58) A, Quedl. 994. v. Raumer Reg. 342 ıc, 59) Mi- 
racula Henrici Pertz 6, 815. 
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6) Nädy: Aelfred auch die Poinbtdiren als Surfl amd 7) die 
Dpolinen als Surpe; bes "Könige in Britannien Zeugnij 
beſtaͤtigt über dieſe der oſtröiniſche Kaifer mit feinen Weißen 
Serben, über“ jene der Dialeckh! der Kaſſuben, "ver nach“ des En: 
wiſten Mrongovius Unlerſuchung trotz'bet fo Here Jahr hundertt 
kangen polniſchen Einwwirkung durch bie polnifchen Phedigtenx. 
dennoch dem Sferbifchen der Lauſitz näher “ſteht;mit belden 
Vbikern und den Luſtzen 8) auch die Wul tüen/ deren! Gebiet 
die Polen um 1150 &orabia- nannten als den⸗ihlren beten 
ah Fr Sorben 168). - Ye nel. na SIE HI Ha 
un : Mit diefen Diäten iſt auch die Wrdefchtchte Po 
lens Einklang zu bringen: "- Zeitgendfffäfe Berichtk treten 
zuerſt 963° ein, "wo die Wulinen untet Führungves epificten 
ſächſiſchen Grafen Wichmann zweimal ben Miete, König der 
Licicawiki benannten Slawen, beflegten, feinen Brudet tödteten. O 
Der ward ſdadurch und) durch Markgraf Gero, der ſo eben die 
Luſizer voͤllig unterworfen' hatte, oy bewogen; ſich dem Kaifer zu 
unterwerfen;07) er ward Vaihals, was er 967 und 972 war, 
967 des "Kaiferd Freund,Y- 972 deffen zinspflichtiger Va⸗ 
fall für das Land bis zur Wärte, 88) natürlich in- ihrer ver Lauſih 
entgegengeſetzten ſuͤbnoͤrdlichen NRichtung,“ alfo für die Didtefe 
Poſen, deren Oſtgränze dort nur‘ ein‘ wenig öſtlich des Fiuſſes. 
965 heiratete dr’ eine- böhmifche Princefſin und "ward :padurd 
bewogen, :-966 das Chriſtenthum anzunehmen -und- einzuführen, 
das Bisthum“ Pofen- zu ſtiften. 967 befegtei-er die Unter Mid: 
manns Zührung- eingebrochenen Wulinen; als:des.:Kaffers Ber: 
bündetet „gegen. Böhmen - hat ’er' 986. Das Band’ :'wifchen- Oder 
und Niefengebirge und das Krakauifche unterworfen, ) d. h. 
vie Belochtowaten, Slenſane, Dadoſeſane, Bobdrane. 
Nach ver polniſchen Tradition regierten fein Vater Semomysl 
und deln Bater, Lestue, ceſcet in giuben. Deſſen Bater Sr 


J ni . . 1. 
Won 1 in. | 
. © Wil. 8, 66; die atı- Polen hramenden varari find. o. 3. bie 
Eine 967 ſ. zu A. 6. Eid. 3, 67. Läsikf!:“. 62) Oontin. Regin. 
963. Thietmm. 2, 9.19. 6) ib. 19. 64) 8. Gieſebrecht Wend. Geſch. 
1, 268. at. Ah . j won 
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movit war Sohn des Pink, eines Freien [Sclaheihie] zu 
Kruswice, einem bis 1100 beveutenden Hanptort, ward magister 
militige [> Woiewode], flürzte den Fürften Popel, den letzten 
ber zu Gneſen reſidirenden Fürften ver Lechitae, warb das 
duch Herzog von Polonia, erweiterte dann als folder das 
Reich mehr denn irgend ein andrer.®) Popels Großvater gab 
feiner Gattin. Sorabia mit Lebus und Welin zum Letbgedinge 
(32), von deſſen 20 jüngern Söhnen flammen die Fürſten der 
Pommern, von Sorabien , des ganzen Wendenlandes bi6 an die 
Gränzen von Sachſen, Schleewig und Thüringen, auch [ver 
Slowafei] in Ungarn zwifhen March, Donau und Theiß, und 
die von Rama,“ das NB. ein Theil Serviens if. Gerade 
bie Beifügung des lebten ergibt, daß wir bier Leine Fiction fon» 
dern eine genealogifch ausgedrüdte ethuologifche Auffaſſung haben, 
nach welcher Popels Voll, deffen Hauptort Oneſen ift, alſo die 
Opolini yon 890, Im eigentlichen (in Groß⸗) Polen, zu ven 
Serben gehört, die alfo mit jenen Berichten von 880 und 949 
(39) übereintommt. Uber nach dieſem eriftiren damals bie 
Weißen Serben noch als felbfifländig, Martinus nennt ben 
Pofener Viſchof Poloniensis gegenüber den andern, ?”) es iſt nur 
deſſen Diöcefe, was Miesto 963 vom Kaifer zu Lehn nimmt, 
und er wird fpäter von den Polani betitelt, aber damals noch 
nicht. Alſo: Semovit hat etwa 900 nur ben Dfttheil der Opo⸗ 
linen erobert, den Mefttheil mit Pofen erſt Miesko unmittelbar 
vor 963, — dadurch Fam er wol in den Krieg mit den Wulinen, 
fiherte gegen fie die Eroberung durch die Lehnsempfängniß; 

das den Nomen zeigende Oppeln wag fi 900 den Belochrovaten 
angefhloffen haben. Wie die fpätern Polen alle ihnen weſtlichen 
Slawen Serben nannten, ®”) fo denn ſchon Semovits Voll, das 


— 





65) Mart. Gall. 1, 1-8 p. 19-27 (nach ihm wohnt Pazt in 
änem suburbium von ©nefen) Kadl. 2, 3-10. Boguph. p. 28. 24, 
%) Kadl. 1, 14. 16. Boguph. p. 20. 22—24, Was fie weiter haben ift 
Fiction aus Mamendentung und abentheuerlic verbundenen Broden aus 
der altclaffifchen Geſchichte. 6°) Bandtke im Poln. W. B. u. d. W. Serb: 
der Sorbe, nach Bielsli alle Wenden weſtlich der Oder, alfo bie Medien, 


burger, Pommerſchen ꝛc. 
18 
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kön ibel Eroberung des Gneſenſchen zum Heerfuͤhrer Hatte. € 
tft die 890 dieſem öſtlichen Kujawen in Lupiglaa, im denen fein 
Stammort Kruswice liegt Sein Sohn heißt Leſzek, das if 
Adfectiv von Lech; Lechen, Lachen, Ljachowe bei Neſtor hie- 
Gen die Polen bei den öſtlichen Slawen noch in Dlugoſz Zeit 
(1470), urfptüngli denn die Kujawen in Uebereinſtimmung 
mit Neftor , nach welchem Ljachen die Slawen find, die fih an 
der MWeichfel niederließen, ®) und mit dem bi in newefte Zeit 
beftehenden -Namen Podlahien für das: Gebiet um Walyſto 
d h. unterhalb Der Laden, es ift aber - unterhalb der Prefili 
und Welunzane von 890, der-enzanenen von 949, deren Namen 
mit Golenfizi übereinfommt (w und’go' Localpräp: f. 36.37), 
und wo ein Ort Lachowire Legt; dann gehörten den Lachen auch 
die zwiſchenliegenden Maſovier 'an, nad Neſtor Mind auch die 
Radimitfchen am Iput und Soſch und die Wiatirfehen an der 
Da ihres Stammes. Demgemäß erklaͤre id den Namen 
Licicaviki! als Liei :Caviezi,®) Kufawifhetehen, — nad 
der Analogi von Ranen = Rufanen, Widukind "hat vielleicht 
Lichi: gefhrieben, ; oder -e dritt die im Kefgekifich zeigende Laut- 
wandlung aus, '— halte fie fuͤr die Geflegen (umgekehrter 
Compoſition), die das angelfächfifche Reiſelied von c. 760 mit 
Gefden [den Geplden in Dafien] und Wineden [ah der pom: 
merfchen Küfte] zu einer Gruppe vereinigt,” und für ihr 
naͤchſtes Stammvolk die GTwinen des Ptolemaios, die‘ dahin 
gehören, wo Kiew, Kiawa der Bozdntiner, den Namen bewahrt. — 
Mijesko wird 963 nur von den Kujamifchen Lehen’ betitelt, da: 
durch find andere gefordert, Maſowiſche; er hatte zwei Brüber, 
von denen der eine 963 gegen die Wulinen el, Cidebor 967 
ber fie fiegte, man wird diefen als Fürften dee Maſowiſchen 


J 68). Wenn er aber fortfährt‘: und etliche von diefen Ljuchen wurden 
Poljane genannt, andre Luticzi, andrd Pomorjane, andre. Mazowſzane“, 
fo zählt er die Völker des Polenreichs feiner Zeit duf, unter Boleſlaw IIL 
99) Midnfind fchreibt au) Lunkini (2enzen) Lusiki:(M. 62) wo ki fir 
ezi ftehen muß. Die Ableitung de8 Namens von Lucic, Lentſchitz wäre 
pirihen Reſultates (9, 37), aber die zwiefache Ajertibenburg (mi und ki) 
ſt dagegen. ” Vid-sidh 59. 4 
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Lehen, jenem als der Gneſenſchen Opolinen anzufehen haben, 
da ja fhon Semovit alle beherrfchte. — Much die mit Popel 
endende Dynaftie, iſt als Lechitae bezeichnet, bekommt mehre 
fingirte Leszek; das kann irrige Uebertragung durch die Autoren 
ſein, iſt aber auch für die Dynaſtie, nicht für ihr Volk annehm⸗ 
lich, worüber kuͤnftig. 

Die Pomoranen find nur ein Theil der Slawen „am 
Meer‘, Hatten alfo diefen, zuerft bei Adam vorkommenden Na- 
men als der Küftentheil eines ins Binnenland reichenden Gan⸗ 
jen, nicht der Polen unter Semowits Nahlommen, dazu erfcheint 
deren Hertfchaft zu kurz (994—1025), alfo der Serbiſchen. 

42. Die nordweſtlichſten Slawen find die Abodriti, — 
triti, — tridae; wie Die nleiften Annälen, namentlich dee Karo⸗ 
lingenzeit haben, Obodriti, — triti in dem 900 verfäßten Theil 
ber Ann. Fuld. ‘und bei den nächſtwohnenden, Adam v. Br. und 
Helmold , ohne Bindevocal bei Wihdukind (Abdriti), Aelfreb 
(Apr, Af- drede), in der deser. (Abtrezi oberdeutfh). Darnach 
halte ih Obdritifür die richtige Form; auch ift im polnifchen 
N nie Anlaut als in efnigen Conjunctionen und in fremden 
Wörtern. Das einmalige Abatareni iſt darnach als Obdarni 
zu faſſen. Beide Formen find part. pass. im nom. pl. von 
obdre,, bedeuten abgeriffene, daher ih das Wolf von des Ptol. 
Anarti fracti ableite, worüber ‚Täter. Der Name bezeichnet im 
engften Begriff die Rereger, im weitern noch theils die War- 
namen (fo nach 1075), theils die Polaben, 890 außerdem noch 
die Wagiren, urſprünglich auch die Calropaniet, Kizziner und 
Ruanen.!) 

Ihre ihnen ſchon 789 ſeit alter Zeit feindlichen Nad- 
barn nannten ſich ſelber Welatapi, ) auch Weletabi,?®) Wio- 
abi,"*) das iſt (wie: Warasbi, vi =. Warnove, man benfe an 
dem "aan Buchſtäben b, bu weicher als f), Weletowe, 

„ die bei Vollsnamen übliche und ‚alte "Pluralformen vom 


1) Ueber die Jetzten $. 48, bie andern 10. 11. 9. 85. 72) Einh, 
Ann, 789. V. Karoli ‘12, 78) ©. ‚Suttiger Coder von c. 1000 (Graff 
Ad. Sprachſchatz T., Vort. L u ): Uneletobi, tie nuir uniilze heißen, 


4) A, Quedl. 995. ver. 
18* 
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Singular Welet, Wioh, Dayon unmittelbar if denn gebildet die 
älteſte und nieberdeutfhe Form Wilten,?°) aus dieſer vurd 
bie oberdeutſche,2) aber auch im [vornehmlich neusten] Slawi⸗ 
ſchen vor o und i üblihe Wandlung des £ in 3, find entſtanden 
Wilzi, Wilei, Wulei, Vulsj.‘*) Das Boll, mar 789 zahlreich 
und friegerifh, wohnte auf beiden Seiten ber Havel, an welhe 
her Sitz ihres Oberkoͤnigs war, 7) reichte big an bie Pen) 
und ſaß au. ver Meereslüfte, 77) mo die Oder bei der Muͤndung 
(be Swine] Oſtgränze mar.) Es gehörten alfo zu ihnen bie 
Hepeller, die Aelfred ats ihren einen Theil bezeichnet, und die 
vier regiones ber Wilci in der deser, bie er Oſti nennt (34. 
35. 39). . | 

Diefe yier lernen mir genau erfl beim Untergange ihrer 
Macht. kennen, „Bon hey vielen Völkern: dar Wenden find biof 
vier, die von jenen [den Wenden] Wilzt, von uns [Miederfachen, 
denn andre brauchten den Namen ausgebehnter] Leutici genannt 
werben, unten welchen über Adel und Macht geſtritten wird; bie 
find nemlic die Chäzzini und Circipani dieffeit, die Thos 
nofa tes und Retheri jenſeit der Panis wohnend ; der Streit 
führte zum Kriege [1057], hie. ‚beiten letzten, obwol fie bie 
Chizzini zu Huͤlfe hatten, ‚wurden befjegt; auch in der zweiten 
Schladt die Rederi, „und. zum brittenwal fiegten die Circipani 
[nun mit, den Chizzinij. Da riefen die beilegten. den Fürſten 
Godefs kalt und den Hering Bernhard und den Dönentönig 
[Spein] und. unterhielten deren grohe Macht 7 Wochen lang; 
nach mannhaftem Widerſtande, Worin viele Tauſende auf beiden 
Ceiten fielen, fuhten und erhielten die Circipani den Frieden 
von ‚den 3. Sörfien durch Zahlung yon 15000 Pfund.‘ ’°, 


— — 





26) Wilti A. 'Lauresh, (Far der älteften Duelle (ans ihnen im 
Chr. Moiss), Vita Hudovici, A. Colom., Poeta Saxo, Wid. » 
Coxruey, auch Thietin. }, 6, Bylke, Aelfteh, 6) Meiſt Wiltzi, Wilai, 
Wiltia, in descr. civ. Wilei, im Chr. Moiss und in Ann. 8 Amanli 
Wulzi, Vulsi, alfo find die Vulsi in A, Sangall. maj. (W. 83) identiſch. 
77) A. Einh. Lauriss. obe. A. Guglferb.: usgne ad mare. 78) Ad. 
Br. 2, 18. 19. 4, 13, Die Adoxa begrängte das Reich Ludwigs d. Fr. 
Wid, 1, 28. 79) Ad, Br, 8, 31, nad dem Bericht zweier Theilnehmer 
am Zuge, eines edeln Nordalbingen und des Königs Svein (8, 22). Nach 
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Die vier Völker find die, welche Katfır Otto 955 an ver 
Rasa belegte, da diefe, weil die Ruanen zum Heer geſtößen 
und der Üebergänge des Fluſſes kundig find, A) nur vie obere 
Reknitz fein kann und anerkannt if.) Nun nennt ats die 
beftegten zwar ber Hauptbericht bloß Slawen, , ein andtet 
Dbdriten, 2) ein dritter aber Abatareni et Vulsi et 
zeirizspani et Tolonseni.) Da find die im vorigen 
Jahr unterworfenen Ukrer und alle öftlicheren ausgeſchloſſen; 
wei von den vier Wittenvbllern find genannt; die Nedercr, 
medii et potentissimi Aller Slawen zwiſchen Elbe und Dver,®) 
And angezeigt durch die Wilzen in folenner Beſchraͤnkung ber 
Generalnamen auf den Hhupttheil; dann find die Abatareni die 
Kizziner, weldye die bei der Schlacht im Rüden des Eaiferlichen 
Heers beſindlichen Feinde 81) fein müſſen. 


43. Der Streit 1057 war um Adel und Macht nach Adam, 
Indem nach Helmold die Rederer und Zolenfer ſich befondre Ehre des 
Adelazufchrieben und die Regierung beanfpruchten, die Gairspanier 
und Kizziner nicht dienen wollten.?°) Jene alfo behaupteten, 
ſchweizeriſch zu reden, die Etellung alter Orte gegenüber diefen 
ald neuen. Und fie waren urſprüngliche Wilten, diefe Obdriten. 
Gründe: 1. Als Gränze der Wilten ift 789 die Pene ange: 
zeige.) 2. Die 534 zur Erzdioͤceſe Hamburg und die 786 
zum Verdener Sprengel gelegten Slawen find iventifh, dieſem 
wurden damals, jener von Anfang an Elbe und Pene als 
(ungefähre, auf eine Etrede genaue] Gränze geſetzt, nothivendig 


\ 


Nach Helmold (1, 22) find die Kizziner den Czirspaniern verbündet; wert, 
dann nur in den 2 lehten Schlachten. Über das Jahr f. 6. 58 A. 114. 
8.) Beide Namen find von rein Fluß Taxa het Ann. Saxo, das Minute 
allenfalls die Doſſe fein, die gar nicht paßt. 81) Wad. 3, 53. 54 andre 
aus ihm. 82) A, Hersfeld, in A, Hildes. und Quedi. 8) A. Sangal- 
lenses maj. 955; fle gehen auf biefe ihnen fonft fern liegende Begeben- 
heit ein wegen bed Herzog Ludolf von Schwaben als Theilnehmers. 
%) Frgm, bei Bert 1, 34: et fuit karlus usque ad Pana fluvium et 
subdidit har nationes, Daß er biß zur Fene gekommen, ift nicht in 
Einklang mit ben andern Berichten, affo gehört der Eat dem Sinne nad 
zum folgenden, befagt, daß die Wilten bis zur Peene reichten. 
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weil fie 786 [eben fo] Gränze der Obdriten waren, denn nur 
biefe traten, 780 in vaſalliſches Verhaͤltniß zum Frankenreiche, 
nur aus ihnen ‚hatten ſich etwelche taufen laſſen, dagegen die 
Wilten waren bis 789 + ganz feindlich, hatten, au fpäter nut 
ein loſes Verhältniß zum Reiche, 834 keins. - 3. Zur Didcele 
Aldenturg Fam 942 Die ganze Provinz der Obdriten bis zur 
Pene und zur Stadt Dimin, (3), au fonft. bezeichnet der 
Name alle oder far alle Diöcelgnen. ‚4. Don Drofet, dem 
Könige der Obbriten, fielen 808 zwei Dritter, des Volks ab, dad 
treugebliebene waren bie Wagiren, damals Inhaber von ganz 
Nordalbingen, und die Polaben (49), zu den abgefalleneu. muͤſſen 
alſo auch die Czirspanier, Kizziner und Rwanen gehören; dieſe 
find denn die „öſtlichen Obdriten“, gegen welche etwa 821 
der Wiltenkönig Liubi fiel (51). 5. Die 955. beflegten heißen 
In einem Bericht Obdriten; 2) fie können nicht die von Medien- 
burg fein, denn die hielten feit 941 Frieden, ihr Fuͤrſt war ſeit 
931 Chriſt (52), und jedenfalls haͤtten fie unterworfen fein 
müffen, als an der Reknitz gefämpft ward nach ‚einem, Marſch 
von Weſten her; denn der Kampfplatz if der Norbgränge ber 
befiegten nahe, vecht ‚auf der Scheibe der Sziespanier und Kiz⸗ 
ziner, der fallende Anführer, Fürſt Stoignew und ſein Bruder 
Nakon — hernach Fürſt der Warnowen. Gs) — hatten den 
Krieg veranlaßt, indem ſie den Grafen Wichmann, ‚Neffen und 
Feind des Herzogs Hermann und Gegner des Kaͤlfers, in ihre 
Burg Krohn an der untern Elde aufgenommen. unb von da 
aus bie herzogliche Stadt Karfen’ zerftört Hatten ;'?5) die Gjire: 
panter waren fo die eigentlichen Feinde nebft den Kizzinern, die 
in dem einen Bericht Abatareni d. i. Obdriten. genannt sperben 
(42. 41), die andern Völkern alſo. helfende Bundsgenoſſen. 
6. Die geglaubte Schenkung Rügens un Corvey/ von der zuerſt 
um 1050 ſich Meldung findet, faßte | man dis Folge eines Siege 
über Dbbriten, vechnete alfo diefen d bie Rwanen ‚du. 


t 


85} Wid. 8,5055, Thietm. 2,6. A. Bangall,majıl. o. ‚Ueber 
bie Orte ſ. & 9, u ats J. fr ED ı$; Hp. ‘ 
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Um 821 waren Die öſtlichen Obdriten noch Feinde ber 
Bilten (f. o.) 8AA beim: Tode des Gocimysl hörte die Obers 
würde bei den Obdriten auf und flanden ſeitdem bie Fuͤrſten, 
au 890, .veneinzelt, ſeit derfelben Zeit ericheint das Volt von 
ben. Dänen abhängig (AB. 49); 880. 890, ad die Esirspanier 
und Kizziner als heil. ver Wilten allbekanut (39. 35); da 
zwifhen haben fie alfo den-Bettritt gu denſelben der vänifchen 
Bofallenfchaft. vorgezogen. Die Rwanen find darin geblieben, 
waren, es 880 (39), aber 855 socii bes Kaiſers, wol feit Hl, 
wo biefer die Macht der Dänen bradı. 

44. Der Biermölferbund bekommt 928 — 970 den Namen 
Kedrven, den zugleih und fpäter der Vorort trägt. Formen 
für den ganzen Bund find Redares, Redarii, 97) für den Bor: 
ort Riedere (Urkunden 906. 973. 975 f. 6. 29) Riedirerun in 
deutſcher, Rederarii in ihr entfprechender Tateinifcher Korm 'bei 
Thietmar, Rederi, Retheri, Rehtarii, Retharii bet Adam, Riadri 
and Rederi bei’ Helmold; Riadri 936 in einer Faiferlichen Ur⸗ 
kunde ,- fann auf beide gehen.) Unbegeimdet it demnach bie 
Unterſcheidung, daß einige Formen den Bund, andre den Bor- 
ort bezeichneten. 

Der Bund hat ein gemeinfames Hauptheiligthum. Darüber 
berichtet der’ Bremer Domherr: Bethre (—ra Helm.), Die 
metropolis Slavorum, (mo die Tagſatzungen ftattfinden), 89) die 
allbefannte” civitas, iſt der (ſpeciellen) Retharii, Sitz der Abgöt⸗ 
tereiz dort iſt ein großer Tempel gebaut den Dämonen, deren 
princeps Redigaſt (Radegaft Helm.), fein Bild von Gold, fein 
Lager von Purpur bereitet. Die civitas felbft bat 9 Thore, 
ringsum von tiefem See eingefchloffen, eine hölzerne Brüde 


87) Wid. 3, 70. 1, ::6 (darnach Thietw., A. Saxo), neben ihnen 
Wilti als Theil. 98) Als gegen fie ift dort der damalige Feldzug gegen 
die Ukrer bezeichnet. Diefe gehurten zunächſt dem Vorort, dadurch bem 
Bunde an f. 8. 46. 99) In diefer met. SI. ward 1066 der zu Mecklen⸗ 
burg gefangens Biſchof hingerichtet Ad, Br. 8, 50 (alſo von hier ging ber 
Auftand aus); hier. war ein comcilium paganorum id, schol. 71. Hier 
ſchwor der Obpritenfürft dem Bunde $. 56, 
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getvährt Übergang, durch weiche nur opfernden oder Bätterfprud 
erbittenden der Weg geftattet wird, ich glaube ans der bezeic: 
nenden Urfüche, daß die 'verlornen Gerlen der Goͤtzendiener 
paſſend [nah Virgilius) „die neunfach sgwifchenfließende Styr“ 
jufammenhält. Der Weg zum Tempel: von Hamburg wird zu 
4 Tagereifen angegeben, ) nad Jumne [Wollin] find’ zu Lande 
7 Xagereifen von Damburg oder der Elbe. 9!) 

Der Merfeburger Bifchof erzählt, wie 1005 vie Liutizen 
zum kaiſerlichen Heere geftößen fein .unter Vortragung ihre 
Götterbilder und fährt fort: „Im Gau Biedirerun -IR de 
urbs Riedegaft, überall von einem unberührten heiligen gro- 
Ben Walde umgeben, vdreiedig, mit drei Thpren, von denen zwei 
allen eingehenden offen fliehen, das dritte Fleinfte, gegen Oſten 
gewandte auf einen Kußfteig führt zum nebengelegnen Meer yon 
ſehr erfchredlichem Anfehen. In der urbs ift nichts als ein 
tünftlih von Holz zufammengefügter Tempel, worin Götter in 
Bildfäulen, deren vornehmfter Zuarafici, den. vor allen fünumt- 
liche Heiden verehren. . . So viel regiones find in Diefen 
Landſtrichen, fo viel find templa, unter denen bie vorgedachte 
civitas principalem tenet monarchiam. Diefe begrüßen. fie, wenn 


| 


| 


fie zum Kriege ausziehen, ehren fie mit ſchuldigen Gefchenten 


bei gtüdliher Heimkehr... ..Diefe alle, welche gemeinfam Liutizen 
heißen ac. 92) Ä oo 

Ein dritter Bericht lautet: Biſchof Burkard von Halber⸗ 
ſtadt brach ins Land der Liutizen, verheerte, ritt beim auf dem 
entführten, in Rheda göttlich verehrtem Roſſe; 3) das ift ein 
Stück aus dem Feldzuge des Könige 1068/9, in welchem Feſten, 
Tempel, Götzenbilder vernichtet wurden. 

Die Namen des Volkes, des Ortes, des Gottes find 


%) Ad. Br. 2, 18. Helm. 1) Ad. Br. 2, 19. 92) Thietm. 
6, 17. 18. wo Anm. v. Per: der Gott zuar, aud) un Meißnifchen ver- 
ehrt. 93) Bert. Const. 1007. Bernold 1067. A. August. 1068. : Das 
muß in den Feldzug gehören, den A, Altah., Laub. Weissemb., Sigeb. 
Gembl. 1063 fegen, und zwar gleich nach Weihnacht, alfa der Aufbruch 
noch 1068, 


j 
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offenbar von eimer Wurzel. Kür diefelbe halte ich, da tb, das 
allein Adam und neben d bat, kein flawifcher Buchftabe iſt, 
ried altruſſiſch, rzad polnifh (Gen. a und q) = Ordnung, 
Regierung, Oberherrſchaft, rzadzic ordnen, regieren; urſlawiſch 
denn rad, red. Dann iſt Reda nicht Korruption fondern Ur⸗ 
form, weſentlich = metropolis (Ad.), principalem tenens 
monarehlam (Thietm.), die Volksnamen Medare 9%) x. bepeuten 
Drbner, Redra, ste find als Adjetiva im Sem. und Nie. sm 
faffen, daraus ift Riedirerun, Nederarii auswärts gebildet. 
Reis, Rade⸗ gaf, auch gerade im herrfchenden Zweige der Ob⸗ 
driten verehrt, entfpricht, mas auch die legte Sylbe bedeute, ®) 
dem reguator omninm deus der deutſchen Semnen bes Taritus; 
daß er in den altböhmifchen Gloſſen als Radyhoſt (h für g iſt 
böhmiſch) durch Mercurius gedeutet wird, wie von den Römern 
Wodan der Deutfchen, Veutates der Gallier, erflärt fi daraus, 
daß vornehmlich die Feſte des Dauptgottes die Maſſen verfam« 
melten, zu Sabrmärkten wurden (vgl. Meile). — Somit kommt 
ber Volksname zunaͤchſt dem fperiellen Wolf, dem Vororte zu, in 
beffen Gebiete das gemeinfame Hetligthum lag, iſt dann auch 
auf alle durch daſſelbe verbundenen ausgedehnt. 


45. Mars Redre if Haus und Stadt Dem- 

in. 8) Das Haus ift die alte fürftlihe, dann adlige, im 17. 
Jahrhundert zerftörte Burg auf einer Inſel in der erbreiterten 
Mündung der Tollenfe, die bei großem Waſſer ſeeaͤhnlich iſt; 


8 


9) Vergl. polniſch pisarz Schreiber von pisad ſchreiben, wotars 
Ochſentreiber von wol Ochje. 9%) Herr? (So gazda bei den Ungarn, 
die find Turken wie ber Herenftand bei den meiften Slawen.) Auch in 
Perfonennamen, Dobro-, Mile-, c. 560 Kela- gafl. Aber Geftimulus — 
Gocimysl, Goftiflam — Gociflaw find vom Stamm cht, choc begehren, 
gem — Gerhug, Gerhard. In den vielen Ortsnamen, 3. B. Guft, Bel- 
gaſt (Vilegust), Mel-, Gor⸗, Ne⸗-, Biete gaft, Bydgose (Broniberg, Bra- 
borg), Wolgaft |. A. 101 deute ich durch altpolnifch chost, chast (jetjt 
ehaszer) bichte® Gebuſch; die erſten Sylben jener Namen find — groß, 
Nein, Berg, wicht, Streit, in Sühbpolen liegt zawychost Kofegarten® 
Deutung durch gosc, Gaſt hospes == hostis, eigentlich Fremder, paft 
weder zu Perfonen noch zu Orten, 


2309 


von Suͤden ber find. mehre Brüden, von Dargun ber anf der 
1473 beſtehenden Koͤnigsſtraße die Pene, 3 Arme der Tollenſe 
und noch Gräben, man findet noch alte Brüdenpfähle und ver, 
funfene Dämme, ®°) und in ganz fingulärer Weife gedeuft die 
Landestheilung von 42395. der alten (antiqui). Brüden und 
Wege, die auch ferner zum Schloß, nicht zur Stadt gehören 
folten. Die Infel enthielt den. Tempel, denn die Parallele mit 
per Styx, welche wol pie heſtimmte Zahl neun. gegeben hat 
zeigt, Daß der See von Flußarmen umzogen, alſo nmur Elein if, 
und die 9 Thore auf dem Wege von beiden. Seiten. ıhinterein 
ander. b) Obwol der Tempel den Meberen im eigentlichiien 
Sinne gehörte, — nun rechtfertigt fi Adama Bezeichnung der⸗ 
felben als medii, 8) — behaupteten 1057 ſeinetwegen auch die 
Tolenſer neben ihnen einen Vorrangz 9) die Tolenſe aber 
ſchied dort die beiden Völker (21. 22), und lag die zur. Burg 
gehörige (im 17. Jahrhundert zerftörte S; Marien-) Kirche auf 
der Morbfeite. c) Die Gegner ie jenem. Streit, die Spirspanier, 
ſtießen gleichfalls an das Waſſer um die Infek d).. Die Ent 
feraung: von Hamburg iſt ziemlich Ar der son dort. nach Wollin; 
zwiſchen Demmin. und Wollin machte der Übergang über bie 
Ströme viel Aufenthalt. e) Redra beftand noch 1066 ‚in vol- 
lem Anſehen und, obwol 1069 verheert, noch 1075 als Adam 
ſchrieb, erſt 1093 verloren Rederen und Tolenſer völlig die 
Machtſtellung. Da nun, beide unter das Caminer Bisthum 
tamen, fo wird man Rebre unter ben diefem 1128 zugemiefe- 
nen, 1140 verbrieften Tempelfeften zu erwarten haben und zwar 
als die vornehmfte ‚der liutiziſchen, ‚das war ‚unfraglid) die von 
Demmin, 1170 in Kaifeclicyer Urkunde insigne. et nobile castrum 
«r P. 66. :f.) ©.. Die, fehrte 1428 ein in ..einem. velas 
castellum vor der Stadt, ihr ſüdlich und durch einen Fluß ge 
fondert, 9) alfo wo das Haus; es war leer, obwol die Stadt 


e 
..r - 242 ——— 


o6) S. Stolle Geſch. u. Behr. von Demmin S. 6. 30 ff. 478. 
475. 478 und den Plan der Umgegend. Seine Angaben find unverdäch⸗ 
tig, da er dabei garnicht an Redre deut, Died im See bei Cummerow * 
97) Andr. V. Ottonis 8, 5 Jaſch. ur 
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in sollem Kriegsgetuͤmmel und. in Erwartung eines feindlichen 
Angriffs gerade von Süden her; es war alfo keine Feſte zur 
Bertheidigung der Stadt, mithin die ZTempelfefle, in folchen 
fand Otto auch 1124 in Wollin und Stettin Zuflucht, 8) Ohne 
Zweifel hatte der Tempel eine Stabtgemeine ‚neben ſich, der je 
die Bezeichnung civitas eigentlid) zufam, in ihr predigten c. 
1050 Mönde aus. Böhmen, 9). — fo erklaͤrt ih das frühe 
Heranstreten Demmins, das. 942. allbefannt., Ja der Name 
Dimin, wie allein er in allen Driginalvofumenten vor 1250 und 
oft noch lange hernach gefchrieben wird, fordert Das, Denn. er ‚bes 
deutet: Wohnplag, ??). Dimin und Riedegaſt ſind Die Keinen 
Ihejle von Redra, „die Stadt‘ und das Heiligthum des Got⸗ 
tes, leer, etwa nur von Dienern befielben ummohat, Stadt und 
Haus Demmin. I) Endlich die data vereinigt paſſen auf Heine 
andre Localität Limiziens 10, 

Thietmars urbs Riedegaſt hat genau dieſelbe religioͤſe und 
politiſche Stellung. wie Redre und in derſelben Zeit, als leer iſt 
ſie Tempelfeſte, konnte alſo vom Gott heißen, wie ſo viele alte 
Arte von Perſonen ohne Aenderung, (Ratibor, Wratiſlaw = 
Breslau, Wladiflaw, Premiflgn = Prenzlau,) und ber „regier 
tende Gott” noch einen andern Ramen tragen; die 2- für alle 
öffnen Shore, würden das eine nad Demmin, das andere nad) 
Zolenfe führen... Aber, das Gewäſſer, nah Dften nicht era 
als nach den andern ‚Seiten, wäre vergrößert, wenn auch z. 


— —“ a bin am 


ey Äd. Br. schol. 71. 3) Im Polniſchen ift dym 1. Rauch, 
2. Rauchfang, 3. Wohnung in dem Sinne, wie wir Fenerftelle brauchen; 
da8 Adij. dymne Rauchfangsgeld — Hausftener, Giebelſchoß, gabelle. 
Auch die Rauchhühner, pulli: fumigales wurden bei und (wie. die Raud- 
gänfe an.die. Pinrren noch), weder wauh, ‚mit Federn, noch gerüuchert gege- 
ben, fondern find die Abgabe. von Hänfern im Gegenſatz bexer vom Ader, 
wie das: Landbuch. dev Churmark von 1375 und die Orbensregifter üher 
das Lauenburg⸗Bütowſche bei Cramer zeigen, ° 10) Bergliden ift eine 
poſtulirte Inſel im Cummerowſchen See (X. 96), Rieth Ryte am Rem 
warper; vornehmlich der. Prillwitzer See, Die bier angeblich gefundenen 
Gotzenbilder find Wert des Betruges. Den Credit, deu die Stelle durchs 
kiſchs Annahme, Rodwir ſei der, Redarengau, etwa geſunden⸗ nimmt if 
unſre Unterſcheidung beider 8. 33. . 
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Widukind ben Tleinen See bei Lenzen mare nennt, fein erfäred: 
liches Ausfehen eine ſtarke Hyperbel, für den großen Wal 
ſchwerlich Plag, da die Dörfer (außer Vorwerk) wendiſche Namen 
haben; von einer Inſel ift im Bericht keine Spur. ebenfalls 
hätte Thietmars Gewährsmann die beim Feldzuge 1005 von 
Liutizen erhaltenen Nachrichten nicht richtig aufgefaßt Iſt aber 
das, dann läßt ſich auch denken, daß er Nachrichten zufammen- 
geroorfen bat von dem Hanptheiligthum, das als am Dreiortmal 
der beiden Wiltenvölfer und der verbundenen Obdriten gelegen 
nicht vor Conftituirung des Bundes als das forthinige Ban 
entftanden fein Tann, und von dem fomit älteren der Rederen, 
da „jeder Sau feinen Tempel hatte. Der wäre denn die 1140 
genannte Tempelfefte, der 1128 eriftirende Tempil zu Wolgaſt, 
ohne Zweifel auf der Inſel, ehemals Hafbinfel, wo (analogiſch 
bernach die fürftliche Burg; fle ift, wie der Bericht fordert, drei: 
eig, bat die ſeeaͤhnliche Pene oͤſtlich, Achtertvaffer Cin Urkunden 
recens mare) und Öftfee nahe, auch 1128 in der Nähe einen 
großen Wald, für den die Feldmark der Stadt und der an dm 
Prägel ftoßennen deutfhen Dörfer Hohendorf und Hohenſer 
Raum gewähren, — Wolgaft etwa — Wogenbuſch, 2%, — in 
dem 1128 ein Priefter des dort, (auch zu Havelberg zc.) ver⸗ 
ehrten Gottes Gerowit deſſen Erſcheinung fingirte; diefer Gott 
aber, der Lenzfleger, von wit Sieger, jaro, jero!%) der Spätlen 
und Fruͤhſommer, wo das Leben der Natur fi allfeitig auf 
breitet, identificirt fih mit zuarasici als „Lebenverbreiter“, 1%) 
der „von allen Heiden”, aud in Thietmars Diöcefe verehrt 


101) Wologost 1140, Woligast 1113, Ologast 1128, Walegost 
1177, Woleg.st 1186, Wolgust 1189, Walgust 119. Die zweit 
Syibe f. A. 95. Wal, wala große Welle, von walam = volvere, wallen 
altd. vom Meer, wol, wul = Wulſt. Wolgaft heißt und hieß 1243 be 
See bei Corſchwant auf Uſedom, der durd Wald von der Oftfee getrennt 
wird, urſprünglich wol diefer. 192) Davon iſt auch Jarimar, Jeromer 
oft mit & geſchrieben. 108) Zwawy ift Adj. von ⁊ywio; vas altruffld 
ausbreiten, roz im pin. iſt praepos. issep. = auseinander. Heu (80) 
hält den Namen für corrumpirt aus Swantewit; fo kaun man alles, wel 
gelüftet, beweifen. 
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ward, ®) mit dem Gott 'zywie (Leben) in Pplen, der Göttin 
Siwa bei den Polaben, wogegen Redigaſt vielmehr mit Swantewit, 
Swjetowit, dem Welte, Lichtsherrfcher, iventifch if. Der Name 
Riedegaft verbleibt dem Haupttempel zu Redra. 

46. Die Fixirung von Rebra läßt nun den Namen Dfti 
erklaͤen, den Aelfred dem Wiervölkerbunde gibt (39). Nur 
er, dreimal, und Horithi haben flawifhe Form, fo ift er nicht 
deutfh, von Oft, was auch mol in der angelfähfifhen Form 
(east) gegeben wäre, ift wol das in Compoſitionen vorkommende 
Adj. usty von ust, Mund, Mündung, ostium. ?%) Uſt wäre der 
urfprüngliche Name des fpäter nur Redra, metropolis benannten 
Oets in der Tollenfemündung, Oſti alfo = Redares. Eo würde 
fd Adams Irrthum, Dimin liege in ostio Peanis noch mehr 
erllären; ’09) er erfuhr: an Uſt in der Pene, deutete ostium der Pene, 

789 war der Königefip der Wilten noch an der Havel, 
alſo konnten bie fpeciellen Rederen noch nicht fo heißen. Da 
Wanzlowe, Wnslowe 1124 ide Gebiet nördlich der Pene 
und des Haffe bezeichnete (24), dies Sec. 11. 12 in engſter 
Berbindung ſtand mit dem öftlichen ſüdpeniſchen (60), fo halte 
ih das für ihren Namen, der nach der Form entweder Volks⸗ 
name ift im nam. pl. ober Adjectiv nt. sgl., alfo Winslen oder 
Winsliſches, und erkläre ihn als die flawifche Form für die dort: 
bin gehörenden altdeutſchen Winulen, Winwlen, angelſaͤchſiſch 
Venle, die ſonſt von der Waffe Langobarden hießen; das zweite 
wiſt zu 2 geworden nach der fo großen Neigung der Slawen 
zu Bifchlauien. 1%) 

Die vier regiones der Wilten müffen 880. 890. nach der 
Zahl der Feſten zu der ihrer Nachbarn auch die Murizer, 
Defferen, und Ukrer mit den Bamcici umfaßt haben 
(34. 35. 39). So waren diefe unter die vier einbegriffen, aljo 
da fie nach der Lage und Ausdehnung der Rederen, Tolenſer 


— — — 


104) Bol. Ust, Uscg, Uscie an ber Mündung ber Kuddow in bie 
Nee, Ust-vico (—dorf) nad Thietmar = Wolmirftedt an der Mod. der 
Ohre. 105) Vgl. 8. 24. zu 9. 169. 106) Vgl. 'zywy = vivus, 'sar = 
uro, buro, barnen. 
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und: Heveller, Wiilten waren, zunaͤchſt als Bimdesgfieder einem 
der zwei erften der‘ alten, Wittifchen Orte irgendwie angehörtg 
und zwar der Lage nad Murizer und‘ Defferen den Tolenfern, 
die andern den Rederen, im übrigen felbftändig. — Die’ Namen 
der Wilten, außer dem des Vororts find Tocal, von Flüſſen 
Tolenſer, Gjirspanier, Defferen, Heveller, som &ee Murizer, von 
Drten Kizziner, Zamcici, von der Sruärbarteit Stoberänen, von 
der Gränze Ufrer. ’ 

Aus ber hängtafeit, ı worin die Bumdesgfteber feit 928 
Immer mehr gerathen waren, befreiten fie fih durch den Aufſtand 
in 983. Seitvem erfchefnt der Name Liutizen, 107) einmal Lirhe⸗ 
witzen, 8) bei den Polen Seleucia, 10% wo die Prüp. s, lt 
ſlawiſch so (= zuſammen, con-) auf den "Bund- weiſen wir. 
Er umfaßt aber nicht bloß fämmtliche Wilten, von denen die 4 
Völker des (engeren) Redrabundes den Namen behielten, 1103 bis zu⸗ 
letzt in Adams Zeit, 79) ſondern auch' die Wulinen, (als welche 
zunächſt das an Polen gränzenbe Seleucien bezeichnet, #9) um 
das gefamte Verhältnig der Liutizen zu Polen und Böhmen 
987—103% als ſolche fordert) und das’ eroberte; alt). Gewiß iſt 
der Name nicht damals entſtanden, befaßte Thon vorher Wilten 
und Wuffnen, trat hervor, ſeitdem beide. alsLin Ganzes auf— 
traten. Darüber und über die wechſelnde Auodehnung ber Herr- 
ſchaft im folgenden Abſchnitt. 7.9 Ba e 
un In : . . "a 2... Nr oo at. 
tt ira —W .143 


* 
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107) Liutiei, -zi, -cii in A. Quedl.,’Hildes., Tatıb.,'bei'Thietm., 
Herm! Contr., im Siegel Herzogs Boguflars vor 11705 Leutiei, -cü, 
ciani.[öu] Thietm., Ad. Br., Siegeb. u, «, U..vgn 12155; Luitici, 
-cii, -tia Canap., A. Hildes. pp. U. 1187, Lutici, -cii Cosm., Helm., 
alfo die fpätern. 108) Betersberger Chronik (Montis sereni NO. von Halle). 
109) 8. 29. A. 214, 10) König Dtto verheert 995 Obdriten und Wiltü 
Thietm. 4, 12. 'Obdr! et quasdam Wlotabörum terras A, Quedl,, 
war 10. Sept. zu‘ Mecklenbarg, 3. Oct. im pugo Tholensähj, "6. Oct. in 
Havelderg, v. Raumer Reg. 333— 335." m Havelberg 1128 in ora 
Leuticiae Andr. V. Ottonis 3, 3 Jaſch. m 
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DI. Territorialgeſchichte. Die Fürſten. 


47. Die baftifhen Wenden treten in die gleichzeitige 
Hiftorie ein im Jahre 780. Damals kam Karl vd. Gr. bei 
der Unterwerfung der Sachfen zuerfi an die Elbe, orbnete im 
Standlager zu Wolmirſtädt die Berhäftniffe fowol der Sachfen 
ala dee Slawen, welde die Elbe trennte, h vertheilte Sachfen 
in Miffionsfelder, und kamen viele Wenden und Frifen zum 
chriſtlichen STaubenz?) er erwarb viele taufend Wen- 
den.) Machdem der von Wittefind 782 erregte neue Krieg 
785 mit deſſen Unterwerfung und Taufe ein Ende genommen, 
fiftete Karl 786 das Bisthum Verden, 788 das von Bre⸗ 
men, unb fegte jenem auch das Slawenland zu, melches Elbe, 
Bille, [üntere] Trave, Meer, Bene und Elde einfließen (2. 43); 
beiben Sprengeln gehören denn die 780 getauften an. “ 

Weil die Wilt en, gefeffen am Drean, den Franken {immer 
feindlich waren und die denfelbea theild unterworfenen theils 
foederirten in Haß und mit Krieg zu bedrängen pflegten, und 
Karl das nicht länger dulden fonnte, rüdte er 789 von Cöln 
zur Elbe, überbrüdte den Fluß mit 2 Brüden [zu Wolmirſtaͤdt 
über die Alte und die. Neue Elbe, daher nur bie. eine einen 
Brüdenkopf echielt,] und drang in das Land des Iriegerifchen 
und auf feine Zahl vertrauenden Volls, vor die Stadt Ihrre 
Königs Dragomit;d) Frifen und etliche Franken, bie Habola 
hinauffchiffend, fließen zu ihm, auch Abodriten unter ihrem Fürſten 
Witſan und Surben leifleten Zuzug; ) der König, der vor ven 


1) Ann. Einh., Lauriss pp. Wo in den folgenden Citaten bei den 
Annalen keine Fahre citirt find, find bie im Xertegemeint. 2) A. Lauresh. 
Chr. Moiss. [eben fo wichtig als A. Einh., weniger entomiaftifh]. 2%) A 
Petav. 3) A. Einh, *) A. Lauriss. 
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übrigen Fürſten (reguli) der Wilten an Adel des Gefchlechts 
und Autorität des Greifenaltere weit vorragte, kam vor die 
Stadt zu Karl, fhwor Treue und gab Geifeln; feinem Beifpiel 
folgten die andern Vornehmen (primores) und Fürften,?) die 
feiner [priefterlihen und richterlichen) Oberhoheit untergeben 
waren, auch fein ſchon König feiender Sohn, und warb ſo 
Wiltia bis an die Pene und das Meer unterworfen, >) dem 
Dragowit zu Lehn gegeben.) Doch And die. Wilten ohnt 
Zweifel die Slawen, welde fih 792 mit abgefallnen Sachſen 
verbanden, ?) vielleicht das Boll, das 795 bekriegt werden follte, 
wo ſich Sachſen des Zuzugs weigerten, und ben dritten Krieg 
gegen fie 795-798 veranlaßten.®) 

Er traf vornehmlih das Kuͤſtenland ‚uifgen Ei: und 
Weſer und die Bardengauer, denen die Sachſen nördlich der 
Eibe, die Northliudi, Nordalbingi, Hülfe leiſteten. Gleich. An 
fange 795 ward Bitfan, König der Obdriten, als a 
Karin nad Bardewid zuzog, beim Webergange über die Elbe von 
Sachſen getödtet.?) 798 brach Droſuk, o) Herzog der 
Obdriten, ins Land der Norbalbingen, und befiegte, fie am 
Drt Zuentana (Zwentifeld $. 5), wofür ihn Karl ſehr ehrte 
(d. h. belehnte). 1) Aus dem Bardengau führte, dieſer 796 
viele Geiſeln und Häuptlinge fort, 798 ein Drittel der. Bewohner 
mit Weib und Kind. zerftceut ins Frankenreich, 12) dann vertheilte 
er 799 das entleerte an. feine Getreuen d. h. Bifchöfe, Prieſter, 





6) Reges terre illius cum rege eorum Tragwito‘ A. Lanresh.; 
. Dragitus et filius ejus et alii reges: ber Wilgen unterworfen, 
* —* Frgm. Pertz 1, 84 (f. $. 43, 46); C, ivit super regem Dra- 
‚govit et Apsius Wiltiam conquisivit usque ad. mare A. Guelferb. 
6) K...iterum ipsi regi (Dr.) illam patriam commendavit A. Nazar. 
7) Rebellarunt Suxones et Sclavi A. Guelf, Sachſen verbinden ſich 
wit. Heibenvölfern, die in circuito enram A. Lanreah. ®) A. Lauresh. 
9) iid., Einh. pp. 10%) So unb Drosacus im Chr. Moiss. ‚(Perts 1, 
809. 2, 257), bei Einh. Thrasuco, Trasico, Drasco. Drozek Dim. 
bon drogi, drugi = carus. 11) A. Lauresb.; honoravif, d, h. damals 
befehnte f, d. Regifter Pertz I. (A. Ein. weniger genau). 12) A. Lauresh. 
195. 796. 798. 799. A. Alam 795. 798. A. - Tauris, min. 794. 198. 
A. S. Amandi 798. 
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Grafen and andre Bafallen;12) Aie-.milffen es mit ſiuwiſchen 
Colonen beſiedelt haben; denn es zeigt ſich kein andrer Zeitpuukl 
für die Anſieblung der weſtelbiſchen Wenden (die Kb 
1751 wendiſche Yrebigt hatten,) da balb varauf, 808: guetſt, 1%) 
wendiſche Oetsaamen erſcheinen, aber 700 die Sbeſchieb. Dar⸗ 
auf und auf die Elbe ‘ats bleibende Reichsgränze bezogen MR 
vielleicht die Verhandlungen, die 709 Kathder! Sohn un Orb 
geu mit Obdriten und Wilten Hatte. BD) 

Auch . die. Nordacbingen führte der Kalſer BOL farm 
fort lauch bie Ditnarfen?] ins ftänkiſche und :abergab vdie 
übereibifihen Gaue den Dähpeiten, denen er- vorher -auf 
ia Berfamndung ihrer primcipes zu OHokdenſtäde den Drofut 
als Aönig. fegte. .:Die 80% zu ven Böhmen abgefallenen 
Sorben wurden 806 nnterworfen ; iht Herzog Mittduolh (des 
tödtet, Me mußten 2 Beten ‚baten, Halla an ver: Gadle und 
die andte ‚gegen Nagdebarg am Notdcheil der Elbe, X) Aber tür 
gegen die Linen hin, ) gehalten für Schartuu: fh Burg 
daneben? das exiſtirt: O49 und als Burg]. 800 ſehte Bet 
Dänenlönig Gobefrid mit großer Flotte Über Ms Lab der Ob⸗ 
breiten, eroberte mehte Selten, brachte zwei Driktel- des Volks 
zum Abfall von Droſuk und in Zincbarkeit, kehrte, nachden tk 
den bedeutenden. Bandtöplag auf ver Küſte, der danifch Rerte 
heißt, zerſtört, die vortigen Handelsleute mitnehmend über Se 
beim zur Schlei and errichtete dann einen: Granzwall von Meet 
zu Meer längs der Eyder. Zugleich zogen die zu ihm geſtoßenen 
Vilten, die feit Alters Feinde der Obdriten zu fein pflegten, 
mit der Beute Heim, Karl der Sohn, ber die fädhfische Elbgränze 
gedeckt Hatte, unternahm einen Bug in :bie gleichfalls abgofallnen 
kinen und Smedingen, erlitt aber gtoßen Verluſt. y Da IT| 
ber Kaiſet noch BOB durch Legaten zwei Caſtelle auf. den Elb⸗ 
ufer bauen und beſetzen; ) das eine iſt Hohbuoki, we. 810 - 
der Legat Oddo mit Oſtjalen in Wefatumg. (ag [9obed bet Gars 


15) ALanrerh, 14) FITEE 16) A.Pinh, 16) ch. Birth: 

bie Rordalb. U. 001834 (8. 8) viele A, Sangall, Baiuzii Pertz 1, 63 1, 63. 

1) Chr. Moiss.: (Pörtz 1, 807 f. 2,358) A: Einh. ' 18) Poeta  Sako 

ib. 1, (268). 1%) A. Einh,, Lauriss, min, Chr. Moiss. ®) A. Einh. 
19 
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tow], m) ‚das. andre ohne Zweifel Hamburg, 2) Das folge 
Jahr 809 brachte zuerſt vergebliche. Unterhandlungen mit. (Bobe 
fiid. ‚Dana. heerte Droſuk, nachdem er dieſem feinen Sohn 
als Geiſel geſtellt, mit den feinen und fächfifcher Hülfaſchaar dei 
den Wilten, eroberte mit ſtaͤrkerer img neuen Zunge die Hauptßadt 
der Smelbingen;?) — Semelbint Connobutg, (Connow),“) — 
vnd brachte. durch dieſe Eefolge die von ihm abgefallnen 
zur Unterwerfung. Der Kaiſer aber, Gadefrids Anmaßungen 
4 begegnen, beſchloß jenſeit ber. Elbe eine Stadt zu bauen un 
mit Frauken zu beſetzen. Als Die Dazu geſammelten ſchon in 
Frisland waren, ward Droſuk gu Rerik auf. Godefrido An⸗ 


810 begann an der Styria am Ort Eſesſelth,e) daher Die An 
Inge Eſſſeveldobuxg,“) Itzchoe. Im "Sanimen ‚hielt, der 
Kaiſer einen Zap zu Verden, we. er den erſchienenen Obdriten 
um König ſehte, *) den, Siamomir.3): Zugleich ließ er 
bie 804 fertgefuͤhrten Norda Ib ingen gusüdichren,®) 


und beſtimmte den forthinigen limes Saxoniae, der. Sadeb 


band, ein⸗, Wagrien ausſchloß (6. 6. 7), beſtimmte Hamburg 
sum Biſchofsßtz, und machte es wit dem Nordalbingiſchen Lande 
vorläufig. zu einer eximirten Parochie.e) 611 fühidte er «in 
Her Über die Elbe, welches Linen and Bethenzer verheerte, 
die im vorigen Jahr von den Wilten zerflürte Hothbuoki herſtellte. 27) 
812 noͤthigte ein fräukiſches und .ein .obbritifches Heer auch bie 


* 
24 





M Dieſe Bergleichung aeceptire ich, weil der Name aus Sohböt 
eniflanben ſein nu, da von einem hohen Bach in ber tiefem Niederung 
wiht die Rebe fein kann, und wegen ber paffenben- Rage |. zu A. 27. 
Dornad) aber Tag bie Burg am Ofinfer, und muß banm, das Vett ber 
Ebe fich verändert haben, wie es von Rogatz bis Magdeburg und font 
geſchehen iſt ſ. 6. 26: 39 Es ward ja B34:Gif des EB, 0. 8. dund 

Karl det Pfarrers. von Nordalbingen (zu A. 26), liegt an der Mundung 
der Bille, alſo auf der Scheide der Slawen und warb 845 biefen zugerechnet 
(A. Bert, vgl. mit Fuld,) Die Burg an ber Stör (A. 23) fordert eine 
beftehende am. Elbübergange. 28) A, Einh. 24). Chr. Moiss, f. 8. 9. 
25) A. 8. Amandi, wo nur Wenedi. 26) U. 884 $. 2. 27) A, Einh,, 


Chr. Moise 





Witten zur. Geiſelſtellung und zum Verſprechen auf des Kaiſer⸗ 
Seite ſich zu flellen.?®) . Ä 

48. Ras farb 814. Unter Ludwig dem Frommen blieben 
die Wenden Anfangs, im bisherigen Verhältniß, erfchienen 1.. Juli 
815 auf dem Reichstag zu. Yaderbern.®). Auf dem zu Compiegne 
Nov. 816 find Geſandte der Obdriten.) Bas fe wollt 
zeigt die Folge; Slawomir mußte die Gewalt mit Cea drag, Dre 
ſuks Sohne, theilen, tritt aber 817 in, Bund mit Godefride⸗ 
Söhnen, die in Nordalbingen einfallen ;®). Ende 818 dringen 
die prefecti limitis Saxonici in.. fein Land, führes ihn nach 
Achen, wo Anfang 819 Reichstag; sr wird sum Exil verurtheilt, 
die Hersfchaft dem Cegdrag gegeben. Ws auch dieſer 819 Rast 
Hariold zurüdznführen mit Godefrids Söhnen: Vertrag macht, 
nid Slawomir 821 gegen ihn gefchidt, ſtirbit aber unters 
wege in Sachſen nah empfangner Taufe Doch werben 822 
bie Wenden aus dem Orte Delbende jenfeit der Elbe, den fie 
früßer eingenommen, vertrieben und dort eine. Burg rrrichtet und 
mit Sachſen befegt;®2) fie Ing. nadı dem Namen an ber Delye⸗ 
nau, nach der Analogie an der Elbe, alfo wa Lauenburg; ber 
locus tft der nachmalige Gau Sabelband, durch Karls limes 
den Wenden entzogen, wie jept wieder, aher vor 845 von ‚ihnen 
wieder genommen. %) 

Ende 822 erfchienen beim Raifer ; zu Frantfuri Geſandte 
auch von Obdriten, Wilten und Sorben, und auf dem Convent 
daſelbſt im Mai 823 die Brüder Milegaft und Cealadrag; 
deren Water Liubt König ber Wilten, hatte dos ‚Match 
mit Brüdern gethellt, aber, weil er ber ‚Altefle, die Obergewalt; 
als er im Kampf gegen die öſtlichen Obdriten fiel, erhielt dieſelbe 
Milegaft, weil er der ältere, dann aber, weil er das nach dem 
Volksherkommen ihm anvertraute Reich wenig würdig verwaltete, 
uͤbertxugen ‚fie, bie. koͤnigliche Ehre dem jüngennz ber, Kaiſer folkte 
nun entfcheiden, entſchied wie das Bolt, entließ beide befchentt 
und buch Eid verpflichtet. In demſelben Convent wird der 


28) jjd, 29) A. Eink,, Leoriss, min, > A Ei m id. 
82) id. 819. 821. 89. oe 
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Obbeite Eendrag des Mangels an: Verne beſchuldigt, erfcheint 
nach Befhidungen Nov. 823 auf dem Tage zu Compiegne, wir 
wegen der Werdienſte feiner Vorſahren befchenft entlaſſen, 39) aber 
Funi 820: von etlichen primoros der Obdriten verfiagt, erſcheint 
dort im. Det, wird zurlibehalten, dann, nachdem Geſandte bie 
Stinnnung ves Volks erkundet, da der beffere Theil für ihn fei, 
nah Geiſelſtellung In fein Reich entlaſſen. 24) 

Danmß enden die Nachrichten vom kaiſerlichen Walten über 
Dopriten und Wilten; die Errichtung des EB. Hamburg (2) war 
dhne Einſtaß auf: fene; 880 begannen die Innern Ktriege Im 
Frankenreich. Zwar wird berichtet, zwei zu ben abfallenden Ob⸗ 
driten und Wilten — dieſe heerten in Der ſüchſiſchen Mark?e) — 
geſandte Goafen: feien -838 mit Geiſeln und dem Verſprechen 
des Gehorſams zrrückgekehrt, ) doch wird fih nur die Sendung 
auf Verse Bolker, das fibrige bloß auf die Obdriten bezichen; 
dieſe forderte 888. Horih, Koͤnig der Därien nebſt Friesland, *) 
‘Me gehörten alſo zum Frankenreich, find den Dänen zuge— 
Stefen, dem fie and: die Linen find: 886: abgefallen, feindlich 
zugleich mit der Daͤnen, de) ebenfo 858 und fonft.*?) Zwar 
ut es, BAk Hat König" Ludwig die auf Abfall finnenden Obbeiten 
bezwungen, ihren Koͤnig Gocimysli gesöheet, Ihr Land durch 
Herzoge verwaltet,8) aber als er rüdlehrte, fielen fie fogleih 
549) alfs der. Zug hatte nur zur Folge, mas als des Königs 
Anordnung berichtet iſt, daß die Oberwürde aufhörte, die Fürſten 
ſich gleichſtanden fo war es noch 898 (34). Ein Heerzug 
Asnig Ludwigs in die Obdriten 862 brachte nichts zu Wege, 
zals daß Herzog Tabompol ſeinen Sohn und andre als 
Geiſeln ſtellte; auch damals waren die Dünen feindlich: ) 

49. Die Wenden find geſchieden von den Sachſen 
Durch die Elbe, ) (und zwar überall durch den Arm Alte Eibe 
:$. 26), von-Thütingen duch die Sanle#) norbwärts der Elbe 


88) jid. 84) iid, 95) A, Bert. (Prud, Treo.) 8%) iid, 37) üd., 
A. Fuld. 38) A, Fuld. (Gotzomiusli f, 8. 44 9, 95) vgl, A. Bert. 
89) A. Xaat. 4N A. Fuld., (Tabomiugt, myal = Klugheit, daw = 
Dauer) A. Bert. 4!) Einh. V. Kar. c. 15. 
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buch die -gapze Bille und den betreffenden Theil bee Trave (5), 
welhe 786 her Didcele Bexben als Gränze: gefeht wurden (2)7 
denn was ihnen nördlich durch den limen (5) abgefchnötten wird, 
das nachmalige Wagrien, war wegen ber entſtehenden Figur 
und ber Macht ber Norballingen nochwendig Beliy dieſer, kani 
mit dem übrigen 804 an die Däimm, verblieb ihnen 8103 
au fanden ſich noch 1160 Spuren. yer jemaligen Benohuung 
bes Landes Dur Sachfen, 2) “ 

Die 789 und nocher den Frauten forbevicten?} And wie 
780 erworbenen?) Obdriten, berem Rönig-Witfen [m fegrckhl 
789 gegen die feit Alters feindlichen ) Witten Zuzug Lsiftete, © 795 
ſtaͤnliſcher Vaſall war,) dir 798 als beſtündige "Helfer der 
Franken, feitbem fie in deren societss aufgenommen waren“) 
und von ben Franken ala „unſers Siamen’‘ N) bezeichnet wurden; 
ans ihnen fine hie 780 getauften, 2 obwohl die Maſſe 798 
heidniſch war; 1) es iſt ihr (umd der Smeldingen) Eand, mad 
786 zum Verdener Sprengel gelsgt ward. Ste haben 600. 844 
mehre Fürſten, dunces, reguli, bie 844 einen Ohesflidften, rex; 
Dies war 789, ohne Zweifel au 780 Witſan. As er 795 
farb, folgte Ibm Drofuzf [>= Liebiben] fein Sohn, + er wird 
nirgend als ſorcher gennant, ‚aber angebeutet, - unzweifelheft da⸗ 
dur, daß fein Sohn Ceadrag [> ganz theuer] 828 Berz 
zeihung erhält wegen ver Berdieuſte parentum suorum,®) 
worunter Witſan fein muß, — ale König nicht ſogleich, exfl 
804, ebeufo bei feinem Tode Ende 809. nicht ſogleich ſein Sohn, 
wie zwiſchen beide Slawomir [= Mubmfeib ,.Moffreb,] tritt, 
jo 795-804 ein Anonymus. Daraus folge, daß die Folge 
in der Dbsrwürbe nach dem. Seniorat echte, wie ſolches ſich auch 
[päter bei den Dbbriten zeigt (58) und bei ben: Slawen: ucher- 
lkömmlich mar (ſchon am: Kaukaſus), und folgt. daraus, daß bet 
Anonymus und Slawomir gleichfalls zur Kamilie gehörten, ver: 
muthlich als Water und Sohn, der. erſte als Witfans -Bruhen, 
Droſuk wird 804 König, ift fchon 798 Fürſt (dux)*) und Führt: 


42) Helm. 1, 12. *8) A. Einh, 
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ein Obbritenhrer in das ihm BOR zu Lehn gegebene Nordalbingen; 
ehe er die von ihm. abgefallnen unterwirft, bricht er in die 
Smeldingen ein, er hatte alfo die zwiſchen beiden Tiegenven und 
nicht abgefalnen- fpätetn Yolabi vom Water geerbt, vererbte 
fie und die von Ihnen ausgegangenen Obbriten in Norbalbingen, 
das ja auch als kalſerlich Lehn nicht unter ſlawiſcher Erbfolge 
ſtand, an Teadrag; beide find: denn wol das: Geblet, in welchem 
dieſer 817 dem Slawomir gleichgeſtelltd. h. son’ deſſen Ober⸗ 
gewalt eximirt ward. Die in Nordalbingen erfſcheinen zuerſt 965 
unter beſonderem Namen. als Waari (58), 1018 Wari (54), 
bei. Adam v. Br: Waigri, 'Vagri, bei: dem unter ihnen Tebendeu 
Helmold Wagiri, ihr Land Wagirn, Wagria. Für dieſe 
Formen finde ich Im ſlawiſchen keine Erkläͤrung, aber für alle und 
für das. Bolt, als fortissini Siarorem nach Helmold (6), das 
beutfche Wort wäger, wayger, wacher (aus wahar) = melior, 
praestantior Itiſch), und fo wird das Volk und die Polaben, 
von: denen es awöging-, bezeichnet fein: durch die meliores et 
praestantiores, welche 826 (al& bie vrerbten) für Ceadrag waren, 
die andern gegen ihn; engere Verbindung zwiſchen beiden zeigt 
fi) nad) 1066, — Sind nun Polabien und damals ganz Mord: 
albingten das 808 dem Droſuk treu gäbiiebene Drittel des Reiche 
ſo müſſen die beiden abgefalimen -fein’ Rereger und Warnoven 
das eine, Die hernach wiltiſchen Czirspanier und Kiſſiner und 
die Rwanen das andre; Mes bie von Liubi befrlegten öſtlichen 
Dbdriten.®Y Daß in jenem Drittel Godefried landete, be: 
weißt feine Abfahrt von Rerik zur Schley. Wenn nun bie 
Wiſſemer ift nach dem ſlawiſchen Numen (10), diefer eigent- 
lc Perſonenname (=. Hochfried), die dänlſche Sage. von einem 
der See nahe wohnenden Wendenfürſten Jomarus weiß, ver in 
Juͤtland eingefallen, dort und in Fünen gegen König Sivarb 
fiegreich war, einen vor ihm geftorbenen Bruder Hatte “): ſo kann 
man den Namen jenem Anonymus octroytren; daß Slawomir 
dies Drittel als fein Erbgut gehabt, ift aus ven Nachrichten 


4) Saxo. ' . ee Ge BER 
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über ihn zu erfchließen. Wie von Ceabrag die nachmaligen 
Fuͤrſten der Wagiren, auch zu poſtulitende ber Polaben, von 
denen ein Race durch Kacesburg indicirt iſt, vgl. den Wagiren 
Race (64) — fo find von Slawomir die der Obbriten abzu⸗ 
leiten; die Feindſchaft gegen einander, bie beide um 965 von 
ben Bätern her ererbt haben (53), wird durch feiner Stamm⸗ 
vaͤter Rivalität erklärlich. Fuͤr die erſten fehlen die Zwiſchen⸗ 
glieder, Slawomirs Sohn kann König Godcimysl — Gerhug), 
deſſen Sohn Herzog Tabomysl geweſen ſfeinz war der Sohn, 
den dieſer 862 als Geiſel gab, ein Knabe wie idlich, e ‚tank 
Gocimysl um 800 geboren fein. (Bgl. 53). .. " 


50. Sind die vom Franken vor 789 foderirten Pr 
Obdriten, fo mäffen bie damals, alfo feit 780 füuen ‘unter: 
thäntgen von den Wilten befriegten bie dazwiſchen liegenden 
Linen mit ihren Stammgenoſſen (40) ben Smeldingen und 
Br) echelenzen fein. Ste find nicht unter ben 789 Zuzug 
leiſtenden aufgeführt, aus ihnen vornehmlich müſſen bie 799 
weſtlich der Elbe gegenüber als‘ unterthänige angefiebelten Bene 
den fein (40); als 808 ziel Drittel der Obbriten abfielen, fie. 
In auch ſogär (et ipsi) Linen und Smelbingeh ab, 1) das iſt 
dadurch als befonders auffällig markirt; bie Unterwerfung der 
Einen und B(r) echelenzen 811 wird nicht berichtet, if mit der 
damaligen Herſtellung von Hohbuoli in ihrem Lande gegeben. 
Denn durch die Errichtung und, Beſetzung der 4 Burgen Halle 
nnd Schertau 806, BHohbuoki und Hamburg 808 iſt vie 
ſächſiſhe Wendenmark entſtanden; 810 hält vie dritte 
Graf Oddo mit Oſtfalen, a1) (mol aud über bit Weſtelbiſchen 
gefegt), 817 wird den Grafen, die neben der Elbe in Befasung 
zu liegen pflegte, befohlen die thnen anvertrauten Grängen "u 
fhügen,*1) fie find die’praefecti limitis Saxonici von "818, s) 
die markiones Baxöniae von 828, *5) Ihr Verwaltungsbejiek die 
marchia Saxonica, welche 839 neulich von Wilten und Sorben 
geplündert war, 9%) bei der Reichoͤtheilung 839 erhaͤlt eben 


#) A. Einh. 
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dae Rei, Sqchſen mit feinen marchas, das Herzogtum Thä- 
singen mit feinen Morten, °°) jene find dag um 912 beſtehende 
Äberelbifähe Sachſen, Als zu Gohbuokt pflichtig heißen bie 

Brschelengen nun Bethenici (31). 
1. Deafut ward. 798 belohnt und belehnt, 1!) dafuͤr finde ich 
nie als has Smelbungenland, das auch er 809 unter 
warf, 2) (die andern Risen Künig Karl), das ſchon 786 in dm 
Verdeuer Sprengel mit eingefchloflen ward und nach 984 mit 
den Voleben verwuchs, vorher jedoch herzoglich und innerhalb 
Aa. limneg war. (di. 0). Vielleicht iſt wur dies Mole die Linen, 
welche 839. 858 wit:den Obdriten vereinigt -aufteten.7) ds 
ſſt ıpit ejnzurechnen in die „Slawen, genannt Linen unb Siuf- 
len, und, ihre. Warboren, welche hen herkoͤmmlichen Zins verwei- 
gern „von König Ludwig 877 ohne Arieg in den frühen Dienſt 
gebracht. tuzden z8) denn Aelfred um 880 Kat die, Spyſſylen 
Jrankenreich angehörende Wenden, die übrigen gar 
n als Theil des auf ſuͤdlich der Obdriten gelegenen 
39), die deser. von. 893 aber fapt Smelbungen, 
4 und Marizanen [als die Mark]. zufommen, hat 
londers (34. 35),.f0 dab difle wol wieder ſelbſt- 

ren. 

‚Die freitbaren MWilten hilden 789 ein wohlbevöl⸗ 
tertes ug bis ‚zur Pene und zum Meer, Nönig über das 
wit [= .carıs „wieter]., an ber Hayel tefibi- 
\ neben ihm ſtehen Fuͤrſten minder edlen Ge 
‚Herren (primoreg) von relativ ſelbſtſtändiger 
is Sand wird unter die Söhne des Könige 
Ünigliche, Obergewalt und Ehre vererbt nad 
Linearerbfolge, fo fordert es das Recht, — 
6.bei den Hetzelern geltend (52), aber unfla: 
Grund, ber Charaster ein andrer, für die Her: 
henden Voltsthells von den lettiſches Melt, 
worüber künftig, — jedoch bei untüchtiger Bermaltung kann fe 


4) A, Fuld., renuunt Prf., redegit Prf. 
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der Landtag auf den naͤchſtberechtigten Übertragen.) Darnach 
iſt Liubi [> lieb], gleichfalls über alle Wilten herefchend, Dra⸗ 
gowits Nachlomme, Enkel, da biefer 789 Greis, fein [einziger] 
Sohn fhon König neben ihm.) Damals ift das Havelland ber 
Regimentefg. Redra und bie Redaren beſtehen alfo noch nicht 
in ber nachmaligen Bedeutung und Benennung, Um 880 bei 
Aelfred und 893 in ber deser. civ. find die Heveller von den 
übrigen Wilten gelöft, befommen bei jenem noch den Namen, 
in diefee und ſeitdem nicht mehr; die übrigen bilden einen Bund, 
880 vom verbindenden Heiligthum Uſt = Revra Oſti, 893 
und fonft Wilten genannt, in A Santons beſtehend, Rederen ale 
Borort, — potentissimi, Redra zu ihrem Gebiet, ihr Name 
928 ff. der des ganzen Bundes, der Volksname auf fie 955 
beſchränkt, — Tolenſer am Heiligthum participivend, unter beide 
die andern Wilten qua Bundesglieder reſſortirend, Gzirspanen 
und Kizziner minder berechtigt, urfprünglih Obdriten, in den 
Öeneralnamen Wilten aufgenommen, alfo dem fchon beftehenden 
Wiltenbunde als neue Orte beigetreten, die Kizziner wol fpäter, 
weil fie 955 noch den Stammnamen Obdarnen = Obdriten bes 
tommen (42 — 46), und nur die Czirspanen bdiefen Namen = 
Transpanini befommen, ſolche scil. Wilti alfo eine Zeit lang 
allein waren. Der Beitritt der Czirspanen ift geſchehen nicht 
vor 844, weil da die Dberwürbe bei den Obdriten aufbörte, bie 
einzelnen Sürften ganz felbfländig wurden (48), nicht lange nach⸗ 
ber zufolge des Totale. Mithin ift vor 840 die Penegegend 
das Hauptland ber Wilten geworden; Liubi aber fält (etwa 
821) gegen bie oͤſtlichen Obdriten, 39) die Ezirspanen und Rwa⸗ 
nen, war alfo bereits deren Nachbar. Won der andern Geite 
greifen die Wilten, deren 789 anerkannte Abhängigkeit vom 
Frankenkönige geringe war, Träftig ein in die Berhältnifie der 
Elbgegend, aber nur bis 810, wo fie Hohbuoki zerftören, 27) 
Iommen nad dem Vertrage von 812, wo fie Fügſamkeit ver- 
fprehen, 2) nur vor 823, wo der Kaiſer ben Volksbeſchluß 
über Liubis Söhne lediglich ſanctionirt, und 838 mit einem 
unbebdeutenden Einfall in die Mark; ?°) die Linen, bis 811 in 
ihrem Machtbereich, find 839. 858 den Obpriten angefchloffen. 27) 
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Schluß: Dragomwits Sohn flach 810. 811., fein älteſter Sohn 
Liubt wählte das Peneland, von feinen Söhnen, die beide 
Könige heißen, beide dem Kaifer ſchwören müſſen, erhält der 
Ältere Milegaft die Zolenfer, Cialodrag die Wuz- 
lowe, [vie Namen = Liebeherr und Liafwin, Levin, cialo = 
Leib, drag = carus) weil er 823 die Oberwürde erhält, fie her- 
nah Redaren, regierende heißen; von Liubie Brüdern, die 
mit ihm getheilt hatten, erhielt der eine die Heveller, — 
er tft wol der 812 den Vertrag ſchloß, dadurch fein Zürften- 
thum abgefondert, — der andre mol bie Ukrer, vielleicht 
Premiflam geheißen als Gründer ihrer Tempelfeſte und Haupt: 
burg des Namens; den 822 ſo mächtigen Landtag bildeten die 
Nachkommen der reguli und primores von 789. Den Hevellem 
waren wol die Defferen zugelegt, da Aelfreb c. 880 jene NO. 
von" Sachfen' ſetzt (39), und Adam fie verbindet, aber nad) der 
deser, von 893 gehören fie, der Zahlen ihrer Feſten wegen, 
zum Redrabunde (35), o. 3. in Folge weiterer Theilung. Bel 
ben Hevellerfürſten galt Erbfolge von Vater auf Sohn, die leg 
ten zeigen fi um 990 (57); aus ihnen war Dragomira, 
die chriftenfeindlihe Gattin des Herzogs Wratiſlaw von Böpmn 
(+ 921) 898 vermähle. #7) 

Karl d. ©r. ging wol'gewiß 789 ‘bei Wolmirſtaͤdt über 
die Elbe, wo er 780 Yagerte, feine die Havel hinauf fahrende 
Flotte ſtieß zu ihm vor der Stadt des Dragowit (47). Die 
war denn wol Brandenburg, beim erſten Vorkommen 927. 937 
Brennaburg, 949 Brendun⸗, 961 Brandun- burg, was bie Po⸗ 
fen (ſchon Boguphal) zgorzelice d. h. Branvftätte überſetzt ha— 
ben. * I Ich glaube, die letzte Sptbe iſt aus wendiſchem bor 


— 


m Cosm. Prag. 898, 48) Brandenburg an ber Iller und im 
Lützelburgiſchen, Sitz einer Linie der Grafen von Kirchberg jene, der von 
Vianden' dieſe, bie Grafenſitze Brandenburg und Brandenfels bei Eiſenach, 
die mehren Brandenſtein haben döch wol den Namen nicht als einſt ver⸗ 
brannte, joudern: vom Manysnamen Brand, — Bert, Peraht, Regin⸗ 
Hildebrand x. Hildebert. . Die Vermuthung ber. wenbifche Name 
Brandenburgs 9 Brennibor iſt belanntlich nicht nen; daher die Brennen 
in den Gedichten Gleims ꝛec. 
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entftanden, (fo 4. B. Cafeburg auf Ufebom aus- karsibor;) 
Brani-, Bront- bor if Perfonenname [= Wehrkämpfer, 
Werwig]. Vielleicht hieß fo der dort herrfchende Bruder Liubis 
oder ein Vorfahr Dragomits. 

Die Witten find nad unferer Auffaffung nur der weft: 
liche AR der Liutizen, der Öftlihe, die Wulinen, tritt in ber 
Karolingenzeit noch nicht in der Gefchichte auf, nur die Ethno⸗ 
logie kennt 893 ihren einen Zweig ald Verizane. (37. 46.) 

52. Das Ende der Karolingenzeit fah dag Reid, 
Dolen entfiehen, indem. Semowit ala Heerführer der gemein- 
freien Stufawen die zu Gueſen herrſchende Dynaftie ſtürzte, König 
der Opolinen in der nachmaligen Diöcefe Gneſen warb und 
feine Herrfchaft ausbreitete, erfichtlich auch über die Golenſtzen 
und Maſuren; Sohn und Enkel regierten in Frieden (41). Es 
waren ferner die Wenden zunächſt der Elbe eine Mark bes 
Srankenreichs, Obdriten und Rwanen ben Dänen angefchloffen, 
die Völker des Redrabundes frei und In Ausbreitung ihres Ge⸗ 
biets begriffen. 

Denn unter König Konrad (911 — 918) verheerten 
die Wenden erft das oftelbifhe, dann auch das meftelbifihe 
Sachſen.») König Heinrich hielt fi Anfangs gegen fie in 
ber Defenfive.°9) Aber im Winter 927/8 brach er offenfio vor, 
juerft gegen bie Heveller, eroberte Brennaburg und bie Umgegend, 
unterwarf 928 Böhmen; beide fo wie Obdriten, Wilten, Rr- 
baren und Daleminzen wurden zinebar, Bernhard als Legat 
über Die Provinz der Redarii gefegt. 51) Zwar fielen 
diefe 929 ab, eroberten Walsteben (m der Altmark) und erreg⸗ 
ten dadurch allgemeine Auflehnung, aber ber Legat beingerte 
Lenzen, erfocht 4. September 930 einen großen Sieg Über das 
zum Entſatz berbeisilende gewaltige Heer, eroberte die Stadt.®? ) 
931 zog Heinrich gegen Obbriten und Dänen, unterwarf jene, 
deren Fürſt Chrift ward,d®) machte den König dieler Gnupa 


#) Ad. Br. 4,87, 'w) Contin, Rogin, sn) wie. 1, 85, 86. 
5) ib. 86, Thietm. 1, 6, %8) Cont. Regin, A, August, Einsidl; - 
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zinspflichtig. 933 gewann er großen Sieg über die Ungam, 
deren Einbrüche in die Elbgegend dadurch ein Ende nahmen, 
befiegte 934 den Dinenkönig Gorm, — Schleswig ward Gränz 
burg mit deutſcher Colonie unter einem Markgrafen, — brach 
auch 934 in die Ukrer und nöthigte fie, vielleicht nur den ſüd⸗ 
lichen Theil, die Zamcici, (vgl. zum Jahre 954) zum Zins; fe 
fielen bei feinem Tode ab, wurden von Dito September 936 
wieder unterworfen. *6) 


Gleich darauf flarb der Legat Sifriev, nun febte Otto 
zwei Markgrafen Hermann und Gero, deren Marn 
die Elde fehied, flatt des den König repräfentirenden, feine erlang: 
ten Rechte übenden Eommiffars zwei lehnbare Beamtete mit 
fländiger Kriegsmannſchaft in ben Burgen; das Wendenland 
{ft in den Reichsorganismus eingefügt. Gero machte fich ven 
Menden furchtbar, indem er 30 ihrer principes al& bie ihm 
nachgeftellt, meuchlings töbtete. Tugumir, Herr der Hr- 
veller nad dem Recht des Volkes in Sucseffion vom Water, 
von König Heinrich [928 bei der Eroberung gefangen,] am 
Leben gelaffen, ließ fich nun beflechen, fein Volk zu verrathen, 
kam fcheinbar als Flüchtling nah Brennaburg, ward ale Her 
anerkannt, lud feinen Meffen, den noch einzigen Sprößling des 
Fürftenhaufes, zu ſich, mordete ihn, übergab Stadt und Land 
bem königlichen Gebiete; 5°) Dtto vergabte September 937 den 
Erwerbözehnten von Heveldun an fein neues Stift S. Morik 
in Magdeburg. 5) Darauf unterwarfen ſich alle Nationen bis 
zur Oder dem Tribut [bis c. 940).5°) Innere Unruhen im 
deutfchen Reiche und in der Eöniglichen Familie benupten (940) 


54) Die 934 befiegten Vucrani (Cont, Reg.), Wucronin (A. 
Quedl.), Wocronin (A. Hild.) find die von Heinrich, dann 936 nad) 
einem Abfall von Otto unterworfenen Wenden (Wid, 2, 4), diefe aber ge- 
bören zu den Redaren (Ottos Urkunde von 986 f. v. Raumer Meg. 128), 
man darf ihnen alfo nicht die Wagiren fubftituiren, 55) Urkunden von 
Raumer Reg. 130. 181. 56) Wid. 2, 20. 21. Ex faßt zufammen, was 
bis c. 240: geſchah. Tugumirs That. feige ich unmittelbar var bie Ber- 
gabung. Sein Rama — Aatiderane pagem, Gedrid, 
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die Dänen zue Vernichtung dee Mark Shkeswig, die Obbriten 
zum Abfall, fie vernichteten ein Heer unter Herzog Deila, aber 
Otte unterwarf diefe in mehren Zügen, drang (941) ins Dänen» 
reich bis zum Ottenfund, ftellte die Schleswiger Mark Her. 7) 
Mit dem Jahre 942 Mat ein Zufland Innerer und äußerer 
Ruhe em, Otto Tonnte das unterworfene Wenden⸗— 
land firhli ordnen. Zuerſt (wol 942) warn vas Bis⸗ 
thbum zu Aldenburg gefliftet, davon 947 das von Schles⸗ 
wig abgegweist, 946 das zu Havelberg, 949 das zn 
Brandenburg gegründet (3). Dabei vergabte Dito aus den 
3 Gauen der Briganen, den Gebieten der Morazanen, Heveller, 
Deſſeren, Zinn, Wagiren, Polaben, Mereger und Warnowe; 
Radwir (alfo die Tolenſer) zahlten ſchon den Tribut, aber die 
niebere Mark im Havelberger Sprengel (alfo die fpeciellen Re⸗ 
derer) noch nicht.) Gero Heißt 946 ff. Herzog und Markgraf, 
alfo war feine Mark, die damaligen Sprengel von Havelberg 
und Brandenburg und das Gebiet der GSiuflen, ganz vom 
Herzogtum Sachſen getrennt. Dies erhielt 953 Hermann, 
feine bisherige ‚Marl, die Wenden der Aldenburger und ber 
Hamburger Dioͤreſe, ward mit demſelben vereinigt. 

Sein mit ihm zwiftiger Neffe Wichmann trat 955 über 
zu den oftelbifcken Wenden, den Brüdern Nakon [= Vollen⸗ 
der] und Stoignemw [= sistens iram], Die van ihrer Burg 
Suithleis-Cranne [Krohn an der untern Elde aus] die herzog- 
lihe Stadt Cocarescem [Kaarßen im Smeldungenlande, das 
alfo ſchon vom limes Sachſens eingefchloffen war], verheerten. 
Das Hatte einen Krieg zur Folge, in welchem Anfangs Thide⸗ 
tih, Geros Stellvertreter in deſſen Abweſenheit, eine Niederlage 
erhitt, dann am 16. October 955 ber große Sieg an der 
Rara über die vier Redravoͤlker, wobei Stoignew als Anführer 
Rel, erfochten ward: vornehmlich durch Gero, der 954 bie 
Ukrer mit großem Ruhm unterworfen hatte, und mit Hülfe 
Boleſlaws von Böhmen und ber „ befreundeten” Rwanen, 59) 


57) Ad, Br. 2, 3. 58) Bol. 88. 8, 12, 18. 27. 59%) Wid. 3, 29. 
42. 45, 50-50 umb die 88. 9, 15. 16. 42, 48,, wo auch über die Loca- 
Itäten, eitirten Stellen, 
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welche denn nad ber Beflegung der Dünen und Oboriten in 
941 fi. dem deutſchen Reiche angefchloffen hatten, da fie einer 
Stütze gegen den Redrabund bedurften. Neue Züge in 956. 
957 gegen die Redarier unterwarfen dieſe völlig. 965 .vergabte 
der Kaiſer Zinfen des Baus Sprewa und mit einander den 
Behnten vom Geldzins an den Eaiferlichen Fiscus von den Völ⸗ 
fern Riezanen, Ukrer, Rederen, Zolenfes und Czirspanen an 
S. Moris in Magdeburg (29); es gefchah, bei Geros Tode, der 
das o. Z3. bisher bezog, alſo mit den andern Völkern auch die 
Cuirspanier feit dem vornehmlih durch ihn erfochtenen Siege in 
955 unter fi Hatte, wie ſich biefelben auch fpäter zu dieſer 
Mark vechneten. ©) Dann find die Kizziner von den. andern 
abgelöft, ſtanden wie die Rwanen unter Aufſicht des: Herzogs. 
963 unterwarf Gero auch bie Luſizer und machte den Miesko 
von Polen. zu des Kaifers Vafallen für das von ihm eben 
unterworfene Gebiet yon Pofen. (41). 


Unter: ben beiden: erſten Ottonen bluͤhte Inach 955] das 
Chriſtenthum auf, entflanden Kirchen und Kloͤſter, gewiß nicht 
in dem Maße, wie Adam und Helmold 28 angeben. 61) 966 
ward Miesto von Polen Chrif und fliftete das Bis— 
thum Poſen. Der Kaifer errichtete 968 das Erzbisthum 
Magdeburg, dem alle im Wendenlande gefifteten Bischlümer 
untergeben fein follten, doc, Aldenburg ward bald unter ben 
Hamburger Erzbifchof zurückgegeben. 

53. Der Redrabund erſcheint in Heinrichs und Ottos I. 
Zeit nur unter dem Gefammtnamen Redares, Redarii. 
Schon daß 928 neben ihnen die Wilten aufgeführt werden, 0. 
3. für den Beftand von 893, — nur den Vorort bezeichnen fie 
955 (42, 46), — beweiſt feitdem Bis’ zu Heinrichs Zeit 
erfolgte größere Ausbreitung; was 937 in die zwei Markgraf- 
ſchaften getheilt ward, iſt 928 a potiori als provincia Redario- 
rum bezeichnet, Sie haben damals Lenzen (Lunkini, Lunzin), 
es gewonnen, als ſie unter Konrad in die Mark einbrachen; die 





®) 8. 16 A. 125. ©) Ad. Br. 2,24, Helm. 1, 12, VgL 8. 8 
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Brüder Nakon und Steignew befigen 955 an ber untern Elde 
die Burg Krohn, veranlaſſen den Krieg gegen die vier Bundes⸗ 
völker, in welchem der zweite Anführer tft, zunächft der haupt: 
fachlich betheiligten Czirspanier; folglich find nad der Lage bie 
Warnome dieſen untertban, der Nordtheil der Brizanen, worin 
Lenzen, alfo auch die Linen den Zolenfern und Rederern wie 
früher den Franlen. Die Eroberung von Brandenburg bat 
die Unterwerfung der Bundesvoͤller zur Folge, mithin find 
die Heneller dieſen föderist. Den Arieg, den 966 die Wulinen 
gegen den Polenheszog, den Bafallen des Kaiſers führten, wollte 
biefee .968 an den Redaren als Friedbruch beftraft wiffen, weiche 
Auffaffung aber der ſächſiſche Landtag nicht theilte; %®) fie ſtan⸗ 
den, da beide ſich nie helfen, offenbar und jebenfalls feit vor 
937 in loferer Berbindung, welche gegenfeitige Befehdung aus⸗ 
ſchloß, ſelbſtändige Action zuließ, Unterflübung eignem Ermeſſen 
anheimgab, doch die Wulinen unter die Redaren einzubegreifen 
erlaubte. 
Unter. EB. Adaldag (936 - 988) hatte der Hamburgiſche 
Sprengel Ruhe; Fürften jener Zeit [gleih nach 955] waren 
nah König Sveins Zeugnis Miffizla, Naccon und Sederich, 
unter ihnen beftändiger Friede, die Slawen unter Tribut die- 
nend.®) Dem Herzog Hermann waren untergehen die Fürften 
Miftav der Abdriten, Selibur der Waaren, in von den 
Vätern ererbter Zeindfchaft ſtehend; der zweite, vom Herzoge zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt, lehnte fih auf und berief deſſen 
Feind Wichmann, aber der Herzog rückte (965) vor feine Stadt, 
nahm fie ein, — es war da ein ehernes Bild des Saturnus 
[Sytiwrat], — feßte ihn ab und gab die ganze Herrfchaft dem 
Sohne deffelben, der vorher bei ihm Geifel war, *) Miftan, 
pei Thietmar Miftwi [= Räder], iſt unfraglich der bis 988 
tegierende Obbritenfürft des Namens (56.) Wie fein Sohn 
Nifciftaw [> Raderuhm,. Rekkared] hieß, fo auch fein Bater 


62) Wid. 3, 70, ®) Ad,Br. 1, c. %) Wid. 8,68 (inimicitiae 
& patribus vicarise relieti, die Übung ber Feindſchaft war wie Erb⸗ 
pflücht mit dem Amt verbunden; die Zeit nach dem Contert), Thieten. 2, 9, 
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als jener Miſſizla, denn deſſen Bettgenoffe Nakon if jener 955 
noch feindliche, wie dort fo hier, weil im Hamburger Eprengel, 
als Für der Warnowe erfiheinende, der fih dann in Folge bes 
Siegs von 955 unterworfen hat. Dann ift Sedetich Färk 
der Wagiren, die auch fpäter einen des Namens hatten (57), 
dies fein deutſcher, Selibur fein wendiſcher Name, ®) mie 
auch Miſtwi beutfch Billung hieß (56); der ihm 965 ſuccedirende 
Sohn IR der Miſcidrog [= Rüde, theuer, Redwin] von 
984. Die mit der Fürſtenwuͤrde alterexbte Feindſchaft weiß auf 
den Gegenfag zwifchen Ceadrag und Slawomir um 820 (47. 
48), auf vie Abflammung von ihnen auch die Namen. ®) 
Zwifhen Ceadrag und Selibur fehlen die Mittelglieder, aber 
zwiſchen Slawomir und Miſciflaw L find Gorimysl (+ 844) 
und Tabomyal (49); der Sohn, den viefer 862 als Geiſel gab, 
kann, als damals 5—8 Jaht alt, Miſeiſlaws Vater fen, Hieh 
vielleicht Niklot [nieklat, Nicstzänter), denn einem Fuͤrſten bes 
Namens fehrieb man die Erbauung von Medienburg zu, und 
der Ort iſt offenbar nah und in Zulge ber Annahme bes 
Chriſteuthums in 931 gegründet. 9) 


54. As Gero 965 ftarb, folgte der bisherige Vicemark⸗ 
geaf Thiderich nur im nörblihen Theil Mordmark feit- 
dem], Luſizi mit Plonim und Zervifti ward befondere Marf. 
Auch kamen im Südtheil dee urfprünglichen Mark viele Stüde 
an Grafenfamilien und Stifte, befonders an Magdeburg, an 
diefes auch der Zehnte vom Zins der öſtlichen Liutizen. Thide⸗ 
eich alfo erhielt nur den einen Theil der Mark mit verringer: 
ten Einkünften, er mußte flärkern Drud üben. Aber „feine 
Härte und Übermuth brachten 983 die Zinsvoͤlker zu einmüthiger 
Empoͤrung“. '8) Gefammtname if von nun an Liutizen 


65) Zu Danzig erfcheint 1260 Celborius, d. i. Lelbfämpfer:, Lef- 
hilt. 66) Ceadrag, fein Vater Droſuk (Demin, von drog), hier Mifci- 
drag, fpäter Onadrog (57); andrerfeit poftulire ich einen Slawomir als 
Miſtwis Bruder.(56). 67) 8.10 und Anm, 68 dort. 69) A, Hilden, 
Thietm. 8, 10. 13 (resfiterunb Guesari d. h., da diefer In Italien wat, 
fle empörten fich), Ad. Br. Behol. 8}. 
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(46). Heerd ber Einpörung war Redra- nach? dem hiſtoriſchen 
Gontert, %) Anſtoß vermuthlich die Eroberung einer ſaͤchſtſchen 
Stadt durch Dänen.) Das Heidenthum ward hergeſtont ie 
Rört die Cathedralen Havelberg 29. Juni, Branvendurg 2. Zuli, 
alle Feſten und: Dörfer bis zur Tanger, die Niederlage‘ daſelbſt 
bezwang ſie nicht, %0) vielmehr gewannen fie auch die weſtelbiſchen 
Wenden.?1) Dann ſtarb Otto II. 7. Dechr. 983, feinent: zarten 
Sohne machte des’ Velter Heinrich von Baiern den Thron -fleeis 
ig; für Otto III. erklärten fih die Vrewalter-der nördlichen 
Wendenlande‘, Herzog Bernhard von Sachſen und Markgraf 
Thiderich, dem "Heinrich fagten Oſtern 84 Hülfe zu die Slawen: 
fürften , der. [von beiden. beleidigte *)) Obdrite Miftndt' Bils 
lung}, üee-Böhme und der Pole, 7%} und: brach demgemaͤß 
984 der Böhme verheerend ins Meißnerlaud, 7); Mifkwi dhet 
verheerte Rorbalbingen und : Hamburg durch mehre Einjake. 7%) 
Zwar er ale Chrift ward vor Neue darüber [mie] wahnſinnig 
und ftarb bald elend ”5) To. 988], aber fein Sohn Mifciftaw 
iegte nebft Fürſt Miſcidrog [der Wagiren] die Verhkerungen 
sore,85) ſchwor ven Liutizen zu Redra%%) und vernichtete (89) 
alles Chriftentyum :im Obdritenlande, vornehmlich zu Alden⸗ 
burg. 8) Trotz der jährlihen Einbruͤche der Sachſen von 
990 — 997, die Überreichlich vergolten wurden, blieb er frei wie 
die Lintizen, auch durch den Frieden von 997, durch den ‚jedoch 
die weftelbifchen Wenden fo wie die Morazanen und die Brizanen 
um die Havel laut der Urkunden unter die Sachſen famen. Die 
legten waren das einzige oftelbifche Beflsthum:der Markgrafen 
Luther von Walbed, der dem 984 abyefeuten, 985 geflor? 
benen Thiderich gefolgt war, 9) und feines Sohnes Werner oder 


69) Eie meldet Thietin. 3, 13, 50) id. 3, 10. A, Saxo cet. 
2) Die Wenden haben um 996 beide Elbufer, der Bijchof voy Hildesheim 
rhügt gegen fie jein Yand durch den Bau vom Burgen zu- Müden bei 
Sermannsburg uud Warenhol; bei Gifhorn V. Bermwardi Perta,t, 571. 
2) Thietm. 4, 2, 3%) id. 3, 11. 4) id. 3, 10. Ad. Br. 2,.40, 47; 
‘5) Thietm. 3, 10. 76) A, Saxo 983, 991. 10lu. A, Quedl, 985. ugl., 
Thietm. 4, 2. Ad. Br schol, 30. 
20 
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Werinzo (feit 1002); als biefer Weihnacht 100977) entſeht 
ward, folgte als Markgraf Bernhard, Thiderichs Sohn und 
1018 deffien Sohn Bernhard. 

Seit 994 galten alle Wenden außer den Sorben [per 
Mark Laufip sc.) als frei.) Bald nad) dem Frieden von 997 
ſtehen die Liutizen in treuer Bundesgenoffenfchaft der Böhmen”) 
und des Kaiſers Heinrichs IL, in der Fe nicht nur gegen ihre 
feindlihe Nachbarn fondern auch jenfeit des Rheins Zuzug 
leiſteten. Was fie und ben Frieden bewirkte, iſt erſichtlich. 
Miefto I. von Polen hatte ſchon 986 das nachmalige Klein- 
Polen und Schleſien erworben (39, 1), fein Sohn Boleflaw I. 
unterwarf 993 vie Pomoranen mit Jomeburg und. Stettin, 
drang feit 1002 mächtig in die Lauſitzer Gaue vor, die ihm 
1013 auch abgetreten wurden. Die Liutizen blieben feine 
Gegner, waren im Innern ganz frei und heidniſch, doch 
dem Kaiſer und zwar unmittelbar untergeben und zinsbar. Daf 


diefer [1009] dem Havelberger Biſchofe die Zehnten der weſt⸗ 


lichen Gaue bis mit Murizzi,’?) vem Brandenburger die von 
Heveldun beftätigte, diefem mit der Befugniß einen Vogt zu 
halten, 8%) wird verfimmt haben; die Liutizen nahmen nicht Theil 
an den Heerzügen von 1010 bis 1012, Heveller traten 1010 
in heimliche Berbindung mit Polen, 1012 unterhanvelte Heinrich 
mit jenen zu Arneburg und befefligte den Frieden; 2!) nun 
leiften fie wieder Zuzug und jene Privilegien der Bifchöfe er: 
fheinen als nicht ausgeführt. Dagegen der Obdrite Mifcifiaw 
warb wieder Chrift; Benno Bifhof von Aldenburg feit 1013, 
bekehrte viele,®2) erlangte auch einen Theil der durch den Abfall 
verlornen Güter zurück, um bie öſtlichen fich vergeblich) mühend. 83; 


77) Die auf einer Urkunde von c. 1009 baftrende fpätere Beftäti- | 


gung des Bisthums Havelberg ($. 17) rechnet zu Werinzos Graffchait 


nur dic Ganen Zemzizi ſüdlich und Rielitizi nördlich der Havel, nicht 


aber Defieri und Linagga. Auch Lenzen war gewiß (wie bi8 930) wieder 
liutiziſch, da es Godſchalk hatte, o. 3. mit den Linen erworben (59). 
8) A, Quedl. 79) Thietm. 4, 19. 80) v. Raumer Reg. 402. 81) Thietm., 
6, 38. 51. ®2) Ad. Br. 2, 47; er war geweiht von Unwan, alfo nad 
San. 1013, war Biſchof 1014 (Thietm, 7, 4) flarb 1023 (A, Quedl,) 
8) Helm. 1. 17 vgl, $. 12. 
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Wegen der Treue im Chriftentyum und weil er 1017 die Bundess 
hülfe gegen Polen nicht geleiftet, brachten 1018 vie Liutizen 
feine Unterthanen zur Empörung gegen ihn und Chriſtus, ver- 
jagten ihn, — er ſtarb als Greis zu Bardewil im Glauben, — 
und verfhafften Obdriten und Wagiren Freiheit in Liutizifcher 
Weiſe, [der populus felber ward Bundesglied, nicht mehr bloß 
durch den Oberfürſten,] alle Kirchen des Landes wurben zerſtört.) 

59. Die gegebene Zufammenfaffung der theilweife ſich 
widerfprechenden Nachrichten bedarf der Rechtfertigung gegenüber 
andern Darftelungen. Es kommt an auf Die Zeitbefimmung 
der Berwülung Hamburgs und des Abfalls der 
Obdriten vom Chriſtenthum. Adam berichtet: Nach 
tem Tode Ottos III [24. Jan. 1002] blieb das Reid in Spal: 
tung. Damals aber warfen auch die Slawen, von den rifl- 
lichen Richtern Über Gebühr bedrüdt, das Zoch ab und verthei- 
digten ihre Freiheit mit den Waffen. Die Auflehnung ward 
entzündet dur die Wendenfürften Myſtiwoi und Mizzudrog. 
Unter deren Führung rebellirend verheerten die Slawen zuerft 
Nordalbingen mit Feuer und Schwert. Darauf zerflörten fie 
alle Kirchen durch ganz Sclavonien, tödteten die Geiftlichen, 
iegen Beine Spur des Chriſtenthums jenfeit der Elbe. Zu Ham⸗ 
burg wurden damals und folgends viele Geiſtliche und Bürger 
gefangen fortgeführt, mehre auch aus Haß gegen das Chriften: 
thum getödtet. So fielen alfo alle Slawen zwifchen Elbe und 
Oder ab von der Kirche, der fie in der ganzen Zeit der Dttonen 
verbunden waren. Dies gefhah in der legten Zeit des EB. 
Libentius, FT 1013 Anf. Jan., unter Herzog Bernhard, Sohn 
des 1011 (Febr. 9) geflorbenen Benno;F) die Verwuͤſtung 
Hamburgs berichtet Adam indirect durch die Meldung von ber 
Herftelung. 2) Sein erſtes Datum (1002) und fein Iegteg 
(1011. 1012) find unvereinbar 5 die Beranlaffung des Abfalis, 
der harte Drud, und die Folge, die Sreiheit der Slawen und 
der Ariegszuftand, weifen den Abfall dahin, wohin die andern 
Quellen, in 983; noch mehr thun das der als Veranlaſſer 


8) Thietm. 8, 4. 86) Ad. Br. 2, 40- 44, 
. 20* 
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deffelben angezeigte, dafür (984) abgeſetzte Markgraf Thiverich ®) 
und der Berheerer Morbalbingene Myſtiwoi. So nemlich un 
Miſtui, Miſtuwoi nennt Thietmar den Obpritenherzog, der 
Hamburg verbrannte, hernach in bitterer Rene darüber elend 
farb, und deſſen damaliger Capellan ift als Augenzeuge ihm 
Gewährsmann für beides. 9%) Derfelbe Herzog Miftui hat aber 
Dftern 984 dem Gegenkaiſer Heinrich Hülfe zugefagt nebft 
Boleflam von Böhmen; 5) wie dieſer fie 984 leiftete durch den 
&infall in Meißen, fo er alfo gleichzeitig durch die Verhe erung 
von Nordalbingen und von Damburg. Uebereinflinmend damit 
fept Ihietmar dieſe in die Zeit der Schlacht an der Tanger, 
die nach den Thellnehmern vor 985 und vor den Einfall in 
Meißen gehört, %) fieht fie als Strafe an für die Aufhebung 
des Bischums Merfeburg (die Ende 981),°7) und berichtet, ver 
zu Hamburg geftorbene Papſt Benedict habe prophezeit, dir 
Gegend werde durch Heiden ganz veröbet werden und feinen 
feften Frieden finden, bis feine Leiche nah Rom gebradt 
feiz dorthin ließ fie Otto III. dringen und bot hernach dem 
Üeberbringer mehrmals erledigte Bifchofsfige an,®e) wo dies wie 
jene Sriedlofigfeit mehrere Jahre fordern. Demnach hat Adam 
die Wahldiſſidien nah Ottos II. Tode verwechfelt mit ver 
Reichsſpaltung in 984 nad) Ottos IL. Tode, hat, was er von 
Herzog Bernhard I. fand, da er diefen nur als Benno Fennt, 
unter den Sohn Bernhard II. geſetzt. — Helmold folgt ihm in 
allen jenen Angaben, nur fegt er den Abfall noch beflimmter in 
die Zeit der Apoflafte der Dänen (vie 985), ziemlich gleichzeitig der 
Eroberung Pommerns durch Polen (die 993), in die Zeit der 
Auflehnung Bernhards gegen den Kaiſer, hiezu durch Adam 
veranlagt, 3%) — aber die ift 1019. 1020, der Abfall der fpätere 
von 1018 dur Thietmar berichtete, der mit dieſem Jahr feine Chro: 
nif fchließt, "im folgenden ftarb; — fpätere aus Helmold fchöpfende 
Ehromiften haben 1025. Die Sebung der Verwüſtung Ham⸗ 


6) id. schol. 30-32, 87) Thietm. 3, 9. 11. 8) id. 4, 39. 40. 
89) Helm. 1, 14. 15. 16. 
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burgs in 983 beim fächfifchen Annaliften, beim Chronographen 
in 982 ift wol aus Thietmars Bericht erfchloffen. 

Eine andre Ungenauigkeit Adams Hilft er felbft aufklären. 
Gr fegt den Abfall der Obdriten vom Chriſtenthum gleichzeitig 
mit dem der Liutizen, doch nad der Berheerung Morbalbingens 
(f. 0). Aber Libentius, E. B. feit Mai 988, hat, ale noch 
driede im Stawenlande war, die überelbifchen Gemeinen oft 
befucht und der Mutterkirhe Hamburg Liebe erwieſen, als König 
Spein die Chriſten verfolgte ſſeit 985];) er hat für Aldenburg 
geweiht zuerft den Folkward, der aus dem Siawenland vertrieben 
nad Schweden und Norwegen ging, viele befehrte und nach der 
Rückkehr zu Bremen farb, dann den Neginbert, ) der als er- 
wählter Biſchof Oct. 992 auswärts weilend vorkommt. 9?) Dar: 
nad ift, da die Angaben unfraglich gleichzeitigen Anzeichnungen 
entnommen find, Kolfward vertrieben 989, dahin gehört ver 
Abfall der Obdriten, das beftätigen die Einfälle der Sacfen 
990 in deren Land”) und Thietmar, nah welhem Hamburgs 
Verbeerung nur Folge politifcher Parteinahme, noch nicht der 
Beindfchaft gegen die Kirche war und Miltwi bis zu feinem bal: 
digen Tode Chrift blieb. Da fie auch nah Adam fucceffiv war, 
ſo konnte Libentius noch 988 Hamburg beſuchen, begünftigen. 

56. Diefe Entwirrung der Chronologie bringt auch Ein: 
Hang in die verſchiedenen Angaben über die Obdritenfürften, 
der wieder fie beſtärkt. Miftwi, der 984—989 geflorbene 
Herzog, ift unfraglich identifch mit dem 965 feit kurzem regieren: 
den (53); Die Namensform ift vorzuziehen wegen Miftam (53), 
Niftwig (f. bald), Miftumoi wäre Eompofition mit woi (Krieg, 
tig altdeutfh), aber Miftimoi iſt unbaltbar, da aud bei ven 
Dbdriten t vor i zu o wird, wie Gozzimiusli, Mizzudrog, Mizzisla 
jeigen. 1018 wird Mifciflaw aus der väterlichen Herrſchaft 
über Obdriten und Wagiren vertrieben; er hatte damals eine 
Schwiegertochter, 4) mar alfo höheren Alters, hatte das Reich 
vom Bater, war den Liutizen bumvdespflichtig, °%) iſt alfo ber 
Miftuig (d. h. Miſtwis Sohn), dux Obutriorum, der mit Liutizen 


— — — — —⸗ 


20) Ad. Br. 2, 27. 91) id. 2. 44. 62. 92) A. Quedl. 
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das Klofter Hillersleben 995 zerftörte.®) Nun war nad Hel« 
molds eigenthümlichen Nachrichten Billung, regulus der Ob⸗ 
driten, ein Chrift, hatte die Schwefter des Aldenburgifchen Bi: 
ſchofs Wago ldeſſen Vorfahr feit 947, der Nachfolger bie 988 
fungirte] zur [zmeiten] Gattin und von ihr eine Zochter Hodica, 
welche ala Kind der Oheim zur Aebtiffin des Nonnenkloſters in Medlen- 
burg meihte zu großem WVerdruß ihres [Stief:] Bruders Miſſizla, 
Misizla, Mizla. Diefer reiste den Bater auf, fo daß er je 
länger defto mehr des Biſchofs Güter beläftigte und endlich die 
Gattin verſtieß damals, als die Wenden anfingen ſich gegen das 
Chriſtenthum und Herzog Bernhard, der nur einen Schatten von 
Herrſchaft behielt, feindlih zu ftellen [alfo 983. 984]. Als re- 
gierender Fürft verftörte Miffizla das Nonnenkloſter, verheirathete 
die Nonnen, auch die Hodika an einen Boliflaw, und war gegen 
das Chriftentbum, — heimlich, fagt Helmold, weil er ihn üben: 
tifichre mit Adams Miſſizla, unter dem das Chriſtenthum blühte, 
der aber um 955 gehört (53), — benn damals endete der Friede 
beiden Wenden. P%) — Ferner nach einer Ueberlieferung bei Adam hatte 
zur Zeit des Abfalle der wendiſche Herzog den Verſpruch der 
Nichte des Herzogs Bernhard für feinen Sohn erhalten, und 
diefen mit 1000 Neitern als Geleit des Herzogs nach Stalien 
gefandt, [nur 983 zog der Herzog nach Stalien, mas ihn bewog 
umzufehren, der feindliche Anfali ver Dänen, 9% Yonnte ihn gar wol 
veranlaffen, die Obdriten beim Kaiſer zu laffen,] nach der Rüd: 
ehr hatte des [984 entfegten] Markgrafen Thiderichs Hohn, 
man folle eines Herzogs Blutsverwandte nicht einem Hunde 
geben, die Verheirathung verhindert.) Nach der alten Ueber: 
lieferung bei Helmold wird Bater und Sohn nicht unterſchieden, 
der verlobte, ‚begleitende, verhöhnte tft der Herzog Miſtiwoi, der 
racheduͤrſtend nad Redra ging, den Liutizen ſchwor, Nordalbingen 


— — —— — — — 


9) Die Zerſtörung bei Thietm. 4, 32 (unter Otto TII., vor dem 
Frieden von 997) das Jahr erſchloſſen aus A. Quedi. und Hild. 995. 
den Zerflörer nennt Chron. Hillersl. bei v, Raumer 361. Daher ber 
Heerzug des Kaiſers gegen Obbriten und Wilten 8. 46 A. 110. %) Helm. 
1, 13. 14. 15. 9%) Ad, Br. sch. 30; ftatt eam lie8 cani nad) Helmold. 
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verheerte, die Kirchen feines Landes zerfiörte;96) er bereute zu⸗ 
legt, befehrte fi, ward wegen der Treue im Chriftenchum ver- 
trieben, ftarb im Blauben zu Bardewit.”) — Die Nachrichten 
find in Einklang, ergänzen und erläutern einander. Miſtwi und 
Miſtwitz find in der legten zufammengefloffen. Miftwi iſt ber 
Vater, von vor 965 bis kurz vor dem Abfall in 989, etwa bis 
988 regierend, Billung fein deutfcher Nebenname, die Mutter 
der Hodika fpäteftens 972 geheirathet, ver Sohn it der 1018 
vertriebne Mifeiflam, der damals den Liutizen bunbespflichtig 
war, es ward, als er Rache für den erlittnen Hohn ſuchte, — 
wenn er ein Hund fei, wolle er zeigen, daß er beißen koͤnne, ) — 
er ift der Anflifter des Abfalls, der den Vater mit fortriß; fo 
fonnte berfelbe um 984 gefegt und doch Homburg 988 noch in 
Srieden ftehend angefehen werden, da fich der Abfall erft 989 
vollendete; die Einbrüche in Nordalbingen find damals wiebers 
holt, wie auch Adam anzeigt. Bekehrt bat er ſich mol in Kolge 
des Feldzugs von 995, wo ber Kaifer 10 Sept zu Medlenburg 
war. 9) ’ 

Nach Adam war Olaf (Stautlonung) der erfte chrifliche 
König von Schweden [99A— 1024] fillamque Sclavorum Estred 
nomine de Obodritis accepit uxorem, vie er [1003] mit ihrem 
Sohn Anund Jacob [+ 1052] taufen ließ, ihre Tochter In [ga] gerd 
beirathete [vor 1022 zufolge der Zeit der Verheirathung ihrer 
Toter] Jaroſlaw, Großfürft von Rußland.) Eftred, nordifchen 
Namens, ift darnach 984 oder kurz vorher geboren, wo Miſciſ⸗ 
lam noch unverheirathet war; fie tft nicht Miſtwis Tochter, weil 
He dann Schwehter der Hodika, alfo daheim getauft wäre. Ich 
ändere daher das doch mol unleidlihe Sclavorum in Sclavo- 
miri, der dann ale Miftwis jlingerer Bruder zu faflen märe 

97. Seit der Empörung in 983 teitt der Redrabund 
unter dem Namen Liutigen auf und zwar jetzt als nad) außen 
gefhloffene Einheit, Redra nun auch hiſtoriſch als Mittelpunct 
und Sig der Landtage. %) Kern und engerer Bund find bie 


%) Helm. 1, 16. 9) ib. und Ad. Br. schol. 38. 9) ©. 8. 46 
4. 110, @) Ad. Br. 2, 37. 57. 
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noch Weletowe genannten vier Völker und ihre Affilirten, Rederer, 
Tolenſer, Czirspanier und Kizziner, die zwei erſten im Vorrang 
als. gleichſam alte Orte, die erſten als Worort.100) Ya 
der Obpritenfürft 989 zutritt, muß er ſchwören und ift zu 
Kriegshülfe verpflichtet (54); enger waren die jet nur als Liu 
tigen bezeichneten Wuligen verbunden, doch fchidt ihr Hauptort 
befondre Gefandte neben denen der gefamten Liutizen zum Kaiſer 
in Betreff des Verhältniſſes zu Polen (32. 46); man kann das 
Verhältniß von Graubünden und des Fuͤrſten von Neufchatel zu 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft bis 1800 als Parallele an- 
fehen. Das innere Verhältniß läßt fih daraus erfehließen, daß 
der Bund 1018 den Miſciſlaw vertrieb und ſeinen Obdriten und 
(unter befonderem Zürften ſtehenden) Wagiren Freiheit verſchaffte 
more Liutieiorum; *8). bei diefen beſtand alfo Fein oberfürftlices 
Recht, die Nachfommen von Cialodrag und Milegaſt, die noch 
beſtanden und zum Theil großr Macht hatten, 10!) die der reguli 
und primores ‚von 189 bilden einen Herrentag, in abstracto 
gleich berechtigt, in concreto von fo viel Einfluß, als ihre Per 
ſoͤnlichkeit und ihr Befip. vermochte, in dieſem unter dem Bunde 
frei, walten. on 
Der Beſih von Olvellun wechſeite in dem "Kriege von 
583 f- mehrfach bis ‚904, wo ein ſlawiſcher Ritter Bolibut 
mit Liutizen Brandenburg nahm 102) und fih dem Rebrabunde 
anſchloß denn einen Angriff. auf es rächten 997 die Wilten 
düch einen Einfall. in den Bardengau. 103) Es ift daraus zu 
ſchließen, daß die ſonſtigen Bundesglieder nur durch die Wilten in 
Verbindung ſtguden. — Bolibut hielt in harter Gefangenfhaft 
ze Tochter des Markgrafen Thiderich (+ 985), Sattin 


u >» - - - - 4 
“>. - 7° 
2 w.r i * .* 


ns un 1008: Mb beĩnn air zu Cokestkibern galt Rederäriorun 
an dpegigklen, jet]; ‚et. hoyum ‘qui, Lui tiei ‘didhtur- Thietm. 5, 19 
Bgl. 58.43, 48.51, . 19) 8. 60. GL, „102). Dex Verigt bei Thjetm. 4 
15 (Boliwit A. Saxo), das Jahr, weil. dos der Kaiſer jioch aus Heveldun 
her 2.) vergabte, hernach'nicht mehr! aber H9#" Alle‘ Slawen außer 
den Sorben abfielen (A. Quedl.), das find die Heveller, die andern waren 
längft abgejallen. Bolibut war, Kizos Gefährte geweſen, der die Statt 
mit Liutizen genommeit hatte. 108) A) Quedl., Thietm. 4. 30. 
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des Wenden Prebiftam, vorher Nonne; als gefangene gebar 
fie einen Sohn, ven fie kuͤmmerlich erzog, hernady 999 ward fie 
Kebtiffin zu Magdeburg, nachdem ihr Mann vorher am 28. Decbr. 
getödtet war. 100) Die Vermählung und harte Behandfung, er- 
fchtlich bis zu des Mannes Tode, zeigen, daß diefer von den 
Hevellerfürfien ftammte, dann von Tugumir, der ald Chriſt farb 
und anfehniichen Befig behalten haben kam (52). Oda, die 
Schweſter ver Mathild, war Gattin Mjeskos I. von Polen, dann 
des Richters (Fürſten) Dagonie von Stettin. 205) 

Die Gegend um Paveiberg blieb 997 dem Mark: 
grafen, aber die um Lenzen und die Linen kamen wieder 
an die Liutizen (als Untertdanen), das fordern urkundliche Mel⸗ 
dung und die Kümpfe um Werben 1030 ff. (58). 

Die biſchöflich Aldenburgſchen Güter öſtlich der Trave 
lagen in Miſtwis und Miſciſlaws Gebiet, folglich 
fanden unter ihm außer den Meregern auch die Polaben und 
Marnowe (12); des zweiten Refidenz mae 1018 Schwerin. 
Daß er 984 das 965 herzogliche Land Manceburg genommen 
haben muß, fahen wir (9). Zum Liutizgenbunde. trat er für 
Obdriten und Wagiren,®*) alfo hatten fih diefe, 965 noch gleich 
Rehend(53), ibm 984 umtergeorbnet, ihr Fürſt iſt ohne Zmeifel 
der Miſcidrog, der 984 mic Miſtwi Nordalbingen verheerte, 
das Chriftentkum tilgte, 9) dann ber 965 dem Selibur ſuccedirende 
Sohn [53]. Deffen Sig Hatte 965 ein Bild des Sytiwrat, war * 
ſchwerlich das 989 von Chriſten ſtark bevoͤlkerte Aidenburg , ve 
damals 60 Geiſtliche zum Theil dahin beftüchtete —* 
wurden, 8) dann wie fpäter Luͤbreck. 

Die unmittelbare Zugehörigkeit ver Oboriten urd 
Wagiren zu den Liutizen beſtand nur bis 1020, wo ſie Dex. 
zog Bernhard, nachdem .er ſeinen Frieden mit dem Katſer 
gemacht, wieder dem Tribut untermarf [mol ohne die Warnome 
ſ. 58] und den NRorbalbingen wie der Mutterlirhe zu Hamburg- 
Frieden verfchaffte. Hier baute €. B. Unwan (+ 1029) Stadt 
und Kirche von neuem, 100) fammelte dort große Menge von 


104) id, 4, 42. 10) God, Pom. S. 1097. 106) Ad. Br..2, 46, 
41. Helm, . . En En 
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Bürgern und Geiftlichen, und weilte oft Tange daſelbſt, die 
MWendenfürften Udo und Sederic, zu Unterredung einlabend ; 1) 
auch der Herzog, der die Burg baute, war oft dort. Udo, mit 
flavifhem Namen Pribignem, '%, war [jüngerer] Sohn 
Miftwig, 100) alſo Fürſt der Obdriten [fett 1020], dann Sederih 
der Wagiren, ohne Zweifel Enkel des Sederich von 955 (53). 
Den feften Frieden bewirkte bie Tapferkeit des Dänenkänigs 
ſtnud (1014—-1035) [dem die Rwanen feit 1014 unterthan 
waren] und bes Herzogs Bernhard audy für des E. B. Lihentius 
(+ 1032 Aug. 24.) Zeit, wo neben Udo, einem ſchlechten 
Chriſten, Gneus und Anatrog, [new = Grimm, Onadrog 
= trös cher, Sederihs Söhne], beide Heiden, Wendenfüriten 
waren. Udo ‚ward wegen Graufamfeit von einem ſächſiſchen 
Ueberläufer getöntet [etwa 1031], worauf fein Sohn Godſchalk 
der Nlofterfihule zu Lüneburg entflob), an der Spitze eines 
Raͤuberhaufens Blutrache übte, bis ihn der Herzog fing, aber 
ats fehr tapfern Mann durch Bertrag entließ, in Kolge deſſen 
er zu Rönig Knud und mit nad England ging. 108) 
- 58. Mit tem Wesfall des Gegenfabes gegen bie feit 
1031 in grängenlofe Zerrüttung fallenden Polen, die auch Pom: 
mern die Freiheit und das Fürſtenhaus verfchaffte, zeigen ſich 
die Liutizen feindlic gegen die Sachfen, doch nicht gegen den 
Kaiſer (1032 — 34), der fie indefjen wegen ber Einbrüche ins 
Weftelbifche und Wegnahme der Reichsfeſte Werben (1035) 
durch zwei Feldzüge (1035. 36) und Erhöhung des Tributs 
firaftr. 110) Damals war noch neben Gnew und Dnabdrog, 
Ratibor Fürſt der Obdriten, ein ganzer Chrift und von 
großer Macht. Er fiel 1043 duch Dänen; feinen Tob zu 
eächen brachen feine aht Söhne, alle Fürſten der Wen: 
den, ins: Schleswigfche ein bis Ripen, wurden bei der Rück⸗ 
kehr von König Magnus nahe Heidaby geſchlagen und fielen am 
38. September 1043 ale.11!) Da fam Godſchalk aus Däne 
107) Ad. Br. 2, 58, 68. 108) ib. 64. 109) Saxo p. 523, 110) v. 
Raumer Reg. 491. 492. 496. fi. 503 Blt. Stv. 111) Ad Br. 2, 69. 75, 
Saxo p. 543. Nordifche Sagas b. Giefebreht W. ©. 2, 82 ff. 
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mark, unterwarf die Slawen duch Krieg und Tapferkeit, daß 
fie ihn wie König fürchteten, war dann überaus eifrig für 
Chriftianifirung des unter feinem Großvater Miftwi abgefallnen 
DVolfe. 12) Die Liutizen dagegen geriethen in Krieg mit dem 
Deutfhen, in welchem fie 1055 Wortheile, 1056 bei dem 
Schloſſe Prezlama an der Havelmündung einen folden Sieg 
erfochten, daß dae ganze veutfche Heer zu Grunde ging, bie 
Meldung davon bes erfranften Kaiſers Heinrichs III. Tod be- 
wirkte. 118) Auch Markgraf Wilhelm, Bernhards d. j. 
Sohn, fiel und kam die Nordmart an Udo J. von 
Stade, bei deſſen Tode 1057 an den Sohn Udo II. — 
„Aber Gott übte Vergeltung an den Übermüthigen.” Der 
Streit über Adel und Macht zwifhen den vier Wilten- 
völfern brad in offenen Krieg aus, in welhem vie Czirs⸗ 
panier in 8 Schlachten fiegten, auch den, duch die Gegner her: 
beigerufenen, König Svein von Dänemark, Herzog Bernharb. 
von Sachſen und Fürſt Godfchalt, mannhaft (1057) wider⸗ 
Randen, jedoch den Frieden mit 15000 Pfund Silber erkau⸗ 
fen, alle fi unterwerfen, zu Geifeln und Tribut verftehen muß: 
ten. 11%) Unter Godſchalk kamen, die er zu chriftianificen be« 
gann, mit den Kizzinern und Czirspaniern die Warnowe und 
Linen mit Lenzen, das er 1066 hatte; daß die legten kiutiziſch 
waren, forbert die Schlacht bei Prezlawa, daß auch die War- 
nowe, fordert die Art, wie Adam die Völker aufzählt, 115) und 
die Widerſtandsfähigkeit der Czirspanier, denen fie nad der 
Lage und Verwandſchaft affilirt fein mußten, dann auch wol 





112) Ad. Br. 3,18, 118) Eikkeh. chr. Wirzib. et univ., Sigeb, 
1055, A. Saxo. 114) Ad. Br. 3, 21. 22. Helm. 1, 32. Das Jahr ifl 
nit gegeben; es fällt zwiſchen Sveins Regierungsantritt 1046 uud 
Bernhards Tod 1059, nach dem Siege von 1056, weil der nach völlige 
Einheit voransfet und Adams im Tert gegebene Worte, womit er ben 
Bericht vom innern Kriege einleitet, darauf weiſen. Daher ift der Krieg 
m identiftciren mit dem Feldzuge ber Sachſen gegen’ bie Liutizen im Jahre 
1057 bei Ekk. 1. ce.,, A. Saxo; fie melden Unterwerfung, Geifeln, 
Tribut. 115) Ad. Br. 3, 19: sub illo principe christianam fidem 
eoluerunt Waigri et Obodriti vel Reregi vel Polabingi, item 
Linoges, Warnabi, Chizzini et Circipani. ®ergl. 8 8 9.51, 
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die Linen. Erſchließlich war der Sieg von 1056 vornehmlich 
der Czirspanier Verdienſt und fie verlangten deßhalb völlige 
Gleichberechtigung, alfo Aufhören der vorortlichen Stellung ber 
Rederen. 

Ratibor [= Helfftreiter, Hildulf] muß dem Obdritiſchen 
Fürſtenhauſe angehört haben, war nah dem Alter fchwerlid 
Miſciſlaws Bruder, vielmehr der durch bie Schwiegertochter, 
die diefer 1018 Hatte, ) angezeigte Sohn, und dann fuccedir- 
ten Udo, er, Godſchalk nad) dem Seniorat, foldye allgemein 
flawiſche Erbfolge in der Dberwürbe fanden wir bei den Ob- 
driten auch in Karls d. Gr. Zeit (49). Ratibors 8 Söhne 
And Fürften, haben alfo getheilt. Das Polabenland hatte ſchon 
damals die drei fpätern Burgwarde Razeburg, Wanceburg und 
Schwerin, 100 Jahr fpäter die Rereger auch 3 und zwar 
Zitelburgen, Medienburg, Slow und Wurte, dazu Warnowe und 
für den achten die Linen; dieſe hätte König Konrad 1036 den 
Lintizen abgenommen, am fie ‚wegen der vorherigen Kämpfe von 
der Elbe abzufchneiden, — blieb dabei der bisherige Gefammt- 
tribut, fo war das die Erhöhung; — auch war NRatibor „von 
großer Macht”, hatte alfo mehr wie Udo, daher ich auch die 
Warnowe, die Adam für ferne Zeit mit den Linen enge ver- 
knüpft, 10) als 1020, beide wieder 1043 an die Mutizen, bie 
Czirspanier gelommen auſehe. Man kann die Theilung auch fo 
poftuliren, wie fie in Polen üblich, daß ver ältefte die Haupt: 
burg voraus [Mecklenburg mit Schwerin] erhielt und Warnowe 
ſchon wie 1170 und fpäter aus den YBurgmarden Eutfin und 
Parhim beftand (11). Üeber Ddiefe Gebiete darf man nidt 
hinausgreifen, da die Wilten fo mächtig waren und die Wagiren 
2 eigne Fürſten hatten. 

59. Ws Herzog Magnus den €. B. Adalbert befehder, 
fanden die Heiden auf [von Redra aus aufgeregt] gegen 
deffen treuen Anhänger Godſchalk, ermordeten Diefen zu 
Lenzen am 7: Juni 1066, richteten zu Razzisburg viele Mönde 
bin am 15. Juli, führten den zu Medlenburg wirfenden 


nu - — 


16) i. 
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ſchottiſchen Biſchof Johannes im Lande umher bis Redra, wo 
er an 9. November getoͤdtet ward, zerſtoͤrten die Kirchen in den 
genannten Orten, in Lübeck und Aldenburg, wo nun erſt das 
Bisſthum gänzlih aufhört. Auch das Schloß Hamburg ward 
verwültet, Stormarn verödet, IT) zu Wagrien das nachmalige 
Gebiet von Segeberg gezogen (6), der Sadelband wendiſch (7). 
Der Führer des Aufftandes, Godſchalks Cchweftermann Bluſſo, 
ward nach der Nüdfehr aus Nordalbingen gleichfalls ermorbet, 
Obwol die Sachen durch mehre Heerzüge den Budwi, ven 
ältern der geflüchteten Söhne Godſchalks von einer wendiſchen 
Sattin, in feine Provinz einſetzten, [wol in Razeburg, das der 
Kaifer 1062 dem Billungifhen Herzogshaufe als Allodium zur 
theilte, und in Wanceburg als urfprünglih herzoglichen Lehnſtück 
ſ. 5. 9], mußte er auch dort dem abgeneigten Volke entweichen 
und ward (1071) bei einem Einbruche im Schloffe Plune [Plön] 
gefangen und von Krukſld. i. Rabe] ermordet, der die Herr⸗ 
[haft erhalten hatte im Lande der Slawen, 117) als Sohn des 
Grim d. i. in deutſcher Überfegung Gnew bisher Fürft in 
Wagrien war. 12) Mie er, fo hatte wol auch der Vater den 
Sig in Bufu d. i. Alt Lübed, 119) Onadrog dann wohl in 
Oldenburg. Die Nordalbingen erlangten Frieden duch Jahrgeld. 

Redra erhielt feine Strafe. Im Winter 1068/9 verheerte 
der Kaiſer dort die Feſten, Zempel und Götzenbilder, Bifchof 
Burkard von Halberftadt ritt heim auf dem aus Reda entführ: 
ten heiligen Roffe, das Volk untermarf ih (44.) Doc zu den 
Liutizen entwih 1071 Dtto von Nordheim, der vertriebene 
Herzog von Baiern und begann den Aufftand der Sachſen 








117) Alles nad) Ad. Br. 3, 49. 50. Helm. 1, 22-26, Dort 
Buthue, aber th ift deutfcher, fein flavifcher Buchſtab, ein Budewoi 
[Wedelampf] oder Bodewi erfchent um 1175 ff. zu Demmin. 118) Bei 
Helmold filius Grini, lies Grim. Daß er Wagire erhält, erhellt aus dem zu X. 
179 bemerkten, auch daraus, daß nah Helmold 1, 12 von Aldenburg 
gürften ausgegangen find, bie über alle Obbriten bis zur Pene geboten, 
bie können nur Kruk und Heinrich fein, diefer aber flammte wenigſtens 
nit von dort. Die gewöhnliche Anfiht Hält mit unfern Chronilanten 
Kruf für einen Rwanen, ohne jeden Grund. 119) Helm. Lübeck polnifc 
Bukowiec, . 
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gegen Heinrich IV. In den langen Innern Kriegen Deutſch⸗ 
lands buhlten beide Parteien um die Gunſt der Liutizen (1073. 
75) und erregten dadurch Parteiung und ſchreckliches Gemepel 
anf den Herrentagen. 29) Sie figen ftille, find von der Ober- 
herrſchaft der zwiſtigen Deutichen gänzlich frei, aber das bis— 
hberige Band ift zerriffen, NRedra entwetbt. 

60. An dem Aufftande von 1066 haben fih gewiß nidt 
betheilige die zur See und zu Lande mädhtigen Leu- 
tecier, deren König dem Svein von Dänemark 1069 nad 
England Hülfsfchaaren, auch Somsburger und Pommern fandte, 
die alfo der Theil der Liutizen, und, weil feemächtig, fpeciell der 
öftliche der Rederen find, welcher 1057 unter Svein fam, ver- 
mutblich ihm herbeirief. Der König ift nach der nothmendigen 
Lage feinee Herrfhaft Sohn des angelſächſiſch Virthgeorn, Vor- 
Hoern [flawifh alfo Wrtgor = GSiegbert] genannten 
Mendentönige, der 1020 mit Knuds von Dänemark Schwefter 
vermählt war, 1050 mit Liutizen Wulin = Jomsburg, Wollin 
einnahm, Wolfs Söhne von dort vertrieb, dem Vater die Herr- 
(haft Paſewalk entriffen hatte, U) deſſen Tochter Gunhild 
vermählt war mit Harald!, Sohn des Thurkill Sprakalög, dem 
1042 auf der Rüdkehr von Rom in Morvalbingen ermordeten, 
[durch die Gattin?] naͤchſten Erben 'der dänifchen Krone nad 
dem Tode ber Soͤhne Knuds. 12) Wrtgor iſt 0.3. Nachkomme 
des Cialodrag, des Oberfürften der Wilten und Herrn der 
Rederen, deſſen Nachkommen nur Glieder des Redrabundes waren 
mit ihren Herefchaften (51. 57). Der Sohn ift bei Speins 
Tode 1074 und dem Erbftreit feiner Söhne unabhängig gewor: 
den, denn „die Derrfchaft, die unter Spein ftand unterwarf Erik 
Ejegod (um 1100) wieder“. 186) 

Sein Bolf, von der Penemündung dis über Pafewall 
reichend, Wollin einfchliegenn, war „Sehr zahlreich.“ So ift 


120) v. Raumer Reg. 596. 611. 618, 616 fi. Gieſebrecht W. G. 2, 
111. 119, f 122. 124. 121) Das nähere f. Bft. St. Zum Namen vgl. 
noch Eefigor C. P. 875 = Erinbert. 122) Vgl. Ad. Br. 2,75 mit Lappen- 
bergs Anm, 
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Nachkomme, Enkel, Mitzlaw [Mififlam], 1128 Herr von 
Gützkow, in füngerem Mannesalter ſtehend, dux et princeps 
betitelt, Vaſall des Herzogs Wartiflam und Theilnehmer am 
Landtage zu Ufedem, im Übrigen jelbRändig, da der Herzog den 
Bifhof Otto allein nah Gützkow nicht begleitete Sein Sohn 
ift unfraglid Panten Mistizlawi, 1177 Zeuge zwiſchen den 
Gaftellanen von Demmin und von Uſedom, 129) da der Vatername 
damals nur bei den vornehmften Panen, fpäter au zur Unter: 
ſcheidung, vie doch bei Panten unnöthig, beigefügt wird. In 
der StiftungszUrkunde für Kloſter Stolp a. d. Pene von 1153, 
worin Bifchof Adalbert ihm den Zehnten der Provinz Groswin, 
die damals einzige und alle künftigen Kirchen bderfelben zumeift, 
find ,‚‚diefes Gefchäfts Zeugen und cooperatores außer Geiſt⸗ 
fihen die edein Laien Pantyen, Domazlaw, Nicolaus’, 1%) 
[diefe beiden nicht weiter vorfommend],, welche cooperatores nur 
fein koͤnnen als Herren der Landfchaft, die zur Einziehung der 
Zehnten behülflich [und, wie überall üblih, dafür mit einem 
Antheil belieben] waren, von denen die Erbauung und Dotieung 
der Kirchen abhing. So find denn aud 1182 in der erſten 
fürftlichen Confirmation des Kloflers Zeugen die edeln Laten 
Wartiſlaw (IL), Panten, Stephanus.122) Diefer erfcheint 
1187 am Todbette Boguflaws I. als St. von Ucra nad 
Wartiflaw (IL), Odolanus de Liuticia filius kazemari (61), 
Slawtech [Pan] von Zehden, vor den Laftellanen und Edeln von 
Demmin und Cammin, und einige Wochen hernach im General- 
convent aller Barone und Zupane, der optimates oder principes 
terrae, um die Landesangelegenheiten zu ordnen, (die Regent: 
(haft zu beftellen,) find Darunter St. und fen Sohn Pantin 
von Ulera,12%) fowie 1189 beinahe mit Ddenfelben St. von 
Uhara mit feinem Sohne Önewmer [= Grimfred] zwifchen 
dem aftellan von Demmin und den auch 1187 genannten 
Burgherrn von Pafewalt und Prenzlau, 227) wonach Ukra, Uchara 
nur Übermünde fein fann. Der 1235/37 unter den Stettiner 





128) God. Bom 70 [von 1177]. 124) ib,49, 128) ib, 127. 1826) ib, 
160. (850). 145. 146. 156. 129) ib. 162. 
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Edeln erfheinende Pantin Stephauiwiz') iſt ſchwerlich 
jenex.von 1187, fondern wol der 4224 nad Steitinern genannt 
Panten Sohn des Andreas, IM) und diefer der Andreas, der 
1228 die Vertauſchung von Pregen in Meziretſch gegen Pätſchow 
in Gützkow bezeugt, 130) rin dritter Sohn des Stephan. Diefe 
legten finden fih zu Stettin, Ukermünde und die Umgegend iſt 
feit- etwa 1211 herzoglich mit Eggefin, Zonen, Doblowig = 
Mönkebude, Ducherow, Bugewitz, Roſſin. 12) Dagegen Caſteilan 
yon Groswin iſt 1234 Jacob, 122) = Jacob -Zaboftig, de 
12AB die Vergabung einiger Hufen Durch Deutfche zur Stiftung 
des Pfarre von Wuſſeken im Lande Grogmin bezeugt, 18) 
alſo eine Ausführung des laut der Urkunde von 1153 ben 
Herren des Landes obliegenden, zu denen damals Panten ge: 
hörte, wie fein Sohn Herr vom Oſttheil deffelbeg und vom 1136 
zugehörigen Kunde Rochow ift, folglich gehörte auch Jacobs 
Vater Sabos 124) zur Zamilie, dann etwa als Sohn des 1153 
mitbefigenden Nicolaus, und ihre Nichtvorfommen 1187 er—⸗ 
klärt fih, fie find duch Die Vettern von Ukera mitvertreten. 
Dereits in jener Urkunde von 1243 find auch Zeugen Vogt und 
Schulz yon Anklam, und 1251. erfihienen die Ritter Tam von 
Anklam und Rudolf von Mienkerken, deren Nachkommen die 
meilten Orte der Gegend befaßen.15) Dagegen Tefzlam 
Sabifizs, ohne Zweifel Jakobs Sohn, iſt 1272 Zeuge bei 


— 


128) ib. 535. 491. 129) ib, 345. 130) ib. 393. 131) ib. 489. 
451. 409 2c. Wahrſcheinlich haben die Herzoge, 12:16 zuerft Beſitzer (246), 
die Gegend ertauſcht, als die Märker 1211 Stettin und Paſewalk ge 
nommen hatten; fie gehörte darauf Anfangs zur Caſt. Uſedom. 132) Cod. 
Bom, 472. 473 mit. den Caſtellanen und Herren der Burgen, wohin 
Lübische Fahrzeuge famen. 133) ib. 704. Rab. ift uach Klempin Lefefehler. 
184) Der Name (= Selbftheit) ift subst. abstr. wie Miloſch — Liebe, 
Pirhuta — Höhe, Barnota — BVertheidigung ; Adj. it Sabik. 185) Bon 
Zanı, Thammo [aus Zhankınar], mit dem Bruder Luchard 1242-54 auf 
Uſedom, ſtammt die Familie, die als v. Lüskow (T c. 1753), v. Butzow, 
v. Wuſſeken, dieſe 3 Orte, Bleſewitz, Spantekow (—1838), Putär, Bol⸗ 
dekow 2c., als von Butzow, Gribow und Balitz bei Gützkow, als Schinkel 
(nach dem Wappen) Antheil Retzow 2c bei Ziethen, als v. Wuſſeken und 
v. Steinwehr (+ 1803) Güter bei Gülzow beſaß, in dieſer Gegend er- 
jheint aud um 1400 Martin von Tanglim (Anklam), bei Pribbernom iſi 
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ber Bergabung von Gütern zwifchen Golnow und Guͤlzow, 12%) 
wol der Tetzlaw, der mit feinem Sohne Birduta bis 1264 
Kloͤtikow (bei Treptow a. MR.) beſaß und, wie ſchon Dreger ans 
merkt, wegen des Titels domicellus höheren Adels, 137): von einem 
Panengefchlecgte war, vermuthlich Tetzlafshagen "gegründet hat. 

Beſaß denn dieſer Zweig von Miſtiflaws. Nachkommen 
Groswin und das 1136 dazu gehörige Rochow, alſo was 1050. 
1069 Wrigor und fein Sohn gehabt haben müſſen, — fo müffen 
die Beſitzer von Guͤtzkow von einem andern Sohne flammen. 
Eaftelane von Guͤtzkow find. Jarognew 1175, Pribiflaw 
oder Pribe 1176 (beidemal der andre daneben, alſo gleichzeitig, 
alfo Burgheren) und 1185, beide 1176 Zeugen über Wuſſentin, 
der erfte 1182 über alle Güter von Stolp, die wie Stolp und Wuſſentin 
meift in der 1194 und noch ſpaͤt zu Gützkow gehörigen Landſchaft 
Meziretſch, doch auch in Gützkow und Groswin lagen, Jarognew 
1193 als erſter Demminer, i8) weil Gützkow 1189 an Jaromar 
von Rügen gekommen war. Beide erſcheinen Ende 1186 als 
Söhne des Borko; 1229) im Kriege zwiſchen Markgraf Otto und 
„Herrn Boguſſaw voh Demin“ [dem Herzoge] fallen (1183) 
Herr Caſmar und Herr Borf mit vielen Slawen, 1) — der 
Kampf iſt darnach gegen Demmin, das hatte Heinrich der Löwe 
ber Mark entzogen, Otto wollte es nad) defjen Entfegung wieder 
haben, — beide Deren betitelt gleich dem vethese, alſo fuͤrſt⸗ 


die Butzow Brüde chon 1320). Cam und Rudolf fcheinen die Güter 
von Jakob durch Kauf oder Heirath erhalten zu haben, Jakob beſaß auch 
wohl die Orte, die 1285 Anklam erhielt. 136) Zietlow das Klofter auf 
Uſedom S. 125; daneben Teszlaus Albus [von den Wolliner Panen]. 
137) Dreger 480; ben Zeugen Thezlaus v. Cummerow unterſcheide ich 
1.8.61. 138) God, Pom. 95. 100. 101. 128. 127. 180. 136, 224. Auch 
vor 1189 erfcheinen fie als Diminer als zum Diminfchen Herzogthum 
gehörig. 1184 Pribiffaw bei Saro, Pride in Knytl. S. Gefandter an 
den Kaifer. 189) C. P. 142 (980). 140) ©. die Stelle eines Chroniften 
ib. 123 (990), Barthold 2, 260. Das Jahr tft nicht angegeben, es fällt 
zwiſchen 1181 und 1187, Kufemars I. und Boguflaws I Tod, 1188 
war Krieg, einerfeit8 Herzog Bernhard und fein Bruder Mfg, Otto, Niklot 
von Flow, und Jaromer von Rügen, andrerfeits Gunzelin von Schwerin, 


Borwin von Noftod, Boguflow I. Arm. Lub. 8, 4. 
21 
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Ither Herkunft. Pribos Sohn iſt der vom Herzoge als dile 
tissimus noster ausgezeichnete Teffimer, der 1212 Clebow an 
Colbatz überließ,. wol Bater von Jarognew, der bis 12% 
Mitherr des Landes Bahn, wielleiht der. 1238-1266 Gaftellan 
von Schweg mar. 1) Als Nachkomme jenes Bork, zumal der 
Name [Demin. von bor, Kämpfer = Günzelin] fonft. nicht vor- 
kommt, wird allgemein angefehen Borke,; 4) der 1244 bis 1277 
ftetö ala einer der vornehmften ımb bis 1255 als Eaftellan von 
[Oft:] Colberg erfcheint und in nachmweislicher Stammtafel an ver 
Spitze des Borken, in Polen‘ Borkomicz genannten Geſchlechts 
fieht, deffen Söhne das Land Labes von den Vätern her be- 
faßen, ohne Zweifel ald Enifhädigung, für. das verlorne Gützkow. 
Borke erfheint 1242 zuerft in Camin 1) (wozu Labes gehörte) 
und gehört dahin zufolge des MWappens ;.14) dort hat den Sit 
1212—1240 Pribiflaw, der dort 1212 Zeuge iſt übe 


Zefiimars Abtretung von Clebow, 1220 über die Vergabung dei - 


von Jarognew benannten Dorfs (Jargenow) in Güpkom, zu 
halten für Jarognews (1175—93) Sohn, Borkes Vater. Das 
ehemalige pommerfhe Sprüchwort „fo old as de Borken unde 
de Dümel” erklärt fih nun, fie ſtammen durch Mififtam, 10) 
Wetgor, Cinlodrag von Dragowit, dem Könige der Wilten 
vor 789. 

Miftiflam beſaß demnach Gützkow mit Mezirerfch, Groswin 
mit Rochow. Gützkow aber, Wolgaſt und Uſedom waren 1128 
die vornehmſten Orte in Wanzlowe (24). Dies iſt ſo der unter 
Soein gekommene Theil Liutiziens, das Reich feines Baſallen⸗ 


141) Blt. St. 12) So C. P. 981, Bork Dreger 485, ſonſt Borco, 
ko. 143) Den dort und zu Colberg mit ihm genannten Ritter Szando 
[> Richter], Befiger von Earom im Caminſchen (bei Labes) bis 1255, 
halte ich für feinen Bruder f. €. P. 669. 714. 718. 885. 920. 966. 
Dreger 863. 386. 144) S. €, P. 327. 297. 236. 391. 500. 597. 
185) Man könnte bie Vergabitngen Kaſemars I. aus dem Giltzkowſchen 
dagegen anführen, fo daß Jarognew [= Bertgrim] und Pribiflew 
[= Wachsruhmſ ur feine Beamten wären; dagegon ift jeden} bie Gleich⸗ 
zeitigfeit beider, und die Herzoge erlangten die Tempelgüter, beurkundeten 
auch die Bergabungen ber Vaſallen ohne fie meiftens zu erwähnen, da das 
vergabte ihnen zuvor refignirt, „aufgeſagt“ ward. 
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Einige, ſchwerlich ſchon Wrtgors, vielmehr dürften Guͤtkow und 
Wezirerfh- ft 1057 ‚zugelegt fein. Als religiöfer Mittelpunkt 
ieigte fi ſchon für 1005 Wolgaſt (45), Refldenz war wol (mie 
Sec. 12) Nfedom, Umaima=ia trös — renommöe, bi6 ed um 
1100 un wird (63). 

Was von Biutizien 1057 unter Godſchalk 
und Sem kam, iſt ermittelt, der dritte Thellnehmer am 
Heetzuge, der Herzog yon Sachſen, bezog denn unmittelbar 
den Tribat vom übrigen, -von Tolenfe und Murizi und son den 
Ganen der Reberem, die nebſt Tolenſe 1170 unter Dimin ge- 
hörten, Zeig, Plots und. Daffie. Gerade diefe Landſchaften zog 
heinrich der Löwe zum alten „Gebiet des Herzosthums hinzu, — 
die Einnahmeregiftee von 1057 F. mochten ihm einen Grund 
geben, — und von Redra aus ging 1066 gerabe gegen des 
Herzogs Land. der Aufftand, Der jene Landfchaften frei machte. 

Auch in ihmen zeigen Ah nachmals fürftlihe Kamilien. 
DENanni. [= Manius) Söhne Heinrich und Borts [Kaͤmpfer, 
Günther], erlauchten fülutris was nur für fürflliche Perfonen 
gebraucht ward] Geſchlechts der Liuticier und dadurch den übrigen 
voranftehend, Haben 1194 von ihren Gütern an Religiofen ver: 
gabt und alle ihre Dörfer in Tolenfe zur S. Marienkirche [ver 
Nonnen] auf dem Kloſter⸗] Berge vor Treptow eingepfarrt, wos 
von doch der Biſchof Clatzow [als eigne Pfarre, deſſen Pfarrer 
Prob des Kioftere,] ausnimme.?) Das 1245 nad Berchen 
verlegte Kloſter beſaß damals -Slapowm, Roſemarſow, Buchar, 
Lölenzin, Barkow und die Zehnten von zimmale, Miliziz = 
Verder, Conerow und Coͤln, 47) welche alfo nebft der ſchon da⸗ 
maligen Stadt Treptow die Beflgungen der Ranniwigen!®) 
in Tolenfe bildeten. Boriz erſcheint 1176 ale Edler Diminer. 1) 
1229 find Zeugen über Dudherow Johannes und Dobyſka, 
Söhne Heinrichs, Dobesca [Dem. von Dobiflaw] ift 1236 edler 





146) God. Pem. 219. (090. 1027.) 47) ib. 918. 728, 148) ib. 
224 von 1193 Henrieus Rammöniensis falfch gelefen flatt Banniuitoe 
(996). 149) ib. 101. Er wird auch der 1182 p. 328 genannte Burio 
kein, [nicht Bork, weil Hinter. Bribe) © feht bieweilen wie im polnifchen 


für z. Der Name Boris. in.Außlans,. 
21* 
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Slam. zu Dimin.%0) Ws Dobefeige [Dobeflas Sbhneſ er⸗ 
ſcheinen ſeit 1251 oft die Brüder Fezlaw, Gnewmo mar m 
Bufiflam. von Gummerom, immer: ald Mitier, : hinter 
ihnen 1265. 66, Rodomazı um Gummerpm als. Knapye ) 
alle faft nur in der Gegend von Breifenberg - und Kolberg 
vorkoammend. Der. Diminer. Johannes von . Vischteim, 1232 
ik, der Kitter VYeneke yon Pirchen, der 1228 : an. Dargun 
fir, feine dort begrabene Mutter Gielow mit Beuiz fchenkt, 1228. 
35 Janie von Birhene,!) der.bie Kirche zu Verchen 
dotirt hat. 19) Ich ſchließe: Heinrichs Söhne Zohannes (Ianil) 





und Dobeſka haben die Sitze zu Vexchen und. Cummerew ge | 


nommen, ber erſte iſt der 1232. 33. (in Kloſter Stop) er 
ſchainende Joh. v. Treptow; 140) Toelenſe iſt in ber Urkunde, von 
1194 im engſten Sinn gefaßt, die, Güter dort wol som echiofen 
Boris, vergabt; wie Gielow fa lagen auch Cumwerom un 


Verden in dem 1236 von nen Medinburgern eroberten Difkic 
Wozlende (13. 22), . von. dem: der. Theil: oͤſtlich der Malchiner | 
Peene 1240 an. Pommern zurückgekommen ift;13) Johannes iſt 


erblos geſtorben, die depoſſedirten Dobafrig And In ver ‚Kamine 
Caſtellanei entfchabigk,. haben. dort ein neues Eummerow gegründet. 
Von ihnen find vermuthlich Die Herren. von Regenwalde .babei. 


Als fürftficher „Herkunft in: Tolenſe find -denn die Nana 


zeigen Nachkommen, des Milega;ft.von. 823.051). Won ihrer 
Herefchaft bis Wefenberg, bis’ an die Deſſtren erſtrecken fich die 
Landſchaften Rate 046 velrdend mit Statgard), Lipitz um 





2,5 5 Far 


450) ib. 409:7530, ° 181) ib, 929, — 526: 501: 471. 
477.488. 499; 457. 40. 480. 182) Cod Pom. 444. 445.390. 610. 
801. 415. (von 1235). 189) :Dreger 383. 9 Cod. Pom. 438, 449. 
155) „Unter -ben, Mecklenburgiſchen Kitten, . die. fich ihren Herren zur 
Eroberung pommerfcher Landſchaften verpflichten, find Detlev’ v. Gadebuſch 
und Idh. v. Moljahn, die hernach, diefer 1211, als pommerſche Vaſallen 
erſcheinen; wie jener das Land Loitz er⸗ und behalten bat (vgl. C. P. 531. 
588. 644. 654. 822), fo diefer Gummerow o. p., wo er wuſt ˖ Grabow 
being (Liſch m. U. 1, p. 164), ohne ‚Bmeifel Das Dorf Molzahn gründete, 
wie ‚der gleichfalls mecklenburgiſche, dann pamsmerfshe R. Raven v. Stowe 
(€, P..501, 504. 869. 874) Stopenowe d. h — Stowe und 
Molzahn Ken zwifchen Razeburg und Gadebuſch. h. 
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Ruftvow, "die -Kafeniar I. 1170 ans Gavelberger Cäpitel ver⸗ 
gabs- (22); Te ſind ohne Jeugen durch Husfterben einer andern 
Linie des:Haufes- angefallen, denn fie als Domaninm zu 
faſſen verbieten in Liullzien deflen und ber Fürſten Verhältniſſe. 
"A Herr-Kafimar, der 1183 mit Herren Bork fiel, und 
fen Sohn Odolan von Linticia, 1187' als der vornehmfte 
Zupan nächft-Wartiflaw IL. genannt (60), gehören nach ben 
Umftänden in die Gegend ſüdlich von Demmin; es bleibt für ihre 
Hertſchaft wol nur Burg und Land Beferig, um 1170 Theil 
von. Tolenſe, d. h. der Mederengau Daſſia von 949. Dann 
gehören fie zu einem andern Zweige von Cialodrags Nachkommen. 

62. Der Redrabunn ſtellte fit) 1066 nur für kurze Zeit 
ber, zerfiel 1073. 75 durch Innere Parteiung gänzlich, Medra war 
1069 entweiht. Sveins Oberherrfchaft hörte 1074 mit feinem 
ode auf. Was nun ein Skalde als Unternehmung " feines 
Sohn Erik gegen die dem Vater untergebne Herefchaft 3%) das 
bezeichnet Saxo als Unterwerfung der Rwanen. 17) Diefe 
waren Rund unterfyan, gewiß feit Beginn der Reglerung 1014, 
wo er eine Fahrt zur Wendenkuüͤſte machte, waren es ohne Zweifel 
geblieben unter den Nachfolgern und Svein, da fie eines Stuͤtz⸗ 
punktes gegen die Liutizen beburften, leifteten ihm 1057 tool 
Herrfolge, als er in' ben Wiltenkrieg eingeiff, und kamen vurch 
den Eieg in Verbindung mit dem König der Wanzlowe. Nach 
Sveins Tode, um 1077 gelten fie als das tapferite Wendenvolk 
mit hegemoniſcher Stellung, *8) das nad) fpäterer Meldung die 
umliegende Gegend ſich zinsbar gemacht YHat.29) Ihr Gott 
Emwantewit hatte ven Vorrang vor allen Gottheiten der Slawen, 
galt als Gott ver Götter, die fibrigen gegen ihn nur als Halb⸗ 
götter, galt als offenbarer in Siegen, wirkfamer in’ Antivorten, 
fo daß noch zu Helmolvs Zeit alle Provinzen der Slawen, auch 





156) Bel Gieſebrecht W. G. 2, 57. 187) Saxo p: 609, 188) Ad. 

Br. 4, 18: extra quorum sententiam de publicis rebus nichil agi 
lex est. Das Buch ift nach, die drei erften vor Sveins Tode gefchrieben, 
jenes and; als befondere Schrift betrachtet. Sonft gibt es unlöslice 
erh, 159) Papſil. U, über die Belehrung Rügens von'1169 Cod. 
om, 64, a 
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bie Wagiren jährlich ihm ſteuerten. 100) Gr, der Weltfieger, iſt 
fein andrer als der bei Wüten und. Obdriten verehrte Gemein, 
gott Nadigaft. Als deſſen dortige Cultſtätten ihre Bedeutung 
verloren, mußte die vor allen deutſchen Angriffen fichere zu 
Arkona Berebrung und Tempelſteuer an fh ziehen. Dadurch 
und durch die responsa in Stonsafachen, befonders für. Kriege- 
züge hatten die Rwanen die hegemoniſche Stellung. So war 
Kruks ganze Herrfhaft in abhängiger Verbindung wie einf 
Miftiflaros, denn fie reichte bis an die Pene,!12) umfaßte alſo die 
Szirepanier, die doch dem Swantewit fleuerten. 1) inter „die 
demfelben zinspflichtigen Stawen, die den Rwanen angrängende 
. Gegend” gehören die Liutizen ober Wilten, die Adam für da- 
mals zroifchen der Hamburger Erzdidcefe und der Dder (Swine) 
hat, 12) alfo die Rederen und Xolenfer. Dagegen zählt ex ge- 
fondert auf Heveller und Dorani, BWilinen und Leubuzzi;1®) 
denen mögen fi die nichigenannten Ukrer angefchloffen Haben. 
(vgl. 68.) 

63. Die neue Verbindung beftand nur furge Zeit, Als 
ber Innere Krieg in Sachſen 1090 geendet hatte, kam (etwa 
1091) Heinrich, der nah Dänemark geflüchtete Sohn, Bob: 
ſchalks von ber zweiten Gattin Sigrith, König Sveins natür: 
licher Zochter, befehdete den Kruk, ließ ihn ‚ermorden, und er⸗ 
langte mit der Wittwe Slawina ſeine Feſten, darunter ſeinen 
Sig Lübed und fein Fürſtenthum, 109) Wagiren, Polaben, Rereger; 
die Nordalbingen wurden des Zinſes entledigt. ‚Aber die Slawen 
gegen Dften Ezirspanier, Kizziner] und Süden [Warnowel ver- 
einigten fich gegen.ihn, weil er für Chriftentfum und Tribut an 
die Sachfen fei, und feßten einen entſchiedenen Heiden über ſich; 
Heinrich aber rief 1093 den. Herzog Magnus, die Barden[gauer] 
und Holſten zu Hülfe, rückte den Feinden entgegen ins Land der 
Polabi zum Felde Smilowe (Schmielau O. von Razeburg) 
überfiel und beſiegte die zerſtreuten, erobere. 1A Selten. 19) Bon 


160) Helm. 1, 6. 53. 2, 12. 161), 8. 16. A: 125.. 162) Ad. Br. 
4, 13. 168) ib. 2,18 ſ. 8.18. 32. 164) Helm. 1 26. 56. 165) ib, 1, 
34. A. Hild., A. Saxo. 
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dem Tage an dienten ihm ale Nationen ber öſtlichen Slawen 
unter Tribut; Lübel war fein Sig mit der einzigen Kirche im 
ganzen MWenbenlande; er ward König betitelt im Wendenlande 
und bei den Nordalbingen, 1%) [alfo nicht bei den Sachſen zc.] 
und zwar der Obdriten oder der Wenden. 

Etwa 1100 unterwarf der Daͤnenkönig Erik Ejegob 
die Herrfchaft, die unter Svein geftanden, 19%) die Rmanen.!7) 
Dadurch ift deren Hegemonte gebrochen, die Steuer und Ver⸗ 
ehrung, Die Swantewit zu Arkona nocd ferner von auswärts 
erhielt, waren private. Damals if offenbar dem Fürften in 
Danzlowe Ufedom und Wolgaft mit Gebiet (Bieten zc.) 
verloren gegangen und er hat den Sitz zu Gützkow genommen, 
wo der Tempel 1128 neu wars; jene beiden und Jomsburg 
griffen die Dänen 1121 wieder an. Die drei Gebiete kamen, 
als bei Erits Tode 1103 das erworbene wieder verloren ging, 
an die Pommern (f. u. zu 1114). 

Im Winter 110011 eroberte Markgraf Uno (+ 1106) 
Brandenburg nach einer Belagerung von 4 Monaten, [ver 
bier 1108 f. ale Graf und Bafall erfcheinende Slawe Mein: 
frid, unterwarf ſich wol, war Bolibuts Nachkomme?] und 
machte andre Liutizen untertgäntg.17) Wer bie feien ift er: 
fihtlih; die Czirspanier Jeifteten 1114 dem Markgrafen 
Heinrich, Udos noch jugendlihem Sehne, Heeresfolge und bes 
fannten fih ale Angehörige feiner Mark zu großem Verdruſſe 
des Sachfenherzogs Luther; 1601) mit ihnen find auch bie vor- 
liegenden, Muritzer, Defferen, Linen, Brizanen unter: 
worfen. Als 1112 die Brizanen von Havelberg und die Stode⸗ 
ranen yon Brandenburg rebellirten, rüdte König Heinrich gegen 
fie, damit nicht der ganze Oſten aufftehe, und zwang durch lange 
Belagerung. von Havelberg die Briganen und bie übrigen Rebellen 
iu Frieden und Geiſelſtellung; auch der Fürſt der Einen ward 
beſiegt. 198) | 


166) Helm 1, 34. 36. 41. Old Lubele an der Trave und 
Schwartow. 167) v. Raumer Reg. 667. 632. 664. 736. 803. 198) Helm, 
1, 37 (bie Zeit nad) der Reihenfolge). 
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Die Rwanen überfielen 1111 Lübeck. 109% Als fe auch 
Heinrichs Sohn Woldemar getoͤdtet, ſammelte er 1113 ein Heer 
aus allen Slawen unter ihren duces und eine Schaar Holſten, 
die in geſondertem Zuge zur Pene und dann nach Woligaſt 
rückte; von hier drang das Heer Über das Eis in die Inſel der 
Rwanen und nöthigte fie zur Geiſelſtellung und zum Berfprud 
einer großen Zahlung. 17) Da fie uber das Geld nicht auf 
bringen Eonnten, 170) unternahm er 1114 mit Herzog Luther und 
Markgraf Heinrich einen neuen Zug, ber zwar den Rwanen der 
Inſel nichts anhaben konnte, — doch ftellte der Fürſſt feinen 
Bruder Jaromar (?) als Geifel, [vermuchlich Ahn des Haufes 
Putbus, da dies noch im der heidnifhen Zeit vom fürftlichen 
Haufe abgezweigt iſt, 79] — aber die des Fefllandes, deren 
Fürſten Duldelmar und fein Sohn, unterwarf (16).27) 

Nun waren dem Könige Heinrich zinspflicähtig 
die Wagiren, Polaben, Obdriten [mozu ſchon die Warnowel, 
Kizziner, Ezirspanier, Liutizen, Rwanen [des Feſtlandes], Pome: 
ranen. und alle Nationen ber Slawen zroifchen der Elbe und dem 
Baltiſchen Meer weithin bis an die Gränze der Polen.) Un: 
möglich bis an die alte und die fpätere, da Heinrich aud gegen 
Eleine Völkerfchaften ohne fächfifche Hülfe nichts vermochte, fon- 
bern bis an die durch Boleflaws III. Siege 1121/22 entftandenen, 
die Smwine und die Weftgränge der Ukren, die obere Havel (32); 
Re tft auch für den neben Brizanen und Stoderanen genannten 
Dften nicht zu fern, nicht zu nah, Bis 1121 erwehrten fich die 
Pommern der Oberherefhaft Boleflams, mofür fie alfo an 
Heinrich fteuerten, das ift Miutizifhes Gebiet, Ufedom, das 1108 
pommerfch ift, 17?) und Wolgaft, beide dann mit Wollin 1103 
erworben (f. o.), 1121 if Wartiſlaw befannt mit bem dänifchen 
Prinzen Kund, der feit 1115 Herzog von Schleswig und Heinrichs 
Freund war. 17) Die Liutizen find in der Zufammenftellung die 
übrigen Rederen und die Xolenfer, wohl auch Die Murizer, 


168) ib, 1,.36. 170) ib, 1, 88, 271) Laut U, von 1249 Cod. Pom. 
p. 858, 172) Balt. St, 178) Saxo'628, Ä 
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Czirspanien iſt dem Markgrafen folgepflichtig, dem Heinrich zine: 
bar; dieſer bezwang rebellirende, nach der Faſſung des Berichte 
gegen ihn rebellirende, die doch der Markgraf unterworfen hatte, 
Darnach Hatte Heinrich zu dieſem in deſſen Wendenmark dieſelbe 
Stellung, die er in der herzoglichen gegen ven Herzog hatte; er 
bezog die Tribute aus allen unterthänigen Lanvichaften, um fte, 
gewiß nur einen beftimmten Theil, an bie Oberherren abzu⸗ 
führen; er hatte ben Kandfrieven aufrecht zu haltenz;174) Die 
Völker und: ihre Fürſten (duces) leifteten ihm Heerfolge, er ohne 
Zweifel ven Oberherren, deren Schup und Hülfeer, wo nöthig, erhielt. 

64. Er farb 1119 am 22. März. 17°) Seine ihn über⸗ 
lebenden Söhne — Mifwi, 1112 wehrhaft, war denn tobt, 
Dentifch mit Woldemar? — Swentipolk (Zwentepolch) und 
Knud flritten um die Erbſchaft, theilten dann, doc ward Knud 
bald zu Lütgenburg ermordet, hatte auch Plön, alſo Wagrien. 
Unterbeffen waren die vom Vater erworbenen Tribute verloren 
gegangen, doch Werle und die Kizziner. unterwarf Swentipollk 
1121 mit Huͤlfe des Herzogs Luther und des Grafen Adolf von 
Holſten,220) behauptet waren denn die Obdriten mit Warnowe. 
Uſedom, Wolgaſt, Gütz ko und Demmin mit ihren Bezirken, 
Verdern und Dörfern gehörten 1124—28 zu Pommernz 
fin Herzogthum im alten Pommern hatte Wartiflaw I. nad 
mehrjährigen Kämpfen 1121 als poinifhes Zinslehn auertennen 
müffen, da er 1121 aud von den Dänen in Uſedom angegriffen 
war. Damals begleitete er zu Lande die abziehende daͤniſche 
Flotte bis Strela 17%) [Dänkolm bei Stralſund], gewiß nicht in 
fremdes Land hinein; er hatte alfo das Land Tribſees, dann 
and) jene Eaftellaneien, welche die Gebiete. der Rederen und To⸗ 
lenſer bilden, unfraglich feit Heinrichs Tode. 


174) Helm. 1, 84: er rottet bie Räuber aus, Hält ben Frieden 
aufrecht, 178) Der Tag ift berichtet, das Jahr nicht; es ift einige Zeit 
vor 1121, unmittelbar nachdem Vicelin bie Prebigt unter ben Wenden 
begonnen hatte, das war, weil 80 Jahre vor ber Biſchofsweihe und weil 
er zu Baris Anfelıns Zuhörer gewefen (Helm.) vor Frühling 1120; nad) 
dem Feldzuge 1114 lebte H. nicht mehr Yange (Helm). 17%) Helm. 1, 
46.48, A. Baxo · 
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Wie Pommern fo hat Boleflam von Polen 1122 and 
das Land der Bulinen und der Ukren unterworfen, 1135 
als Zinsiehn vom deutſchen Könige anerfannt (29). 

Swentipolk und fein ihm folgender Sohn Smintte 
[Dem. von Swiniſlaw] wurden bald nad einander ermordet. 
Die Herrfhaft fuchten Pribiflaw, Budwis Sohn, und Niktot 
major terrae Obotritorum, (ber fire Stammpvater des Medien: 
burgifhen Fürftenhaufes,) zu erlangen, aber Luther verkaufte 
1125 das Reih an Knud von Schleswig und Trönte ihn als 
Bafallen zum Könige der Wenden; Knud befeste den Al⸗ 
berg (Segeberg), drang von da heerend ins Land, fette bie 
beiden Prätendenten gefangen und entließ ſie erſt, nachdem ſie 
ſich unterworfen hatten.17) Nach feiner Ermordung am 7. Jan, 
1131 nahm Luther den Alberg mit dem Gebiete (6) und den 
Sadelband unmittelbar zum Herzogtfum, Pribiflam erhielt 
Wagrien und Polabien (ohne Schwerin) mit Lübeck als 
Sig, Niklot Obdritenland (mit Warnowe) und Schwerin, 
auch (gemäß der ſpätern und ſchon 1121 erſcheinenden Zuge 
hörigkeit zu Werle) Keſſin, beide als ſächſifche Zinsvaſallen. 27°) 
Das war denn wie Swentipolks fo Knuds Beſitz. Pribiſlaw 
flarb nach 1138, wol 1142, denn damals erhielt Heinrich von 
Bademwide Wagrien, dafür aber 1143, als dies und 
Segeberg mit Holften vereinigt warb, das Burgmard 
Razeburg als ſaͤchſiſche Lehngrafſchaft, zugleich wol auch 
der Graf von Danneberg das Burgward Wanceburg (9). 

1138 üderfiel Race Lübed mit einer Flotte in der Mei- 
nung, dort feinen Feind Prikiflam zu finden, meil die zwei Bers 
wandtfhaften des Kruk und des Heinrich [alfo Godſchalks] um 
das Fuͤrſtenthum fämpften; 1150 war Roche! Fürft des Landes 
Aldenburg, ein Heide und großer Seeräuber, von Kruks Ge⸗ 
ſchlecht, 179) alfo war diefer wie fie Wagiren. Zu und um 





177) Helm. 1, 48—50, Das Jahr 1125 f. Gieſe brecht W. ©. 2, 
216. Dazu gehört wol Luthers Wendenzug bei A, Saxo 1125, re infecta 
redüt würde anzeigen, daß er anderes, unmittelbaren Erwerb ſuchte. 
178) Helm. 1; 52. 58, 55. 1) id, 1, 55. 69. de -semine Cruconis, 
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Aldenburg waltete 1156 ber regulus Pribiflem, noch räftig, 20) 
alfo fälſchlich mit dem Sohn des ſchon 1071 getödteten Budwi 
tdentifieirt. Vermuthlich find dieſe Fürften Nachlommen von 
Dnadeog (57): Race wird der Razus fein, deſſen Sohn Nico⸗ 
laus 1162 vdänifcher Befehlshaber von Schteswig ward. 191) 
Bielleicht hat ſich Mochel nah Pommern gewandt. Was die 
Brüder Mirgnem (1172 — 83), Monik, Kafemars 1. 
Schenk (dgl.) und Cotimar (1172. 73) zur Stiftung von 
Dargum 1173 ſchenkten, das wird bei der Derftellung um 1216 
mit denfelben Gränzen auch dem Rochill, Motel zugefchrieben, 
deffien andre Beſitzungen gränzen daran 12) und er ift nach Kan- 
jo, der noch jebt verloene Urkunden las, Mirgnews Sohn und 
Herftellen des Kloſters. Er erfcheint 1194 als erfler Diminer, 
Gefandter nah Dänemark, 1213 Herr [Pan], 1215— 26 
Burggraf von Demmin, pilgert nad Serufalem; feine Witwe 
Anna, feine Söhne Soliſlaw (1213, + vor dem Vater) und 
Dobeflaw 1228, Eamerar — 1238, dann Francifcaner 1239. 
69, feine Gattin Tochter des Pan von Wollin Pribiflaw 
Abus, fein Sohn Rochlo 1269 im Caminfchen, da alle Güter 
um Demmin veräußert, an Stifte gekommen waren. 

65. Niklot, major torrae Obotritornm, der 1125 neben 
Godſchalks Enkel als Prätendent auftritt, wie biefer zur Ent: 
fagung genöthigt wird, der nach Anuds Tode 1131 mit jenem 
das Reich theilt, Die größere Hälfte mit den beiden Dauptburgen 
ber alten Obdritenfuͤrſten und dazu bie Kizziner erhält, ven bie 
Herzoge als Zinsfürften darüber anerkennen, ibm hernach noch 
bie Czirspanier und Murizer zulegen, „veilen Söhne aus dem 
Geſchlechte find, welches niemals dic Slawen anzutaften gewagt 
hatten’ 1%) war offenbar Fein dloßer Edelmann, war ein Sproß 
ded alten Fürftenhaufes der Obdriten gleich Pribiſlaw, höher 
berechtigt als diefer, der nur die herzoglichen Specialiehen und 
das dem Haufe vor Heinrich nicht angehörende Wagrien erhielt; 
major bezeichnet bei Helmold auch fonft den nächften nad, dem 


160) id, 1, 88, 181) Saxo p. 772. 182) Cod. Pont. 87. 92, 293, 
379 Liſch M. U, 1, 112, 148 18) Saxo p. 760 ntkentare. 
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Eanvesheren, major. dominus iſt wach: Boguphal in. &Havonia ver 
pan im Unterfihieve. vor xandz (Ses) als dem superior rex ; %) 
daß Knes auch ıbei ven Obdriten der: Titel dea Oberfuͤrſten, des 
rex: war,‘ zeigt Kneſe Janeke — Johannes, ‘der: üiteſte der A 
Medienburgifchen .Br Über(+ 1264). Als Niklots ekerbtes Land 
erfcheint Das: Burgward MWurle; dies allein behielt er; als er an 
ber Behauptung des übrigen Landes’ verzweifelnd feine andern 
Burgen zerflörte und fiel. bei der Bertheidigung 1160, :dies lieh, 
ber Herzog feinen Söhnen, als er: die andern Burgmarde ſächſi⸗ 
fchen Rittern verlieh, gab: os, ala er auch fie vertrieb, 1163 dem 
Bruder Nillots Lubemar,P) offenbar in Anerkennung eines 
Erbrechts, dies führen die Nachkommen im Xitel und es wir 
1230 ‘einer der A. Landestheile neben -Medienburg, Parchim und 
Roſtock d. h. den Wötkerfchaften Mereger, Warnowe, Kizziner, 
obwol es urſprünglich Burgward der erſten war. — Bon ber 
andern Seite koͤnnen die 1043 gefallnen, alſo wehrhaften: act 
Söhne: Ratibots, des eifrigen Ehriſten, alſo in Monogamie 
lebenden, nicht ſümtlich erblos gedacht werben, — er kann 985, 
da Miſtiſlaw 988. 984; heicathen wollte, fein Ältefter Sohn 
1010 geboren fein, dann war der füngſte 1043 eben wehrhaft 
geworden, — einem von:ihnen war Wurle zugumelfen (58), 
fegen wir dem ‚zweiten, fo konnte der einen Sohn haben, dem 
die Unterthanen durch Anſchluß an die liutiziſchen Nachbarn, die 
hernach mit ihnen verbundenen: Kizziner .umd die Czirspanier die 
Herrschaft 'gegen das Anfangs gewaltthätige Auftreten Godſchalks 
fichern -fonnten ; als beive 1057 unter viefen ‚Samen, geſchah das 
durch Vertrag und war er durch das Chriftentkum miilde gewor⸗ 
ben. Sener Sohn mag: ver eifrige Heide fein, den. die Öflfichen 
Menden nach Kruks Tode zum; Dbe.rfürften erheben mollten, 
bis fie 1093 beffegt wurden, fein Sohn der Pan von Wurle, 
der fich nebft ‘den. Kizzinern 1121 ‚gegen Swentipolk auflehnte, 
er. unter den duces, die Heinrich Heerfolge zu leiften Yatten, der 
Bater Niklots. Deſſen einer. Sohn, der als Chriſt vertrieben zu 


184) Bog. p. 19, .185) Helm, 1, 87.:92,- 
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den Dinen ging, Waldemars Schweiter bekam, heißt bei Gare 
Priſzlav, in der Knytlingaſaga Fridleif, eigentlich wol Pr eb flam; 
pfed und pri vertaufcgen ſich in ‚der. Compoſition, 3, Pen eim 
Predhor = BPribor, . .:. I 

Von andern Söhnen Ratibore mögen Rammen. der unger 
nannte Fürſt der Linen 1112, und die 1231- ir Warnewe 
exrſcheinenden Rettihuritze. 

66. ‚Die. Markgrafen des Hauſes. Stade ſtauden 
1115 - 1120. in Fehde gegen den Kaiſer, wabei [ihnen unterthä— 
nige] Liutizen Einfälle über. die Elbe machten, We) hatten. hernach 
wenig Macht, farben aus mit ben Brüdern Udo 4, . der ı die 
Nardmark erhielt, 15. März 1180 durch Albrecht, von Ballen⸗ 
ſtaͤt fiel, Rudolf + 1144 und. Dartwig, Domherrn, dann. 1148 
bis 1168. E. B. von Bremen,.:;meldge die Erbgüter um Stade 
und das Land pwiſchen Elbe, Havel und. Stremme als, Allodien 
deſaßen. Markgraf ward 1130. Konrad von, Plötzkau, 
dee 1133 Weihnachten in Stalin ſtarb. Hapelberg „im 
Rande Liutigiens” mit beidnifchen. Bemahnern und Tempel bes 
Gerovit Rand 1127. 28. unter einem. Deren Wirikind, der 
als Bafall des-E.B. von Magdeburg ſwohl eigentlih des ©. 
von Havelberg, feines Suffraganen] gelt. 27) rei war 1126 
die Nation Murizi, zun Magdeburger Didcefe gerechnet. 127) 
Die Lutizen, die König Lucher [als Sachſenherzog] 1126 bes 
Iriegte, Feſte und Temptel [Dargun?] zerſtoͤrend, ‚deren Laud 
Wartiſlaw 1128 von Demmin aus werheerte, 18) find bie.@3 ir ou 
panier, frei ſeit Heinfichs Tode. .. 

‚Anfangs 1134 ward AlPbrecht (der Bär) von ® altens 
ſtädt Markgraf, bem- Sofort: 1134 ber chriſtliche Fürſt von 
Brandenburg Pribiſlaw Heinrich. ſwohl Sohn des 1127 
geſtorbenen Meinfried] die Zauche abtrat; derſelbe feßte ihn zum 
Erben des. Fuͤrſtenthums ein, das bei feinem. Tode ‚hie Witwe 
Peiruſſa, damit es nicht andern Prätendenten zu Theil wexbe; 
eiligſt an Albrecht übergab, der fich zuexft 1144 von Braudra⸗ 


186) v. Raumer Reg. 736. 7418 -748. 187) Andr. v. Ott. 8, 
3. 4. Jaſch. 188) ib. 5. Petr. ‚Diese, Pertz 5, 219. a j . J t 
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burg betitelte; fein Gebiet ging dort bis zu feinem Tode nicht. 
fiber daß Havelland hinaus, 39) Als Slawen in Sachfen plün- 
derten, brach er 1136 mehrmals heerend in ihr Sand, 1137 
abermats. 10) Jene Plünderung ift wol identifch mit der dama⸗ 
Iigen Eroberung Havelbergs durch die ſwol 1134 von Albrecht] 
daraus vertrichenen Söhne Wiritinds, wobei die Kirche ver 
brannte. 21) Im Auguft 1136, als er mit dem Kaifer nad 
Stalin zog, flanden ihm die Tribute von Groswin mit Rochow, 
Laſſan, Ziethen, und Meziretſch zu, damals erhielt fie Biſchof 
Dito, wie. vom Herzoge die von Tribfees,1M) — er bezog fie 
1147 von der. Demminee Gegend und von Murig. Der thätige 
Mann hat alfo fpäteftens Mitte 1136 die Pommern zur An: 
erkenntniß feier Hoheit über ihren Antheil an Yutigien gebracht, — 
Wartiſlaw ift wol dabei zu Stolp gefallen, — dann aud bie 
Murizer und. Defferen, 1137 vermuthlih die Linen. 
67. Auf dem Reichstage zu Frankfurt im Februar 1147 
entflammte der h. Bernhard von Clairvaux zw Kreuzzügen, 
auch gegen die Wenden. Im Juli drangen 3 Heere in ihr 
Land; das eine unter dem E. B. von Hamburg, dem jungen 
Herzoge Heinrich (d. 2.) von Sachſen, u. a. wandte fi) gegen 
Niklot und belagerte, von däniſcher Flotte unterſtützt, deſſen 
neue Feſte Dobin; das zweite unter Biſchof Anſelm von Havel⸗ 
berg, Markgraf Albrecht u. a. zerſtörte Malchow mit dem Heilig⸗ 
thum der Murizer und ruͤckte vor Demmin; das dritte unter 
- dem Biſchof von Otmütz u. a. lagerte vor Stettin, de h. das 
erfte 309 gegen die Wenden der herzoglichen, Das ziveile gegen 
die der Brandenburger Mark, vas britte gegen die 1121 unter 
. Polen gelommenen. Die Kreuzheere wurden von innen gehemmt; 
die Dienfimannen des Herzogs nnd des Markgrafen bei .den 
erften waren unwillig über die Verringerung der Steuer an über 
Herren] man machte Vertrag, die Wenden follten das Chriſten⸗ 
thum ‘annehmen, zog ab; in Stettin ließ man den Bifchof Her- 
vortreten und umpflanzte den Wall mit Kreuzen, was die Geg- 





— 


189) v. Raumer Reg. 862-867. 901. 1001.:Bgl, 8 27. 10) A. 
Hild, 191) A, Saxo, 192) God, Pom. 2. 
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ner zu. Scham und Umkehr bewog. 19) Doch war ber Kreuzzug 
niht umſonſt. Seit 1148 arbeiteten päpſtliche Legaten an Ver- 
theilung der Didcefen in Liutizien, %) 1149 ward das Bisthum 
Aldenburg bergeftellt, bald in feinem ehemaligen Sprengel das 
Medienburgifcdye, 1154 das zu Razeburg gegründet, 1148 gelobte 
Ratibor von Pommern auf einem Fürftentage zu Havelberg das 
Chriſtenthum treulich auszubreiten, 1%) und fliftete bald hernach 
die Klöfter zu Stolpe und zu Mfedom als Filiale eines Magde⸗ 
burgifhen und des Havelbergifhen; unter den Fürſten von Liue 
tyien, die 1150 auf dem Laiferlichen Hoftage zu Merfeburg er» 
ſchienen, 2°) muß Ratibor fein. Auch die Selbftändigleit der 
Gzirspanier wird 1147 ein Ende genommen haben; A151 
iog Niklot aus ihnen und den Rizzinern den Kerzoglichen Tribut 
ein; nöthigte die allmählig zu rebelliren anfangenvden durch 
ein ſächſiſches Heer zur Entrichtung defjelben, wobei ein berühmter 
Tempel [dev des Goverac?] zerſtört ward. 197) 

Mit der Einrihtung des Schweriner Bisthums zog es fich 
bin. Heinrich verbot feinen Wenden, in Dänemark zu heeren, 
vergeblich, da ächtete er und bekriegte fie 1160. Riklot fiet, 
ein Theil des fehr verwüfleten Landes warb an deutſche Ritter 
verliehen, Die Burgwarde Schwerin und Slow an Gunzelin von 
Hagen als praefectus des ganzen Landes, an drei andre Medlen⸗ 
burg, Quegin und Malchow, — dies hatte 1147 ter Markgraf, 
bat es wol 1151 in der Fehde mit dem Derzoge verloren, — 
nur Wurle nebfl ven Kizzinern und Czirspaniern behielten im Ber- . 
trage Niklots Söhne Pribiflam und Wertiſlaw. Sie 
fonnten. ven Verluſt nicht verſchmerzen; in erneuter Fehde warb 
1163 Wurle erobert, an Lubemar, Niltots Bruder gegeben, 
Wertiſlaw gefangen, dann als 1164 fein Bruder Medienburg 
zerſtoͤrt, Malchow genommen in Berbindung mit Kafemar und 
Boguſlaw von Pommern, und nun ber Herzog vor Malchow 
rücte, dort gehenkt. Das Heer zog unter Kämpfen die Pene 


— —— 





195) Helm. I, 59. 62,65. Chron. Baxo 1148, Gieſebrecht W. 
6. 8, 332 19) €, P. 44 v. Raumer Reg. 1128, 19%) ib, 114% 
16) ib. 1149, 197) Helm, 1, 71. 
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abiwärts bis Stoipe, dorthin aufwaͤrts die däniſche Flotte; di 
Pommern mußten fi fügen, Pribiflam fein Land meiden; 
er war unterdeß von Bifchef Berno bekehrt und am 29. April 
getauft, blieb nun bei Kaſemar zu Demmin, ber 1165 feine 
Y änderungen dom dort aus verhinderte. Als aber 1167 Die Heinrich 
benachbarten deutfchen Fürſten ſich gegen ihn verbanden, hielt er es 
fir nöthig, fi den Rüden zu deden, gab dem Pribiſlaw alle 
väterfihen Lande zurück mit Ausnahme des Burgwards Schwerin, 
bad Gunzelin als Grafſchaft behielt, dagegen Kafemar 
erhielt ECztröpanien, denn er hat es 1170, tft 1168 des 
Herzogs Vaſall. Nun wurden: 117071 bie Verhültniſſe des 
Bisthuins Schwerin geordnet. 

Rügen ward 1168 von den Dänen mit Hätte Pom⸗ 
merns zum Ehriſtenthum genöthigt, die Gärten wurden däniſche 
Bafallen.' 

68. Das öffliche Liutizien fam 1122 unter .e Boleflan 
von Polen, ver dafür das Bisthum Lebus fliftete (29), für das 
ganze, wie die nahmalige Kleinheit des Sprengels darthut. 1%) 
Bei der Theilung unter feinen Söhnen nach feinem Tode 1138 
erhielt der ältefle mit der Seniorat:Oberwürbe auch die Ober- 
hoheit über die Kürften der Pommern und über die Lubucen- 
ses’ barones, die fih auch 1144 für ihn erklärten; 1®) id 
verftehe darunter die Pane des damaligen Sprengels. Wladiſlaw 
gerieth ſofott in Zwiſt und Krieg mit ſeinen Bruͤdern, mußte 
1145 zum Kaiſer entweichen; ein Heerzug Markgraf Albrechts 
und anderer -Fürften 1146 endete mit dem. Vertrage: bie 
jüngern Brüder zahlen Geld, werden. vom Kaiſer belehnt. Auch 
ver Feldzug des Kaiſers gegen Polen-1157 'erwirdte nicht Win: 
diſlaws Neftitution, aber deſſen drei Söhnen räumte 1163 der 
Oheim Boleſlaw die Sprengel vun Breslau und Lebus ein. Sie 
haben hernach diefen nur -in der täten Begrũnzaeg, oſtlich der 


a 


198) Es bilden ihn heruach nur das Land Lebus, das dem Poſener 
abgeitonnmene Land Sternberg und. das dem Caminer um 1280 abge 
nommene Land Cüſtrin. 199) v. Raumer Reg. 1087. Gieſebrecht W. ©. 
8, 17. . - ‚8 
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Lökeniz und Stsberitz; das weſtlichere iſt abgekommen, Die 
Herren von Polen unabhängig, anſcheinend Bafallen "des Erz⸗ 
Bifchofs von Magdeburg. — Zu diefen gehört der durch [freilich 
angezweifelte] Münzen bekannte Jaczo von Koͤpen ick, [akfo 
Fuͤrſt der; Spriawanen f. 30], — Jaxa dux Sorabise, der 
c. 1342 zu Breslau die Tochter des vornehmften Polen, des 
Grafen Pidtrel von Skrzyn (Petrus Danus) heiratete, 2%) = 
Jacze, dux Polonie, der nach Pulcawa beim Tode des Fürſten 
Ptibiſſaw von Brandenburg (1144) als deſſen avımcnlus Anſpruch 
an die Herrfchaft machte und 1157, als der Krieg des Kaiſers 
gegen Polen ausbrach, gleich Anfangs die Stadt eroberte, aber 
bald verlor; WE) die deutſche Quelle bezeichnet ihm mach der poli⸗ 
tiihen Zugehörigkeit, die polniſche nach dem Beſitz, dem polni⸗ 
(hen Antheil am Sorbenlande (40). Er tft auch ällein vothan⸗ 
ven für einen der Zürften Lintiziens, die 1150 auf dem kuifer⸗ 
lichen Hoftage, DO) für den November 1175 zu Ütermünde als 
Zeugen erfcheinenden Heren Johannes, Bruder des Ca— 
miner Biſchofs Kontad I. [1160-1186], in der Urkunde 
des Herzogs vor den Pröpſten, Fürſt Jaczo vor beiden Hetzogen 
in der Urkunde des Biſchofs 2) Gr iſt nach dem Sitz Vorfahr, 
nah ven Zeitverhäktiiffen Großvater des Herrn Borwin, bit 
etwa 1231 feine Lande Teltow, Bernau und andre den Mürle 
grafen abtrat (28). Pulcawa bezeichnet Jaczo als avunculus 
des Fuͤrſten Pribiſſaw, was fen mad 1175 erfolgter Tod nicht 
geſtattet; man nimmt daher die Bezeichnung als ungenau, wie 
oft, hier fuͤr Schweſterſohn; indeſſen, da der Autor die Eraͤugniſſe 
von 1144 und 1157 zuſammenwirft, fo mag er Vater und 
Sohn gleshen Namens ronfundirt Haben. Zur Famitie 
gehören ohne Zweifel Jarzo Vogt von Salzwedel und 
fein Oruper Bifhof Gonrap. 8 non Gamin, iener nad 
ven. Zode + 1237) u von Guͤtzkow betitelt, mit der Ebin 





— Bag. p. 4 PM er wie bie mitgenuntttken in bie Liege nherteagen. 
Zu unterſcheiden iſt der ſehr vornehme Pole Jaxa im Krakauiſchen ſ. Blt. St. 
N) Puleawa bei v. Raumer Reg. 1121. 1847-51. Hiebel Mt. Vraub. 
1, 385, 8f4.%, 19, 92) Cod. Pom. 61. 95 (69. 984); E 
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Herrn Wartiflawa Tochter (c,1220).vermählt, Vater der Grafen 
Johannes oder Jaczo und Conrad von Bügkom,’") 
bei deren Nachkommen fidh der erſte Name, auch ale Henning 
[= flaw. Jaczo, Zasto] wiederholt. „Die erſten können Borwins 
Brüder ſein, ſo daß Jaczo für ſein Anrtecht oder ſeinen Antheil mit der 
Vogtei Salzwedel entſchädigt ſein würde. Ich habe vermuthet, 
daß auch der Caminer Biſchof Conrad2 (1219-33) 
zug Familie gehört, das Land Stolpe a. d. Dder.(28)- ans Bis: 
thum gebsacht habe, was fein Nachfolger und dann Meffe bald 
uach 1233 an die Markgrafen verkaufte, 2%) dann wäre aud 
sin Jaç;zo fein Bruder, Borwins Vater. > 

„Der Prenzlauer Tempelgau gehörte, 1188, noch. nicht. 1140 
sim. Gamine. Sprengel, iſt alſo er, duzwiſchen an Yommetn 
gefommen, nad) Ratibors Tode (1156), weil feine Soͤhne nichts 
dayon erhalten haben, vor 1175, wo: Die, erſte Vergabung, Gram⸗ 
zows durch Boguſlaw J.“; ‚ 205) vielmehr if die erſte die von 
Zarrentin: von ihm. und. feinem Bruder, ?0°) alfo vor der Landes: 
theilung,, bie bald nach 1159, ſtatt fand... Ich ſchließe: da die 
Ufrer mit.de hd enick zu dem ſeit 1122 polniſchen Theil von 
Liutizien gehörten, fo find ſte in. Folge des Feldzuges von 1157 
an. Pommern gekommen, Suliflam. von Prenzlay um 
Pribiſlaw vyn Aafemall Ger. 89) 127) hm, Pane, 


— N 57. 


200) ib, SL: ⁊c. 550 (von ja87 Non, 27, fiſtet Meeniorie für den 
vertochenen Jaczo) 858. 860 £. 968 Dreger 393. 396 Blt. St. . 204) ib, 
205) So ib, 206) Boguflam IL. und Kafemar IL. ſchenken 1216 ans Uſedomſche 
Kloſter Gizin in Rochow, bezeichnen die Pertinenzen. Villam etiam 
Sarnotino in Provinzia :Pozdewolk. ' Gizyn‘ ab antecessoribus 
nogtris collatam, iure perpetuo opnfirmamus (Cop. Pem. 246). Das 
kann fih, da Eggefin neu geſchenkt wird, ur auf Zarrentin beziehen, 
dann muß Gizyn Dativ fein, So Koſegarten, Zietlow. Aber daß ein 
Dorf an ein andres, in anderm Diftrict belegnes berliehen, conferirt wird, 
[das if} Uebertragung des Obereigenthums, nicht: des Befit- und Nutzungs⸗ 
rechts] iſt beiſpiellos und unzuläſſig. Vielmehr iſt vor Gizyn etwa prope 
ausgefallen. [Gizyn zu ſtreichen, wie ich 1, c. 997 vorgeſchlagen, iſt zu 
kühn, auch wegen des folgenden quas villag.] Für, ‚unfern jetigen Zweck 
{ft das gleichgültig, jedenfalls fteht ieß, daß die antecesnores d. h. Bo⸗ 
guſlaw I, und Kaſemar I ein Dorf. in Veero (ſo im der zugehörigen Ur- 
funde p. 250) verlichen, vor. des Theilung, durch welche daS Land dem 
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Hier im Ulerlande und an ber Oper zeigt fi alfo das 
(egte felbftändige Leben der Liutizen. Ihr Name findet fih noch 
im Siegel und Zitel der pommerfchen Derzoge, zulegt 1215, wie 
der Zitel Fürft der Obdriten bis gegen 1200 bei den Medien: 
Due) | | 


erften zuftiel. Dann muß man bet Ort in früheren Urkunden erwarten, 
ih habe ihn für Carnitz erflärt (109. 176, 250. 251. 997), füge jetzt 
hinzu: die Namen kommen überein, kary-ezarny=fichmwarz, jened das 
urfprüngliche (im poln. nur noch von Pferden gebrauchte), k wirb in allen 
Nawifhen Dialecten gern dz..:tf, 297) Bw 621... Dubimar (daraus 
mi Dumiar corrumpirt fein) und fein Sohn famen 1114 nit um 
wurden zinsbar. 1171 ift Dtimar [nothwendig aus Cho timar Ger- 
kied] princeps civitatis, Herr einer Burg in einem See, wofür nicht$ 
als Borgrsdli: Im See bei Bierhlendorf (Blt. St. 10, 2, 169); ; ee ift dar⸗ 
nach ein Pan, ſchon weil. er erwähnt wird, ‚vor 1200 er. allein aus dem 
ande, Ihre Gerechtigkeit, an dem Gee vertaufchte 1287 die 1730 ange 
ausgeftorbene Familie Mörder on Nienkamp; fie war daneben zu Mütz- 
tom und zu Daskow bei Damgarten (urkundlich feit: c, 1280) ſchloßge⸗ 
feffen und veich begütert. : Der erfte des Vamens Chotam Morder, felt 
1853 oft vortommenb, if ohne Zweifel Sohn des Chotann, ſdas ift Der 
Verlürzung aus Chotimer], der 1229 erfcheint und zwar fchon als dominus 
mit und nad) dem Prinzen Jaromar, ber den Titel nicht erhält (C. P. 
404); beide haben immer eine ausgezeichnete Stelle, mehrmals neben den 
Gliedern bes fürſtlichen Seitennftes Putbus, fo daß ſchon Dreger (478, 
490) vermuthete, daß fie gleichfalls. einem folgen angehörten, Dem Lande 
urſprünglich find nur noch die älteſten von Divitz (} c. 1320), deren 
Nachfolger wenigſtens gleichfalls Schloßgeſeſſene; ich leite fie ab von dem 
1229 in berfelben Urkunde eiſchinenden © dern Gozſlaw [aus Ehotiflamz= 
Yan) vo, Board. un. ua 
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Pathologifhe Knochen aus einem Hünengrabe. 
Bay. 
Bud. Virchow. ' Ä 
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Ich arige Ihnen, meine Herren, :ein Paar Präparate von 
welche. der. hiſtoriſchen Pathologte angehören, welche Sie. ahıt 
vieleicht‘ deshalb interefflren, weil‘ iventäftens: in ähnlicher Welſe 
noch nichts gefunden, worden iſt. Ich hatte im Laufe, des letzten 
Drtober Gelegenheit, einige fegenannte Hünengräber aufzugraben; 
bei Ver: Gelegenheit- habe ib einige Knochen herausgenommen, 
weiche auch ſonſt als pathologifche Präparate von nicht geringem 
Intereſſe fein wfirden, welche jedoch noch ein. ungleich: höheres 
Snterefie Haben, weil fie auf die Krankheiten: einer laͤngſt ver: 
gangenen Pertode ein gewiſſes Licht werfen. | 

In ber, Naͤhe von Stargard in Pommern, auf dem Terri⸗ 
torium des Dorfes Storlow, hefinver ſich eine große Anzahl 
von Gräbern, welche noch ziemlich regelmäßig hie Steinkränzen 
umgeben find, an einer Stelle, welche, wie es fheint, einer 
ganzen Bevölkerung als Begräbnißplag gedient hat. Unter mehreren 
Gräbern, die wir aufmachten, fand fich in einem, welches fehr 
günftig fituirt war, weil ein ſehr trodener und grober Sand: 
boden das Grab füllte, ein vollftändig erhaltenes Skelet, welches 
ich mit einzigen Verluſt ber beiden Knieſcheiben und des einen Aftra: 
galus habe herausnehmen können. Dieſe letzteren Knochen find 
wahrjcheintich beim Graben in die herausgemworfene Erde hinein- 
gerathen; es ift uns nachher nicht mehr gelungen, ſie aufzufinden. 
Daß fie gefehlt haben, it um fo weniger wahrſcheinlich, als ſelbſt 
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bie Ieinften Knochen, felbft die einzelnen Stuͤcke des e Bumgenbrhrt 
vollftändig vorhanden waren. 


Was das Pathologifche anbelrifft, ſo iſt darunter eifieß, was 
mit dem übrigen Krankheitsprozeß des Begrabenen nicht un⸗ 
mittelbar in Beziehuns ſteht, was bielleicht ſchon von langer 
Zeit Her angelegt wär, nemlich eine Eröfivfe des 8 umerüd, 
die der Form angehört, welche man in der neueren Zeit gemöhn: 
ich uhter dem Namen der Exostosis cartilaginen bezeichnet‘ hat, 
und von’ der id) früher Gelegenheit hatte Ihnen hier ein füſchen 

kremdlat vorzufuͤhren. | 


Das Hanptpräparat aber umfaßt die Gegtnd we⸗ rung 
geimfe, wo fish eine. »oliftändige Synaftofe. zwaſcheꝝ 
Tibia, Sihula.und, Aſtragalus, vorfiadet, fo vollſtändig, 
daß ich, kaum irgend ein Präparat unſerer Sammlung, -bamit 
porallefifigen. Taun, Die Affection has. ſich herauferſtredt ‚längs 
der Unter ſchenkelknochen bie nahe an Das Kniegelenk. Namient⸗ 
ih on der. Bibula Acht man, ziemlich reichliche Oſteophyte 
bis dicht an das Koͤpfchen heraufreichen. Weiter. nach unten 
wachſen Die Theile ſich einander, entgegen. In der Gegend bes 
Gelenks ift. eine dichte eifenbeinerne Maſſe wis ausgegoſſen uͤber 
die verſchiedenen Krochen, ſo daß, die. drei Knochen in. einer 
Veife vereinigt find, da man an. gewiſſen Stellen, gar nicht 
mehr bemerft, wo eigentlich die Grenzen. liegen. Der Prozeß 
bat ih dann, noch, weiter fortgefeht. auf den Calcaneus, an dem 
die Gelenkflaͤchen üderdies ‚in einen fa, ſtarlen Weife. deformirt 
ind,, daß man. .mit. Sicherheit. ſchließen ‚faun, . der. größte Thehl 
des Knorpals müſſe zerſtört. geweſen fein... Rings um dag. de 
lenk hat eins. iuflagerung von ‚Suodrumafle ; attgefunben,; Air 
wahrſcheinlich hei. Lebzeiten ein aͤhnliches anfylotiſches Verhaͤlmiß 
geſett Hat, wie wenn eine wiefliche Synoſtoſe-dagewelen. ‚wär, 

Die Beranderungenwelchen diee Geleuke Nervacthietrit 
heben: die größte Aehnlichkeit mit derenigemn, was nie bil Gum 
fogenanten :Madum  senile.; anrffen;, :"isährend: DAS, ws) wette 
nad oben hin erifltiet, unter den mir befannten Formen nur eine 
Analogie findet an ven: Suuherwuderungin,.. Mesdetfcht lange 
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heftchenber, Elephantiafis: oder Pachpbermie Der Ertzemitäten 
vorkommen. *) re 

, Darauf beſchraͤnkt ſih jedoch die Reihe der Beränberunge 
nicht. Man ‚findet and. am Unter(enfel der anderen Seite die 
Spur eines ‚Deginnenden. Ähnlichen. Prozeſſes. Sie werden ſich 
leicht ‚Überzeugen, daß, auch hier en der Fibula ziemlich. weit 
herauf Ünrögelmäpigteiten, ‚befteben, und vaß die Zibia fat in 
Ihrer, ganzen‘, Ausdehnung, 4; ‚namentlich, an, ihrer, äußgren, Fläge, 
mit ‚einer ‚neuen Bildung hedeckt iſt, die nach Anten Immer Teich: 
licher wird, und die an der Berügrungsfläche mit der, Fibute 
ebenfalls unregelmäßige Wucherungen geſetzt hat, von denen man 
vVorausſehen fan‘, dag’ fie: pe längerem’ Beftande ; zu einer ähn⸗ 
Achen Betwachſuug⸗ wle auf der‘ hnderen "Seite; Veranlaſſung 
Wgisen Härten. "Leider if’ gerade Hier’ ner Mlragaras: nicht auf: 
Hefünben''wötden, während: der Calcantus febr vollftändig und 
Gerade’; 'jur Vergleichung mit dem Anderen fehr" geeigner ft, im 
fitetn er ganz notinale Verhältniſſe zelge. * 

Ich bemerke noch fa Bezlehung auf das Grab ſelbſt, daß 
ich in ent einige ifengeräthe fand ‚’ während“ in dem 'nädhften, 
unmittelbat daran anſtoͤßenden Gtabe eine kleine thoͤnerne Schale 
ober vlelmehr· ein Mittelding' zwiſchen Topf und’ Schale, von 
ſeht roher Kork; aber jedenfalls auf ‘ver Drehſcheibe gearbeitet, 
entbeckt wurde, in der auch. ein etwas zweifelhaftes, ſehr verroſtetes— 
üfernes Inſtrument, wahrſcheinlich eine Pfeilſpihe, lag. | 
Die aichäologifche Stellung des Grabes“iſt dadurch in ſo⸗ 
weit bezeichnet; dag man fagen kann, es gehört nicht zu den 
Alteſten: der” fögenannten Shrierigräber, in denenbekanntlich nur 
ſteinerne und wwronzene Sachen“ gefunden werden. ‘Die’ alteſten 
Vräber "zeichnen ich auch dadurch’ aus, bag man "die Leichen 
derbranit ſinvet undhöchſtens Afche und Knochenftagmente in 
thöneenen Gefaͤßenꝰ aufgehäuft ſinb. Hier handelt es ſich um 
eine :fnätere Peridde. Nichtsdeſtaweniger. tft: die Beſchaffenheit 
me Form des: Mefäßes umd- ver. Eiſen von. der Met, daß man 
mit zienlicher Bann, fließen: muß;: daß man 'eB: mit 
——— — ll, abo tat het WG 
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einer fehr weit zurlicigelegenen Periode zu thun bat. Daß die 
Sache keineswegs in irgend eine für uns hiftorifche Zeit zuruͤck⸗ 
reiht, dafür Fpricht die Anoronung des Begräbnißplages, nament- 
lich die Foloffalen Sranitfteine, mit denen die einzelnen Gräber 
umlränzt waren. 

Ungweifelhaft hat ein fehr lange beftehender Krankheits⸗ 
progeh den Mann, beffen Knochen wir vor uns haben, getroffen. 
Er muß alfo einer Wölkerfchaft angehört haben, in der man 
niht, wie von einzelnen Stämmen berichtet wird, die Gebrech⸗ 
lien und Alten tödtete, fondern wo offenbar auch für folche, 
welhe einer langen Krankheit erlegen waren, ein regelmäßige® 
und ſtattliches Begräbniß veranflaltet wurde. 


(Abgedrudt aus den Berhandlungen der Berliner mediciniiien Geſellſcaft. Bd. I.) 
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Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 


und 


Alterthumskunde 


vorgetragen am 18. Aovember 1865. 
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Stettin 1866. 
Auf Koften und im Verlage der Geſellſchaft. 
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J. 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


1. 


Bon den Ereigniſſen ans dem Zeitraume vom 1. Mai 
1864 His 1. November 1865, tiber welche ber unterzeichnete 
Ausfhuß zu berichten hat, iſt das wichtigfte, daß mit Allerhoͤch⸗ 
fer Genehmigung Sr. Maj. des Königs, Se, Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen und Statthalter von Pommern geruht 
haben, der Geſellſchaft Höchſtihre gnädige Protection zu gewäh- 
ten. Auf ein von dem Ausfhuß Namens der Gefellfchaft ver: 
faßtes und Sr. Königl. Hoheit von Sr. Ercellenz, dem Wirk⸗ 
lihen Geheimenrath und DOber:Präfidenten Herren Freiheren von 
Pilſach umterbreitetes unterthänigfies Geſuch haben Höchftviefelben 
folgende huldvolle Erwiederung dem Ausſchuß zugehen laffen: 

„Ihre Eingabe it Mir von dem Ober-Präfibenten ber 

Provinz Pommern überreicht worden. In Betracht des 

eriprießlichen Streben der Gefellfchaft für Pommerfche 

Geſchichte und Altertfumsfunde wie im Hinblid auf die 

Ergebniffe der bisherigen Thaͤtigkeit derſelben will Sch, dem 

von Ihnen Namens der Sefellfchaft ausgefprochenen Wunſche: 

Ihre Arbeiten unter meinem Protektorate fortfegen zu dür⸗ 

fen, willfahren. Ich hoffe, daß dies nähere Verhaͤltniß, 

in welches Ich hiermit zu Ihnen trete, Shren Beitrebun- 
gen förderlich fein wird.’ 


Neues Palais, 26. Mat 1865. 
(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Statthalter von Pommern. 


An den Ausſchuß der Gefellfchaft für Pommerfche Gefchichte 
und Alterthumskunde zu Stettin. . 


Erfült von dem ehrfurdtsvolliien Dank haben mir die 
gnädige Zufiherung St. K. H. Namens ber Gefellfcaft ent⸗ 
gegengenommen und preifen fie als einen trefflichen Que der 
Ermunterung und Belebung für die Sortfegung der feit 41 Jah⸗ 
ren verfolgten Befttebungen. 

2. 

Wir gedenken mit dem pflichtfchuldigften Dank der anfehn- 
lihen Beiträge, welche Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von 
Preußen die Gnade gehabt haben, der Gefellfehaft zugehen zu 
faffen, und der wohlwollenden Beförderung der Gefellfchafts: 
Zwecke durch ihren verehrten Präſidenten, des Wirklichen Geheim- 
raths und Ober-Präfidenten Herrn Freiherrn Senfft v. Pilfad, 
fo wie durch das Könige. Regierungs-Präfldium. 

3. 

In dem Perfonal:Beftande ver diefleitigen Abtheilung der 
Gefelfchaft, zu dem außer ‚den ordentlichen auch die Ehren- und 
eorrefpondirenden Mitglieder gerechnet werben, find folgende Ber: 
änderungen vorgefommen. 

I. Ordentliche Mitglieder. 

A. Abgang. 

1. Es find geftorben 7: 

die Herren Daffel, Appellations⸗Gerichtsrath, Dr. Safeltad, 
Gymnaſial⸗Director a. D., Heintze, Hauptmann a. D., 
Hellwig, Stabtrath, Dr. Kratz, Archivar, Maaß, Deconomie 
Rath auf Kenzlin, Schwolow, Kaufmann. 

2. Freiwillig find ausgeſchieden 13: 
bie Herren Dr. Behm, Geheimer Medizinal⸗Rath, Bonferi, 
Appellations⸗Gerichtsrath a. D., Albert Hanfe, Kaufmann, 
Lentze, Baurath, Lippold, Kaufmann, Luͤdeke, Conftftorial- 
Serretair, Freiherr von Maltzahn anf Sommersdorf, von 
Maſſow, Oberft-Lientenant, v. Natzmer, Lieutenant im 49. 
Inf.⸗Regt., v. Puttlamer, Oberſt a. D., v. Schloezer, 
Katf. Rufl. Staaterath, Dr: Schmidt, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
in Stargard, v. Wittih, Oberfl. 

B. Zugang 7: 
die Herren Dr. Dohrn jun., Dr. $rant, Gymnaſi al⸗Ober⸗ 
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(ehrer in Pyritz, von Kamele, Rittergutsbefiger auf Luſte⸗ 
buhr, dv. Lettow, Premier:Lieutenant im Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Kaifer Alerander, Oppenheim, Appellationo⸗Gerichts⸗ 
rath, Stavenhagen, Kreislandrath, Dr. Zinzow, Director 
des Gymnaſium in Ppris. 
II. Correfpendirende Mitglieder. 

Es find geſtorben: 
1. der Königl. Däniſche Conferenz⸗Rath Dr. Rafu, 2. der 
Königl. Daͤn. Canzlei⸗Rath Thomſen, beide in Copenhagen. 

III. Ehren- Mitglieder. 

Von denſelben ift geſtorben: 
ber Herr Dr. v. Hagenow, Wittergutöbefiger zu Greifowald. 

Derfelbe iſt feit der Bildung der Geſellſchaft ein fehr 
thätiges ordentliches Mitglied der Greifswalder Abtheilung gewes 
fen und wurde zur Anerkenntniß feiner Verdienſte um pie Gefell: 
haft zur Zeit der 5Ojährigen Zubelfeier der Berbindung von 
Neuvorpommern mit dem Preußifchen Staat, zum Ehrenmitglieve 
der dieffeitigen Abtheilung ernannt. 

Nach Abrehnung des Abganges und Zurechnung des Zu: 
ganges zählt die dieffeitige Abtheilung gegenwärtig 125 ordentliche 
Mitglieder. Die Zahl der Ehren: und correfpondirenden Mit: 
glieder ift annährend von gleicher Höhe anzunehmen. 

Ueber den Perfonal-Beltand der Greifswalder Abtheilung der 
Geſellſchaft giebt der nachfolgende Greifswalder Bericht Auskunft, 
4. 

Für den BVerluft von zwei berathennen Mitgliedern, ben 
seftorbenen Herren Dr. Haſſelbach und Dr. Kratz, hat der hiefige 
Verwaltungsausſchuß Seinen Erfah erhalten und bilden denfelben 
gegenwärtig folgende Perfonen. 

A. Beamte. 

Kutſcher, Stadtrath, Secretair und Archivar, Hering, Pros 
feffer, Sonfervator der Sammlungen von Alterthümern und Miün: ' 
zen, Dr. Ealo, Profeſſor, erfter Bibliothefar, Th. Schmidt, 
Oberlehrer, zweiter Bibliochetar und Redacteur der Baltifchen 
Studien, Barfefow, Bank:Director, Nechnungsführer, Völkerling, 
Lehnscanzleirath a. D., Rechnungs⸗Reviſor. 


B. Berathende Mitglieder. 
Dr. 8. Gieſebrecht, Profeffor, Pitſchky, Juſtiz⸗Rath, Trieft, 
Ober:Regierungsrath. 
5. | 
Von dem Königl. Regierungs:Prafdium wurde der Gefel: 
haft im Sommer 1864 gegen Aufgabe des feit dem Jahre 1843 
in der vierten Etage des mittleren Flügels des Königl. Schloſſes 
benugten Zimmers ein anderes im Erdgeſchoß des weſtlichen Schloß: 
flügels gelegenes Local überwiefen und mit dem verbindlichen 
Dank angenommen. Die vier Abtheilungen, aus denen dieſes 
befteht, boten eine ſehr erwünſchte Gelegenheit die Sammlung 
an Alterthümern von den andern Sammlungen zu fondern und 
derfelben eine nach den verfchiedenen Abtheilungen geordnete Auf: 
ftelung zu geben. Die dazu erforderlichen Gelder zu bewilligen 
hat der Ausſchuß ſich für ermächtigt erachtet, die forgfäftige Aufı 
Rellung verdankt die Geſellſchaft ihrem geehrten Mitgliede, dem 
Herrn Profeſſor Hering. 
6. 
Die Kaſſe hat im Jahr 1864 
eine Ausgabe gehabt von ...... . 589 Thlr. 2 Sgr. I Pf. 
Diefe ift beftritten 
1. aus dem am Schluß des Jahres 1863 
verbliebenen Beftande von 348.25. 5. 
2. aus der Einnahme von 
1864 von. ... ...301.15. . 


zufammen . . 0. . 650 3 10 ⸗ 5 ⸗ 
In das Jahr 1865 iſt übertragen worden 


ein baarer Beitand von ...... 61 7» 8» 
und 900 Thlr. in Effecten. 





7. 
Zu den hiſtoriſchen und Alterthumsvereinen, mit denen 
die Geſellſchaft Schriften austauſcht, iſt hinzugekommen bie Ab: 
theilung des Kuͤnſtlervereins für Bremiſche Geſchichte und Alter: 
thuͤmer zu Bremen. 

Ohne Aequivalent haben Verſendungen diesſeitiger Schrif⸗ 
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ten flattgefunden nicht allein an die im 33. Jahresbericht genann- 
tn Bibliotheken, fondern aud an vie Bibliotheken der Zeitfchrift 
für Preußifche Gefchichte und Landeskunde in Berlin, der Frie⸗ 
drichs⸗Wilhelmsſchule in Stettin, und der Greifswalder Abthei- 
lung der Gefellfchaft. 


8. 


Der Gefammtverein der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter: 
thumeyereine tagte im Jahr 1864 in Conſtanz und 1865 in 
Halberftabt. In der erſten Verfammlung iſt die Gefellfchaft durch 
Harn Profeſſor Hering, in der zweiten durch den Heren Lands 
ſchafts Syndicus Dr. Groffe, correfpondirendes Mitglied des 
dieffeitigen Vereins, vertreten worden. Ueber tie Berhandlungen 
in der Conftanzer Verfammlung geben die Nr. 8 und 9 das 
zwölften und die Nr. 1 und 2 des dreizehnten Jahrganges bes 
Correfpondenzg- Blattes, fo wie der zu den Acten genommene 
Bericht des Herrn Profefior Hering ausführliche Auskunft. 
Ueber die Verſammlung zu Halberfladt liegen zur Zeit noch 
keine Nachrichten vor. 

Nah ver Verſammlung zu Conſtanz erhielt die Geſell⸗ 
(haft von dem Verwaltungs⸗Ausſchuß des Geſammtvereins ein 
Schreiben, welches, wie folgt, lautet: 

„Die Bevollmaͤchtigten der dem Geſammtverein der deut: 

ſchen Geſchichts- und Alterthumsforſcher angehörigen Ein- 

zelnvereine haben unter dem 13. September d. J. in Con⸗ 
ſtanz den unterzeichneten Verwaltungsausſchuß beauftragt, 
alle verbundenen Vereine aufzufordern, zur Kaſſe des Ge⸗ 
ſammtvereins, fo weit es bisher noch nicht geſchehen, einen 
jährlichen baaren Beitrag von mindeftens fünf Thaler zu 
leiften und damit ſchon mit dem Jahre 1864 zu beginnen. 

Indem wir Sie von diefem Befchluffe andurch in Kennt⸗ 

niß feben, erfuchen wir Sie in Betracht der durch die 

Rückſicht auf das Beſtehen des Gefammtvereind bedingten 

Nothwendigkeit einer folhen Maßregel auch Ihrerſeits fich 

zu Leiftung eines Beitrages in der angegebnen Höhe bereit 

zu erflären und denfelben für pas laufende Jahr bald 


gefälligft unter der Adreſſe des mitunterzeichneten Dr. jur. 
Wolff bier eingufenden. 
Altenburg, den 19. October 1864. 
Der BVerwaltungs-Ausihuß des Geſammtvereins. 
(ge) v. d. Gablentz. U. Grofſe. Dr. Wolff. 

Was zu diefem Beſchluß der Einzelnvereine Veranlaſſung 
gegeben hat, ergiebt näher der’ vorerwähnte Bericht des Herrn 
Profeffor Hering. In Beruͤckſichtigung dieſer nähern Kenntnis 
von der Sachlage erfihien es dem Ausfhuß nicht zuläffig, die 
Aufforderung des Verwaltungs: Ausfehufjes abzulehnen, jedoch if 
er auf. Feine dauernde Berpflichtung eingegangen, fondern hat 
nur die jährliche Zahlung von 5 Thlr. aus dieſſeitigen Mitteln 
auf die drei Jahre 1864-1866 übernommen. - 

In Betracht des Korrefpondenz-Blattes ift zu bemerken, 
daß mit dem Uebergang des Verwaltungs-Ausfchuffes von dem 
Stuttgarter auf den Altenburger Verein die Redaction des Blab 
tes der Appellations⸗Gerichtsrath Herr Dr. Hafe in Altenburg 
unter Mitwirkung des Geheimen Regierungsrath Heren von 
Quaſt auf Radersleben bei Neu:Ruppin übernommen hat, bie 
Berlegung beffelben aber dem Herrn U. Kröner in Stuttgart ver⸗ 
blieben if. Die genannten Herren haben die Redaction mil 
dem Borfag, dem Correfpondenz:Blatt neben dem offiziellen 
Theile ald Drgan bes Gefammtvereind einen gediegenen Inhalt 
und wirklich wiflenfchaftlichen Gehalt zu geben, übernommen und 
iſt es ſehr zu wünſchen, daß ihre Beflrebungen durch reichliche 
Beiträge und Mittheilungen unterſtützt werden. 

9. 
Von den Sammlungen der Geſellſchaft hat 
A. die von Drud- und Handſchriften, ſo wie 
Bildwerken 
wiederum einen anſehnlichen Zuwachs theils im Wege des 
Schriftenausſstauſches, theils durch Geſchenke von Behörden, 
Gönnern, Freunden und Mitgliedern, theils durch Kauf erhal 
ar ten, wie das sub A beigefügte Verzeichniß näher ergiebt. An 
Pommerfhen Schriften befinden fih darunter: Lifch, Urkunden 
und Forfchungen zur Gefchichte ver Jamilie Behr. Abth. IIL - 
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Die Jubelfeier funfzigjaͤhriger ſenatoriſcher Amtsführung des 
Bürgermeiſters Dr. Schwing in Stralſund. — Th. Schmidt, 
Zur Geſchichte der früheren Stettiner Handels⸗Compagnien der 
Draker, Falſter und Elboger. — Dannenberg, Pommerns Mün- 
zen im Mittelalter. — Dr. Wagler, Leben des Pommernherzogs 
Bogislan X. — L. Wegner, Jobſt von Dewitz. Ein Beitrag 
zur Geſchichte der Kicchenverbefferung in Pommern. — Kod, 
Rügen⸗Pommerſche Geſchichten, Abtheil. III. — Dr. Kratz, Die 
Yommerfhen Schloßgefeffenen. — Derfelbe, Die Städte Pom: 
merns. — Tag-Regifter der Belagerung Stettins bis zur Erge- 
bung an den Kurfürften Sriedrih Wilhelm von Brandenburg. — 
Dr, L. Giefebrecht, Ueber einige Gedichte der Sybilla Schwarz. 
— Dr. Th. Pol, Margaretha von Ravenna. — Derfelbe, Die 
Rubenow-Bibliothef. — E. Zober, Die Vereinigung des che- 
maligen Schwerifhen Pommerns und Rügens mit dem Preu⸗ 
ßiſchen Staat. — Statiſtik des Kreifes Bütom 1858 und 1859. 
— Reinhold Cramer, Geſchichte der Lande Lauenpurg und 
Bütow. 2 Thle. 


B. Die Erwerbungen für das antiquarifcdhe 
Mufeum in den Zahren 1864 und 1865 
theilen fich in 
Antiquarifcyes Geräth und 
Münzen und Medaillen. 


Bon den sub I der Beilage B. aufgeführten 28 Nummern 
des Erften find die sub Nr. 20 aufgeführten Gegenftände aus 
den Pfahlbauten bei Robenhauſen unweit Wetzikon im Canton 
Zürich des großen Intereſſes wegen, welches ſich in der neueſten 
deit den Pfahlbauten zugewendet hat, gekauft, alle übrigen find 
Geſchenke, desgleichen find auch bie sub 2 derſelben Beilage 
unter 21 Nummern verzeichneten Münzen und Medaillen, mit 
Ausnahme der Nummern 20 und 21, welche durch) Kauf erwor⸗ 
ben ſind, Geſchenke. Die angekauften Gegenſtände ſind eine 
erfreuliche Bereicherung der Sammlung. 


Allen denen, welche unſere Sammlungen mit Geſchenken 
bedacht haben, ſtatten wir unſern verbindlichſten Dank ab. 
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| 10. 

Mas die literarifche Thätigkeit der Geſellſchaft anbeteifft, 

fo ift 

1. der Fortſetzung ber Baltiſchen Studien zu gedenken. 
Es find davon ausgegeben worden: 

a) 1864. Das erfte Heft des zwanzigſten Jahrganges, ent- 
baltend: 1. eine Fortfegung des Tagebuchs von Nicolaus 
Gentzkow, 2. das Grabmal Herzog Barnims VL von 
Pommern in der Wallfahrtskirche zu Kentz, von K. von 
Rofen, 3. Beiträge zur Geſchichte der Kunſt umd ihre 
Denkmäler in Pommern, nitgetheilt von dem Archivar Dr. 
Kratz, A. TH. Pyl, Petrus von Ravenna, 5. Th. Schmitt, 
Geſchichte des Handels und der Schifffahrt Stettins, 
6, Bermifchtes. 

b) 1865. Das zweite deffelben Jahrganges, welches Folgendes 
enthätt: 1. den 33. Sahresberiht, 2. den Schluß von 
Nicolaus Gentzkow's Tagebuh, 3. Dr. Kratz, die Pom- 
merfchen Farben, 4. die. Handfhriften und Urkunden in 
der Bibliothek der Nicolai⸗-Kirche zu Greifewald, 5. Ber: 
mifchtes. 

2. der Herausgabe der Schrift: Ueber einige Gedichte der 
Spbilla Schwarz, zur Jubelfeier der Vereinigung Neu- 
vorpommernd und Rügens mit ber Preußischen Monarchie 
im Jahre 1865, mit Bewilligung des Herrn Berfaffere. 

11, ' 

Nach einer Unterbrehung von drei Jahren wurde am 
1. Mai 1864 unter dem Vorfig Seiner Ercellenz des Wirklichen 
Geheimenraths und Dber-Präfidenten von Pommern, Herm 
Steiheren Senfft von Pilfach, eine General: Berfammlung in bem 
Plenar-Sigungszimmer der hiefigen Königlichen Regierung abge 
halten. Sie war befucht von vreizehn Mitgliedern und mehreren 
Gäſten. 

Zuvörderſt wurde von dem Secretaͤr der drei und drei⸗ 
zigſte Jahresbericht beider Abtheilungen vorgelefen und dabei ein 
Theil der feit der letzten Verſammlung eingegangenen Schriften, 
Alterthümer und Münzen vorgelegt. Es folgten darauf zwei 





11 


Borträge, der erfle: Weber die Germanifirung von Pommern, 
ber andere: Meber die Eontinental-Sperre in den Jahren 1808 
bis 1813. Die Bortragenden waren: der Herr Profeffor Hering 
und der Herr Oberlehrer Schmidt. 

Nach dem Schluß der Berfammlung begab fidy der größte 
Iheil der Anmefenden nach dem „Hotel de Pruffe‘‘, um dort ein 
gemeinfchaftliches Mittagsmahl einzunehmen, an weldem noch) 
mehrere Mitgliever und eingeladene Säfte Theil nahmen. Wäh- 
rend deffelben wurden wie bei früheren Mahlen die üblichen 
Toaſte ausgebracht und die Unterhaltung duch ben Vortrag 
mehrerer Geſänge von eingeladenen Herren belebt. 

Stettin, den 18. Rovember 1865. 


Der Ausſchußz der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 


Beilage A. 


Verzeichniß der vom 1. Mai 1864 bis 1. November 1865 
eingegangenen Schriften. 
A. Bon Alademien, Geſellſchaften und Magiſtraten. 
1. Von dem Verein für ſuͤdſlaviſche Geſchichte zu Agram: 
Arkiv Knjiga VL u. VII. 1863, 8. — Valentinelli 
Supplementi al saggio bibliografico Dalmazia e del 
Montenegro. 1862, 8. 
2. Bon der geſchichts⸗ und alterthumsforſchenden Geſellſchaft 
des Ofterlandes zu Altenburg: 
Mittheilungen, Bd. VI, H. 1, 1863; H. 2, 1864, 8. 
— Ein Blatt Zeichnungen von Alterthümern, gefunden 
bei dem Dorfe Schlöben. 
3. Bon dem Hiftorifchen Verein für Oberfranken in Bamberg: 
Sieben und zwanzigfler Jahresbericht, 1863,64. 8. 
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Bon dem Berein für Geſchichte der Mark Brandendacz zu 

Berlin: 

Codex diplom.. Brandenburgensis. Sau I, ®. 
XXIV und XXV. 1863. 4. 

Bon der allgemeinen geſchichtsforſchenden Geſelſcheft der 

Schweiz zu Bern: 

Schweizeriſches Urkundenbuch. Bd. I, H. 1, 1863; 
H. 2, 1865. 8. 

Bon dem 'hiftor. Verein für Ermland zu Braundberg: 
Zeitſchtift H. VI, 1863; H. VI, 18645 8. un 
Monuments historiae Wazrmiensis. 2ief. VI u. Vi. 8. 

Vom Magiitrat zu Braunfchmeig: 

Urkundenbuch der Stadt Braunfchweig, Bd. I, are 
"Hälfte. 1862. 4. 

Bon der fchleflfchen Geſellſchaft für veierländiſche Cultur 

zu Breslau: 

Die Jahresberichte 41 (1863) und 42 (1864). 8. - 
Abhandlungen der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Abtheilung. 
1864. H. l und H. 2. 8. — Desgleichen der Abs 
theilung fuͤr Naturwiſſenſchaften und Medizin, 1862; 
H. 3 und 1864. H. 1. 8. 

Bon dem Berein fiir Gefchichte und Alterthum Schleſtens 

zu Breslau: 

Zeitſchrift Bd. VI, 9. 1 (1864), H. 2 (1865) und 


Regiſter zu den Bänden IV. 8. — ‘Codex diplom. 


10. 


1l. 


Silesiae. Br. VI. 1865. gr, 4. — Acta publica 
(Verhandlungen und Eorrefpondenzen der fchleflfchen Für: 
ſten und Stände), Jahrg. 1618. Breslau 1865. gr. 4. 
Bon dem hiſt. Verein von Oberfranken zu Bayreuth: 
Archiv. Bd. X, H. 3. 1865. 8. 
Bon der Abtheilung des Künftlervereins für Bremiſche 
Geſchichte und Alterthümer zu Bremen: 
Bremifches Jahrbuch. Bd. 1. 1864. 8. — Ecxrſter 
und zweiter Jahresbericht nebft Statuten. 1864. 8. — 
Denkmale der Gefchichte und Kunft der freien Hanſeſtadt 
Bremen. Abth. 1. :.1862.: gr. 4. — J. M. Kohle 





12. 


17. 


19, 


20. 
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mann, Beiträge zur Bremiſchen Kirchengeſchichte, vier 
Hefte (1844, 1846, 1847, 1852) 8. — 9. U. Schu: 
mader. Die Stadinger. 1866. 8 

Von der belgiſchen numismatiſchen Geſellſchaft gu Brüſſel: 
Revue etc. Serie 4, T. I, livraisons 2—4 und von 
derfelben Serie Tome Il, livraisons 1-—4. Bruxelles. 
8. Tome Ill, liv. 1 et 2. 

Bon der Koͤnigl. Friedriche-Univerfität zu Chriſtiania: 
Norske Rigsregistranter, Binds Ill, H. 1 (1588—1593) 
1863, 8. — Det Universitets Aarsberetning for Aaret. 
1862. 8, 

Bon dem Hiftorifchen Verein für das Großherzogthum 

Heſſen zu Darmftadt: 

Archiv für heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde. 
Br. X, H. 1. 1865. 8. 

Bon der gelehrten ehſtniſchen Gefelifchaft zu Dorpat: 
Schriften der Geſellſchaft. Mr. 1. 1863. 8 — 
Sigungsberihte von 1863 und 1864. 8. — €. Gre⸗ 
wingk. Das Steinalter der Oftfeeprovinzen. 18365. 8. 

Bon dem Koͤnigl. fächfifchen Berein für Erforſchung und 

Erhaltung vaterländifcher Alterthümer zu Dreöben: 
Mittheilungen. H. 13. 1863 und H. 14. 1865. 8. 

Von dem Hiftorifch-fatiftifchen Verein zu Frankfurt a. D. 
Dritter Jahresbericht. 1863. — Bierter Jahresbericht 
und Mittheilungen. 1864. 8. — Zitelmann, Sta- 
tiſtiſche Nachrichten tiber den Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 
5. 2. 1863. 8. — Scillmann, Heinrich von Kleift, 
feine Jugend u. |. w. 1863. A. 

Bon dem Freiberger Alterthumsverein: 

Mittheilungen auf das Jahr 1864. 8. 

Bon der oderlaufgifchen Geſelſchaft d der Wiſſenſchaften zu 

Goͤrlitz: 

Neues Lauſitziſches Magazin. Bd. A1, erſte und zweite 
Hälfte. 1864. 8. 

Von der naturforſchenden Geſellſchaft in Goͤrut: 

Abhandlungen. Bd. XI. 1865. 8. 
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21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


Bon dem hiftorifchen Berein für Steiermark zu Grab: 
Mittheilungen. Heft Xi. 1864. 8 — Beiträge 
zur Runde fleiermärkifchere Geſchichts quellen. Jahrg.l. 
1864. 8. 

Bon dem thüringiſch⸗ſächſiſchen Verein zur Erforfchung des 

vaterlaͤndiſchen Alterthums und Erhaltung feiner Denf- 

male zu Halle a. S.: 

Neue, Mittheilungen. Bd. X, erfte Hälfte 1863. 8. 
und zweite Hälfte. 1864. 8. 

Bon dem Berein für Hamburgiſche Gefchichte in Hamburg: 
Zeitſchrift. N.5. Bd. I. 9.2. 1864. 8. — Bon 
den Arbeiten der Kunſtgewerle des Mittelalters zu Dam: 
burg. Eilftes Blatt Abbildungen mit Erläuterungen 
1865. 4. 

Bon dem hift. Verein für Niederfachlen zu Hannover: 
Zeitſchrift. Jahrg. 1863. 8 u. Jahrg. 1864. Steben 
und zwanzigſte Nachricht. 1864. 8 und Acht und zwan: 
zigſte Nachricht. 

Bon dem Verein für fiebenbürgifche Landeskunde zu Herr: 


mannſtadt: 


Archiv. N. F. Bd. V. H. 2 un 3. 1862. DB. 
VI. H. 1. 1863. H. 2. 1864. 8. Jahresberichte 
pro. 1861/62 und 1862/63. 8. — Schaller: die Ber: 
bandlungen von Mühlbah 1551 m. f. w. 1862. 8. 
— Friedrich Müller: deutfche Sprachdenkmale aus Sie: 
benbürgen. 1864. 8. — Fünf Programme der Gym: 
nafien zu Mühlbach, Hermannſtadt (2), Biftrag und 
Mediafh 1861/62 und 1862/63. A. 

Bon der Schleöwig- Holftein- Lauenburgifchen Geſellſchaft 

für Baterländifhe Geſchichte: 
Jahrbücher. Bd. VI. H. l, 2 und 3 (in einem 
Bande). 1864. 8. — Vier und zwanzigfter Jahres: 
bericht. 1864. 8, 

Bon dem hiſt. Verein für Krain zu Laibach: 
Mittheilungen. Jahrg. 18. 1863, A. 

Bon dem hiſt. Berein für Nieder-Bayern zu Landshut: 


2). 


30. 


3. 


32. 


33. 


34, 


36. 


37. 
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Verhandlungen. Bd. X. H.1- 4. 1864465. 8. 

Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te Leiden 
Handelingen 1863. — Handelingen en Mededeelin- 
gen 1864. 8. — Nieuwe Reeks van Werken v. d.M. 
Deel IV. (1847). Deel VI. (1850). Deel IX. (1857). 
Deel X. (1857). 8. 

Von dem Berein für Iübedifhe Geſchichte zu Lübeck: 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Ih. IH. Lief. 1—A. 
1864165. A. — Beitfchrift. Bd. U. H. 2. 1865. 8. 
— Verzeichniß der lübedifchen Kunſtalterthümer, welche 
Kb auf dem obern Chor der St. Catharinenkirche 
befinden. 1855. 8 — Berzeihniß der culturhiſtori⸗ 
fhen Sammlung der Gefellfhaft zur Beförderung ge: 
meinnügiger Thätigkeit u. f. m. Kortfegung. 1864. 8, 

Bon dem Verein zur Erforfhung der rheinifchen Gefchichte 

und Alterthümer zu Mainz: 

Beitfärifl. Br. U. H. 4. 1864. 8. 

Bon der Könige. bayerifhen Academie der Wiffenfchaften 

zu Münden: 

Sigungsberiägte. 1864. 1.9.1—-5. II. H. I-4. 8. 
Desgleichen 1865. 1.9. i und 2. 8. 

Bon dem Hift. Berein von u. für Oberbayern zu München: 
Br. 23. 1863. 8 und Bd. 25. 1864. 8 — Bier 
und zwanzigſter (1861) und fünf und zwanzigſter (1o62) 
Jahresbericht. 1863. 8. 

Bon der archäologiſchen Gefellfchaft zu Namur: 
Annales, T. VII. Liv. I, Il. et IV. — Rapport 
sur la situation de la S. en 1862 et en 1864. 

Bon dem Germanifhen National:Mufeum zu Nürnberg: 
Zehnter Jahresbericht. A. — Anzeigen für Kunde der 
deutschen Vorzeit. H. F. Jahrg. Zl. 1864, 8. 

Bon dem Verein für Geſchichte u. Alterthumskunde Weſt⸗ 

falens, Abtheilung zu Paderborn: 

Zeitfärift, dritte 5. Bd. IV. Münfter 1864. 8. 

De la societ& archöologiquo & Petersbourg: 

Rapport sur l’activite en 1862. et en 1863. Folio. 
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38. Von dem B. für Geſch. der Deutfchen in Böhmen zu Prag: 


39. 


40. 


41. 


42, 


43. 


44. 


Beiträge zur Gefchichte Böhmens. Abtheilung 1. Bd. ?. 
1864. 4. — Abtheilung U. Bd. 1. Nr. 2. Br. 2. 
1864. 4. — Abtheilung 1. Bd. 2. 1864. A. 
— Ignaz Petters, Andeutungen zur Stadtfammlung 
in den beutfhen Mundarten Boͤhmens. 1864. 8. 
(Abtheilung U. Bd.1. Nr. 2.) — Mittheilungen. Jahre. 
u. Nr. A—6. 1864. 8 und Jahrg. I. Nr. 1-3, 
1864. 8. — Mitglieber:Verzeihnig. 1864. 8. 

Bon dem hiſt. Verein von Oberpfalz und Regensburg zu 

Regensburg: 

Berhandlungen. N. F. Bd. XIV. 1864 u. Bp.XV. 
1865. 8. 

Bon der Ehſtlaͤndiſchen literarifchen Geſellſchaft zu Reval: 
Archiv. N. F. Bd. 1. 1863 uw. Bd. IV. 1864. 8. 
— Dr. Horfhelmann. Beiträge zur Lehre vom Str 
bismus convergens. Reval. 1865. 4. — Neimantt. 
Ueber die Verbindungsweife der in den organiſchen 
Körpern enthaltenen Mineralbeſtandtheile. Reval. 
1864. A. | 

Bon dem Altmärkifchen Verein zu Salzwedel: 
Vierzehnter Jahresbericht. ' 

Bon dem Berein für Medienburgifhe Gefchichte und Alter: 

thumskunde zu Schwerin: 

Jahrbücher und Jahresberichte. Jahrg. 29. 1864 u. 

Jahrg. 30. 1865. 8. — Medlenburg. Urkundenbuch. 

Band U. (1251-1280). 1864. Bb. 1. 1865. 4. 
De la societ& seienifquo et littersire du Limboug & 
Tongres ; 

Bulletin. T. Vi. Fasc. 1. 1863. 8. 

Bon dem hift. Berein für Naſſau zu Wiesbaden: 
Annalen. Bd. VI. H.2. 8. — Dr. Schalt. Münz⸗ 
Sammlung des Vereins (die mittelalterlichen und neueren 
Münzen). 1865. 8. — Urkundenbuch der Ahtei Eder: 
bah. Bd. I. Abtheil. 1. 9.1. 1864. 8. — 
Miteheilungen. Jan. 1864 u. März 1865. 








46, 


17. 


48, 


49, 
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Bon dem Hifl. Verein zu Würzburg: 
Archiv. Bb. XVO. H. 1. 1864. 5.2 u. 3. 1865 
und Br. XVIII. 1865. 8. — Die Sammlungen bes 
Vereins. Abtheil. 1. 1856. Abthl. II. 1860. Abthl. 
11, 1864. 8. 
Von der antiquarifchen Gefellfhaft in Zürich: 
Die Jahresberichte Nr. 18 (1861/62) und Ne. 19 
(1862/63). 4. Mittheilungn. Bd. 1. H. 4 u. 5 
(1844). Bd. I. 9. 2 (1845). 4. — Remarques 
‚sur le livre intitulö: Habitations lacustres des temps 
anciens et modernes par Fr. Troyon par Ferd. 
Keller. 4. — Anzeiger für fchmeizerifhe Gefchichte 
und Alterthumskunde. Sahıg. X. Nr. 1. 8 2 €. 
Von dem Berein für Gefchichte und Alterthlimer zu Stabe: 
Archiv. Bo. 2. 1864. 
Von der Zeitfchrift der Gefellfehaft: 
Baltiſche Studien, der zwanzigfte Jahrgang. 9. 1 u. 
2, 8 — Die Feſtſchrift: Dr. L. Gtefebrecht. Weber 
einige Gedichte der Sybilla Schwarz. 1865. A. 
Bon dem Gründungs:Comit6 der Zeitfehrift für Preußifche 
Geſchichte und Landeskunde zu Berlin: 
Zeitſchrift. 9. 1. 1864. 8. 


B. Gefchente von Gönnern, Freunden und Mitgliedern. 


1. 


Bon dem Herrn Dr. Stidel zu Sena: 
Die großherzogliche morgenländifhe Münzfammlung in 
Sena. 1846. 8. u. Blätter zur Erinnerung aus dem 
Drientalifhen Seminarium. Jena 1858. 8. 

Von dem Director und Profeffor des Gymnaſium zu Gu⸗ 

ben Herrn Dr. Wagler: 
Das Leben des Pommern⸗Herzogs Bogislav X. Thl. 1. 
1864. 8. 

Von dem Heren Grafen von Behr-Negendant auf Semlow, 

durch den Archivrath Deren Dr. Liſch zu Schwerin: 

“ Urkunden und Forſchungen zur Gefchichte des Sefchlechts 
Behr. H. von Dr. ©. C. Fr. kiſch. a. u. 1864, A. 





10. 


Bon der Königl. Regierung Abtheilung für Kirchen: und 

Schulweſen in Stettin: 

Photographifhe Abbildung des bisherigen gothifchen 
Altars der Kirche zu Henfenhagen. 

Don dem Profeflor Dr. Zober in Stralſund: 

Sechs Schriften. 

a. Carften Sarnow. (Doublette.) b. Schlußberiht über 
die Schill-Denkmale. c. Der vier und zwanzigfte Juli. 
d. Zur Pomm. Statiſtik. e. Provinzial:Berfammlung 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins zu Stealfund. 1864. 8. 
f. Die Bereinigung des ehemaligen ſchwedifchen Pom: 
mernd und Rügens mit dem Preuß. Staate. 1865. 8. 

Bon dem Profeffor Herrn Hering in Stettin; 

a. Mehrere alte noch nicht entzifferte Schriftftüde, gefunden 
binter einem Pfeiler in der Johanniskirche. b. Catalog 
der von Weffenderg’fchen Bibliothek nebft den Sagungen 
für die MWeffenderg’fhe Stiftung. c. Dr. Bad in A: 
tenburg: Fliegende Blätter. Kulturgefhichtliche Zeich- 
nungen. 

Von dem Paftor Herrn Karom zu Roggow bei Daber: 
A. Bielenftein, Lettiſche Grammatik. Mitau 1863. 8. 

Bon dem Kaiſ. Ruff. Academiler, Herrn Baron v. Kochne 

in St. Petersburg : 


. Zei Beine Schriften. 


a Drei medienburgifhe Wappen. 8. b. Medaille du 
Comte Jean de Tilly. 

Bon dem LKicentiaten Heren Dr. DO. Fock in Stralfund: 
Kügenfche-Pommerfhe Gefhichte aus 7 Jahrhunderten. 
Abtheil. I. Leipzig, 1865. 8. 

Bon dem Rittergutshefier Heren O. v. Dewig auf Wuffom: 
L. Wegner: Jobſt v. Dewitz. in Beitrag zur Ge: 
fhichte der Kirchen-Verbeflerung in Pommern und Sit: 
tengemälde damaliger Zeit. 8. 

Bon dem Landfchaftsrath Herm Kratz auf Wintershagen, 

aus dem Nachlaß feines Sohnes, des Archivar Dr. Krap: 

a. Ein Convolut mit 145 Anſichten hinterpommerfcher 
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15. 
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Städte mit Gegenden, meiſtens in Steindruden. b. Neun 
zig Stuͤd besgleichen von Borpommern. c. Ein Eon: 
volut mit allerlei auf Yommern und feine Geſchichte 
bezüglichen Plänen, Anſichten, Abbildungen von Münzen, 
Aterthüimern u. f. w. d. Ein Eonvolut aus Materias 
lien zur Pommerſchen Geſchichte, Bragmente aus allerlei 
Drudfaden. e. Ein Convolut mit Materialien zum 
Berftänbnig wendiſcher und polnifcher Namen mit Bezug 
auf Pommern. f. Desgleihen mit allerlei Fragmenten 
von Drudichriften, bezüglich auf die Pommerſche Ges 
ſchichte. g. Dr. ©. Kratz: Die Pommerſchen Schloß⸗ 
geſeſſenen. 

Bon dem Conrector am Gymnaſium zu Greifenberg 1. P. 

Heren H. Riemann: 

Seine Geſchichte ver Stadt Greifenberg i. 9. 1862. 8. 

Bon einem nicht genannten Geſchenkgeber: 

a. Tag⸗Regiſter, was ſich in der Belagerung ber weitbe⸗ 
rühmten Pommerſchen Hauptfladt Stettin, bis fie ſich 
Ihrer Churfürſtl. Durchl. v. Brandenburg d. 1. Decem- 
ber ergeben, merkwürbiges zugetragen. 1678. 8. 

b. Bier Schriften: a. Relation von der zwifchen Schweden 
und Dänemark am 14. Zuli 1677 bei Tyrup vorge- 
gangenen Bataille. b. Eopie des Schreibens des Gra⸗ 
fen v. Königsmark an Ihre Könige. Maj. zu Däne- 
mark. 1679. c. Bericht der ſchwediſchen Nieberlage 
bei Pultawa. 1709-1710. d. Friedenstractat zu 
Friedrichsburg 1720. 

Bon der verw. Frau Prediger Berger zu Daberfom: 
Zünfzehn Bände der Baumgarten’fchen Meberfebung ber 
von Englifhen Gelehrten verfaßten Weltgefchichte, die 
Bände 1—11, 13, 15, 16, 18, davon 15 u. 16 defect. 

Bon dem Pfarrer Herrn Weltzel zu Krzizanowitz: 
Errerpte aus der Cronica slavica de Lübeck, Hamburg, 
Lüneburg ete. (Wiegendrud in der Königl. Bibliothek 
in Berlin). 

Bon dem practiſchen Arzt Herrn Dr. Gepnowa: 
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Sto frantovek z potudnjovej czescj Pomorza Kassubs- 
-kego, osoblivje z zjemj Svjeckj6j, Krajni Kocazivja i 
Borov. Schwetz. 8. 
17. Bon dem Oberlehrer am Gymnaſium Fridericianum zu 
Schwerin, Herrn Dr. C. Scheller: 
Zum Thier⸗ und Kraͤuterbuch des mecklenburgiſchen Vol⸗ 
kes, die Hefte 1, 2 (1861) u. 3 (1864). A. 
18. Bon einem Mitglieder 
868. v. Gülich: Geſchichtliche Darftellung des Handels, 
der Gewerbe und des Ackerbaues. Jena 1836. 2 Br. 
8. Nebſt Tabellarifchen Weberfichten in Folio. b. F. 
G. Schinimelfennig: Die Preußifchen directen Steuern. 
2 20. 1831. 8. c. Jordan: Lehrbuch des allgem, u. 
deutſchen Staatsrechts. Caſſel. 1831. 8. d. Hof 
mann: Die ſtaatsbürg. Garantien. 1828. e. J. B. 
Say: Darſtellung der Staatswirthſchaft, überſetzt von 
Morſtadt. 1827. 8. f. Oeconomia forenses. 4 Br. 
1775. A, g. Preußen 1807 u. jetzt. Berlin. 1831. 
8. -h. v. Lancizolle: Grundzüge dee Geſchichte des deut: 
ſchen Städtewefens, 1829. 8. i. Tauriſche Reife der 
Kaiferin v. Rußland, Katharina IL Coblenz. 1799. 8. 
k. Eigenbrodt: Ueber die Natur der Bede- Abgaben 
u. f. w. Gieffen. 1826. 8. 1. Allgemeine Steuer: 
Verfaſſung in der Preußifchen Monarchie. 1828. 8. 
m. Statut des Stettiner Kunſtvereins und Die Berichte 
des Vereins nebft Eatalogen. 8: n. Denkfchrift ‘des 
Comit6 des Odervereins über die Oper: Regulirung 
u.f. mw. 1863. 4. 0. Th. Schmidt: Zur Geſchichte 
der frühern Stettiner Handels-Compagnien der Draker, 
der Falſter, der Ellboger. 1859. 4. p. Die Jubel⸗ 
feier funfzigjaͤhriger fenatorifcher Amtsführung des Bür- 
germeifter Dr. C. G. Schwing. 1855. A. 
19. Von dem Privat-Docenten Herrn Dr. Th. Pyl in Greife: 
wald: 
a. Albrecht Dürer, Schaufpiel in fünf Aufzügen. Greifs⸗ 
wald. 1865. Verfaßt von dem Heren Gefchenkgeber. 
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b. Die Rubenow⸗Bibliothek. Herausgeg. von demfelben. 
c. Margaretha von Ravenna. 

20. Bon dem Herrn Dr. Paul Wenzel zu Greifswald: 
Die Ruine des Kloſters Eldena, nah der Natur gezeich: 
net von dem Heren Geſchenkgeber und lithographirt von 
Heren Tempeltey in Berlin. 

21. Bon d. Paſtor Herrn Webel zu Mandellow, Kr. Random: 
a. Ein handſchriftliches Verzeichniß der Häufer von Stet: 
Hn aus dem zweiten Jahrzehend des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, 289 Folien, von denen jedoch die erſten 18 
Folien fehlen. Gekauft von Herrn Wegel in einem 
Stettiner Gewürzladen. b. Die Photographie von zwei 
meffingenen Taufbeden aus der Kirche von Kl. Reinken⸗ 
dorf, Kr. Random. Auf 2 Blättern bezeichnet mit 1u.2. 

22. Bon dem Kreis⸗Deputirten Heren Gribel auf adlig Bütom : 
Reinhard Cramer: Gefihichte ber Lande Lauenburg und 
Bütow. 2 Th. — GStatiflif des Bütower Kreiſes in 
1858 u. 1859, bis 1861. 4. 

C. Gelauft. 

1. Codex Pomeranise dipl. SDerausgegeben von Haſſelbach, 
Kofegarten, v. Medelln. Bd. L Lief, 1-5. 

2. Pommerns Münzen im Mittelalter, erläutert_von H. Dan: 
nenberg. Berlin. 1864. 4. 

3. Berliner Bldtter für Münz-, Gtegel- und Wappenkunde. 
8.1. 6. 1 (1862), 5. 2 u. 3 (1863). Bo. 1. 
$. 1. (1864), 5. 2 u. 3 (1865) 8. 

4. Dr. ©. Kratz: Die Pommerſchen Schloßgefeffenen. 1865. 8. 

5. Derſelbe: Die Städte der Provinz Pommern.“ Abriß ihre r 

Geſchichte. 1865. 8. 

6. Korrefpondenz-Blatt des Gefammivereins u. f. w. Jahrg. 
Xi. 1864 4. 
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Beilage B. 


Erwerbungen für das antiguariihe Muſeum 
1864 und 1865. 


I: Alterthümliches Geräth. 


. Ein bronzener Pfriem, gefunden auf der Feldmark Guͤlzow, 


2ıla Buß unter der Oberfläde. 
Geſchenk des Ofen⸗Fabrikanten Herrn Fiſcher in Guͤlzow. 


. Fragmente von Glasmalereien, 4 Stuͤck, beim Abbruch des 


Johannis⸗Kloſters in Stettin gefunden. 

Geſchenk des Herrn Lehrer Heidenreich. 
Vier ſteinerne Hammer nebſt einem Urnen⸗Fragment, aus 
den Pfahlbauten im Bodenſee bei Linzelſtetten und Allens⸗ 


bach unweit Conſtanz. 


Geſchenk der Herren Stadtſchultheiß Stadler und 

Amtverwalter Walter in Conſtanz. | 
Eine gut erhaltene Urne mit Örnamenten, gef. 5 Fuß 
unter der Oberfläche auf einem Pferbegerippe ſtehend, in 
dem ſchmalen Torfmoor zwiſchen Wendorf und Schüne bei 
Stettin. 

Geſchenk des Herrn Gutsbeſitzer Schmiede zu Wendorf. 


‚Eine metallene antike Figur, mit Silberblech überzogen 


(Nachbildung eines Mercur?), ein Arm und ein Fuß 
fehlen, gefunden in einem Pfuhl beim Aufräumen des 
Moraftes unweit der Liebenower Mühle bei Bahn am 
Gerbersdorfer Wege. 
Geſchenk des Mühlenbefiger Herrn Pehlow auf der 
Liebenowſchen Obermühle, 
Eine Heine vöthlihe mit Ornamenten verfehene Urne, - 
worin zwei Stüde eines Geräths von Bernflein, eine 
zerbrochene Urne, fünf Fragmente von anderen Urnen, eine 
Lanzenfpibe von Feuerſtein und ein fleinerner Hammer, 
gefunden beim Sprengen von Felpfteinen in den fogenann- 
ten Steintaveln bei Podejuch bei Stettin. | 
Geſchenk des Cement- Fabrilanten Herrn Dibier zu 
Podejuch. 
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7. Dreißig Meffer, zwei Meißel, ein Fragment eines Ham- 


mers von Keuerflein, Reben Hammer aus verfchiedenem 
andern Geſtein, eilf dergleichen Bruchſtücke, ſechs Urnen⸗ 
Fragmente, ein Knochen: Fragment, zwei auf einer Seite 
offene größere Ringe aus Bronze, drei dergleichen gefchloffene 
von verfhiedener Größe, ein bronzener Pfriem, ein bron: 
jener Doldy ohne Griff, drei eiferne Sporen, ein eifernes 
Gewinde, ein altes eifernes Meffer ohne Griff, ein flähler- 
nes Sponton vom Prinz Anhalt:Ferbfifhen Regiment, vier 
Umen: Fragmente, ein thönernes Marienbild mit dem Sefus- 
Kinde, Alles gefunden in und bei Binom, Greifenhagener 
Kreifes. Ferner zwei bemalte Sirchenfenfter-Scheiben und 
mehrere dergleichen Bruchftüde von 1687 und 1698, aus 
der Kirche zu Binow, der Schulzenbrief für Joachim Voß⸗ 
berg zu Colow, Sreifenhagener Kreifes, d. d. Stargard, 
den 20. Februar 1716, auf Pergament, eine breifarbige, 
franzöfifhe Cocarde aus der Zeit der erften franzöfifchen 
Republik (1793 aus Verdun vom Feldjäger Kaplik mitgebracht). 
Saͤmmtliche Gegenftände find gefammelt von dem 
Paftor emerit. Herrn Bahr in Binom ; geſchenkt von 
deffen Erben, unter Vermittelung des Gutsbeſitzers 
Herrn Schiffmann zu Colow. 


.Sechs große, zum Theil nur zur Hälfte erhaltene fleinerne 


s 


Handmühlen von Glien bei Greifenhagen. 
Geſchenk des Gutsbeſitzers Herrn Schiffmanmm zu Colow. 


. Ein alterthuͤmlich gearbeiteter filberner Xöffel, in der Oder 


gefunden bei Stettin. 
Das alte Baumfchloß, womit der Stettiner Unterbaum 
beim Bleihholm vormals gefchloffen murbe. 


. Zwei auf Seide gedrudte Carmina auf den Friedensfchluß 


mit Schweden 1762 und auf den Hubertöburger Frieden 
von 1763 unter Glas und Rahmen. 
Ein Stüd Holz, angeblid von einem alten Vikinger Schiff, 
aufgegraben bei Sandberg in der Nähe von Düppel. 
Nr. 9— 12 Geſchenke ded Herrn Kaufmann Siewert 
in Stettin. 
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13. 


14. 


15 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


Ein in zwei Stüde zerbrochener fteinerner Hammer, gefun- 
den bei Jaſenitz. 

Geſchenk des Herrn Nentmeifter Knapp in Jaſenitz. 
Ein bronzenes Schwert, ausgegraben bei Pribbernom bei 
Wollin. 

Eine zuſammengedrückte Urne mit Ornamenten, gefunden 
ebendaſelbſt. 

Ne. 14 und 15 Geſchenke des Gutsbeſitzers Herrn 

Lobedan, früher auf Pribbernow. 

Ein broncenes Schwertgefäß, gefunden auf dem durch die 
an ihn geknuͤpften Sagen bekannten Rüwolsberge auf der 
Grenzſcheide von Warnin und Schwemmin. 

Geſchenk des Rittergutöbeflgers von Kameke auf Luſte— 

buhr bei Coͤrlin. 

Eine Urne nebſt zwei Bruchſtücken von einer anderen Urne, 
ein eifernes Meffer, ein unerfennbares Kifengeräth “(beide 
ſtark oxydirt), drei Beuerfleingeräthe, ein eiferner Spaten. 
Alles aus einem heibnifchen Grabe bei Wachlin Cbei 
Stargard). 

Geſchenkt von dem Deren Profeflor Virchow zu Berlin. 
Ein Bombenfplitter, ein filbernes Schmudgeräth, worauf 
eine Zange, ein Zirkel und ein Hammer, ein bronzener 
Knopf mit drei Figuren, ein Meflingring, gefunden an ver- 
fchiedenen Stellen in Stettin. 

Geſchenkt von dem Herrn Lehrer Heydenreich in Stettin. 


Eine bronzene Nadel, eine eiferne Lanzenfpike, ein großes . 


eifernes Meffer, zwei desgleichen Tleinere, ein eiferner Doldy, 
zwei Hufelfen, ein fleinerner Hammer, eine Lanzenfpibe von 
Feuerſtein, ein alter Schleifftein, diverfe Urmen - Sragmente. 
Alles gefunden bei Lübzin. 
Geſchenk des Kgl. Poft:-Erpevienten Heren Knorn in 
Luͤbzin. 
Acht Geräthe von Horn, ſechs von Feuerſtein, zwei ſteinerne 
Meißel, einer mit Hirſchhorngriff, ſechs Gewebe (verkohlt) 
von Flachs, zwei und zwanzig diverſe Arten Sämereien in 
Glas, ein Tannenzapfen, Fiſchſchuppen u. ſ. w. Alles aus 





21. 


22. 


23.- 


24. 


25. 


26. 


27. 
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den Pfahlbauten bei Robenhaufen unweit Webilon im 
Canton Zürich. 
Gekauft von dem Schulpfleger Herrn Meſſttlemmer in 
Stegen bei Wetzikon. 
Diverfe Sämereten, ein Conus von einem Nadelholzbaum, 
Urnenfcherben, von dem NRobenhaufer Pfahlbau. 
Mitgebracht vom Herrn Profeflor Hering. 
Ein Schädel, ganz von Torf durchwachſen, Knochen - Srag- 
mente, Ueberreſte von Lagerfireu, aus den Pfahlbauten bei 
Lühtom (Kreis Pyrig). 
Geſchenkt von dem Herrn Rittergutsbefiger v. Schöning 
auf Lübtow 4. 
Ein aus einem Eichenſtamm künſtlich gearbeitetes Taber⸗ 
nafel von Colzow (Inſel Wollin). 

Duch Vermittelung des Herrn Regierungs- und Baus 
rath Homann eingefandt. | 
Das Schnigwerk (vie Leidensgeſchichte Jeſu darftellend) von 
dem Altar der durch den Blitz 1864 zerſtörten Kirche zu 

Alt-Damm. 
Zur Aufbewahrung eingefandt von dem Kirchenvor⸗ 
ftande zu Alt-Damm. -» 
Eine Schnupftabadsdofe mit dem Gemälde des 1830 ver- 
fiorbenen DberlandesgerichtösChef-Präfidenten Herm von 
Hempel zu Stettin. 
Geſchenk des Lehnscanzlei-Rath: a. D. Deren voͤlker⸗ 
ling zu Stettin. 
Ein kleiner weißer Stein aus einem Ringe, gefunden 
zwiſchen Urnen⸗Fragmenten nebſt Pommerſchen Münzen in 
einem Garten zu Lübzin. 
Geſchenk des Kgl. Poſt⸗Expedienten Herrn Knorn in 
Lübzin. 
Ein kupferner, vergoldeter Becher mit der Umſchrift: 
Eiſen war ich zu Lübeck 
Ward von einem Pferd getreten 
Jetzund bin ich Kupfer rein 
Und mit Gold bekleidet fein. 
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28. 


Ein circa hundert Jahre alter Kronleuchter mit Glasbehang. 
Geſchenk der Loge zu den 3 Zirkeln in Stettin. 


IL Münzen, Medaillen u. ſ. w. 


. Eine fähfifhe Silbermünze, Umfchrift: Moneta fratrum 


duc: Saxon: 1622 (Sechsgroſchenſtuͤck), gef. bei Gülzow. 
Geſchenk des Dfenfabrilanten Herrn Fifcher in Gülzow. 


. Ein brandenburg. Yız-Stüd von 1687, Fundort unbekannt. 


Geſchenk von dem Lehnecanzlei:Ratb a. D. Herm 
Voͤlkerling. 


. Ein Finkenauge mit dem Neſſelblatt und eine Stettiner 


Stabtmünze, gefunden beim Abbrud des Johannis-Kloſters 
in Stettin. 
Geſchenkt von dem Herrn Lehrer Heydenreich. 


. Deei japanifhe Münzen (Bronze, Silber, Gold). 


Geſchenkt von dem Studenten R. Berger aus Stettin. 


. Eine pommerfche Silbermünge: Bogislav XIV., ein bran- 


denburg. Zweigroſchenſtück von 1653, ein preußiſches Zwei⸗ 
geofchenftüf von 1704, ein preußiſches Dreigrofchenftüd 
von 1537, ein pommerfcher Witt von Herzos Johann 
Friedrich, gefunden bei Gollnow. 

Geſchenke des Gymnaſiaſten Franz Calow aus Gollnow. 
Zwei ſpaniſche Münzen, gefunden am Meeresftrande bei 
Puebla in Spanien vom Schiffs-Eapitän Hrn. Kodel. 

Geſchenk des Herrn Paftor Kodel zu Mochringen bei 

Stettin. 

Eine roſtocker Silbermünze, drei andere medienburger, zwei 
brandenburger, eine pommerfhe Staptmünze, zwei unerkenn⸗ 
bare, zwei ſchwediſche Noththaler Earl XU., ein polniſcher 
Groſchen von 1760. 

Geſchenkt von dem Hrn. Profeffor Giefebrecht. 

Eine Silbermuͤnze Kaifer Joſeph L von 1711, gefunden 
auf dem Felde von Krakow bei Pencun. 

Geſchenk des Wirthſchafts⸗Inſpector Heren Lorenz zu 

Krakow. 


— Hm. — — 
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10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


15. 


16. 


17 


[ 


18, 
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Eine Medaille von Silber mit dem Bildniß König Ferdi⸗ 
nande von Neapel und feiner Gemahlin Maria Carolina, 
von 1771. 

Geſchenk des Kaufmann Herrn Siewert in Stettin. 
Zwei und dreißig Finfenaugen, meift von pommerfchen 
Städten, zwei etwas größere Münzen, zwei Bracteaten mit 
Lille und Greif; gefunden Hinter altem Mauerwerk im . 
Öottestaften der Kirche zu Treptom a. N. 

Sehen! des Herrn Paſtor Euen zu Treptow a. R. 
Ein solidus Prussiae ducatis von 1669, gefunden im Pfarr: 
garten zu Maldewin bei Raugarb. 

Geſchenk des dortigen Herrn Paſtor Fiſcher, durch den 

Herrn Paſtor Karow zu Roggow der Geſellſchaft zu⸗ 

gegangen. 

Eine Medaille von Bronze mit einem Heiligenbild, eine 
pommerfche Kupfermünze; gefunden in Stettin. 

Ein Gentime der erſten franzöſiſchen Republik, ein beigifcher 
Gentime, ein Dreier Carl XL, eine nicht beftimmte Kupfer: 
münze, gef. bei Krekow. 

Nr. 12 und 13 Geſchenk des Lehrers Herrn Heyden- 

reich, 
Neunzehn diverfe Nupfermüngen neuerer Zeit, geſchenkt von 
dem Poft-Erpedienten Herrn Knorn zu Lübzin. 
Ein viertel Der aus der Zeit ber Königin Chriftine, eine 
daͤniſche Münze, gefunden auf dem Ader des Gutes Wen⸗ 
dorf. 

Geſchenk des Herrn Schmiede⸗Wendorf. 

Eine Silbermänze (8 Schillingsſtück) Chriftian IV. von 
Dänemark von 1806. | 

Geſchenk von dem Ardivar Herrn Kratz. 

Sieben griehifhe Münzen (Panormus, Terina, Posidonia, 
Coelium, Metapontum, Hiero ll. v. Syracus, Helmuni (?), 
eine Römifche des Kaiſer Magnentius. 

Geſchenkt von dem Studenten Berger aus Stettin. 
Eine kupfiſche Münze, Reben Münzen von Dtto, dux (977 
—982). — Reg’na civitas. 
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19. Eine Münze von Gibraltar, eine Schwediſche von Oscar 
von 1858, ein halber engl. Penny ber Königin Victoria, 
eine Münze von Maria franciscus comes Stol. (Cöln), eine 
Zürcher Münze (Kupfer), eine von Victor Emanuel von 
Stalien. 

Geſchenk des Conſul Herrn Pitzſchky. 

20. Eine Golbmünze des Oſtröm. Kaiſer Anaſtaſius, gefunden 
bei Caſeburg (Inſel Uſedom), gekauft durch Vermittlung 
des Sanitäts⸗sRaths Dr. Puchſtein in Caminen. 

21. Ein bei Rügenwalde gemachter Fund, beſtehend aus: 

a. 50 ſogenannten Wendenwünzen, 

b. 63 diverſen Silbermünzen, muthmaßlich aus der Zeit der 

Ludolfinger, darunter 7 Stück mit der. Inſchrift: Colonia. 
c. einem zertrümmerten Silberſchmuck nebſt einem Fragment 
eines römiſchen Denar, auf deſſen Vorderſeite ein Bruf- 
bild mit der Umſchrift: Vespasianus, und auf der Rüd- 
feite: menſchliche Figur, darunter :. Judaei. £ 

d. einigem Bruchfilder. | | 

Gekauft von dem Herrn Kaufmann Klein in Ruͤgenwalde. 


Berichtigung. 
Seite 84 bes erſten Heftes zwanzigſten Jahrganges und in dem 
Inhaltsverzeichniß (2) iſt anſtatt „das Grabmal Heinrich Barnims VL’ 
zu leſen: „das Grabmal Herzog Barnims VI." 
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Drud von F. Heffenlakib in Settiim. ! 


Bemertenswerthe Drudfehler in den Abhandlungen 
S. 121—34. 


©eite 181 Zeile 4 lies ale. 
18 s verfciebenen. 
35 -» Komma hinter Dale. 
1 v. u, I. Nordländern. 
MX. Will. 
5 fehlt F vor 1108. 
19 I. 1046. 
1 die im Drud bervorzubeben. 
4 v. u. I. Handfelde. 
1 I. vereignete. 
89. u. I. ed (am Ende der 3.) 
6 die Barenthefe fchließt Binter Buddenbrok. 
17 ſtreiche das Komma nach allen. 
17 ftreiche da6 Komma ua alfo. 
11 v. u. die W. bier Tribeden zu parentbefiren. 
11 v. u. I. in Urkunden ftatt im Urfprung. 
18 I. Koofer. 
16 I. vergaben. 
12 I. Bune. 
11 v. u. die Barentbefe hinter Moder ꝛc. zu fchliegen. 
4 v. u. |. -indicirt. 
9 v. u. file Ahr hhinier Reitow. 
3 L Feldmark ftatt Familie. 
11 dv. u. I. Gauen. 
13 I. Eftridfon. 
24 I. die flatt eid. 
13 feße Komma Binter Herren. 
* v. u. flreiche die Parentheſe. 
5 v. u, fehlt Fraganeo Binter und. 
6 v. u. follte b einen Strich durd) den Kopf haben. 
28 1. Zolofantes. 
T v. u. Parentheſe Schließe nach 65, dahinter fee Tat. f). 
8 v. u. ſtreiche das eine 1,63. 
"MX. ließen. 
⸗7 v. u. erhält zu ſtreichen. 
s 31. Zweifel ſtatt Zeugen. 
s18 1. Knud. 
s v. u. Gemilolen flatt Klammer. 
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inirt waren tonnten die 


Verweiſungen nicht zugefügt werden. Daher ſetze man: 
Seite 169 Zeile 1 d. u. lies ſ. S. 328 ſtatt ein andermal. 


187 
218 


= 5s s = f. ©. 326 ff. ftatt Fünftig. 
= 2 füge Hinzu ($. 29. 68). 

- 5». u. flatt Balt. Stud. Tieß: ſ. 0. ©. 183 f. 188 1.12. * _ 
⸗8v. u. ⸗ ⸗ ⸗ : |. © MA. 94. 


sum 23 ⸗ ⸗ ⸗S. 194. 
1. u. ⸗ ⸗ ⸗ : %.©. 180. 
71.804 = . = »s ©. 125. 
⸗2v. u. ⸗ ⸗ ⸗ = bier ©. 176. 
3v. ee 2 519m 
-1bu > ⸗ ⸗ =  f. 187 (mit X. 9) 193 (A. 88) 200. 
z 1.4 > = ⸗ = ©. 153 mit A. 17. 
.: 80m ⸗ ⸗ ⸗ ⸗S. 165. 
⸗156 v. u.⸗ = ⸗ s 204) Bol. ©. 125 und U. 19. 
Verbeſſerungen. 


Seite 159 3. 2 ſetze 1173 ſtatt 1163 (?). 
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167 
385 


= 20. u. füge hinzu: Nach Bandtkes Leriton heißt die Familie polnifch GryAn. 
50m =» ⸗ auch auf Rügen Jamnow d. i. Neukirchen an einer Wucht 
e50.u = = und weilder Sieg an Tage ©. Galli. 

* 9. Bei Tabomysl war auf Ann. 40 zu verweifen. 

e 11—13 ſtreiche alles in der Parentheſe. 

s 8 v. u. IL. Ioroflam ftatt Jaromar. 

: 7.0. = auch der zweite hat flatt beide Haben. 
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s flott mehrmals bis Putbus fege: einmal als erfier vor deu Putbus 


zweimal vor dem Griftower, nad) Putbus, 19mal nur Hinter beiden, viermal ald 
erfter, wo fie fehlen. Auch (der Sohn) Iohann, gefefien zu Pütte, Hat feit 1280 
meiftens die dritte Stelle nad) Joh. v. Griſtow und. Reinfr. v. Benz, zuweilen 
vor diefem die zweite und two fie fehlen bie erfte. 
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Im 34.. Jahrespericht if 
. Seite 10 Zeile 10 vom oben anftatt: F Anuchivar Dr. Kratz“ zu 
ſetzen: „Gericht3-Affeffor a. D. J. Müller.“ 

. Seite 19 Zeile 16 zu ſtreichen: „von einem nicht genannten 
Geſchenkgeber“ und dagegen zu feten: 
a. hinter 3. 20: „Geſchenk des Landſchaftsraths Herrn Kratz“ 


und, 
b. hinter 3. 27: „Geſchenk des verftorbenen Archivar Herrn 
©. Kratz.“ J 
2 


I. 
Bericht des Steffiner Ausſchuſſes. 


1. 


Seit Erſtattung des drei und dreißigſten Jahres— 
Berichts find zwei und ein Drittel Jahre verflojlen, in 
deren die Gejellihaft unter der höchſten Protection Seiner 
Königliden Hoheit des Kronprinzen und der gnädigen 
Unterftügung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Carl 
von Preußen die Verfolgung ihrer Zwecke fortgejegt bat, 
wobei ihr jedoch die Zeitverhältniffe nicht günſtig waren. 
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Zunächſt ift des Wechſels des Präfidium zu gedenfen. 
Diefes wurde erledigt in Folge des Ausicheidend Seiner 
Ercellenz des Wirklichen Geheimrath3 und Ober: Präfiven- 
ten Herrn Freiherrn Senfft von Pilſach aus dem Staats: 
dienft, welcher das Präſidium während vierzehn Jahre 
geführt und die Gejellihaft in diefem langen Zeitraum 
durch vielfahe Beweile wohlivollender Theilnahme an 
ihren Beftrebungen beglüdt hat. Eine angenehme Pflicht 
der Geſellſchaft ift e8, Dies bier anzuerfennen und Eeiner 
Ercellenz den verbindlichiten Dank abzuftatten. 

Geftügt auf ihre Etatuten bat Eeine Hohmohl- 
geboren den gegenwärtigen Ober: Bräfidenten der Provinz 
Bommern, Herrn Freiheren von Münchaufen, die Gejell: 
Ihaft gebeten, das Präſidium übernehmen zu wollen und 
ist fie durch eine wohlwollende Zufage erfreut worden. 

1 





Bon den Mitgliedern der Geſellſchaft find geftorben: 
Zwei correipondirende Mitglieder, die Herren Dr. Lappen 
berg in Hamburg und Frederic Troyon zu Bel:Air bei 
Lauſanne und fieben ordentlihe, die Herren Dr. Bahr, 
practifher Arzt, Dr. Zunft, General:Arzt, Graßmann, 
Schulrath, Heegewald, Dber-Regierungsrath, Lübde, Kauf 
mann und Conſul, Preußer, Major a. D. und Ehrhart, 
Rechtsanwalt. Der Lebte in Swinemünde, die andern in 
Stettin. | 

Außer diefen zählt die Geſellſchaft nicht: mehr folgende 
Herren zu ihren Mitgliedern: Alberti, Schulrath a. D. jetzt 
in Berlin, Dr. Kopp, Oymnafial:Director in Freienwalde 
a. D., von Ramin, Kammerherr in Stettin, Stark, Reb 
nungsrath dafelbft, Völkerling, Lehnscanzlei-Nath a. ?. 
desgl., 9. Haad, Kaufmann, H. Wellmann, beide in Ste: 
tin, vonBoehn, General-Lieut. a. D. in Berlin, von Glaſe— 
napp, Rittergutsbefiger anf Buchwald, Eiewert, Maler in 
Stettin und von Wedel auf Silligvorf. 

. Dagegen find aufgenommen: 

a) Als Ehrenmitglieder: Der Director im Königlicen 
Stalieniihen Minifterium der auswärtigen Ange 
legenbeiten, Herr Chriftoforo Negri in Florenz umd 
‚der Landſchaftsrath a. D., Herr Krab auf Winter: 
hagen; | 

b. als ordentlide Mitglieder: die Herren R. Abel in 
Stettin, Boehmer, Appellationg =» Gerichtärath in 
Cöslin, Maſche, Rechtsanwalt in Stettin, F. Sdifr 
mann, Kaufmann in Stettin, Ed. Schwinning, Kauf—⸗ 
mann und Gutsbefiger in Stettin, H. Wellmann, 
Kaufmann ebendafelbjt, Weylandt, Kaufmann besgl. 
von Gronefeld, Dber-Regierungsratb in Stettin, Dr. 
Lehmann, Gymnafial: Director in Neuftettin, Klotz, 
Lehrer am Etettiner Gymnafium, Barteld, Kauf: 
mann in Stettin, Verger, Director der National: 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Stettin, Gadebuſch, 
Kaufmann, Ferd. Jahn, Kaufmanı, beide in Stettin, 





— — u 


3 


Krahmer, Juſtizrath in: Stettin, Lemke, Lehrer am 

. Stettiner Gymnafium, Teitge, Commerzienrath und 

—Aſſeſſor des Etettiner See: und Handelsgerichts, 

. Waechter, Kaufmann, Dr. Waſſerfuhr, beide in 

tettin, Billerbed, Juſtizrath, und Neumeifter, Raths⸗ 

berr, beide in Anclam, Dr. Puchſtein, Sanitätsrath 
in Sammin. 


4. 


Bon den Mitgliedern des Ausſchuſſes ift ausgeihieden 
der Lehnzcanz'eirath a. D. Herr Bölferling und zugetreten 
find die Herren Klo, Lehrer am Gymnafium, Zul. Müller, 
Geriht3:Afjefor a. D. und Ferd. Schiffmann, Kaufmann. 
Bon ihnen nehmen Theil an der Verwaltung ber, Biblio⸗ 
tbef: Angelegenheiten Herr Klog und an der der Münzs 
und ‚Alterfhümer » Sammlungen die Herren Jul. Müller 
und Gerd. Schiffmann. 

Meitere Veränderungen find in der Zufammeniegung 
des Ausſchuſſes nicht vorgelonmen. | 


6. 


Die Einnahmen der Kaſſe haben in den drei Jahren 
1865, 1866 und 1867 betragen: 
1. der 1864 verbliebene Beſtand von 6ürtl. 7fgr. 8pf. 


2. „ 1865 „ „ „ 322 „ 19 n 6 ” 
3. ,„ 1806 ” n „ 468,26, 3, 
4. „ 1867 n „ „12 „24, 6, 


in Summa 1015 rtl.17jgr. 1 pf. 
Ausgegeben find davon: 
1. 1865: 243 rtl. 28 fgr. 7 pf. 
2. 1866: 287 „2% „il „ 
3. 186%: 2122, 79. 
| zufammen 744 rtl. 2 far. 3 pf. 


und in Beitand geblieben 271 rtl. 15 ſgr. Spf. 
1* 


An Effecten‘ 


waren nad dem Abſchluß von 1864 vorhanden 900 til, 
davon iſt abgegangen 1866 die auzgelooite Star: 
gard⸗Poſener Actie Nr. 28775 mit. . . 100 100 u 


blieben 800 en 800 til, 
1867 dagegen zugelommen eine Preußiſche 3!/ 2⸗ 
procentige Prämien-Anleihe zum Werth von 100 „ 


jo daß nunmehr.wieder . . . 0 2... 900 el, 
vorhanden find. > 


6. 


Die Sammlungen der Geſellſchaft. 


A Die Sammlung von Drucdfachen, Handfchriften um 
Bildwerten. 

Die Beilage A. enthält das fpezielle Verzeichniß der 
vom 18. November 1863 bi 1. Mai 1868 eingegangenen 
Gegenftände. Sie theilen fih a. im Wege des Austaufces 
don 60 Academien und biftoriihen Vereinen erworbenen, 
in Geſchenken von Gönnern, Mitgliedern und in ange 
kauften Gegenftänden. 


B. Die in zwei AUbtheilungen beftehende Sammlung. 


1. Von alterthiimlichen Geräthen, Bildwerfen u. ſ. w. 
2. Bon Münzen und Medaillen. 

Wie die Beilage B. ergiebt, find beide Abtbeilungen 
theils durch Geſchenke, theils durch Ankauf mwefentlich ver: 
mehrt worden. 

Aus der erften Abtheilung find hervorzuheben eine 
Anzahl Photographien von Pommerſchen Herzogen nad 
den Driginalen zu Anclam und in der Schloßkirche zu 
Etettin und vier Pläne vom Ausfluffe der Ewine im die 
Ditfee vom Jahr 1739 (alfo unmittelbar vor dem unter 
Sriedri II. begonnenen Hafenbau), vom Jahr 1776, ala 
diejer im Gange war, von 1823, nachdem die Molen voll: 
endet und ein tiefere Fahrwaſſer hergeftellt war und 
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endlich von 1860, als eine große Sandanfhmwenmung an 
der Weitfeite die Fortführung der Mole nothmendig ers 
Iheinen ließ. Eämmtli von den betreffenden Behörden 
aufgenommen und nad) den Driginalen photographirt.. 

Aus der zweiten Abtheilung: Sechs römische Gold: 
münzen, davon zwei von Theodoſius II, zwei von Atha- 
naſius, eine von Leo, eine von Honorius, gefunden auf 
der Inſel Ufedom. Ferner ein Roſenobel König Eduard III., 
gefunden bei Virow unweit Greiffenhagen. 


7. 


Von den hiſtoriſchen Vereinen, mit denen die Geſell⸗ 

ſchaft im Schriften-Austauſch ſteht, iſt ausgeſchieden der 

literariſch, geſellige Verein in Stralſund, dagegen hat die 

verbliebene Anzahl ſich vermehrt durch den Zutritt 

des Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Vereins 
für Leißnig und Umgegend, 

des Vereins für die Geſchichte Berlins und 

des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde von 
Erfurt, 

der Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichtskunde 
zu Freiburg in Breisgau. 


8. 


Der Geſammtverein der dentſchen Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thums⸗Vereine hatte in ſeiner Verſammlung zu Halberſtadt 
1865 projectirt, die nächſte General:Berfammlung in Frei- 
burg im Breisgau abzuhalten. Der kriegeriichen Ereignifje 
im Jahr 1866 wegen fam das Project nicht zur Ausfüh: 
rung, Dagegen aber 1867. 

Aus den Verhandlungen der Verfammlung in Freis 
burg ijt mitzutheilen: 

1. daß der Altenburger Verein zum Vorort für das 
Jahr 1868 gewählt wurde und freundlichſt die Fort⸗ 
ſetzung der Geſchäftsführung übernahm; 

2. wurde beſchloſſen, daß die verbundenen Einzelvereine 
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Rüſtigkeit und Geiftesfrifche erhalten bleiben mögen 
und daß die Rorjehung den Abend Ihres uns theuren 
Lebens reich gejegnet jein laſſen wolle. 

Etettin, den 5. Mai 1866. 


Die Mitglicder des Stettiner Ausſchnſſes der Geſellſchaft füt 
Bommerihe Geſchichte und Alterthumskunde. 


10. 


Die literariſche Thätigkeit der Geſellſchaft hat ſich auf 
die Fortſetzung ihrer Zeitſchrift beſchränkt. Es iſt von 
derſelben im Jahr 1866 der ein⸗ und zwanzigſte Jahr: 
gang in zwei Heften ausgegeben worden. Bon dielen 
enthält: 

1. das erite Heft: Die Handiriften und Urkunden in 

‚ der Bibliothek der Nicolai: Kirche in Greifswald. 
on Dr. Pyl. (Schluß). — Etralfunder Kleider- und 
Hochzeits - Ordnung v. J. 1570. Mitgetheilt von 
Dr. €. Bober. . — Schivelbeiner Alterthiimer. Vom 
Prof. Rud. Vlrchow in Berlin. — Ein Ausflug 
nach dem Saziger Kreiſe. Vom Oberlehrer Th. 
Schmidt. — Vermiſchtes. — Anhang: Der Fenſter⸗ 
ſchmuck der Wallfahrts: Lirche zu Kentz. Von Carl 
von Roſen; 

2. das zweite Heft: Das Dedicationsſchreiben an 
Herrn Dr. Gieſebrecht. — Nekrolog des Dr. v. He 
genow. — Die Pfahlbauten. Vom Brof. Hering. 

— Abriß der Geſchichte der Straifunder. Stabtver: 
faſſung. Von D. Fraufe. — Rachweife und Erläu: 
terungen zu derjelben. — Die ehemaligen Altäre 
der Marien-Kirche zu Stralfund. Berfaßt von Fran 
Weſſel und mitgerheilt von Dr. E. ober. — Brief 
zur Geihicdhte des Paulus vom Rode. In Abſchrift 
mitgetheilt von Prof. Dr. Gieſebrecht. — Herzog Bar: 
nims Bauerordnung. Bon. Hoefer. — Ill. Beiträge 
zur Geſchichte des Stettiner Handels... Von TH. Schmidt. 


9 


— Vermiſchtes. I. Ein Münzfund auf ber Inſel 
Uſedom. II. Aus der Umgegend von Dramburg. 
Der folgende Jahrgang ift erit 1868 erjhienen. 


11. 


In der am 18. November 1865 abaehaltenen General: 
Verſammlung, an der fich ſechszehn Mitglieder und drei 
Gäſte betbeiligten, übernahm der General:Major und Com: 
mandant Herr von Boehn an Etelle des dur Krankheit 
verhinderten Herrn Vorſtehers den Borfik. 

Nah Eröffnung der Berfammlung dur den Herrn 
Vorfigenden tbeilte der Secretair den vier: und breißigiten 
Jahresbericht mit. Darauf ſprach Prof. Hering über die 
neuen Erwerbungen der Sammlung an Alterthämern und 
Münzen unter Borlegung diverjer Stüde aus derjelben, 
und demnächft unter Vorausſchickung einiger Mittbeilungen 
über „Pfablbauten” im Allgemeinen, über die bei Lübtow 
Pyritzer Kreiſes von dem Nittergutsbefiger Herrn v. Schoe⸗ 
ning. entdecten und in einem bejonderen Aufſatz beichrie- 
benen Pfahlbauten. Lebter wurde vorgelefen und von 
dem anweſenden Herrn von Echoening mehrere bort ges 
fundene Gegenftände vorgezeigt. 

Herr Provinzial: Arhivar Dr. Klempin tbeilte mit, 
daß die bisher den Alterthumsforſchern unbekannt gemwefenen 
Annales et notae Colbacienses, welche ſich als calenda- 
rium auf die Vergangenheit des Klofter Colbatz beziehen, 
in Berlin aufgefunden worden feien. Sie beginnen bereit$ 
mit Angaben über ein feeländijches Klofter, aus dem Mönche 
nah Colbatz überfiedelten. 

Diefe Mittheilung Schloß mit dem Bemerten, daß die 
Annalen bei Fortfegung des bekannten Codex dipl. Pom. 
werden berüdfichtigt werden. 

Ten folgenden Vortrag, welcher Erinnerungen an die 
Gründung und Vorbereitung der Buchdruckerkunſt in Pom⸗ 
mern zum Inhalt hatte, hielt Herr Th. Schmidt. Er 
zeigte dabei mehrere alte Drude, namentlich eine in Barth 
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gedruckte Bibel vor und wies nad, daß die gedachte Kun 
erft 129 Jahre nach ihrer Erfindung in Bommern Eingang 
gefunden bat. 

Nachdem Herr Th. Echmidt noch mitgetheilt hatte, 
daß Herr Profeflor Dr. Virchow die Deffnung mehrer 
Hünengräber bei Storfom im Saziger Kreife vetänlaßt 
und Über den Befund einen anziehenden Bericht ver: 
faßt hat, mwelder in den Baltifhen Studien abgebruft 
werden wird, wurde bie Verſammlung geſchloſſen. 

Ihr folgte ein dur Gejang und durch übliche Toaft 
gewürztes Mahl im. Hotel de Prufie. 

Stettin, den 13. Mai 1868. 


Der Ausſchuß. 
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Beilage A. 


a. Zuwachs der Bibliothel vom 18. November 1865 bis 
1. Mai 1867. 


J. Von Akademien und Vereinen im Wege 
des Austauſches. 


Von der Geſellſchaft für ſüdſlaviſche Geſchichte u. ſ. w. zu Agram: 
Arkiv Knj'ga VIII. 1865. 8. 

Bon der Geihichts- und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft des Ofter- 
landes zu Altenburg: 
Mittheilungen. Bd. VL. 9.3 und H. A 1865. 8 

Bon der königl. Univerfität zu Chriftiania: 

a. Norske Registrauter. Tredie Binde andet Hefte 1594 bis 
1662. 1865. 8. 
b. Pavelige Nautiers, Regenskabs-og Dagböger 1282—1334. 

Christiania. 1864. 8. 

Bon dem Hifl. Verein für Oberfranken in Bamberg: 
28. Bericht. 1865. 8. 

Bon der Hiſt. Gefellichaft in Bafel: 
Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. Bd. VIII. 1866; bazu 
in einem befonderen Hefte „der Goldſchmied Philipp Holbein, 
ein Sohn von Hans Holbein dem Jüngern.“ 

Bon der Gefellichaft für vaterländifche Alterthiimer in Bafel: 
W. Viſcher. Antile Schleudergejchoffe. 1866. gr. 4. 

Bon dem Verein fiir die Geichichte der Mark Brandenburg in Berlin. 
Märkiſche Forfhungen Bd. IX. 1865. 8. 

Bon dem Berein.für die Gefchichte der Stadt Berlin: 
Schriften d. V. Bd. J. 9 1. Berlin. 1869. 

Von der Abtheilung des Künftlervereins für Bremifche Geſchichte und 
Alterthlimer:: 
Bremifched Jahrbuch. Bd. IL Erſte Hälfte. 1865. Zweite 

Hälfte 1866. 8 

Bon den Hiftorifchen Verein fiir Ermland zu Braunsberg: 
Beitigrift. 5. 8. 1865. 8. 
Monuments hist. Warmiensis. Tief, 8 Mainz 1865. 8, 
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Bon der fchlefifchen Geſellſchaft für vaterländifche Cultur in Breslau: 
Drei und vierzigfter Jahresbericht. 1866. 8. Abhandlungen 
a. der philofophifchen Abtheilung. 1866. 8. 
b. der für Naturmwiffenfchaften und Medizin. 1865—66. 8. 
Bon dem Hiftorifhen Verein flir das Großherzogthum Heſſen zu 
Darmſtadt: 
Archiv. Bd. XI. H. 2. 1866. 8. 
Wagner. Die Wüſtungen im Großherzogthum Heſſen (Provin; 
Oberheſſen). 1865. 8. 
Von der Gelehrten Eſteiſchen Geſellſchaft in Dorpat: 
Sitzungsberichte. 1865. 8. 
C. Schirren. Codex Zamoscianus. 1865. 4. 


Bon dem K. Sächſiſchen Verein zur Erforſchung und Erhaltung vater. 
Geſchichts- und Kunſtdenkmale in Dresden: 
Mittheilungen. Heft 14. 1865. 8., desgl. Heft 15 und Het 
16. 1866. 

Bon der K. Academie gemeinnligiger Wiffenfchaften in Erfurt: 
Sahrbücher, N. F. Bd. IV. und Bd. V. 1866. 8. 

Bon dem Berein für Gefchichte und Alterthumskunden von Erfurt: 
Mittheilungen. H. 1. 1865. 8. 


Bon dem Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Feantfem a. M. 
Archiv für Frankfurt's Geſchichte und Kunft. Bd. IH. 186. 

gr. 8. 
J. ©. Batton, Dertliche Bejchreibung der Stadt Frankfurt a. 9. 
Aus defien Nachlaß berausg. von Dr. 2. 5. Euler. Heft II. 
1864, 
Mittheilungen. Bd. II. No. A. 1864 nebft Titel. 
Desgleihen Bd. II. No. 1. 1865. 8. 
Neujahrsblatt 1364 und 1865. A. 

Bon dem Hift.-ftatiftifchen Verein in Frankfurt a. O.: 
Mittheilungen. 9. 5. 1865. 8. 

Bon dem Freiberger Alterthums-Verein zu Freiberg: 
Mittheilungen. „H. & 1865. 8. 

Bon der Oberlaufitifchen Gefellichaft der Miffenfchaften zu Görlig: 
Neues Laufitzifches Magazin. Bd. 42, erfte und zweite Häfft. 
1865. 8., jowie Bd. 43. Heft 1. 1866. 8. 

Bon dem Berein für Hamburgiſche Geſchichte: 
Zeitſchrift. N. F. Bd. 1. 9.3. 1865. 8. 

Bon dem Hiftorifchen Verein für Niederfachfen zu Hannover: 
Zeitſchrift. Jahrg. 1865. 8. — XXIX. Nachricht. 1866. 8. 

Bon dem Voigtländiſchen Alterthumsforjchenden Verein zu Hohenleuben: 
34., 35., 36. Jahresbericht. Weida. 1865. 8. 
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Bon dem Berein für Heſſiſche Geſchichte und Landeskunden zu Kaffe: 
Zeitſchrift. Bd. X. H. 3 und 4 nebſt neuntes und zehntes 
Supplement. 1365. 8. 

Zeitſchrift. N. F. Bd. J. H. 1 nebſt Inhaltsperzeichniß der 
erften zehn Bände. 1866. 8. 

Erftes Supplement - Urfundenbud des Kloſters Germerode, 
1866. 8. 

Mittbeilungen, No. 12-22. — Verzeichniß der Mitglieder. 
1864. Verzeichniß der Bibliothel. 1866, 8. 

Bon der Schlesw. - Holft.- Lauenburgifhen Geſellſchaft für vaterl. Ge⸗ 
ſchichte in Kiel: " 

Jahrbücher. Bd. VII. H. 1, 2,8. Kiel 1865. 8. 
Diejelben. Bd. IX. 5. 1. 
26. Jahresbericht. 

Bon dem Hift. Verein für Niederbayern in Landshut: 
Berhandlungen. Bd. XL H. 1—4. 1865 und 1866. 8. 

Bon dem Hift. Verein für Krain zu Laibad: 

Mittheilungen. Jahrg. 19 (1864) und Jahrg. 20. 1865. 4. 

Van de Maatschappij der nederlandsche Letterkunde te Leiden: 
Handelingen en Mededeelingen 1865 nebst Bijlage. Le- 
vensberichten der afgestorvene Medeleden. 1865. 8. 

Bon dem Verein fiir Lübedifche Geſchichte: 

Urkundenbud der Stadt Lübed. Theil TU. Lie. 5 und 6. 
1865. 4. 

Bon dem Hennebergifchen Alterthumsforfchenden Berein in Meiningen: 
Hennebergifches Urkundenbuch. Th. V. Erfter Supplementbaud, 
1866. 4. 

Bon der Königl. Bayerifchen Academie der Wiſſenſchaften: 
Abhandlungen der Hiftorifchen Kaffe. 

Bd. IX. Abtheilung 2. 1865. 4. 
Bd. X. do. 1. 1865 u. Abtbeilung 2. 1866. 4. 
Situngsberichte. 1865. II. Bier Hefte. 8. 

do. 1866. I. Bier Hefte und II. H. 1.--IV. 
J. v. Döllinger. König Mar I. und die Wiſſenſchaft. Mitn- 
den. 1864. 8, 
W. H. Wiehl. Ueber den Begriff der bürgerlichen Gefellichaft. 
1864. 4. 
G. M. Thomas. Die Stellung Venedigs in der Weltgeſchichte. 
1564. 4. 
K. A. Muffat. Die Verhandlungen der proteftantifchen Fürſten 
in den Fahren 1590 und 1591 zur Gründung einer Union. 
1865. 4. 
Emil Schlagintweit. Die Gottesurtheile der Indier. 
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Bau deu Hißoriſchen Berein für Oberbayern in München: 
Oberbayriſches Arhıv. Bd. XXVL in 3 Hfin. 1865/66. 8. 
Die Jahresberichte für 1863 und 1864. (XXVI. u. XXVII) 
Bon dem Berein für die Geichichte der Deutishen in Böhmen zu Prag. 
Mittheilungen. Jahrg. IU. Rr. IV. VI. 1863. 8. 
desgl. Jahrg. IV. Nr. L-VII. 1965/66. 
Beiträge zur Geſchichte Böhmens. 
a) Abtheilung J. Duellenfammlung. (Anhaug zum Band II.) 
Brag und Lripzig. 1868. 4. 
b) Abth. IL Bd. I. Geſch. von Trautengu. (Schiuk,) 
1866. 8. Dritter nnd vierter Jahresbericht, reip. 1364,65 
1865/66. 

Bon der Ehſtländiſchen literariſchen Gefellihaft zu Reyal: 

Archiv. N. F. Bd. V. Herausg. von 6. Schirren. 8. 
Jahresbericht von 1364 und 1865. 8. 

Bon dem altmärfiihen Berein für vaterl. Geſchichte und Induſtrie. 
Abtheilung für Geſchichte. Yünfzehuter Jahresbericht. 1865, 8. 

Bon dem Medienburgiichen Verein für Geſchichte und Alterthumskuude 
zu Schwerin: 

Jahrbücher und Jahresbericht, Jahrg. XXXI. 1866. 8. Regifter 
über die erften dreißig Jahrgänge. Biertes Regifter. Hft. L 1566. 8. 

Bon dem Würtembergifchen Alterthumsverein zu Stutiggri: 
Sahresheft IX. 2 Bd. in gr. Felio. Schriften. Heft 7 u 
Heft 8. 1866. 8. — Inhaltsverzeichniß des erfien Bandes 
der Schriften (1850-1866) und Rechenſchaftshericht v. März 
1864 bis ult. 1865. 

Bon dem Naſſauiſchen AltertHums-Verein zu Wiesbaden: 

Annalen. Bd. Vill. 1866. 8, 
Noffel Urkundenbuch der Abtei Eherbady im Rheingau. Bd. II. 
Abth. I. Heft 2. 1865. 8. 

Bon dem Hifterifchen Verein für Unterfranten und Aſchaffeuburg zu 
Würzburg: 

Ardiv. Br. XIX, H. 1. 1866. 8. 

Bon den Hift. Verein für das Würtembergifche Franken zu Weinsberg : 
Beitichrift. Bd. VL. H. 2 (1863). Heft 3 (1864). 8. 
Diefelbe, Bd. VII. 9. 1. 1865. 8 9, 2. 1866 md 9. 3. 
Abtheilung 1. 1867. 

Bon der antiquariſchen Gejellichaft zu Züri: 

Mittheilungen. Bd. XV. 9.2. (No. XXVUl) Die römi- 
ſchen Anfiedelungen in der Oftfchweiz. II. Abtheilung. Zürich 
1864. 4 — Desgleihen Ro. XXIX. Ueber alte Defen in der 
Schmeiz. 1865. 4. 

Jahresberichte XX. (1864) und XXI. (1865). 4. 


⸗ 
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De ig Commission des monuments et documents historiques et 
des bätiments eivils & Bordeaux: 
Compte-rendus des traveaux de 1862 & 1864. 1865. 8. — 
Table alphabetique et analytique des matieres contenues 
dans les comptes-rendus de 1840 & 1855. Paris. 1865. 8. 
Bon dem Germanifhen Mufeum in Nürnberg: 
Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit. 
Jahrgang XII. 1865 und XI. 1866. 4. — Bwölfter Jah⸗ 
resbericht. 4. 


EI. Gefchente von Gönnern und Mitgliedern. 
Bon der Univerfität in Greifswald: 
Die Univerfität vor 100 und vor 50 Jahren. Acgdemifche 
Feſtſchrift zur Zeier 5Ojähriger Augehörigkeit Neu-Vorpommerns 
und Nügens zum Königreich Preußen. 1866. 4. 2 Erempf. 
Bon dem Berwaltungsrath der Wedelind’ihen Preisftiiftung in Göt⸗ 
tingen: 
Chronicon Henrici de Hervodia. Ed. A. Potthast. 1859. 
4. Gekrörte Breisichrift. 
Bon dem Kaiferl. Wirklichen Staatsrath, Freiherrn B. von Koehne zu 
St. Petersburg: 
Fünf Schriften: Das Medienburgifhe Wappen. — Unedirte 
Münzen von PBantilapaion und unedirte und feltene Münzen 
aus der Sammlung des Freih. v. Prokeſch⸗Oſten zu Konftanti- 
nopel. — Bortrait-Medaillon Sigismund Bathors, Fürften von 
Siebenbürgen und Nachrichten über die Schaumünze und Sie- 
gel Tilly. — Medaille du comte Jean de Tilly. — Me- 
daille en souvenir de l’&maneipation des paysans lithua- 
nıens, 
Bon dem Königl. Hauptmann, Herrn Bade in Köln: 
Beiträge zu einer Gefchichte des K. Br. Oftpreußifchen Füufilier⸗ 
Regiments No. 33. Köln. 1865. 8. 
Bon dem Pfarrer Herrn A. Weltzel zu Krzizanowitz in Oberſchleſien: 
a. Auszug aus dem neunzehnten Bande der Monumenta Germ. 
(Kolberger Jahrbücher), von demſelben gefertigt. 
b. Seine Geſchichte der Stadt, Herrihaft und Feſtung Coſel. 
Berlin. 1866. 8. 
Bon dem Herrn Dr Grieben, Nedacteur der Kölnifchen Zeitung in Köln: 
a. Ein Ablaßbrief Bonifaz IX. für das Kapitel in Kolberg v. 3. 
1397. - 
b. Ein Blatt, welches auf der einen Seite die Entzifferung des 
Ablaßbriefes und auf der andern Seite die Umfchrift des von 
Sigismund II. v. Polen 1602 ertheilten Privilegium wegen 
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400 Ochfen, wovon das Original fi) bereits in der Yihfothel 
befindet (cfr. 31. Jahresbericht. &. 37), zeigt. ' 

c. Gedrudtes Invent. des Nachlaſſes der Frau Judith Koch zu 
Eöslin v. 1654. 

d. Copie der Höriter Pfarrmatrikel v. 1689. 

6. Auszüge aus dem Werbeliter Kirchenbuche. 

f. Beſcheid der theol. Fakultät zu Leipzig v. J. 1710 an Baftır 
Hortleder zu Lippehite. 

(Alles aus dem Nachlaß des Prof. Dr. Grieben zu Cöoslin.) 
Bon dem Geheimen Neg.-Rath Dr. Bad zu Altenburg: 

a. liegende Blätter. — Kulturgefchichtliche Zeichnung. No. XV., 
XX., XXIL, XIII. 

b. €. v. Braun, Gef. des Rathhauſes zu Altenburg. 1864. 3. 

Bon dem Herrn Brir, Marine-Ingenienr zu Stralfund: 
Skizzen aus dem nördfiden Eismeer. 1866. 8. 
Bon dem K. Italieniſchen Minifterial- Director Herrn C. Negri u 
Florenz: 
Seine Schrift „la storia antica.“ 1865. 8. 
Bon dem Licentiaten Herrn Otto Yod in Stralfund: 
Rügen-Pommerfche Gefhichten. Abthg. IV. Leipzig. 1866. 8. 
Bon dem Herrn Schumann: 
Lebenshefchreibung de Dr. Wagner zu Schlieben. Zorgan. 
1867, 8. 
Bon dem Baftor Herrn Dalmer zu Rakow: \ 
Sammlung etliher Nachrichten aus der Zeit und dem Leben 
des Dr. Alb. Joach. v. Krakevitz. Stralfund. 1862. 8. 
Bon dem Profeffor Herrn Dr. Virchow in Berlin: 
Auguft Schroeder, Prediger in Medom bei Anclam. Oben 
Elegien und lyriſche Gedichte. Stettin. 1803. 8. 
Bon dem Landfchaftsratd a. D. Heren Kratz auf Wintershagen, aus 
dem Nachlaß feines Sohnes, des Archivar G. Kratz: 

3 Voßberg. Münzen und Siegel der Städte Danzig u. |. w. 
und der Herzöge von Pommern im Mittelalter. Mit. Abbild. 
Berlin. 1841. 4. 

b. Derjelde. Siegel des Mittelalters von Polen, Lithauen, Schle 
fien, Preußen und Pommern. Mit 25 Kupfertafeln. Berlin. 
1854. 4, 


e. Spener. Opns heraldicum. 2. Ausg. Frankfurt a. M. 1717. 


Mit 35 Kupfertfin. Fol, 

Hübner. Genealog. Tabellen. Leipzig. 1725. 3 Bde. Oxerfol. 
Delrihs Erläutertes Churbrandenburgifches Medaillen-Cabinet. 
(Mit der Abb, der fünf, auf die Belagerungen Stettins ge 
ſchlagenen Schaumünzen). 83 Abb. in Kpfrdr. Berlin. 1773. 4 


en 
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Grote. Geſchichte des Preußifchen Wappens. (Mit der Geſch. 
des Pommerfchen.) Leipzig. 1861. 4. Taf. 

Gatterer. Praltiide Heraldik. (Mit einer] frit. Gefchichte des 
Preugifchen Wappens.) 9 Taf. Nürnberg. 1791. 

Hefner. Grundjäge der Wappentunft. Nürnberg. 1855. 4°. 
Tafeln. 

Heineceius. De veteribus Germanorum etc. sigillis. Franc. 
et Lips. 1709. Fol. 

Angelus. Annalis Marchise Brandenburgiose. Francof. 
a. V. 1598. Fol. 

Dom. Chronik der Stadt Barth. Barth. 1351. 

Heppe. Das Schulweſen des Mittelalters mit Bugenhagens 
Schulordnung der Stadt Lübel. Marburg. 1866. 

Miklofich. Die Bildung der Ortsnamen aus Perfonennamen 
im Slaviſchen. Wien. 1864. 4. 

Ettmüller. Des Fürſten von Rügen, Witzlaw's IV., Sprüche 
und Lieder in niederdeutſcher Sprache. Quedlinburg und Leip⸗ 
zig. 1851. 

Buggenhagen. Ain chriſtlicher fendprieff an Frauw Anna, 
geboren Hertzogin von Stetin in Pommern u. ſ. w. Summa 
der Seligkeit auß der heiligen ſchrift durch Johannem Buggen⸗ 
hagen aus Pommern. Pfarrher der kirchen zu Wittenberg. 
4. 1, Bogen, Titel mit Holzſchnittrahmen. DO. DO. u. J. 


Bon dem Gerichto⸗Aſſeſſor a. D. Herrn Inlius Müller in Stettin: 


Ein Folioband mit 15 in Kupfer geftochenen und 15 photogra- 
phirten Bildniffen Pommerſcher Herzoge und Herzoginnen, fo 
wie drei illuminirten. 

Dazu 
von dem Herrn Landſchaftsrath Kratz auf Wintershagen ge⸗ 
ſchentte Abbildungen Pommerſcher Fürſtlicher Leichen in Holz⸗ 
ſchnitt. 


III. Gekauft. 


Berliner Blätter für Münz-, Siegel- und Wappenkunde. Bd. II. 


9. 1-3. 1866. 8. und 10. H. 1867. 


Dr. 8, Baur, Hefiihe Urkunden. Bd. IV. (Url. v. 1400 - 1500). 


Darmſtadt. 1866. 8. 
Regiſter zu den vier Bänden. 1867. 8. 


Correſpondenʒ⸗Blatt. Jahrg. XIII. 1865 und XIV. 1866. 4. 


XV. 1867. 4. 
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b. Bom 1. Mai 1867 bis ult. 1867. 


Bon dem Verein für Hamburgifche Geſchichte: 

Zeitſchrift. N. F. Bd. U. H. 4 Hamb. 1866. 8 

Bon dem Hiſt. Verein für Osnabrück: 

Mittheifungen. Bd. VIIL. Osnabr. ‚1866. 8. 

Bon dem Berein für Gefchichte der Mark Brandenburg: 
Märkiſche Forſchungen. Bd. XI. Berlin. 1867. 8. 

Bon dem: Hiſt. Verein für Oberpfalz und Regensburg: 
Berhandlungen. N. F. Bd. XVL Megensb. : 1866. 8. 

Bon dem Hit, Verein für dad Würtemb. Franken: .. 

Zeitſchrift. Bd. VII. H. 2. Weinsb. 1866 und a. ul. 
Abthlg. 1. 1867. Ehendaſ. 8. 

Bon dem Berein für Geh. und Alterthum Sqhleſiens | 
Zeitſch. Bd. VII. H. 1und H. 2. Breslau; 1866. 8. und 
Regeſten zu Schleſ. Geſchichten, herausg. won Dr. C. Grün⸗ 
hagen. Abthlg. I, (bis 3. J. 1200) Abthlig. IL (v. 1200- 

1220.) Breslau. 1866. 4. 

Bon dem Verein für Naſſauiſche Geſch. und Alterthumskunde: 
Görz. Abteilirche zu Marienſtatt hei Hachenberg. Eilf lithog. 
Tafeln. Mit Vorwort und Exläuterungs-Berisft, Wiesbaden, 
1867. Bel. . 

Wiertes Heft der Denlmaler aus Naſſau). 

Bon dem Verein für thüringiſche Gejch.- und Alterihnmalunde zu Jena: 
Zeitſch. Bd. VIL 9.1. Sena. 1867. 8% 

De l’Institut arehöologique Liégeois a Liöge: . 

Bulletin Tome VII. 3. et derniere. livraison. Liege. 
1866. 8. 

‚Bon dem Hift. Verein flir Oberfranken in Bamberg: 
Neunundzwanzigfter Jahresbericht. 1866. 8. 

Ban dem Hift. Verein flir Steiermark zu Gray: 
Mitteilungen. H. 14. Graz 1866.. 8. — Beitnäge zur 
Kunde fteiermärfifcher Gefchichtsgeellen.. Die Vehwinge 
(1865) und 3 (1866). Graz. 8. 

Von dem Germaniſchen Muſeum zu Nuruberge 
Neunter Jahresbericht. 1863. 54. 

Bon dem Verein flir-Gejch. und Alterthumsk. Weſtfalens Abthlg. zu 

Paderborn: 

Zeitſchrift. Bd. 25. (3. F. Bd. 5.) 1865. 8. 

Dieſelbe. Bd. 26. (do. Bd. 6.) 1866. 8. 
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Bon der Bayriſch. Acad. d. W.: 
Sitzungsbericht. 1867. I. Heft 1., 2. und 3. Münden. 8. 
Bon dem Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchenden Berein für Leisnig u. 
Umgegend: 
Statuten und Mitglieder-Berz. 
(Ben. ad acta genommen.) 
Bon dem Berein fiir die Geich.- und Alterthumskunde von Erfurt: 
Mittheilungen. Heft 2. 
Bon dem Hiſt. Verein von und für Niederbayern in Landshut: 
Berhandlungen. 8b. XII. 9. 2 u. 3 1866 u. H. 4 1867. 8. 
Bon der Alterthums⸗G. Pruifia in Königsberg: 
Bierte Folge der neuen Preußifchen Provinzial» Blätter. Od. 
"LXX. 91-4 u 6. 1867. 
Bon der 8. Bayriſch. Academie d. W. in Miinchen: 
a. Abhandlungen der hift. Kl. Bd. IX. Abthlg. 3. 1866, 4, 
b. Dr ®. v. Giefebrecht. Weber einige ältere Darftellungen der 
beutfhen Kaiferzeit. 1867. 4. 
Bon der Oberlaufibiihen &. der Wiſſenſchaften: 
Neues Lauflkifhes Magazin. Bd. XXXXIII. 2. Doppelbeft. 
1867. 8. 
Bon der Hiftorifden Gefellichaft zu Bafel: 
a. J. Maehly. Die Schlange im Mythus und Cultus der claffi- 
ſchen Böller. 1867. 4. 
b. Dr. J. J. Bernouilli. Ueber die Minerven-Statuen. 1867. 4. 
Bon dem Boigtländifhen Alterthumsforſchenden 8. zu Hobenleuben: 
37. Jahresbericht. Weida. 1867. Kl. Octav. 
De la Comission imperiale arch&ologique & St. Petersbourg: 
Rapport sur l’activit& en 1864. 1865. 4. 
Bon dem Hift. Berein fär Unterfranken und Afchaffenburg zu Wurzburg: 
Archiv. Bd. XIX, H. 2. 1867. 8. 
Von dem Hiſt. Verein für Ermland zu Braunsberg: 
Zeitſchrift. Bd. III. Braunsberg. 1866. 8. 
Monumento historiae Marmiensis. Bd. III. Schlußheft. 
Braunsberg. 1866. 8. 
Bon dem Berein fir ſiebenbürgiſche Landeskunde zu Hermannſtadt: 
a. Archiv. N. F. Bd. VI. H. 3 und Bd. VI H1u2in 
einem Bande, resp. 1865 und 1866. 8. 
b. M. 3. Adner und Fr. Müller. Die Rbmiſchen Inschriften in 
Dacien. Wien, 1865. 8. ' " 
c. J. Baltrid. Plan zu Vorarbeiten für ein Idiotikon der fteben- 
bürgiſch⸗ſächſiſchen Volksſprache. Kronftadt. 1865. 8. 
d. F. W. Schuſter. Giebenbärgiich - fächfifche Bolfstieder u. f. w. 
Hermannſtadt. 1865. 8. 
2% 


= 
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e. Jahresberichte des Vereins flir 1864/65 und 1865/66. 8. 

f. 4 Programme, davon zwei des evangl. Obergynmaftums u. |. w. 
in Biftrig für die Jahre 1863/64 und 1865/66. 8. und zwei 
des Gymnaſiums A. C. zu Hermannftadt u. ſ. w. für die 
Jahre 1363/64 und 1864/65. . 4. 

Bon dem Hift. Verein von und für Oberbayern zu München: 
Oberbayeriſches Arhiv. Bd. XXVO. 9.1. 8 . 
Acht und zwanzigfter Jahresbericht für das dabr 1865. München. 
1866. 8. 

Von der antiquariſchen Geſellſchaft zu Zürich: 
Mittheilungen. (Bd. XV. H. 6) Die Frescobilder zu Konſtanz 
aus dem XIV, Jahrhundert. 1866. 4. — Desgleichen Bd. XVI. 
H. I. Aventicum Helvetiorum. (3. lief. XXXI.) Zürich, 1867. 4. 

Bon dem thüringiſch-ſächſiſchen Geſchichts- und Alterthums⸗ -Berein zu 
Halle a. d. ©.: 
Neue Mittheilungen uf. w Bd. x1 5. 1. .1863. 9.2. 
1867. Halle. 8. 

Bon dem 8. Sächfiſchen Verein für Erforſchung und Erhaltimg vaterl. 
Geſchichts⸗ und Kuuſt⸗Denkmale zu. Dresden: 
Mittheilungen. 9. XVII 1867. 8, 

Bon der 8. Bayerifhen Academie der Wiffenjchaft zu Bänden: 

Situngsberihte. 1867. I. No. 4 und. II. No. 1. 

Bon dem Berein für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen In prag: 

a. Mittheilungen. Jahrg. V. No. 2u.3, 4, 5, 6. 1866/67. 8. 
Diefelben. Yahrg. VI. No. 1, und 2. 1867. 8. 

b. Flinfter Jahresbericht pro 16. Mai 1366/67. 8. 

Vom Profeffor Zober in Stralfund 
den 16. Bericht — den legten — des literarifchsgefelligen Ber- 
eins, ſowie nachgeliefert die Berichte‘5, 11, 14. 

Bon der Ehftländiichen Literariſchen Gejellihaft in Reval: 

a. Heinr. von Lettland Livländiſche Chronil. Nah Handſchriften 
aus dem Lateinifehen überfegt von Ed. Pabfl. Nepal. 1867. 8. 

b. Jahresbericht v. 3. 1865 bis 1866. Reval. 1867. 8. 

Van de Maatschappij der Nederlaudsehe Letterkunde te Leiden: 

.  Handelingen en Medelingen over het Jaar 1866. 8. 
Levensberiehten der afgestorvenen. Medeleden ete. 
(Bijlage tot de Handlingen van. 1866. 8.).. 

Bon der Schlefiihen Geſellſchaft fiir naterländifhe Cultur. zu Breslau: 
Sahresbericht von 1866. Breslau, 1867, 8, -- 

Bon bem Berein für Gefhichte der Mark Brandenburg in- Berlin: 
Märliihe Forſchungen. Bd, X, Berlin, 1867. 8. 

Bon dem Hift. Berein für Steiermark zu Gratz: 
Mittheilungen. 9. 15. 1867... 8 — Beiträge zur Kunde 
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fteiermärkifcher Geſchichtsquellen. Jahrg. IV. 1867. 8. 

Bon dem Hennebergifchen Alterthumsforfchenden Verein zu Meiningen: 
Neue Beiträge zur Gefchichte deutfchen Altertbums. Herausg. 
durch Brückner. Lief. 3. 1867. 8. 

Bon dem Hift. Verein flir Niederſachſen zu Hannover: 

Zeitſchrift. Jahrg. 1866. . Hannover. 1867. 8. — Urknnden⸗ 
Bud, Heft VOL 1867. 8. -—- Katalog der Bibliothek d. 8. 
1866. 8. 

De la Societe numismatique Belge & Bruxelles: 

Revue. SerieIV. T. III. Liv. 3et 4. T.IV. Liv. 14. 
— Tome V. Liv. 1 et 2, Bruxelles. 8. 
De la Societ& archeologique de Namur: 
Annales. T. IX. Liv. 1., 2. et 3. 1865 et 1866. 8. 
Rapport. 1865. 8. 

Bon der SchL-Holft.-Lauendb. Gejellihaft für vaterländiiche Gefchichte 
zu Kiel: 
Sabrbücher für die Landesfunde u. |. w. Bd. IV. 9. 2 
1867. 8, 

Bon dem Verein für heſſiſche Geſchichts- und Landeskunde zu Kaffel: 
a. Zeitſchrift. N. F., 1., 2, 3, 4. (In einem Bande.) 1867. 8. 
b. do. Neuntes Supplement. 2. Tief. 1867. & 

c. Mittheilungen. No. 23 u. 24 (1866). No. 1 u. 2 (1867). 8. 
Bon der Geihichts- und AltertHumsforichenden Gejellihaft des Ofter- 
landes zu Altenburg: 
Mittheilungen. Bd. VIL 9.1. 

Bon der Gefelihaft Pruffia in Königsberg i. Pr.: 
Prod. Blätter. 4. Folge. Heft 7.. 8. 


u HS SL LS LEINE — TE 


c. Vom 1. Jannar bis 13. Mai 1868. 


Bon dem Lübedifchen Gejchichts-Berein: 
Urkundenbud. Thl. II. Lief. 7-9. 1866 u. 1867. 4. 
Jahresbericht von 1865 und 1866. 
Zeitfhrift. 8b. 2. H. 3. 1867. 8, 

Bon dem Berein für die Geſch. der Marl Brandenburg: 
Novus Cod. diplom. Brandenb. 
Namen-Berzeichnig zu jämmtl, Bbn. von, Dr. Heffter. Bd. I. 
1867. 4 und — Chronologifches Negifter zu fümmtl. Bon. 
Bd. L 1867, 4, 
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Bon dem Berein für Geſch. und Alterthumskunde in Frankfurt a. DM.: 
a. Nenjahrsblatt. 1867. 4. (Scheidel. Geſch. der Senkenberg—⸗ 
then Suftshänfer.) 
b. Batton. Dertl. Beichreibung der Stadt Frankfurt a. M. 9.4 
1866. 8. 
MittHeilungen. Bd. II. No. 2, 1866 und No. 3. 1867. 8. 
ä. Dr. Fr. Scharff. Die deutſche Schrift im Mittelalter. 1866. 4. 


Bon der Bayerifhen Academie d. W.: 
Situngsberidt. 1867. Bd. II. 92 um H. 3. 
Bon dem Berein für mecklenb. Geſch. und Alterthumsk.: 
Jahrbücher und Zahresbericht. 32. Jahrg. 1867. 8. 
Bon dem Germ. Nat.-Mufenm zu Nürnberg: 
13. Jahresbericht und 
Anzeiger für Kunde deutfcher Vorzeit. n. 5. Jahrg. 14. 


Bon dem Verein für die Geh. und Alterthumskunde von Erfurt: 
a Mittheilungen, 9. 3. 1867. 8, 
b. Bibliotheca Erfurtiae. (Erfurt in feinen Gefchichts- und 
Bildwerken von 8. Herrmann.) 1863. 8. 
Bon dem Hift. Verein für das Großherzogthum Heffen zu Darmſtadt: 
Ardiv. Bd. XL H. 3. 1867, 8, 
Bon der Abtheilung des Kiinftlervereins für Bremifche Geſchichte und 
Alterthumskunde: 
Bremiſches Jahrbuch. Bd. II. 1868. 8. 
Von dem Verein für Hamburgiſche Geſchichte: 
Geſchichte des Hamburger Rathhauſes. 1867. 4. 
Bon der Schl.Holſt.-Lauenb. Geſellſchaft für vaterländiſche Landeskunde 
in Kiel: 
Jahrbuch für Landeskunde. Bd. IX. H. 3. 
Van de Maatschappij de Nederlandsche Letterkund te Leiden: 
a. Handelingen en Mededeelingen. 1867. 8. 
b. Levensberiehten der afgestorvene Medeleden. 1867. 8. 
6. Gedenkschrift 1766-1866. Leiden. 1867. 8. 
d. De Vries Feestrede den 30. Juni 1867. 8. 


Bon der Naturforjhenden Gefellichaft zu Görlitz: 
Abhandlungen. Bd. XII, 1868 8. 
De la Societe royale des Antiquaires du Nord: 
a. Aarboger etc. 1866. 4 Hefte, — Aarboger 1867. 3 
Hefte. 8. 
b. Memoires. Nouv. Serie. 1866, 8 — Tillaeg til Aarboger. 
Aargang 1866. 
c. B. Gröndal, Clavis poetica antiquae ‚ngune septemtrio- 
nalis etc. Hafniae 8. 
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Bon dem Berein für Mecklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde 
zu Schwerin: 
Urkundenbuch. Bd. 1V. und Nachträge und Regiſter zu Bd. 
1..—IV. 1867. 4, 

Bon der Alterthums-Geſellſchaft Pruffia in Königsberg i./ Pr.: 
Neue Preuß. Prov.-Blätter. 4 Folge. Bd. 71. H. Un. H. 2 

Bon dem Hift. Berein für Ermland in Braunsberg: 
Zeitſchrift. H. 10. 4867. 8 und Monum. hist. Warmiensis 
fasci. 10. 1867. 8. 

Bon dem Hift. Verein für Unterfranken und Ajchaffenburg zu Würzburg: 
Ardiv. Bd. XIX. H. 3. 1868. 8. 

Bon dem Berein für Gef. und Alterthum Schlefiens zu Breslan: 
Cod. diplom. 3b. 8. 1867. 4. — Zeitſchrift. Bd. 8. 9.1, 
1867 n. 8. 2. 1868. 8. — Negeften zur ſchlefiſchen Geſch. 
Abthlg. III. 1867. 4. 

Bon dem Freiberger Alterthums⸗Verein: 
Mittheilungen. H. 5. (Vereinsjahr 6) 1867. 8. 
Führer durch das Altertbums-Mufeum. 8. 


Gefchente. 


Bon dem K. Minifterial-Director Herrn Negri in Florenz: 
La Storia politiea dell antichita paragonata alla moderna. 
3. Vol. 1866 u. 1867. 8. 
Bon dem Herrn Tobias in Zittau 
feine Schrift: Geſchichte der Preußifchen Invaſion in Zittau 
nnd der ſüdl. Oberlaufig 1866. Nebft 34 alten Differtazionen. 
Bon dem Director Dr. Wagler in Guben: 
Das Leben des Bommern- Herzogs Bogislav X., ein Auszug 
ans Schomachers Chronik. Thl. II. cfr. 34 Jahrg. ©. 17. 


Gekauft. 
Correipondenz-Blatt. Yahrg. XV. in Quart pro 1867. 
Berliner Blätter für Münz-, Siegel- und Wappenfunde. Bd. II. 
9. 1 (1866). H. 2 (1867) u. H. 3 Ben. Br. IV. H. 1 
(1867). 
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Beilage B, 


Erwerbungen des antiquariſchen Mufenms der Geſellſchaft 


2 


[2 


für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Seit dem Mai 1866. 


NENNT NIS HA 


1. Alterthümliches Geräth, Abbildungen ꝛc. 


. Eine kupferne Grubenlampe, gefunden 1850 in einer wahrſcheinlich 


bei der Belagerung Stettind 1677 verſchütteten Mine, unweit der 


Wallbrauerei in der Neuftadt Stettins, nebit fieben menſchlichen 


Gerippen. Geſchenke des Bartifulier Herrn Malbranc in Stettin. 
Ein altes Petſchaft mit der Umfchrift: 8’ clawes stoltenborgh. 
(Ein Bürger dieſes Namens lebte nad dem Schöffenhuc de 
Stettiner Gericht? von 1400 u. f. in Stettin. Die Schrift, welde 
ein fogenanntes Hauszeichen umſchließt, paßt fiir dieſe Zeit.) Ge 
funden wurde e8 auf der Oberwiel, geſchenkt von dem Lehrer 
Herrn Linde, 

Eine Pfeilfpige von FFeuerftein, gefunden auf ber Inſel Rügen. 
Geſchenk des früheren Gymnafiaften C. Niemann. 


. Ein fohwerer Mörjer von Meffing von 1647. Inſchrift: amor 


vineit omnia, gelauft von einem Händler in Swinemünde. 


. Ein eiferner Neibbolzen, beim Umbau des Haufes des Kauf: 


manns John zu Cammin im Schutt gefunden. 


. Eine fleinerne Kugel von rothbem Granit mit der Zahl 16% 


eingemauert gefunden in der Hofmauer des Kaufmann John in 
Cammin. 





7. a) zwei Bruchſtücke einer ro- 


8. Ein Steinhammer von unge- 
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gefunden in einer alten Grabftätte 
beim Bau der Swinemünde-llfe- 
. domer Chauffee in der Ufedomer 

then Steinplatte, . 
b) Fragment einer eifernen J Forſt. Es fanden fich darin zwei 
Rette Reihen regelmäßig geftellter Urnen, 

' » . . 
ide ei . je zehn Stüd. Die Kette lag in 
9 — eines eiſernen Aſche, das Meſſer unter der Platte 
d) Bruchftiide einer großen J von rothem Sandftein. In ben 
Schale von gebranntem Urnen follen noch andere Eifen- 


it ten, geräthe gelegen haben. Diefelben 
Thon mit Dimamenten ſtanden auf der Sandſteinplatte, 


wovon die Fragmente ad d. 


gefunden bei zwei Fuß tief des 
Waſſers, 16 Fuß tief im See— 
ſande in der ſogenannten Joachims⸗ 
wöhnlicher Korm. Schäber- | Hide im Swinemünder Strom, 
— * einem Ten. nahe am Schifffahrtsamt, durch 
ſchen und ein ſehr altes Hirſch⸗ ſ Baggern zu Tage gefördert. Nach 
geweih (befett), Maßgabe der aus der See her⸗ 
rührenden Verſandung können ſie 
5 bis 600 Jahre an ihrer Stelle 
gelegen haben. 


Sämmtliche Gegenftlände von Nr. 4 bi 8 find Geſchenke des 


Herrn Bau⸗Inſpector Borchard zu Stargard (früher in Swinemünde). 


9. Ein eferner Dolch, gefunden in beit Slimpfen bei Lib⸗ 
ein Spindelſtein, zin. Geſchenk des Königl. Poft- 
vier Stück Eberzähne, Erpedienten Hrn. Knorn in Lübzin. 


10 


11. 


v 


eine Verſteinerung, 


Ein bronzener Kopfring, zwei dergl. Schmudgeräthe, deren eins 
zerbrochen, ein bronzenes Gewinde, ein dergl. Lanzenſchaft. 


Diefe Gegenftände wurden im Herbit 1866 auf dem Ader des 
Gutes Neides, Kreis Greiffenberg, eine Meile von der Öftfee, 
2 Zuß unter der Oberflädhe gefunden. 2000 Schritte davon fin- 
den fi fogenannte Hünengräber. — Die Gegenftände find ein 
Geſchenk des Herrn Nittergutsbefigers von Elbe auf Carnitz. 


Eine Urne mit Ornamenten, gefunden auf der Feldmark Parnow 
bei Coslin. Geſchenk Des Deren von Hendebred Burg: sem 
v. Ramele auf Luftebur). 


= 
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12. 


13, 


14, 


15. 


16. 


17. 


ſämmtlich von röthlichem Thon, 
gefunden bei Gelegenheit der W⸗ 
grabung eines Hügels, behufs der 
Aufihüttung des Stettiner @üter- 
bahııhofes, bei Finkenwalde, am 
Fuße des Berges, ES wurden 
eine “ * ee) an berfelben Stelle mehrere Hei- 
ine & *. zit Henfel j Pensräber aufgededt, in Denen 
ein ovales Gefäß ". Zhongefäße gefunden wurden; doch 
' konuten nur die erwähnten Ge: 

räthe erhalten herausgebracht wer: 
den. Geräthe von Stein, Bronze, 
Eifen, fanden fid nidt. Die 
Gegenftände find ein Gefchent des 
Herrn Bauunternehmer Schneider. 


Ein Trinktrug, verhältnigmäfkg Hoch, mit geringem Durchmeſſer, 
von gebrannten Thon, glafirt. Belm Ausbaggern der Ober 
zwiſchen Stettin und Grabow gefmuden. Gefauft, 


Zwei Photographien zweier meifingner Taufbegen in der Kirche 
zu Klein» Meinfendorf bei Stettin. Geſchenk des Herrn Paſtor 
Wetzel zu Mandelkow. 


Eine Anzahl Photographien von Pomm. Herzogen, nach den Ori— 
ginalen zu Anclam und in der Schloßklirche zu Stettin, Gekauft. 
Bier Pläne vom Ausfluffe der Swine in die Oftfee von 1739 
(aljo unmittelbar vor dem unter Friedrich II. begonnenen Hafen- 
bau) von 1776 (als derfelbe im Gange war), vor. 1823, nachben 
der Bau der Molen vollendet und ein tieferes Fahrwaſſer her: 
geftellt war und von 1860, wo eine große Sandanſchwemmung 
an der Weftjeite die Fortführung der Mole nothwendig erfcheinen 


’ 


ließ, von den betreffenden Behörden aufgenommen und darnach 


photographirt. Die Pläne find eine höchft ſchätzbare Illuſtration 
zu den Nachrichten iiber die Swinemünder Hafenbanten, in der 
Chronik der Inſel Uſedom von Gadebuſch, 1862, p. 162 u. f. — 
Die Geſellſchaft verdankt diefe Pläne der Güte des Herrn Ned}: 
anwalt Ehrhard in Swinemünde, der fie auf feine Koften phote- 
graphiren Tief, 


: Zwei Cremplare von Photographien 5 röm. Goldmüngen und 


eines arabifchen Dirhems von 718, ſämmtlich gefunden auf der 
Inſel Ufedom. Die Goldmünzen bat die Geſellſchaft käuflich er: 
erworben, |. u. Abſchu. II. Nr. 23. Gefchenfe der Phntographien 
ebenfalls von Herrn Rechtsanwalt Ehrhard. Bei Kaſeburg auf Uſedom 


6 
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find fpäter angeblih 14 Stüd Goldmünzen gefunden. Davon 
find, wie e8 ſcheint, nur 3 gerettet. Die eine von Anaftafius er- 
hielt unſre Gejellfchaft durch glitige Vermittelung des Herrn Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Puchftein in Cammin, eine zweite vom Kaifer Mar⸗ 
cellinus befittt derjelbe noch, die dritte gelangte in Beſitz des 
Herrn 2c. Ehrhard und gehört jetzt ebenfalls unſerer Geſellſchaft. 
Leßtere ift von Theodofius IL, träat auf dem Avers das Bruft- 
bild des Kaiſers mit der Umjchrift: D. N. Theodosius. P. J. Aug. 
Das Revers zeigt ihn in ganzer Figur fitend, unter dem von ihm 
gehaltenen NReichsapfel einen Stern. Das unverwifchte Gepräge 
läßt den Sit des Kaifers als einen Thronfeffel erfennen, an ben 
ein runder Budelfchild Iehnt. Die Umfchrift Tautet bier: J. M. 
P. XXXXIl C. O0. S. XVIL P. P., unten: CONOB. Theodo- 
fius ift 402 geboren, 443 trat er fein 17. Eonfulat an. Darnach 
ſtellt fih als das Leben des Kaiſers die Zahl 42 zur Zeit ber 
Prägung, dieje jelhft al8 dem Fahr 444 angehörig, in welches 
das 17. Eonfulat hinüberreichte. Die Münze wiegt 1'/, Ducaten 
und 4 As, ift von ganz reinen 24 farät. Golde Daß fie trot 
der Weichdeit deffelben faft ımverlegt ift, zeugt daflir, daß fie 
nicht lange curfirt hat. (Aus den brieflicden Mittheilungen bes 
Herrn R.⸗A. Ehrhard.) 


I. Münzen und Medaillen ꝛc. 


1. in fpanifher Silberthaler Philipps IV. von 1636. Gefunden 
bei Borrin, Kreis Greifenhagen. Gelauft vom Finder durch Ber: 
mittelung des Herrn Prediger Barz zu Borrin. 


23. Ein tupfernes ſchwediſches Or, gefunden in Sinzlow bei Greifen⸗ 
hagen. Geſchenk des Herrn Küſter Richter in Sinzlow. 


 ——77 


#) (58 find nach einer fhriftlichen Mittheilung des Herrn Oand. med. Schliep 
and Kafehurg mit „an Bewißheit grenzender Wahrjcheinlichteit” dieſelben, 
welche der Arbeiter Birchom daſelbſt beim Umackern feiner Abfinbung (1864?) 
gefunden hat, und zwar auf einer Stelle, die bis etwa vor 10 Jahren mit 
Birken befegt war. Der Grund und Boben bes Aderftädes ift uriprünglich 
Wi eſen⸗Torfgrund. 


28 


3. Binfenaugen: 
15 St, Stargarber 
13 „ Colberger 


1 „ Say a. O. 

2 ,„ Gösliner (?). | 

19 „ Stettiner gefunden in ber Kirche zu Tip 

3 „ Stolper tom a. R., eingemauert in ein 

5 „ Golnower A Säule der dortigen Pfarrlicce 

1 „ ven 1510 Die Geſellſchaft verdankt die Min 

93 „ und 5 Bruchſtücke, zen der gütigen Bermittelung de} 
unerfannt; Herrn Paftor Euen zu Treptow. 


"1 Silbermünze von 1652 mit dem 

Bruftbilde bes großen Kurfürſten; 

-l andere Georg. Wilhelms, 

4. Ein kupfernes Or, gefimben beim Abbrechen des alten Franzi 
caner-Rlofter8 in Steitin 1866. Gekauft. 

5. Zehn Stück diverſe Vinkenaugen, auf dem Kirchhofe zu Sinzlow 
bei Greifenhagen gefunden, tief in ber Erde (nebft zahlreichen 
andern): Geſchenk des - Herrn Kiüfter Richter in Sinzlow. 

6. Zwei brandenburgifhe Silbermünzen Kurf. Friedrich III., un 
eine desgl. jächfifche, gefunden im Knopf des Thurmes zu Binow, 
Geſchenk des Herrn Prediger Woehlernann zu Binow. 

7. Eine türkiſche Silbermünze. Geſchenk des Herrn Oberlehrer U. 
Schmidt. - 

8 Eine pommerſche Silbermünze Herzog Ulrichs, im Pfarrgarten zu 
Roggow bei Daber gefunden, Geſchenk des Herrn Prediger Karen 
zu Roggow. 

I. Sechzehn Stück diverſe Vinkenaugen, gefunden. zu Staffelde ki 
Soldin. Geſchenk des Herrn Kaufmann Bachhuſen jun. in Stettin. 

10. Zwei und zwanzig Stüd verſchiedene antike Kupfermünzen, ge 
fundeu in Peſto bei Salerno. Geſchenk des Herren Fabrikanten 
Andrae in Stettin. ' 

11. Ein ſchleswig-holſteiniſcher Rupfer- Sechsling von 1787, gefunden 
auf dem Kirchhof zu Binow. Geſchenk des Herrn Paſtor Woeh— 
lermann dafelbit. 

12. Zwei Medaillen, die eine auf die Gewerbe- Ausftellung in te: 
tin von 1863, und eine ſächſiſche Kupfermünze. Geſchenl dei 
Herrn Heidenreich. 

13. Eine eiſerne Medaille mit der Figur König Friedrich Wilhelm II. 
und feiner Krieger, 1813. Vom Brof, Hering. . - 

14. Eine Preuß. Heller-Scheidemünge in Kupfer von 1188. Bon Herrn 
Heidenreich. 

15, Ein Solidus vom Hofmeifter Winrich von anipwde, ein desgl 


16. 


17. 


18. 


19, 


20. 


21. 


22. 


23. 


24, 


25. 
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Michaels von Sternberg, ein Fünf⸗Copekenſtück von 1808, ein 
Or von 1741, Yı Or Earl XI., ein Or von 1761, zwei besgl. 


"von -1762, ein desgl. von 1715 und von 1719, eine Kupfermünze 


Earl Theodars von Baiern von 175, eine britt. Minze Georg III. 
von ‚1806, Geſchenk des Herrn Direltor Berger in Stettin. . 
Zwölf. Stiid deutſche Silbermänzen aus der Lubdolfinger Zeit, 
gefunden an der weftpreuß.-ponmerjchen Grenze. Geſchenk des 
Heren Jouwelier Wolf in Stettin. 

Ein Preuß. Münzgroſchen von 1783, ein desgl. Dreier, eine un- 
erfennbare Münze, ein Pomm. Pitt, ein Setton (Napoleon em- 
pereur) mit der Umfcheift! Friede. und Glück; gefunden 1867 
beim Abbruch der beiden alten Kacobi-Kirchenhäufer in der Mön- 
henftraße zum Aufbau des Senerwehrgebluben.. Gefchente des 
Herrn Juſtizrath Pitzſchky. 

Eine römische Kaifermünze, gefunden bei Fintenwalde. Geſchenk 
des Fabrikanten Herrn Schröder in Finkenwalde. 

Drei unedirte deutſche Ordens⸗-Bracteaten, 1 desgl., eine Münze 
Winrichs von Kniprode, ein Preuß. Dreigröſcher, ein Bracteat 
Kurf. Friedrichs J. von Brandenburg, eine Ordensmünze Johanns 
von Tiefen, eine Münze des Kurf. Johann Cicero (Salzwedel), 
ein Stralſunder Bracteat, ein Wolgaſter Scherf. Gekauft. 

Eine Pomm. Silbermünze Herz. Bogislavs, aus dem Nachlaß 
des Prof. C. Grieben, geſtorben 1866 in Cöslin. Geſchenkt vom 
Dr. Herm. Grieben, Redacteur der Kölniſchen Zeitung. 

Ein badiſches Sechskreuzerſtück von 1846, fünf öſterr. Neukreuzer 
von 1858, ein %0 öſterr. Kupferkreuzer von 1859, ein ungariſches 
Sehstreuzerftüd von 1849, — ein zwanzig Dollar- Schein der 
amerikanischen Südftaaten, Richmond 1864. Geſchenk des Herrn 
Bank-Director Barjelow. 

Ein Nifignat der franzöf. Republik von 1792 auf 50 Livres. 
Geſchenk des Gymnaſiaſten Sengbuſch. 

Fünf Stück oſtrömiſche Goldmünzen, und zwar zwei vom Kaiſer 
Anaftafius, zwei von Theodofius II., eine von Leo, — eine des 
weftrömifchen Kaiſers Honorius. Gefunden auf der Inſel Ufedom. 
©. oben J. No. 17. 

Eine Silbermünze Bagislav XIV. von 1629, gefunden an der 
Random mit circa vierzig anderen, worunter einige Kronthaler. 
Geſchenk des Herren Gutsbeſitzer Freude auf Kralom bei Pencun. 
Eine Silbermünze vom Kurf. Georg Wilhelm, eine desgl. uner- 
fennbar und zwei Halblugeln von einem kugelförmigen Knopf, 
gefunden auf dem ehemaligen Schloßhofe von Loednig beim Ab⸗ 
graben eines Walles. Geſchenk des Herrn Gutsbeſitzer Lange in 
Loecknitz. 
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26. 


27. 


28, 


29, 
30. 


31. 


Ein ſchwed. Or, gefunden bei Melchow. Geſchenk bes Krei 
phufieus, Herrn Sanitätsrath Dr. Buchflein zu Cammin. 

Eine bayeriſche Silbermünze aus der Zeit der Lubdolfinger, Um. 
jchrift Heinricus dux, (um ein Kreuz, in deffen Winlen 4 Kı- 
geln). Kehrfeite: ein Kirchengiebel mit Kreuz, darunter 0. V. V., 
unter den Buchſtaben zwei Striche, Umfchrift: Regina civitas (). 
Gefunden bei Fiddichow in einer Urne mit mehreren ähnlichen. 
Bom Herrn Bürgermeifter Laue in Fiddichow. Geſchenk des 
Herrn Kaufmann Diedmann sen. 

Ein brandenburgifcher Sechfer (Lanbmünze) von 1676, gefunden 
bei den Stettiner Bachmühlen. Geſchenk des Herrn Juhlle ın 
Stettin. 
Ein Nofenobel König Eduard II. (Goldmünze), gefunden bei 
Virow unweit ‚Greifenhagen. Gelauft. 

Eine unerlannte Silbermänze, gefunden bei Grabow. Geſchenl 
bes Herrn Bet in Grabom. - 

Eine ſchleſiſche Silbermünze von 1629, gefunden bei Neufettin. 


Geſchenk des Heren Banl-Directors Barjelom. 


Il. 
Inhresberichte der Greifswalder Ateitung 


der 
Geſellſchaft für Bonner Geſchichte und Alter: 
tbmmölunde 


‘für die Jahre 1866—1869, 
: 1 


Perſonal⸗Veründerungen, 


Dr. Auguſt Kirchner, ein früheres Mitglied une 
ſerer Geſellſchaft, geb. 1796 zu Greifswald und ſeit 1820 
Anwalt und Procurator beim Tribunal daſelbſt (S. Bieder⸗ 
ſtedt, Nachr. von: Pom. Schr. 1822, p. 65), ſtarb am 
13. September 1866 zw Berlin. Wir verlieren in ihm 
einen ber gründlichſten Kenner der Pommerſchen Geſchichte 
und der mittelalterlihen Inſchriftkunde. Bon feinen Schrife 
ten über dieſe Zweige der Wiſſenſchaft nennen wir 
namentlich: 

1) Beſchreibung der Grabſteine des Kloſters Elde ena 

"(Balt. Stud. L.p. 346; IH. ? p. 147; XV. ?.p. 166); 

2) Beihreibung der Grabfeine der Marichliche zu 

Greifswald (Balt. Stub. X. ! pı 2135 XV.? p. 157); 

3) Beichreibung der Grabfteine der Jakobikirche zit 
Greifswald (Balt Stud. XI. p. 134; XV. ?p. 156); : 

4) Beichreibung der Grabiteine der. Nitolaitirde au 
Greifswald (Balt. Stud, XH. ! p. 19); 
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5) Beichreibung der Grabfteine des Kloſters zu Hid—⸗ 
denſee (Balt. Stud. XV. ! p. 152); 
6) Beichreibung des Denkfteins von Dr. H. Rubenow 
- und ber Grauenfklofterliche in Greifswald (Balt. 
&t. XV.? pi 158.); 
7) Beichreibung eines Grabfteines der Nikolaikirche in 
Straljund (Ib. 34. p. 65, Beil. 3. Balt. St. XXI). 
Auch hat Dr. Kirchner, unferen Sammlungen med: 
rere werthvolle Alterthbiimer und Münzen gejchenkt, für 
welche ihm ein dankbarys Andegfen bewahren. 
— Paſtor Albert Haſert zu Boltenhagen folgte am 
3. November 1866 ſeinem am 23. December 1864 ver: 
orbenen. Batek Dr. Chr. Ad. Hafert, Profaffor on;her 
Univerfität und Paftor an der Nikolaifirhe zu Greife: 
wald, nad. Beide zeichieten-M&nicht nur als Vertreter 
humaner Theologie ‚in ber. Öemeinde, jonpern auch durch 
lebhaftes Intereſſe für die Wiſſenſchaft aus, wie mehrere 
von ihnen erſchienene Schriften bezeugen, von denen wir 
nennen: Dr. Ehe: :Md.- Haferti, Ueber ven Religions: 
unterricht im Vollaſchallehrer⸗Seminarien Er: 1838; Pre: 
digten, 2. 8. 1886,:1838, Sr; Ka A Hafert, Die evan 
geliſche Freiheit, 1864, Hingſt, Stralfund. : Die Familie 
Haſert gehürt zu der, altaır. Stralfunden Familien, . ift 
und jeit 1476 befant, und; yamentlich dur Dr. Jacob 
Haſert synd. ‚Sund.. 1628 und; deſſen Geſandtſchaft au 
Wallenſtein bedeutend geworden: :; . 
Freiherr Friedrich von derFanben-Wakenitz, 
Majoratsherr auf Clevenow, Paſſow, Wüſtenei und Lüſ—⸗ 
jpm., und-Patron der von ſeinem Vorfahren Albrecht v. 
Wakenitz, Prof. der Rechte in2Greifswald don. 1585 bis 
4636, begründeten zahlreichen milden Stiftungen, welcher 
ſtets ein lebhaftes Intereſſe für: die Wiſſenſchaft und bie 
vaterländiſche Ceſchichte hegte und durch Herausgabe meh: 
rerey Schriften bethätigte; ſtarb an ſeinen in. der Schlacht 
bei. Königgrätz, (3. Juli) erhaltenen: Wunden am 65. Juli 
1866 in Nedanik in Böhmen... er 
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: Außerdem verftarben in Stralſund Altermann Mu 2- 
culu8,. Baumeiſter Lübke und .Superintendent Dr. 
Ziemſſen (Vgl. über: jein Leben und ‚feine Schriften 
Biederſtedt, Nachr. v. Pom. Schr. p. 167, Stralſ. Zeit. 
1868; Nr. 274);.in Greifswald veritarh., Swperiutendent 
Brof. Dr. Boat, Roft. Mar, ud Conſiſtorialrath, Berf. 
des: Beben des Ref. Bugenhagen (Vgl. Greiföw. Wochenbl. 
1869 Nr. 13). 

. Ausgeſchieden ſind: Geh. Reg.R. Dito, Org. Peters 
in Stralfund, v, Schlagenteuffel auf Pöglitz Rediz- 
anwalt Biel. in Bergen; in Greifswald: Prof. Shmip, 
Dr, Herg, Gpmnafialdirector Nitſch, Prof. Uſinger, 
Dr. Schüsße, Paſtor, Univ.Buchdr. Kunike, Syndicus 
Odebxecht, Buchh. Ottermann. Hinzugekommen find 
in. Stralſund: 1) v. Bötticher, Rathsherr; 2) Dr. 
Brands, NRealihulirertor; .3).&. Gellentien Bu». 
St. Str, 4). Dr. Fabricius, Aſſeſſor; 5) Kübler, 
Kaufm.; 6) Matthies, Kaufm.;7) Sonnenberg, Prov.⸗ 
Sontroleur,:8) Wellmann, Bau⸗Inſp.; In Greifswald: 
9) Bamberg, Buchhändler; 10) Dr; Bücheler, Profis 
1) Dr. Fiſcher, Geometer; 12) Dr. Pre uner Brof.; 
13) Dr. Bieding, Profeſſor; 14) Woltersdgrf, Paſtor 
Nitol.; 16):,Pr.. Teßmann, Buxgemeiſter; 16). -Dr. 
v. Seeckt, Präſident d. A.“G.; 17). v. Schhubert,-Obexit 
a. D.; 18):.Bindewasd,. Buuhhändler;. 19) .Dr. Kar, 
Iowa, Profeſor; 20) Dr. Kruſe, Gymnafialdirector; 
21), Dr. :Worifon, 23) Dr,.v, Ronrden, ‚Prof. 2. 
Geſch.44) Sr, v. Steinäder, Major a. D.; 3) Dabis, 
stud. ph.; 25) Biemfjien, Paſton zw. Olewiß; . 26) 
u. Buggenbagen auf. Klotzow; 27) v. Ferber u Th 
190 ;,:28);0: Behr a. Behrenhof; 29; Dr. Wiesmann 
auf Kobom in Merllenburg; 30) Ir. Honsmann, Berg 
amtsaſſeſſor aus Göttingen: Davon ausgeſchieden Prof. 
Wieding. ‚Im Jahresbericht XXXLV., p. 32, find 99 
Mitglieder. aufgeführt, dazu kommen 30,,bleiben 129, Da 


von gehen ab 19, bleiben 110 Mitglieder...  — :.., 33 
3* 
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. Unter. den Mitglievern des Ausſchuſſes: Dr.. Pyl, 
Dr. Zober, Gymnaſialzeichenlehrer Hube, fand die Berän: 
derung Statt, daß Herr Hub e: ausjchted und fur ihn Herr 
Prof. ‚Dr. Ahlwardt eintrat.. i 

‚Bon auswärtigen Freunden Pommerſcher Geſchichte 
haben wir namentlich den. Tod. zweier Gelehrten zu bekla⸗ 
gen: 1) des ehrwürdigen Dr. Lappenberg: in: Hamburg, 
welcher mit dem verftorbenen Prof. Kojegarten und Burge- 
meifter Gefterding in. vegem Verkehr fand, 2) des’ Gehei- 
men⸗Juſtizrath Odebrecht in Berlin, : welcher in Pom: 

mern ‚geboren und gebildet, für bie Pommerſche und: dran: 
denburgiſche Geſchichte, ſowie für die. Alterthumskunde 
überhaupt, ſich bleibende Verdienſte erworben, haty 

Zu der Jubelfeier des um die Geſchichte Pommerns 
‚und ialle Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft hochverdien⸗ 
ten Profeſſors Dr. Ludwig Giejebreht am di Mai 
1866 ‘wurde von unſerer Abt heitung dem dubilar ein Gra⸗ 
tulationziöreiben überroicht 

Die theologiſche/Facultät der univerſitat Greitswatd 
verlieh. demfelben- die: Doekorwürde. 

Mnſere Gefellihaftsabtheilung wurde : Such ben Be: 
ſuch des Geh. Archivrath Dr. Liſch erfreut, welcher in 
Stralſund ein Gutachten über Ordnung des dortigen Raths⸗ 
archis und Fortſ. d. Urkunden-W. u Burg Fabricius 
abgaͤb. Derſelbe theilte uns: mit, daß das Archiv gu: Schwerin 
durche den Brand des Regierungsgebäudes: nicht: die gering- 
sten Verluſte ‚erlitten habe, auch im Ganzen fchon wieder 
geordnet:fei und audı bald einer genaueren Anprihtung-ent- 
‚gegenfehe.. Dieſe glücklichen Erfolge verdankt die ſehr werth⸗ 
volle Urkundenſammlung namentlich dem ˖ſchnellen Eutſchluß, 
dev: aufopfernden- Thätigkeit- beim Brande und-ber raſtlo⸗ 
jet Arbeitskraft des verdienſtvolen Geſchichtsforſchere Ge⸗ 
heimen Archivraths Dr; Liſch.  -- 
3Auch war un die Mittheilung intereffant, daß das 
neue, namentlich nad Angabe desſelben erbaute Uni: 
verfitätsgebäude zu Roftod einen: reihen plaſtiſchen 
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Schmuck, unter ihnen die aus. dem Rubenowbilde ber 
Nikolaikirche zu Greifswald v, J. 1460 entnommenen Fi⸗ 
guren.” des Dr. H. Rubenow und der Roſtocker Profeſ⸗ 
ſoren Amſterdam, Bodeker, Tilemann, Bolen, Segeberg 
und Lamfide, erhalten wird. (Val. Koſeg. Geſch. d. Univ. 
I. p: 27-89; Pol, Hiſt. Beil, 4. Dr. Rubenow 1863 p. 
u machte er ung Darauf aufmerkſam, daß die an⸗ 
geblich Wendifhen Götterbilder und Runenſteine in Strelitz 
(Bgl. Maſch, Gottesd. Alt. d. Obotriten; Boll, die Prill⸗ 
wiger Iddle; Hagenow, Beſchr. d. Runenſteine in Neu⸗ 
ftrelig) ſämmtlich Fälſchungen der Zopfzeit ſeien, mie er 
dies in einem Vortrage in der Wiener Akademie (Sig. v. 
Juni 1851; Mekl. Jahrb. XX. p. 224) nachgewiefen bat. 
. Zu der Smbelfeier des Herrn Paſtor Tamms in 
Straljund. am: 23. April 1867 wurde demſelben als viel: 
jährigen Mitgliede unjerer Abtheilung und mit Bezug auf 
feine Schriften über vaterländifhe Geſchichte: Peter Su- 
lefe, ein Religionsſchwärmer des jechszehnten Jahrhun⸗ 
dert3, 1837, und Conrad Schlüffelburg, vierter Su: 
perintendent der evangeliihen Kirche zu Stralfund, Abth. 
1. 1855; Abth. IE. 1858, ein Gratulationsfchreiben über: 
reicht ; gleiche Wünfche wurden zum Aubiläum des (inzwi⸗ 
ſchen verft.) Superintendenten Dr. Biemfjen dargebradt. 
- Bon Ghrenmitglievern. und. Förderern der Greifs- 
walder Abtbeilung find uns durch 'den Tod entriflen: 
1) Gebeimerath, Prof. Dr. Eduard Gerhard, Direr- 
tor der Skulpturengallerie des Muſeums zu Berlin, geb. 29. 
Nov. 1795, geft. 12. Mai 1867. Val Arch. Zeit. Ig. XXIII. 
Oct. 1865 Ro. 202 p. 97* - 106*: und die von Otto Jahn 
herausgegebene . meifterbafte Biographie. Gerhards, welche 
nebft einem. Bortrait desfelben, dem. zweiten Bande "von 
Gerhards Heinen Schriften beigefügt iſt. (Vgl. auch Jah⸗ 
resberiht XXXIV. p. 29, Beil. 3. Balt. Stud. XXIL). 
2). Seheimerath, Profefior Dr. Suftav Waagen, Dis 
rector der Gemäldegallerie des Muſeums zu Berlin, geb: 
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11. Febrtar 1794, geft. 15. Juli 1868.: Val. den Nefrolog 
in der Spen. Seit 1868 No. 179 und Lützow, Zeitſchrift 
f. bildende Kunſt 1868 (Vgl. auch Jahresbericht XXX W. 
p. 45->52, Beil, an Balt. Stud. XXI). | 

Zur Jubelfeier des Appellationsgerichtäpräftenten Dr. 
v. Seecdtin Greifswald wurde demſelben ein Gkädtwunfd: 
ſchreiben mit der Vereinsſchrift: Pommerſche Geſchichts⸗ 
denfmäler (B. II. 1867) überreicht und in dem erſten in 
anerfennender Weiſe hervorgehoben, wie das Gericht: feit 
feiner Stiftung, namentlih durch feine Bräfidenten Da⸗ 
vid Mevius (1653-1670), Hermann Heinrich v. En: 
gelbreht (1750-1760) Auguſtin von Balthaſar 
(1778 —1786),, Franz Bhilipp v. Breitenftern {Breit 
ſprecher) (1788--1798). immer ein Mittelpunft vaterlän- 
diſcher Rochtswiſſenſchaft und Geſchichtsforſchung geweien 
ſei und auch durch die in feinem Beſitz befindliche Tri⸗ 
bunalsbibliothek (die unter andern: auch die von A. v. 
Balthaſar geſammelten Vitae Pomeranorum d. h. Genealo⸗ 
gien von 1187 Pommerſchen Familien enthält): willkom— 
mene Hülfsmittel für bie genannten Wiſſenſchaften dar⸗ 
bietet, 

‚Bon dem Berein: für Meklen durgiſche Geſchichte 
air Alterthumskunde wurde, nachdem zwei correſpondi⸗ 
vende Mitglieder defjelben in Greifswald: Dr. Koſegar— 
ten i.%. 1860. und Dr. Hagenow i. J. 1868 ver: 
itorben waren, Dr. Pyl gem rorrefpondirenden Mitgliede 
def elben ernannt, ’ 
= \ Alierthiumer. ur 
Bei dem Gute Neu⸗Elmenhorſt, zwiſchen Brands⸗ 
hagen und dem Krummenhäger See in der: Nähe von Stral⸗ 
ſund belegen, befindet ſich ein großes Torfmoor und in 
deſſen Mitte ein Hügel von fo großer. Ausdehnung, daß 
derſelbe als Acker benupt. werden Tan. In dem Moor 
wurden wiederholt. Steinalterthümer, Hirſchgeweihe und 
ſehr alte Bäume gefunden. Wir haben deshalb außer 
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dem Eigenthümer Herrn Holt, Geb. Arch. R. Dr. Kiſch, ſo⸗ 
wie die. Borktände des Stralſunder Mufeums ‚Baier und 
Hagenteifter anf dasselbe, bezüglich. ‚eventuell ufgufinben. 
ber Pfahlbauten, aufmerffam gemadt. 


Münzfunde 


Beim Abtragen des Kangen Walles von. bem Flei— 
fherthore bis zum Ausgange der Bapenftraße wurden mebs 
tere alte Münzen gefunden: 

1) Greifswald. Greif. Moneta Gripeswo Rev. lag: 
genwappen. Da Laudem Deo. | 
2— 3) Stralfund. Straf. Moneta Sundens, Rer. Kreuz. 
. Deus In Nomine Tuo. . 
95 Güſtrow. Stierkopf. Moneta Gustrowe. Rev. aereuz. 
5) Roſtock. Greif. Moneta Rostokces Rev. Minuskel r. 
Civitas Magnopo. 

Dieſelben haben Gothifche Majuſtelſchrift und gehören 
dem funfzehnten Jahrhundert an. 

Dieſelben ſind von Herrn v. Roeder aus Harzgerode 
angekauft. 

Ein zweiter Münzfund wurde in dem Univerſitätsgut 
Kl. Schönwalde bei Greifswald gemacht. Derſelbe ent- 
hieli ca. 60 Polniſche ſowie Oſt.⸗ und Weſtpreußiſche Mün- 
zen. Die älteſte fällt unter die Regierung des Polniſchen 
Königs Johann Albrecht 1492—1501, die jüngſte in das 
Sahr 1803. Es ift alfo anzunehmen, daß biefe Münzen 
beim Einfall der Franzoſen im Jahre 1807 vergraben tor: 
den find. Sie find jämmtlid für. die Münzſammlung ber 
Geſellſchaftsabtheilung angekauft, ebenſo. einzeln auf dem 
Stabtfelde gefundene Münzen. . 


Wandgemülbe. ber Marienfiche. | 


Die Reftauration der Marienkirche in Greifswald, 
welche manche Veränderungen hervorrief, wurde am Schluß 
d. Sr 3866 beendigt. Bezüglih der im. Jahresbericht 


x 
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XXXIV..p. 43 bejchriebenen Wandgemälde können wir 
nach erneuerter Befihtigung noch folgende Nachträge liefern. 

Bild 1) Einer der: Kriegsknechte trägt eine Laterne, 
die er, um beiler ſehen zu Finnen, über. daß Hanyt 
emporbält. 

Bild 4) Von den. vier Figuren, welche unter bem 
Kreuze ftehen, trägt die erfte einen Biſchofsſtab, die vierte 
anjheinend einen Köcher, die ihn vielleicht als den St. 
Sebäflian bezeichnet. Zwiſchen beiden ftehei Maria, 
mit dem Schwerte in- ‚ber Bruft, und Johannes mit 
einem Buche. 

Der Hintergrund des Gartens wird durch regelmäßig 
vertheilte Pflanzengruppen von ‚grünei Farbe angebeutel, 

* Ueber den Bildern befindet ſich Rundbogenarchitectur 
wie auf Rubenows Grabſtein. Außer dieſen vier zujam- 
mengebörenden Gemälden ift noch das Bild des St. 
Chriſtoph mit dem Chriftlinde an einem Pfeiler neben 
der Orgel und das einer Madonna im rothen Gewande in 
einem Strahlenfranze in einer Gapelle der Vorhalle auf: 
gefunden. Man kann annehmen, daß noch an anderen 
Stellen der Kirche ähnliche Wandgemälde vorhanden waren. 

Eine Begräbnißcapelle in der Nähe der Wandgemälde 
ift im gothifhen Stile reftaurirt (und zum Beichtſtuhl 
beſtimmt worden), ebenſo das Portal an der’ Suͤdſeite. 
Auch der Altarſchrein, die Grablegung darftellend (Kugler, 
Balt. Stud. VIIL, 1, p. 209) ift auf Koften des Kaufm. 
Odebrecht reſtaurirt. und neben dem Hauptaltar aufgeſtellt. 

Die in der Capelle früher aufbewahrte Beinſchiene 
des am 11. Juni, ‚1631 etſchoſſenen Kaiferliden Com 
mandanten Perufius, ivelche er an dem Tage por ſei⸗ 
nem Tode beſtellt hatte (Gefterding. Vom. Mag. IL p. 
149. 8. 3. ©. d. St. Gr. No. 803) ſowie das Bild von 
Zul. Baul. v. Shmaghäagen, Erbh. a. Güft, Venzpitz 
Lehmbagen und Holthof, 9. 1592, + 1657 und in der 
Marienlirhe beerdigt, welches in derjelben aufbewahrt 
mat, haben einen andern Platz erhalten. Das letztere, wel: 
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ches denſelben in ganzer Figur und reicher ſpaniſcher 
Tracht darſtellt, iſt namentlich deshalb merkwürdig, weil 
es 60 gemalte Wappen und Namen von (meiſtens) Pom⸗ 
merſchen Familien enthält, welche den Vorfahren des dar⸗ 
geſtellten Ritters aus fünf Generationen angehören. 

Ein bei der Reſtauration der Kirche aufgefundenes 
Grabrelief, welches eine Kreuzigung mit den knieenden Do- 
nataren darftellt, fand in jenem Raume eine angemefjene 
Aufftellung. 


Sammlungen. 


Bon den Sammlungen des 1865 verftorbnen Dr. von 
Hagenom tft 

1) Die Wappenfammlung im Befig der Familie ber- 
blieben. 

2) Die Alterthümer find‘ von dem Stralfunder Mujeum 
für die Summe von 1500 Thalern und ben Mes 
tallwerth angelauft. 

3) Die Münzen find von Prof. Vieweger in Berlin ange- 
fauft ; derielbe hat auch.den im Jahresbericht XXXIV. 
p- 38 bejchriebenen Greifswalder Münzfund, ſowie 
mehrere Sammlungen auf Rügen angefauft. Beide 

Ankägufe geihaben ohne Wiffen des Vorſtandes. 

4) Bon den Büchern des Dr. dv. Hagenow, welde anf 
Pommerſche Sefhichte und Alterthümer Bezug "haben, 
find für die Bibliothek der Greifswalder Gejell: 

ſchaftsabtheilung vom Vorſtande angekauft: 

4 

1) Fabricinus, Urtunden 3 Geſchichte d. F. * 

Rügen . - 127 6 
2) 3.9. Balthaf ar; Greifswalder Woqhen. 

blatt, 1744.. 2 — — 
3) Kanngießer, Bitgeilungen aus Greifs 

wald, 1821 . . .. — 5 — 
4) Biederſtedt, Nachr v. geb. Reuvor⸗ | 

pomm. Gel. 184 ..... .— 2 — 
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5) Shöttgen, Altes und Neues. Pommern 


land, 1731. .» os. RB — 
6) 9. H. Engelbredt, Delineatio status J 

Pomeraniae, 1741,. ne „lm. 
N) & Schulz, if geogr. Beſchr. von Pom⸗e 

mern, 1820...... .— 2 6 
8) Cranz, B. a. v. xanemonmenn und | 

Rügen, 183. . — 10 — 
9) Mohnike, Geſch. d. Buthdruderkunſi in. * 

Pommern, 1840. . . — 5 — 
10) Maſch, Die Gottesdienſtl. Alt. d. Obo— 

triten, 1771... >». . .3-- 


11) Boll, Kr. Geſch. der Brilltwiger hole .- 1 — 
12) Liſch, Srabalterthümer Meflenburgs, 183. — 2 6 
13) Liſch, Ueber Hausurnen, 1856. . . .— 926 
14) Rhode, Rhodiſches Antiquitätencabinet: 

und Cimbriſch-Holſteiniſche Antiquitäten- 

Remarques, Beſchreibung der in Holſtein 
gefundenen Alterthümer, 1719. . . .„. 215 — 
15) Schulz, Veſchreibung aweier Runenſteine, 
1799 .. — 5— 
16). Nyerup, Verz. der 1824 in Dänemark .. 

vorhandenen Runenſteine, 184. 0. .— 6 — 
17) Leitfaden Nordiſcher Alterthumgkunde, 
Er 1837... ... u .— 10 — 
18) Worſaae, Danemarke Vorzeit, iberf, v. ; 

Bertelien, 1844 . . : s.-. — 20 — 
19) Dorom, Dentmäler alter m Sprade und 

Kunſt I. 2.8. 18. ee. dd — 


Antümfe und Beier für Die Seinmlungen 
der Geſellſchaft. — 
Gefäße. En 
«Kleiner Henkelkrug, von gelblichem Thon, gu $, 1°“ 


D. gefunden in Erummin, ‚Gefchent d Sen. v. Gorsmant 
daſelbſt. en 
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Steinalterthümer. 


Von Herrn R. Holtz auf Malzin auf Rügen. 
1) Ein abgebrochner Keil von gelbgrünem Feuerſlein, 
ar, 1r. 
2) Ein aigebroiener Sghnalmeißel von grauem Feüer⸗ 
ſtein, 31/4” L., 81 br. 
3) Prismatifches —* von weißgrauen Feuerftein, 
41a” [., 17/€ br. 
Von Seren Hole auf Reuı Eimendorft. .. 
4) Keil geglättet von weißem Feuerftein 494 [., 134% 
‚breit an der Scheide, ?la” breit, am Schaft, gefun⸗ 
- dem. im Zorfmoor, in deſſen Mitte 1 ein. ‚Sigel 
befindet. W Eita T.' 


| Münzen. Du en 
Bon. Herrn Dr. Fiſcher in Greifewalb: 


1-88, Münzen verschiedener” Art, von denen 73 
Münzen der ‚Aniverfitätsfammlung und 15 Doubletten’ der 
Sammlung ‚der Greifswalder oeſelſchaftsabtheilung zuge⸗ 
ordnet ſind. 


Aus App ‚Rath. €. Sonnenfömists 9 Nachlaß. 


Drei. Medaillen und mehrere Münzen, welch⸗ ‚ebenfo 
tie & die von Dr. Fiſcher gejchenften 88 nen im Münz- 
verzeichniſſe beſchrieben find. ER 


Bon Herrn Paſtor Biesner. in Grefsnan. 


Funſzehn Er. Görziſcher Noththaler, welche der Univer⸗ 
ſitätsſammlung-zugeordnet find, ſowie 6, Pommerſche und 
1 Bremifhe Münze, welche der Geſ.⸗“S. z. |. Eine der 
6 P. Mi, ein Wolgaſter Heller/ hat ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe, weil ev beim Abbruch der Heiligengeiſteapelle vor 
dem Steinbeder Thor in Greifswald gefunden iſt. Geſt 
B. z. G. d. St. Or. Ro. 779), 7% 3 . 
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Abbildungen und Prachtwerke. 


Bon ©. H. dem Herzoge Ernft von Sadfen 
' Coburg⸗Gotha. 

Reiſe des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗ Coburg⸗ Gotha 
nach Oſtafrika, mit 20 Zeichnungen nach der Natur auf: 
genommen und chromolithographirt von Rob. Kretſchmer, 
4 Photographien und 2 Charten; 1864. 

Vom Geheimerath E. Gerhard in Berlin. 

Hübner, Relief eines Römiſchen ſeriegers i. u } 

Berlin, 1866.. er 


Bom Berein für Naſſa uf be Alterthumskunde 
Görz, die Abtei Marienſtatt mit XI- Abb. (Bent 
mäler aus Nafjau IV.) 1867. 


Vom Rechnungsrath Treptom, Univerfitätsfecretair. 
Eine Abbildung des von der Univerfität aus bem 
Nachlaſſe des Seneralfuperintendenten J. Fr: Mayer für 
140 Thlr. gekauften ſilbernen Lutherbechers mit ff. Un 
terahrift: 
Die Löbliche Universitaet Der Chürfürstlichen Statt 
Wittenberg Verehret Dieses Brautgeschenke Doctor Mar- 
tino Luthern Und Seiner Jungfruw Kethe Von Bore, 
Anno MDXXV. Die.Martis Post Festum Johannis 
Baptistae. Gladrow del. Meno Haas sc. 1817. 
Luthers“ ‘Verehrern uebergeben von Biedörstedt zu 
Greifswald. 


Bom Würtembergiföen Alterthumsverein in Stutigett 

XI. Jahresheft, 1866. 

Von Herrn Gymnaſialzeichenlehrer C. A. Hube. 

Dr. Fr. v. Hagenow, Fluß und Höhencharte von 
Pommetn und Rügen, lith. v. C. A. Hube. 

Angekauft. 

Photographien nach den 11 Portraits Worimerſcher 
Herzoge in Anklam, D Erich IL, 2) Bogislaw X., 3) 
Barnim IX., 4) Georg I., 5) Whilipp I., 6) Johann Sie: 
drich, 7) Bogislam XIIL, 8) Barnim X., 9) Kaſimit VIL, 
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10) Ernſt Ludwig, 11) Philipp Julius, 12—13) Philipp 
und Kaſimir auf dem Paradebette (in Stettin), ven Herrn 
Schiffmann. in Stettin für 6 Thlr.. 15 .Sgr. ©. Barth, 
Zufammenftellung der Porcellanmarfen und Monogramme 
für 21 Sgr. o. 


Urkunden und Wappen. 


Aus App. Rath Sonnenfhmidts Nachlaß. 

Pergamenturkunde p. 8. Juni 1727, Folio, 4 Blätter 
(Vgl. Geſt. B. z. G. v. St. Gr. Ro. 1101.) Der Rath 
und die Bürgerfchaft' der Stadt Greifswald tiberlafjen 
eine wüſte Stelle in der Pferdeftraße Ro. 4 an den Burge- 
meifter und Landrath D. G. Gerdes zur Bebauung, mit 
dem Brivilegium der Steuerfreibeit... :. - 

An der Urkunde hängen 8 Siegel in- Blechlapfeln, 
No. 1 in rothem Wahs, No. 2—8 in grünem Wachs ab: 
gebrudt. 

1) Eiegel der Pommerſchen Regierung m. d. Bommer: 
ſchen Wappen. 
2) Siegel der Stadt Greifswald m. d. Greif. a, d. Pau 
ftamm. Die Umſchrift lautet: 
Secretu. Civitatis Gripeswold. 
3) Siegel der Bergerfahrer- Compagnie mit einem Fiſche. 

D. Bargef. Kump. Ware Insigel 1618. 

4) Siegel der. Schonenfabter Compagnie: mit: 8° Fifchen 
in einem Schilde, von 3 Löwen gehalten. 

. Bigilum_Der Schonefarer Compagnei 1665. 

5) Eiegel der Schneider mit einer Scheere, Darüber ein 
Greif. 
S. Der Snider Tom Gripswolt. 
6) Stegel.der. Schuhmacher mit einem geſpornten Stie- 
fel in der Form des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 

5. Der Schamaker V. Gripe. 

7) Siegel der Sänmäche mit Meier, dammer, dung 
und Schloß. 
Der Smede Amdt Zu Gripswald. 
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9» Siegel deu Bedeu mit Kringel und ieden, baräber 
eine Krone. 
| , Weis Und Fast Bockr A, Bigel In Greifswald. 


vůcher. 
Von Rector und Senat der Univerſität Greifswald. 
Baumſtark, die Univerfität Greifswald. vor 100 und 
vor 50 Jahren 1866. 2 Er.“ 
Von Herrn Archivrath Dr. gif ch. | 
Liſch,U. vz. Entw. und. Stand d. beim. Alt. «R. 1851. 
Sep.-A. 0, d. B. d. Ak. d. W. i. Wien b. d. wheilloiter Idole. 
Bon Herrn Prof. Anihüp,. 
Anſchütz, U. d. Erbfolge i. d. —* und DR 
Lehngatern 2. Asg. 1864. 
"Von. Here‘ Senator Gräben en: 
Säneer, Von der Beraufchlagung ber Süte, 1716. 
"dv Kurtz, Rechte. Eroörterung von brei Ri. Fragen. 
1729. 
Georg Beier! del: jaris Germaniei ed. c. 6. FHoff- 
mann 1729. 

Von Herrn. Prof. gt. Naaf fen in. Gratz. 
Boaffen,i ‚Bobienfer Ercerpte des Rotl. Rechts. 1864. 
Von cherrn Frezhexru nen Bohlen;auf 

. oh Bohlendarff, DE 19. 


v. Bohlen; Die Karferlichen. auf Nügen: Stralſ. 1846. 8. 


v. Bohh len,⸗Der Biſchofsroggen. Stralj.,18350. 8 

v. Bohlen, Der große Churfurſt und ſeine. Pommern. 
Stralj. 1858: 4. -: a 

v. Bohlen, Die. cEewerbung. Potmmerus durch die 
die Hohenzollern. Berlin 1863.88 

v. Bohlen, Fragmente zur Geſchichte bes verwogs Wil: 

: „beim. von Kurland. Geparatabz 1855. -., - 

Ufing er, Deutſch-Dän. Geihichte, 1868, aM r 2 Thlr. 
9 Sgr. angelauft.. . 7: | 
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Siegelabdrůde. rn 


Abdrud eines alten 1847 in’ Bohlendorf gefunbe- 


nen Siegelſtempels mit dem Greifen auf der Mauer und 
der Umſchrift in Majufteln: S. Domini Dubislai Domini 
Teslayi Filiys t; im Beſitz des Geber2. (Vgl. Balt. 
Stud. XV. ® p. 176, Geſch. b. Fr. v. Bohlen. 


Von Herrn Kreisrichter Hagemeiſter in Stralſund. 


peln. 


Abdrücke von alten Stralfunder und a. Siegelſtem⸗ 


1) Das den alten. Koggenfiegeln Wal. habricius U. 


z. G. d. 5, Rüg. II. Til. IV, p. 85) nächgebilbete 
"große Siegel der Stadt Stralfund. 
Auf bewegten Wellen erblidt man ein zierlich ge- 


bqutes Fahrzeugimit Maſtbaum. und :geichweiltem 


Segel, mit einem Steuermann am Ruder, einem 


Sträll auf dem Wimpel und 2 Stralen auf der 


- Flagge. Hintergrund und Schiff find mit fünfblät— 


terigen Roſen, Breiblättern und Knöpfen verziert. 
Die Umſchrift lontet in Majuffeln: Sigilluin eivi- 
-tatis:' Btralessundis. : Zwiſchen dieſen Worten tft 


eine . geflügelte Thierfigur mit Menſchenantltt an⸗ 


gebracht. 


2). Kleineres Stadtfiegel von Stralſund. mit dem 


Stral und d. Umſchrift in Antiqua⸗-Majuſkeln: 


- Sigillu ;.mi s eivitatis : Stralsundis: +. -: 


3) Stiegel:de8 Heiligengeiftklefters: in Stralfund mit 
. ‚hen Darſtelluag der: Dreieinigkeit: Chriſtus am Kreuz, 
DE VOR Gurt: Water gehalten ‚wird, Ju’ beiden Sei- 
 tew:von deflen Haupt ein. Semert,- über Chriſti Haupt 


4)- 


die Taube; rechts, links und unten Ber Strab, oben 
gorhiſche Architectur. Die. Minuſkelumſchrift lautet 


-8. domus. - sancti’ gpiritus Stralessundis. 


D op p.elftempel mit Hausmäarken auf jeder Seite. 


Die Minuſkelumſchrift des größeren Stempels lan: 


tet: sigillum Tyderisus Scroder. 


dB 


5) Abdrud vom Ringe des Martinus Klitsarevitz. 
(Fabricius a. a. D. II. p. 129 m. Abb. Balt. Stud. 

VIE! p. 288—289). Die Inſchrift lautet in Na: 
juſkeln: Amicus din quaeritur, vix invenitur, dif- 

ſieilius observatur. Diffieile est in (itium) re 
perfire). Sigil. Martin. Klitsarevii T. Resoksryrz 

6) Eiegel eines Geiftlihen m. d. U. S. Wilhelmi. 

7) Großes rundes Siegel mit einer Madonna m. d. 
Kinde und der Majuffelumfchrift: S. Conventus 
Be. Marie de Ravensberg. . 


8) Siegel der Familie Schmerin mit der Raute und. 
der Minuſkelumſchrift: S. clawes van Swerin. 


CEqriftenaubtanſch it hitteritten Gefelfgaften. 


Ein wiſſenſchaftlicher Verkehr und Schriftenaustauſch 
iſt angeknüpft mit den Akademien zu-Münden und 
Erfurt und den hiſtoriſchen Geſellſchaften von 

Aargau, Altenburg, Augsburg, Baden-Baden, Bam⸗ 
‚ ‚berg, Bajel, Baireuth, Berlin, Bern, Bonn, Bremen, 

Braunsberg,. Braunschweig, Breslau, Brüffel, Celle, 

Cöln, Darmftadt, Dorpat, Dresden, Enden, Erfurt, 

Frankfurt am Mein, Frankfurt an der Dder, Freiberg 

1.8; Sachſen, Görlitz, Gratz, Halle, Hamburg, Hanau, 

Hannover, Hexmanſtadt, Hobenleuben, :Beue, Inus⸗ 

bruck, Kaſſel, Kiel, Klagenfurt, Königsberg in Oſt-Pr., 

Laibach, Landshut ;in Baiern, Leeuwarden, Leiden, 

Leipzig, Leisnig, Linz, Lübeck, Lüneburg, Lüttich, Luren: 
burg, Luzern, Mainz, Meiningen, Minden, Mün— 
chen, Münfter, Namur, Nürnberg, Osnabrück, Pa⸗ 
derborn, Petersburg, Prag, Regensburg, Reval, Riga, 

Ruppin, Saarbrücken, Salzwedel, Schaffhauſen, Stade, 

Stuttgart, Schwerin, Tongern, Ulm, Weinsberg, 

früher Mergentheim, Wien, Wiesbaden, Vurzbutg, 

Zürich, Arensburg auf Deiel.. . :::.: 
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Schriften dieſer Gefellihaften gingen uns zu: 
Dom Berein für Meklenburgiſche Gejhichte und A. 
Yahrbücher und Sahresberichte Jahrg. XXXI. 1866 — 
XXXIII. 1868; Regifter; Urkundenbuh 8. IV. 1867 m. 
Reg. V., 1869. 
Vom Berein für Geichichte der Mark Brandenburg 
in Berlin. _ 
Märkiſche Forfhungen. 8. IIL—IX. 1847—1865; 
X. XI, 1867. 
Vom DBerein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift J. 3, 4, II. IIL, Neue Folge (IV) IL (V) 
II. (VI) III. 1843—1869. Lappenberg und Gädechens 
Geſch. des Hamburger Rathhaufes, 1867. 
Dom biftoriichen Verein für Niederfahlen in Hannover. 
Beitihrift d. DB. Jahrgang 1864. Jahresbericht 28, 
1865. " - | 
Bon der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
Ihaften in Görlitz. 

Neues Laufigifches Magazin 43—45 B. 1866—1869. 
Bon der Geſchichts- und Altertbumsforichenden 
Gejelichaft des Dfterlandes in Altenburg. 
PMittheilungen VI. 1865. VII. ! 1867 ? 1869. 

Bom Alterthumsverein in Freiberg in Sachen. 

Mittheilungen Heft IV. 1865; V. 1867. Bejchr. des 
Fr. Muſeums 1867. 
Vom Verein für Heſſiſche Geſchichte und Landes» 

kunde in Kaſſel. 

Zeitſchrift, Neue Folge J.-II.; Mittheilungen 20 
bis 24, Verz. der Bibliothek 1, 2, Mitth. 1 -4. 

I. Suppl. Schmincke, Urkunden des Kloſters Germe- 
rode 1866. IX. Suppl. 2. 
Vom Bezirksverein für Heſſiſche Geſchichte und Lans 

deskunde in Handu— 
Mittheilungen 1—3, 1860—1863. 
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Vom biftoriihen Verein f. d. Großherhogthum Heſſen 
in Darmitadt 
“ Archiv f. Heſſiſche Geſchichte und Landeskunde XL 3. 
1865—1867, XII., 1, 1868. 
Vom Germaniihen Mufeum in Nürnberg. 

12. Sabresberiht 1866. Anzeiger für Kunde der 
Deutihen Vorzeit. Neue Folge IL, II., III, IV., V, 
VI, VIL, IX. X. XL, XI, XIII. XIV. XV. 

Bon d. K. Akademie der Wiſſenſchaften in Münden. 

Abhandlungen der Hiftorifchen Claſſe. Band X. 2, 
1866. IX. 3. 1866. X. 3. 1867. _ 

Schlagintmweit, Gottesurtheile der Inder. M. 1866. 
Brunn, D. |. Leillothea 1. d. Glyptoth. 1867. 

W. v. Gieſebrecht, U. e. ältere Darftelungen d. Deut 
ſchen Kaiferzeit. 1867. 

Vom Hiftorifchen Verein von Oberpfalz und Regensburg. 

Verhandlungen Ig. J. —XXV. 1831—1868. 

Vom Hiftorifhen Kreisverein im Rb. Schwaben und 
Neuburg in Augsburg. 

Jahresbericht d. V. I., 1835 bis XXXIII., 1868. Catal. 
der Bibl. Herberger, Die Glasgemälde im Dom zu Auge: 
burg 1862. Mezger, die Röm. Steindenktmäler. 1862. 
Bom Hiftoriihen Berein für Niederbaiern in Landshut. 

Berbandlungen B. XI, 1865. 

Rom Hiftorifhen Verein von Oberfranken zu Bayreuth. 

Archiv für Gefhichte und Alterthumskunde von Ober— 
franfen X. B. 1, 1866. 2, 1867. 3, 1868. 

Vom Hiſtoriſchen Verein f. d. Wirtembergifche Franken 
in Weinsberg. | 

Zeitſchrift 3. VIL 1—3, 1865—1867; VIII, 1, 1868. 

Vom Berein für Naffauifhe Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung in Wiesbaden. 

Annalen VIIL 1866, IX, 1868; Mitth. 5, 6. 

Roſſel, Urkundehbuch der Abtei Eberbach im Rhein: 
gau II. 1. Heft II. 1866. 
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Lehmann, Geihihte und Genealogie der Dynaſten 
von Wefterburg, 1866. 
Görz, die Abteikirche zu Marienftatt (Denkmäler aus 
Naſſau, IV.) 1867. ©. ob. p. 44. 
Bon der hiſtoriſchen und antiquarifhen Geſellſchaft für 
Baterländifhe Altertbümer in Baſel. 
Wilhelm Viſcher, Autike Schleudergeichoffe, Wintel: 
manndprogramm, :1866. 
Bernoulli, Ueber Minerven: Statuen. 
Maehly, die Schlange im Mythus und Cultus der 
claſſiſchen Völker. 
Beiträge zur Baterländiihen Geſchichte B. VL 1857. 
3. VIL 1860. 8. VIII. 1866; Mittb: X. 
Vom Hiftoriieh-Statiftifhen Verein in Frankfurt a. d. O. 
Jahresbericht und Mittheilungen Heft VI. und VIL 
‚Bon der Eſthländiſchen Litterariihen Geſellſchaft in Reval. 
Archiv F. Liv-, Eſth- und Kurland. B. V. 1865, 
enthält: Schirren, Quellen zur Gefchichte des Unter: 
ganges Livländiicher Selbftändigfeit. Jahresbericht 
1865—66); Babft], Heinrih von Lettland, Livlän: 
diſche Chronik. Reval, 1867. Beitr. z. K. v. € L. 
C. I. 1, 1868. 
Bon der Gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat. 
Schirren, Codex Zamoscianus, Dorpat 1865, cont. Ori- 
gines Livoniae c., I-XXIII. Sitzungsbericht 1865 — 
1667. Schriften Nr. 5, 6; Körber Bioſtatik. 
Vom Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 
in Prag. 
Beiträge zur Geſchichte Böbhmens 1—3. Inhalt: 
I) 1) Homiliar des Biſchofs von Prag. 1863. 
2) Iohannes Porta de coronatione Caroli IV. 1864. 
2) b) Chronik von Heinrich Truchſeß von Dieſſenhoven 1865. 
II. 1.1) Nassl, die Laute der Tepler Mundart, 1863. 
1.2) Better8, Stoffiammlung zu Böhmens deutichen 


Mundarten. 1864. 
2 4% 
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2) Grohmann, Aberglauben und Gebräuche in Böhmen 
und Mähren 1864. 
3) Lippert, Gefchichte der Stadt Trautenau 1863 hi 


1866. 
Mittheilungen L— VII. Schleſinger, Geſch. Böhmens. 
Bon der Kön. Aademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften in 
Erfurt. , 
Jahrbücher, Neue Folge Heft IV. V. 1866. 
Vom Würtembergifhen Altertbumsverein in Stuttgart. 
Jahreshefte, XI Heft 1866; Schriften VII. VII 
Heft 1866. Dgl. oben p. 44. 
Bon dem Poigtländifhen Alterthbumsforfchenden Berein 
in Hobenleuben. 
Sahresberidt 37—39. 
Bon der Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde 
te Leiden. 
Handelingen en Mededeelingen 1866, 1868. Levens- 
berichten. 1866, 1868. 


Vom Kön. Sächſ. Verein für Erforihung und Erhaltung 
vaterländifcher Geſchichts⸗ und Kunftdenkmäler in 
Dresden. 

Mittheilungen Heft XVIL— XIX, 1869. 
Vom Hiftoriihen Verein für Steiermarf in Grat. 


Mittheilungen Heft XIV. XV. XVI. Beitr. z. K. 


Steiermärlifher Geichichtsquellen Sg. IIL IV. V. 
Bom Stadtardiv in Braunfhmweig. 


Dürre, Geſchichte der Stadt Braunfchweig. Br. 1861. 


Urkundenbuch der Stadt Braunſchweig L Th. Statuten 
und Rechtsbriefe 1861—62. Duart. Schönemanı Merk: 
würdigfeiten der Bibl. z. Wolfenbüttel. 1849. 

Brandes, der Dom zu Braunjchweig. 1863. U, Mittel: 
alterlihde Arditeftur in Br.; U. d. Stadtarchiv i. Br; 
U. Helmftädts Merkwürdigkeiten ©. d. Gm. 3. d. ©. 
und A. ®. 1863. (Hänfelmann) Chron. v. Braunfchweig. 
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Vom Hift.sant. Verein für Saarbrüden und St. 
Sobann. 
Schröter, die Römischen Niederlaffungen und Römer: 
ftraßen. 
Bom Verein für Lübeckiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift II. Jahresberichte 1855, 1866. Beitr. zur 
Nord. Altertbumsfunde I. 1844. 
Claſſen, Liſkows Schriften 1846; Deede, Marienwold. 
1848. 
Vom Ferdinandeum in Innsbruck. 
Beitiehrift des F. für Tirol und Vorarlberg. III. 13 
1867. 14, 1869. 
Dom Hiſtoriſch⸗antiquariſchen Verein de Kanton S haff— 
hauſen. 

Beiträge zur vaterländ. Geſchichte. I. 1863. II. 1866. 
Bom Verein für Geſchichte und Altertbumstunde in 
Franlfurt a Main. 

Mittheilungen III. 1—4. Batton, örtliche Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Frankfurt a. Main, bg. v. Euler. 
Archiv I.—IV.; Neujahrsblätter 18591869. 
Scharff, d. deutiche Schrift im Mittelalter, Neujahrsbl. 
1866; Scheidel, Geſch. der Sendenbergiſchen Stiftungs⸗ 
hauſer Neujahrsbl. 1867. u. ſ. w. 
Von der Abtheilung des Künſtlervereins für Bremiſche 
Geſchichte und Alterthümer in Bremen. 
Bremiſches Jahrbuch IL. ? 1866, III. 1868. IV. 1869. 
” Bon der Hiftorifchen Gefelfhaft des Kantons Yargan. 
Zeitichrift d. ©. Argovia. 8. V. 1866. 
Bon dem hiſtoriſchen Verein der fünf Orte Lucern, Uri, 
Schwyz, Iinterwalden und Zug, in Luzern. 
Der Gefchichtäfreund. XXL. 1867 — XXIV. 1869. 
Vom biftorifhen Verein für Ermland in Braunsberg. 
Beitfehrift für Geſchichte Ermlands. 7—10; Monu- 
menta historiae Warmiensis 7—10. 
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Vom Berein für Landeskunde in Wien. 
Blätter d. B. J. I. Neue Folge. Jahrbuch d. 2. I. 1867. 
Bom Verein f. Geſch. u. Alt. Weftphalenz, Abth. in 
Paderborn. 
Zeitſchrift VL—VIL 
Von der antiquariſchen Geſ. in Zürich. 
Mitth. XXVII. 1863, XXXII. 1868, XXXIII. 1869. 
Vom Muſeum Franzisko⸗Carolinum in Linz. 
Bericht XXVII., Beitr. z. Landeskunde v. Deftreih 
ob der Enns XXI. 
Vom Geſch. u. Alt. f. V. in Leisnig. 
Mitth. J. 1868. 
Vom Verein zur Kunde Deſels in Arensburg. 
Berichte 1—3, 1866—68. 
Bom bift. Verein in Bamberg. 
Jahresbericht XXX. 1868. 
Bom Verein für Geihihte Berlins. 
Berlinifche Chronik von Fidicin I, 1868. 
Dom Per. für Kunft und Alt. in Oberſchwaben in Ulm. 
Verhandlungen, Neue Reihe. 9. I. 
Bon d. Echlesm.-Holft.:Lauenb. Gef. f. Vat.Alt. in Kiel 
Jahrb. für Landesk. d. Herz. B. X. 1—2. 1869. 


Wiſſenſchaftliche Thätigkeit. (1866—1868.) 
Neue Schriften, welche die Pommerſche Geſchichte 
betreffen, erſchienen: 
Bon Dr. D. Fock, lie. theol. in Stralſund: 
Rügenſch-Pommerſche Geſchichten, Abtheil. IV. u. V. 
Th. IV. umfaßt die Zeit v. J. 1370 bis Bogislaw X., 
Theil V. die Zeit der Reformation. 
Bon Eonfiftorialrath, Profeſſor Dr. Vogt, Sup. 
und Paft. Mar. i. Greifswald (inzwiſchen verftorben). 
Johannes Bugenhagen Pomeranus Leben und au 
„gewählte Schriften; Leben der Väter und Begründer ber 
Iutberifchen Kirche. 4 Theil. Elberfeld. 1867. Friedrichs. 
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Don Burgemeifter D. Franke in Stralfund. 
Abriß der Geidiäte der Stralfunder Stadtverfaſſung 
(Balt. Stud. XXL ? p. 21—94.) 


Bon demjelben erſchien auch eine Abhandlung in dem 
Pommerſchen Jahrbuch für Geihihts- und Alter- 
thumsforſchung ſowie für Statiftit ꝛc. 1. Jahrg. 1867. 
2. Jahrg. 1868. Straljund bei C. Hingft. Dasselbe enthält: 

1) O. Franke, die Gefelligfeit des deutſchen Bürger: 
thums im ſpätern Mittelalter mit beſonderer Rüd- 
fidt auf die Stadt Stralfund; und Stralf. Auf. 
Erſcheinung 3. Ende des 15. Jahrh. 

2) Superintendent Duandt zu Perfanzig, das Süpbalti- 

- je Land in der vorjlaviihen Zeit; die zumeift 
durch den Bernftein vermittelte Kunde. 

Diefe ethnographiſche Abhandlung ift auch ſprach⸗ 
[ich durch Deutung der Germaniſchen und Slaviſchen Na⸗ 
men wichtig. 

3) Karl von Rofen, die St. Marienkirche zu Barth, 
ihre Erneuerung, ihre Alterthümer und ihre beili- 
gen Gefäße. 

Diefe kunſtgeſchichtliche Abhandlung giebt zugleich 
einen Weberblid über die Cultur und Kunft von Neuvor: 
pommern im Mittelalter. 

4) 6. Dalmer, Paſtor in Rambin auf Rügen, Nach⸗ 
richten über den kirchlichen Gelang in Pommern, 
vornämlih Neuvorpommern und Rügen, nach der 
Reformation, bejonders über die in Neuporpommern 
in Gebrauch gemefenen reſp. noch gebräuchlichen Ge- 
ſangbücher; und Kirchenrechtliches. 

5) 3. Sr. v. Bohlen, Ber. des Heff. Pfarrheren J. 

Rhenan über feine Reifen in Pomm. u. Rüg. i. %. 1584. 

Bon Brofeffor Dr. Zober in Straljund wird der 
Schluß der Stralfunder Chroniken Th. III. vorbereitet, 
welcher einen erneuten Abdruck der im Buchhandel ver: 
griffenen Ausgaben des Hrn. Vfr.: Die ehemaligen Altäre 
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der ©. Marienkirche in Stralfund von Franz Well, 
(Sundine, 1839.) Die Weſſelſche Bibel, 1837, jo wieN. 
Genzkows Portrait enthalten wird. Bon Dr. Pyl and. 
Pommerſche Geſchichtsdenkmäler, Band IL, Dereind 
Schrift der Greifswalder Abtheilung der Geſellſchaft für 
Pommerſche Gefchichte und Alterthumskunde f. d. J. 1867. 

Dieſe Schrift bildet die Fortſetzung des von Dr. Koſe⸗ 
garten im Jahre 1834 berausgebenen Erften Bandes 
und enthält die von Rubenow hinterlaſſenen Schriften mit 
Ausnahme der auf die Stiftung der Univerfität bezig 
lien ſchon von Kojegarten in feiner Geſchichte der Uni 
verfität 3. II. befannt gemachten Urkunden, namentlid 
die Berfafjung der Stabt Greiföwald v. 3. 1451, nebſt 
deren Weberarbeitung v. J. 1651; ferner die Greifswal— 
diſche Burſprake; Rubenows niederdeutjches Gedicht, 
auf die Verpfändung von Horſt bezüglich, v. J. 1454, 
nebſt andern manu propria geſchriebenen Urkunden; Ru: 
benows Rede bei der Promotion von H. Slupwachter 
v. J. 1460; endlich die Stiftungen der Familie Hil: 
gheman, der Rubenows Gattin angehörte; und die Ur 
funden des Grauen: Klofters, in mweldem Rubenow 
mit feiner Gattin beerdigt wurde. . 

Bon den im vorigen SJahresberiht XXXIV. p. 66 
angekündigten Pommerſchen Genealogien, eine 
Fortfegung des von Burgemeifter Dr. Gefterbing i. J. 
1842 herausgegebenen Erften Bandes ift das erfte Heft i. 
J. 1868 ala Vereinsſchrift der Greifswalder Abtheilung 
herausgegeben. 

Ein Theil des Genealogiſchen Materials, fomweit das: 
jelbe auf die Familien Ruben ow und Hilgemann und 
andere in den genannten Urkunden vorlommende Ge 
ſchlechter Bezug hatte, ift ſchon in die Pommerſchen Ge: 
ſchichtsdenkmäler II, p. 160—169 aufgenommen und durch 
VI Stammtafeln erläutert. Diefelben find vorzugsweiſe 
den von Burgemeifter Dinnies in Stralfund 17781801 
gejammelten Stammtafeln und den von Präfident Auguftin 
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von Balthafar gefammelten Vitae Pomeranorum auf 
der Greifswalder Tribunalsbibliothel entnommen. 

, Meber die Familie Odebrecht, über melde wir im 
Ihrg. XXXIV. p. 68. aus Mem. B. XXI. eine Nachricht 
mittheilten, fanden wir in einem anderen Stadtbucdhe Mem. 
B. XVL F. 97 folgenden Beriht v. 3. 1382: 

Notandum, quod Hermannus ÖOdbrecht emit ab 

uxore Tyderici Roze, sua sorore, quandam 

hereditatem in platea piscium inter hereditates 

Iacobi Wodarghen et Borchardi Becker, quam 

cum omnibus suis pertinentiis eadem sua soror 

sibi coram nobis debito nostro resignavit, ha- 

bens plenam et liberam potestatem, hanc domum 

resignandi. Scriptum feria quinta s. sabbato 
ante palmarum, und Fol. 127 v. v. J. 1394: 

Notandum, quod Henningh Roze emit ab Her- 

manno Odbrecht hereditatem quandam sitam in 

platea nodi inter hereditates Hinrici Cerpentzyn 

et Iohannis Bucholt. gl. au XVI. 501.110. 114. 

124. XV. 150, 158 v. 161. 

Ein Bernhard Odbrecht wird ſchon i. 3. 1329 er: 
wähnt. Mem. 8. XIV. 5. 79 v.: 

ferner die Brüder Johannes und Albertus Otbrecht 
i. 5. 1360. Mem. B. XV. F. 57 v.; XVI. F. 21: 

ferner Everardus Otbrecht und deſſen Schweiter Gher⸗ 
borgis, welche an Martin Wilde verheirathet war i. J. 
1361. Mem. B. XVI. F. 28; XV. F. 97 v. derſelbe 
verſtirbt vor d. J. 1376 Mem. B. XVI. F. 76; 93. v. 

Jacob Odebrecht junior wird i. J. 1385 erwähnt 
Mem. B. XV. 5. 150. 

Die Hauptthätigkeit des Vorftandes war der Drbmung 
und Beichreibung der Sammlungen Vaterländifcher Alter: 
thümer im Beſitz der Univerfität und der Greifswalder 
Abtheilung der ©. f. P. ©. u. 9. zugewandt, deren Be: 
Tchreibung als Vereinsſchrift der Greifswalder Abtheilung 


* 
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für das Jahr 1869 erfchienen if. Sie enthielt beim Be 
ginn d. J. 1868: _ 

127 Urnen und Urnen Serben, 

234 Steinalterthümer, 

35 Alterthümer von Erz, unter ihnen 18 Gegen: 
jtände zum Schmud und außerdem 4 Schmud: 
geräthe von Bernftein, 

48 Alterthümer von Eifen, 

30 Bildwerfe, 

16 Architektoniſche Altertbümer aus der Ruine 
Eldena, 5 Reliquien und 23 Gebeine ber Vor: 
zeit, 

21 Drientalifche Alterthümer, 

ca. 250 Portraits und a. Bildwerke, Abbildungen u. 
dergl. 
1066 Münzen. 


Dieſem Verzeichniſſe wurde auch eine Beſchreibung 
ſämmtlicher Kunſtdenkmäler des Mittelalters und der 
Renaiſſance, welche ſich im Beſitz der Univerſität, der 
drei Hauptkirchen und Behörden in Greifswald befinden, 
hinzugefügt, unter denen namentlich eine Sammlung von 
ca. 200 Portraits hervorzuheben iſt, welche eine kunſt⸗ 
hiſtoriſche Ergänzung zu den oben erwähnten Pommerſchen 
Genealogien bilden. 

Da die Erforſchung der oben genannten Vaterländi— 
ſchen Alterthümer in Norddeutſchland weſentlich von dem 
Herrn Geheimen Arhivrath Dr. Friedrih Liſch in Schwe: 
rin ausgegangen ift, jo wurde dieſe Vereinsſchrift dem: 
felben in dankbarer Anerfennung diefer hohen Verdienſte 
gewidmet. 


Zuwachs ber Bibliothet und Auterthämerſammilan 
ſeit dem Jahre 1868. 


Kruſe, Sundiſche Studien, Stralſ. 1851-—1855. 
2B. 4., gekauft. 
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Lehmann, Geſchichte des Greifswalder Gymnaſiums. 
Ör. 1861. 12 Exemplare. Gefchent des Natbh?. 

Rügiſche Dichtungen mit biftoriihen Anmerkun- 
gen von der Fran Baftorin Piftorius verfaßt. Carenza, 
und die Bramaller Schlacht. Manufcript Geſchenk des 
Herrn GR. Shömann. 

Zeichnung eines Kelchs in der Kirche zu Rappin 
auf Rügen mit Armeniſcher Inſchrift. Ein Engel trägt 
ben Kelch, an welchem ebenfalls geflfügelte Figuren und 
Arabesken fihtbar find. Geſchenk des Hrn. G.R. Schö⸗ 
mann. 

Liſch, Url. u Ford. z. ©. d. G. Behr. 3. IV 
1868. Geſch. des Grafen Behr-Negendant, Reg.⸗Präſ. zu 
Stralfund. 


Abdrüde von Stegelitempeln. 


Das große Greifswalder Stadtfiegel (4 Lübiſche Zoll 
im Durchmeſſer; 31YVıs Rh.“) mit dem Greifen auf dem 
Baumftamme und der Umjchrift in gothiſchen Majusteln : 
Sigillum : Burgensium : de : Gripeswold 7 (Abb. Kofe: 
jarten, de Gryph. Hansae Teut. socia. 1833.) 

Das Heine Greifswalder Stabtfiegel (2 Lübiſche Zoll 
im Durchmeſſer; 127/s2 Rh.“) m. d. Greifen auf d. Baum: 
Hamme u. der Umſchrift in gothiſchen Majuffeln: Secret. 
Civitatis Gripeswold. } 

Stadtfiegel aus fpäterer Zeit (11 Lübiſche Zoll im 
Durchmeſſer; 1Us Rh.“) m. d. Greifen auf d. Baum: 
ftamme und der Umſchrift in Antigua: Majuffeln: Seeret. 
Civitatis Gripeswold. Geſchenk des Rathes. 

Das große Nectorfiegel, oval zugeſpitzt (3 Zoll Lü- 
biſch hoch, 21a“ breit). 

Das kleine Univerfitätsfiegel, und (1*/3 Zoll Lübiſch 
i. D.) beide mit Minuffelumfchriften. Vgl. die Abb. in 
Rofegartens Geſchichte d. Univ. II. Tf. IV., 18, 19. 

Siegel des Amtes Eldena mit dem gefrönten Greifen 
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und der Umſchrift in Antiqua-Majuffeln Ambt Pldenov. 
G. d. RR. Treptow secr. un. 

Eiegel der Philoſophiſchen Facultät mit der Madonna 
im gothifhen Gebäude und der Umſchrift in gothiſchen 
Minuffeln: s. facultatis arcium studii gripeswalt. ( 
Zoll Lübiſch im Durchmeſſer.) 

Dekanatsſiegel der Philoſophiſchen Yacultät, oval zu: 
geipitt (2 Zoll Lübiſch Hoch, 1'/4” breit) mit der St. Ka— 
tharina und der Umjchrift in gothiſchen Minuffeln: Si- 
gillum decani. Geſch. d. Prof. Ahlwardt dec. ph. 

Abgüſſe von Medaillen des Markgrafen Albrecht (mit 
dem Adler im Mittelfelde und 9 Scilden umber) und 
ded großen Churfürſten v. Br. (mit dem Adler m. d. 
Scepter auf der Bruft und 24 Scilden auf den Fli- 
geln. Geſch. des Dr. Höfer. 

Abguß eines Leichenfteines d. F. Wolter 
in der Jakobikirche zu Greifswald. 

Der Stein enthält in der Mitte die Hausmarke des 
Nikolaus Wolter und um diefelbe in Form eines Kreije 
die Minuffelumfchrift (2 Lübifhe Fuß im Durchm. Höhe 
der Minuffeln 3 xüb. Zoll.): 

Iste lapis pertinet Nicolao Wolter et Ghertrudi 
illius uxori. 

Nah dem lib. de obl. res. XV. f. 214 v. lebte ein 
Nicolaus Wolder i. J. 1420 in Greifswald, mit welder 
Beit die Form der Minuffeln übereinftimmt. (Vgl. Balt. 
St. XI! p. 140.) Geſchenk des G.⸗R. Prof. Dr. Ho: 
meyer in Berlin. | 

⸗ 


Münzen. 
Stadt Stralfund. 
15b. Stral. Moneta Nova Sund. 38 (1688). 
Rev. Kreuz, in deffen Winfel ein S. Deus In Nom. 
Tuo Salv. 
23b. Groſchen. Stral, darunter Kreuz. Stralsundisch. 
Rv. 24 Reichsdaler. H. H. Stadt-Geldt 1674. 


25b. 
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Witten, Stral, darunter Kreuz. Strals. Stat-Geldt. 
Rev. 1 Wit * Gott. Mit. Uns. 1706. 


31. Witten. Stral, darüber Krone u. Kreuz, 1768. 


Rev. 1 Witten. S.S. M. L. D. S. 


Pommerſche Herzoge u. Shwed. Pom. M. 


Ulrid I. ep. Cam. 1618—1622. 


4. Schilling. Greif m. d. Schwert. Viricg D. G. 


2b. 


8b. 


9b. 


27b. 


2760. 


Dux Pom. 


Rev. Kreuz, in deſſen Winkeln A. O. Z. O. Deus 
Protector Meus. 


Carl XI. (1660—1697.) 
Zwei Shillinge. Greif m. d. Schwerte. 
Carol. XI. D. G. Rex Sue. D.S. P. 
Rev. 24 Einen Reichs-Daler. In Jehova Sors 
Mea. 1688 H. H. 


Schwediſche Könige. 

Gar! XL (1660—1697.) 
OC, d. d. Krone. Dominus Protector Meus 1690, 
Rev. Drei Kronen. 5Öfr). S.M. mit einem Doppel: 
ftempel jeines Sohn Carl XII. DXIIC. 


Carl XU. (1697—1718.) 
DC, d. d. Krone 1710. Dominus Proteetor Meus. 
Rev. Drei Kronen. 5 Öfr). S. M. 


Ulrife Eleonore (1718—1720.) 
YUVE. In Deo Spes Mea. 1719. 
Rev. Drei Kronen. 5 6. S.M. 


Friedrich I. (1720—1751.) 
FF. In Deo Spes Mea. 1725. 
Rev. Drei Kronen. 5 6. S.M. 


32b. Kreuz durch 8 F gebildet, in den Eden des Kreuzes 


4 Kronen. In Deo Spes Mea. 1729. 
Rev. Drei Kronen. 5 Ö. S. M. 
Diefe 11 Münzen find ein Geſchenk des G.-R. Brof. 


Dr. Homeyer in Berlin. 
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Wiſſenſchaftliche Thätigkeit und Ausgrabungen 
(1868- 1869). 


Bon auswärtigen Gelehrten und Kunſtfreunden, meld: 
unfere Greiföwalder Abtheilung mit ihrem Beſuche beehr⸗ 
ten, erhielten wir Mittheilungen 

von Hrn. Sup. Quandt über die Deutung des 
Slaviſchen Ortsnamens Rubenow als Grenzort; 


von Hrn. v. Buggenhagen-Klotzow über die Ge— 
ſchichte ſeiner Familie, welche wir durch Nachrichten aus 
den hieſigen Stadtbüchern ergänzen konnten; 

von Hrn. v. Kamptz in Schwerin über die Familie 
v. Wakenitz und Normann; 

von Hrn. Rechtsanwalt girchhof in Bergen über 
einen Urkundenfund in dem Klingbeutelkaſten der dortigen 
Kirche. Außerdem wurde uns mitgetheilt, daß auf dem 
Ruden eine alte Kanone gefunden ſei und daß die in un— 
ſerm XXXIV. Jahresberichte p. 36 (Balt. Stud. XXI) 
erwähnten Kriechböden (Krupboen) zur Schlafftätte größe 
Familien gedient hätten nnd noch dienten; 

von Hrn. GR. v. Duaft, Staatsratb Worfaae 
aus Copenhagen, Geb. Archiprath Liſch aus Schwerin, 
Hrn. v. Rojen und Mujeumsdirector Baier aus Stral 
jund über die auf Rügen in den Burgmällen von Arcona, 
der Stubniz, Garz u. A. gemachten Ausgrabungen und 
den Stil der Kirchen von Bergen, Altenficrhen und El: 
dena. Darnach find die genannten Burgwälle ſämmtlich 
Mendiihen Urſprungs, andererjeit3 laſſen fih an den 
vorgothifhen Kirchen Rügens und Eldenas Nachbildungen 
Däniſcher Architektur, u. A. der kirchlichen Gebäude zu 
Esrom, Soroe u. A., nachweiſen. Eine willkommene Er: 
gänzung dieſer Forſchungen bildeten in der Univerſitäts⸗ 
ſammlung vaterländiſcher Alterthümer die Säulenfüße u. 
Capitäle aus der Ruine Eldena und der dort i. J. 1829 
aufgefundenen Münze des Rügiſchen Fürſten Jaromar, 
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deſſen Av. das Bruftbild deſſelben, ver Rv. ein vorgo- 
thiſches Gebäude und die Umſchrift 

JGAROmare duX rugJANOrum 
enthält. 

Ein ausführlier Bericht über diefe Forſchungen wird 
von Herrn Mod. Baier erfcheinen. 

Bon Herrn Dr. Fabricius, mwelder das Archiv zu 
Stralfund ordnet, über das ältefte Stadtbuch daſelbſt, 
welches derjelbe (Berl. Weber) berausgiebt, jo mie über. 
niehrere auf Rubenows Familie bezüglie Urkunden, 

Derſelbe ſetzt auch die Herausgabe der von feinem 
Obeim, dem i. 3. 1864 verftorbenen Burgemeifter ver 
St. Stralfund Dr. Fabricius begonnenen Urkunden zur 
Geihichte des Fürftentbums Rügens I.—IV. 1859—1862 
jort; B. IV. 4 erſch. 1869. Berlin, Weber. 

Mit gleiher Anerkennung begrüßen wir die Heraus: 
gabe der Negeiten von Dr. Klempin, welde eine Fort- 
jegung und Ergänzung de3 von Dr. Hafjelbah und 
Dr. Rofegarten bg. Codex Pomeraniae diplomaticus 
bilden. 

Die Sammlungen Baterländiiher Alterthbümer in 
Stralfund und Greifswald wurden wiederholt auch von 
Hrn. Prof. Virchow in Augenjhein genommen. 

Herr Bergamtsaſſeſſor a. D. Hausmann, ein Sohn 
des berühmten Mineralogen in Göttingen, welcher jet 
die von der biejigen Univerfität angekaufte mineralogiſche 
Sammlung feines verſtorbenen Vaters ordnet und cata⸗ 
logiſirt, hatte auch die Güte, die verſchiedenen Steinarten 
der Geräthe unſerer Alterthümer-Sammlung näher zu 
beſtimmen. 

Demnach find die in unſerm Verzeichniß der Greifs⸗ 
walder Sammlungen theils nur allgemein, theil irrig 
angegebenen Steinarten ff. zu berichtigen: 
p. 21. Nr. 96. Feinkörnige Grauwacke. 

„ 1. Feinkörnige quarzige Graumade. 


— 
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p. 26. Nr. 2. Hornblende-Grünftein. 
„ 3uU. 4. Feinlörnige, quarzige Grauwacke m. Ueber: 
gang zum Diabas. 
n »„ 5. SHormblende-GrünfteinNordifcher Herkunft. 
" „ 7. Grauwaden:Sandftein. 
n „8 u. 9. Kalkhaltiger Sandftein. 
. „ 10. Körniger Grünftein. 
n „ 31. Starkgebrannter Thon, vielleicht ein Ge: 
fäßhenkel. 
„ 1. Ein Naturfpiel, ſandig⸗thoniges Eiſen⸗ 
ſphäroid; fein Hammer. 
p. 27. „ 4 Römiſcher Mühlftein aus Rheiniſcher 
Bafaltlava. 
>. „ 9 Kieſelſchiefer, Lydiſcher Stein. 
p. 34. „ 22, 8. Weißer Jura: Kalfftein. Dieſe Aegyp— 
n tiide Steinplatte ift ein Geſchenk dei 
Herın Geh.Rath Shömann. 
p. 35. „ 1—8. Gothländiſcher Kalkſtein. 
p. 36. Meber die Reliquien, vgl. Dtte Kunſtarchäologie. 
p. 34. 3; p. 153. 62. 
p. 98. IX. Ueber die Siegel, vgl. oben p. 59—60. 
p.106. Gemälde Nr. 2. Unterhalb des Chriftus vor 
Pilatus find abgebildet. 
Christian Schwarz, g. 1581, Rathsh. zu Greifsw. 1610, 
Burg. 1631, T 1648. 
Regina Schwarz, geb. Völſchow, feine Gattin, 
und jeine Kinder: 
Georg Schwarz, } 1616, und 
Sibylla Schwarz, g. 1621, } 1638; die befannte Dichterin. 
p. 108. Nr. 19—21. Ein Delgemälde, das Abendmahl 
darftellend, und früher ebenfalld am Wolfradt: 
chen Altar befindlich, wird in der Sakriſtei auf 
bewahrt, andere Gemälde follen in dem Raum 
über derjelben befindlich fein. | 
Außer der Mehrzahl diejer Berichtigungen zum Cata: 
loge unferer Sammlung verdanfen wir Herin Hausmann 
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auch eine Bereicherung derjelben durch eine Ausgrabung, 
welche theilweiſe unter feiner Leitung bei Helmshagen 
fattfand, und deren Ausbeute von Herrn Pächter Drewitz 
ver Univerfitäts- Sammlung geſchenkt wurde. 

In dem großen Sandrüden, welcher fih von Helms: 
hagen und. Botthagen bis Weitenhagen erſtredtt, wurden 
wiederholt Gefäße, Töpfe (Bötte) u. a. i. J. 1727 mehr 
als 150 Urnen gefunden und durch diefe Ausgrabungen 
der Name Pottkrug, Potthagen für eine neue börfliche 
Anlage beftimmt. Jene 150 Urnen, fowie die in ihnen 
befindlichen Geräthe von Stein, Bronce und Eifen, be: 
Ihrieb Hr. Nettelbladt in feiner Abhandlung De variis 
mort. sepel. modis et de urnis sep. 1727 in Pom. Suet. 
inv. Gr. 1730. Die beigegebenen Abbildungen von 35 
Gefäßformen in Holzſchnitt zeigen biejelbe Geftalt, wie 
die Später 1823 im Neuenlircher Sandrücken gef. Urnen, 
welche in die Univerfität3:Sammlung gelangten. Wohin 
jene große Zahl, die theils auf Nettelbladts, theils auf 
Univerfitätstoften ausgegraben wurden, gelommen find, 
it unbefannt. Daraus aber, daß beide Funbdftätten in 
ver Rähe von Kirchdörfern (Weitenhagen und Neuenkirchen) 
liegen, ergiebt fich ein nener Beweis für bie von Liſch in 
den Med. Jahrb. XXV. p. 247 ausgeſprochene Anſicht, 
daß die chriſtlichen Kirchen ſehr häufig in der Nähe alter 
wendifcher Grabftätten angelegt wurden, und fünnen wir 
daher jomohl bei Weitenhagen als Neuenkirchen alte jo: 
nannte Wendenlirchhöfe am Abhange der genannten Sand: 
rücken vermutbhen. Sn diefem Frühjahr wurden nun aufs 
Neue bei der Anlage einer Pferdeeilenbahn, welche jenen 
Rüden durdfchneidet, in einer Tiefe von 3—4 Fuß, 
5 Urnen und Geräthe gefunden, von denen zivei Gefäße, 
wenn auch nicht unbeſchädigt, jo doch derartig erhalten 
waren, daß fie aus den beiliegenden Scherben wiederber: 
geftellt werden konnten. Diejelben find: 

1) Krugähnlide Urne, mit weiten, kurzen Halle, 
mit vertifalen, paarweiſe abgetheilten Streifen, welche 

| | 5 
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oben-uud unten durch einen horizontalen Streifen begrenit 
werden. (Vgl. Greifsw. Samml. p. 7, Nr. 1). Der Hals 
bat eine gebogene Form. 

Höhe 711”, Durchm. 81/2“, Durchm. dSehes bur, 
Höhe des Halſes 1118”. 

2) Napfähnliche Urne, mit weitem, hohem, ſchrige 
auslaufenden Halſe, ohne Verzierungen (Vgl. Greifin. 
Samml. p. 8—9, Nr. 23 -26). 

Höhe 6*/8, Durchm. 9a”, Durchm. d. . Salies 10", 
Höhe des jchräge ausl. Haljes 3”. 

Beſonders bemerkenswert ift eine am Borfprunge 
des Bauches bervortretende Erhöhung von !/@, melde 
über denfjelben in allmäliger Berflahung bis zum Fuße 
der Urne binabläuft, gewißermaßen eine Andeutung eines 
Henkels, Doch zeigt die entipredhende Stelle der entgegen: 
geſetzten Seite feine Spur folder Erhöhung. \ 

Herr Hausmann vermuthet, daß diefe Erhöhung eon 
dem Berfertiger deshalb angebracht jei, um die Urne bei 
ihrer fortgejebten Bearbeitung befier handhaben gu können. 
Auch macht derſelbe auf die jchräg und ſpitz auslaufende 
Form des Bauches, fowie auf die in der Vertiefung de 
Haljes rings herum parallel laufenden horizontalen beiden 
Streifen aufmerkſam, welche jehr felten an diefen Gefäßen 
vorlommen. 

Beide Urnen waren von einer jchwarzen, aus Ace 
und Erde gemiſchten Hülle, welche ſich von der jandigen 
Umgebung jcharf unterjhied, bedeckt, dagegen die Gebeine, 
welche fich in benjelben vorfanden, mit gelblichem Sande 
beftreut. Unter diefen kann man die Knochen der Schebel, 
das Gebiß, fowie die Baden: und Beinknochen unterſchei⸗ 
det. Auch iſt zu bemerken, daß die Gebeine der Rapff. U. 
viel ftärker verbrannt und daher viel zerbredhlicher als die 
der Krugf. Ume find. 

An Geräthen wurden in der Krugf. U. gefunden: 

1) Spange, Fibula, von Bronce (Weiß, Goftüm: 
funde II, p. 626, Fig. 227 v.; Rohde, Cimbriſch⸗Holſtei⸗ 
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silche Antiquitäten Remarques, 1719, p. 337). Der Bügel 
mit dem Debr bat verſchiedene Einſchnitte in der Form — 
und T., und in feiner Krümmung eine Länge von 21/4” 
und eine Breite oben v. Ya unten v. 1a”. Dben on 
dem Bügel befindet fi ein Gewinde von 16 Windungen, 
welches durch einen mäßigen Drath von 3” Länge mit 
einem andern gleichen Gewinde verbunden iſt, an welchem 
die Nadel figt. Die Länge beider Gewinde beträgt je 1'/2“, 
der Durchmeſſer ?/s”, die Länge der Nabel 1:2’, die des 
Dehrs 1/2”. 

2) Broncefragment von 3Us” Länge, in zwei 
Theile zerbrochen. Daſſelbe befteht aus einem Griff in 
der Form eines abgeftumpften Kegeld von 1” Länge und 
>/6” Durchmefier, um denjelben läuft an brei Stellen eine 
Verzierung von 4, 5 und 6 parallelen Streifen. An den 
Kegel ſchließt fich eine runde abgeplattete Kugel von '/s“ 
Durchmeſſer, welche in der Mitte durchbohrt und nad 
oben und unten mit 2 bdreiedigen Anfäben verziert ift, 
rechts und links laufen zwei Flügel in der Form eines 
Trapezes aus, die mit Streifen und Einjchnitten verziert 
iind. Diefelben haben in ihrer jekigen durch Roſt zer- 
ſtörten Geftalt eine Breite oben von !/s”, unten von "/s”, 
eine Länge von a”; die ganze Länge mit der durchbohrten 
Kugel beträgt in der Quer 11/9”. An die Kugel jchließt 
ih das Fragment eines ftarfen Ringes, jet 1°/a’ Lang, 
der zuerft mit einem Budel in Halbkreisform von !a” 
Durchmefler beginnt, und fich dann in mäßiger Krümmung 
fortjegt. Die Berjüngung der Dide zeigt einen Uebergang 
von bis Is”, 

3) Broncefragment, ähnlicher Form von 1!“ 
Länge. Länge des abgejtumpften Kegel3 (mit Barallei- 
ſtreifen verziert) ?/a’; Durchmeſſer °/s”; Durchmeſſer der 
Kugel (durchbohrt, ohne dreiedige Anſätze, und halb durch⸗ 
ſchnitten) 34; Durchmeſſer der vet? und links auslau- 
fenden fehr Beinen Flügel '/s”. An die Kugel ſchließt 
ſich eine Platte, welche dreimal durchbohrt ift, !/2“ breit, 

5* 
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2/4 lang, Weberftand an beiden Seiten Is”. In ven 
drei Löchern befinden fih Spuren einer Kette. 

Beide Broncefragmente find entweder Griffe einer 
Nadel oder Spange, oder Giürtelichnallen, oder Endver- 
zierungen eines großen Ringes. (Bol. Weiß, Goftäm- 
funde II. III, p. 626, Fig. 227. m.) 

Sm der Napff. Urne wurden gefunden: - 

4) Spange eines Harniſches von Eifen, 9” Tang; 
oben 1°/4”, unten 1” breit, in der Mitte läuft ein er: 
höhter, an beiden Seiten ein vertiefter Streifen. 

5) 6) 7) Hatenförmige Fragmente von Eifen, :1?14”, 
13/8”, 11/4” Yang. 

8) Fragmente einer Kette von !a” Durchmefler. 

9) Eifenfragmente zujammengeroftet von 2 und 1” 
Breite (5—9 gehören wahrjcheinlich auch zu dem Hamifd)). 
Ebenfalls bei Helmshagen gefunden und durh Hm 
Drewig und Hausmann der Univerfität3- Sammlung zu: 
gegangen: 

Ein Mühlftein von Granit 3° 8” lang unb 1° 8” breit. 

Bei Treuen in der Nähe von Loitz gefunden und durd 
die Vermittelung der Hrn. Prof. Laudois und Aff. Hans: 
mann unferer Sammlung zugegangen: 

Urnenfuß, röthlih, 3 im Durchmeffer. 

Flajchenförmige Urne mit hohem Halfe, defien eine 
Eeite abgebrochen ift, ſchwärzlich, Höhe 72/3, Durchm. 
6”, Höhe des Halfes 312”, Durchm. d. Haljes 3”. 
Unm den Hals läuft ein Kranz von Bertilalftreifen 
von a” Höhe, um den Bauch von Bertifalftreifen, von 
denen 5 (von 1”— 1118” Breite) aus 4 Vertilalftrichen, mit 
14 breiten Horizontalftrihen auf beiden Seiten, beftehn. 
Zwiſchen ihnen liegen ſchmälere Streifen von ?/s’, se" 
16° Breite, von denen 5 aus 3 Vertikalſtrichen beftehn, 
zwiſchen benen ſchräge Striche mit der Spike zufammen: 
- treffen, der éte Vertifalftreifen befteht aus 3 Streichen, 
zwilhen denen die jchrägen Stride die Form eines N 
bilden. Unterhalb diefer Streifen befinden fich Feilfürmige 
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Punkte 4-10 an der Zahl, nur unter einem derſelben 
fehlt diefe Verzierung, wahrſcheinlich aus Nacläffigkeit; 
denn ſämmtliche Streifen und Punkte find ohne Sorgfalt 
mit einem Holzſtäbchen in den Ton eingedrüdt. 

Eine andere Fundgrube, namentlih für Steinalter: 
thümer ift das Flußbette des Rycks in feinem Laufe von 
Greifswald bis zu feiner Mündung zwiſchen Wyd und 
Eldena. Bon der Ausbeute der in den legten Jahren 
unternommenen Baggerungen ging uns durch die Güte 
des Aſſ. Hausmann zu: 

Keil von forgfältiger Glättung, gelbweiß, 6a“ I, 
Br. d. Schn. 2”, Br. d. Schafts 1"/r“. 

Feuerfteinmefler mit abgebrochenen Spiten, mweißgrau, 
3° I., 14a br. 

Eichel, deren eine Seite abgebrochen, früher mweiß- 
gran, jebt im Moor grüngelb geworden, früher 6°/4, jebt 
44/3 [,, 15/8” br. 

Art mit Schaftöffnung von feinförnigem Grünftein, 
5/3” Tang, 2a” breit, 2” did, Durchm. d. Lochs 7/8”; 
Spindelftein mit Verz. ©. Dr. Scholz. 

Funde des Aſſ. Hausmann a. Nügen. 

Keil rohſter Form, mit ſehr Iharfer Schneide, 7” L., 
Br.d. Schn. 1!/e“, Br. d. Schafts 1/4“, Dide 11/2”, gef. 
bei der Liegomwer Fähre auf Rügen 1869, 

Feuerſteinmeſſer, prismatifch, mit Kreideüberzug, 4 L., 
1!/° br. a. d. Kreidebruch bei Quoltig a. Rügen 1869. 

Auf Rügen bei Malzin auf der Halbinjel Zudar 
beim Drainiren gefunden und von Hrn. Rob. Holtz der 
Gel. f. B. ©. u. U. geichentt: 

Keile von Feuerftein und Quarz. 

1) Keil rohſter Form, grüngelblih mit Reſten der dunl- 
ten Feuerfteinhaut, 7” L., 2°” Br., 2a" Br.. der 
Schneide, 1°” Br. d. Schaft, 1a" Dide. 

2) Keil rohſter Form, grüngelblid, mit Reſten der dun- 
Ken Feuerſteinhant und Spur eines Weirefacts, 
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7°" &, As” Br., 2" Br. d Schn. u. d. Schafts, 
19/8” Dide. 

3) Keil, ohne Glättung, grau, 7" 8, 224 Br. d. 
Schneide, 19/3“ Br. d. Schafts, 11/4" Dide. 

4) Keil von fürnigem Quarz, beſ. merkwürdig, weil er 
an der Breitfeite mit einem Loch von 1" Durdm. 
durchbohrt ift, 5°/s” L., 3” Br., 28/8 Br. d. Schneide 
und des Schafts, 1/4“ Dice. 

5) Feuerfteinmefler, nach beiden Seiten zugeſpitzt, grau 
gelb, 54/2” 8, 1!/8” Br. 


. Münzen. 

1) Zwei Groſchen, Sächſ. Gekreuzte Schwerter, zwiſchen 
deren Ecken die 4 Wappen von Sachſen, Wettin, 
Gleve u. —. Joh. Georg.. dux Sax. Sacr. Rom. 
Imp. Archi. M. et Elector. Rev. 12 Einen, Tha- 
eler. 1692, Gef. vom Küfter Wulf auf Zudar. 

2) Drei Pfennige von Münfter. Paulus m. Schwert 
u. Bud. S. Paulus. Mon. Cathed. Eccles Mo- 
naste,, Rev. III Pfenning 1760. Geſch. d. Küfter 
Wulf auf Zudar. 


Durch PVermittelung des Hrn. Affeffor Hausmann u. 
Hrn. Prof. Landois ging uns auch ein Bericht des Hrn. 
“Stud. med. Mary über eine Ausgrabung in Weftphalen zu. 

Weſtlich vom Dorfe Welde bei Lippitadt wurde im 
Sabre 1869 eine Steingrabanlage von jehr bedeutendem 
Umfange, 36 Fuß lang und 8-10 Fuß breit, genau von 
Hrn. Stud. Marr unterſucht. Diefelbe wird von großen, 
aufrecht fiehenden Steinen von 7 Fuß Länge und 3 Fuß 
Höhe aus Kalkftein (Pläner Kreide), in einer Schicht von 
Thonerde eingeſchloſſen. In einer Tiefe von 5Ys—6 Fuß 
ftieß man auf eine geebnete Fläche, welche von brei 9 
Fuß langen Duerfteinen in 4 Grablammern” abgetbeilt 
wird. Syn jeder derfelben lagen 12—15 menſchliche Ske⸗ 
lette, mit dem Kopf nad Weiten, mit. ben Füßen nad 
Often, melde bis zum Sabre 1859 ganz erhalten gemefen, 
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dann aber bei einer damals ſtattgehabten früheren Aus⸗ 
grabung ſehr zerſtört worden find. Bei dieſer fand ſich 
auch um das Kopfende ein Kranz von großen Fangzähnen 
des Höhlenbären, jo wie eine Anzahl kleinerer Fangzähne 
vom Wolfe und Fuchfe, auch mehrere Unterkiefer mit 
Badenzähnen, von denen die erjteren Arten ſämmtlich an 
der Wurzel durchbohrt find und fih dadurch als Schmud 
und Theile von Halsbändern kundgeben. 

Unter den menſchlichen Gebeinen find zu nennen vor: 
zugsweiſe: Theile des Schedels, ſowohl der Stirn, der 
Schläfe, der Seitenwand und des Hinterhaupts, als auch 
eine Anzahl von Unterkiefern mit mehr oder minder ab: 
genntzten Backenzähnen, welche auf ein verjchiedenes Les 
bensalter der Beftatteten ſchließen laffen, jo wie eine 
Menge Knochen der Extremitäten. 

Neben den Gebeinen lagen mehrere aus Knochen 
angefertigte Lanzen- oder Pfeilipigen, jo wie eine große 
Menge Prismatiiher Meier aus Feuerftein von 2—4“ 
Länge. 

Die Beitattung war ohne Verbrennung gefhehen und 
wurden deshalb auch feine Urnen in dem Grabe gefun- 
den, auch fehlte jede Spur von Bronce und Eifengeräthen 

Bon den gefundenen Alterthümern gingen uns für die 
Sammlung der Univerfität zu: 

I. Gebeine. 
Theile des Schedels, der Kinnbaden mit Zähnen, der 
Wirbelſäule, des Bedend und der Extremitäten. 
I. Waffen und Geräthe aus Knochen. 
Pfeil oder Lanzenfpige 35/8” I. 5/8“ br. !a Did. 
Desgl. 3a. a“ br. 318 did. 
- IU. Shmud von Thierzähnen, 
die an der Wurzel durchbohrt find. 
‚ 1) von den Fangzähnen des Höhlenbähren a—h. 
2) von den Fangzähnen des Wolfs a-e. . 
3) von ben Fangzähnen des Fuchſes a—c. 
4) von den Badenzähnen. ⸗ 
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IV. Waffen und Geräthe von Feuerftein. 

Br. Feuerfteinmefier 2° L. 1” br. abgebroden. 
Als Vereinsſchrift der Greifswalder Abtheilung für 
das Jahr 1870 wird der dritte Band Bommerider 
Geſchichtsdenkmäler erſcheinen. Der erfte Band, 
bg. von Dr. Kofegarten, erihien Greifswald in Koch 
Verlag 1834; der zweite Band, bg. von Dr. Pyl, erſchien 
als Vereinsſchrift der Greifsw. Abth. i. 3. 1867. Ber 
dritte Band, bg. von demselben, enthält das Leben Dr. 
Heinrih Rubenows und die Gefchichte feiner Bor: 
fahren nach den Quellen, von denen eine große Anzahl 
bisher noch unbelannt waren und in der Einleitung p. 
XL—XXXIU. beichrieben find. Beigegeben find Urkund⸗ 
Lie Beilag. I.—VIIL, eine Ueberfiht der Straljunder 
und Greifswalder Batricierfamilien nebit 4 Stamm: 
tafeln, fowie eine Beichreibung der Stadt Greifswald 
aus dem funfzehnten Jahrhundert. Zur Erläuterung die 
nen zwei von Winkelmann u. S. in Berlin angefertigte 
Lithograpbien des Rubenomwbildes v. %. 1460 umd 
einer Anfiht der Stadt Greifswald nad einem Bilde 
von Hrn. Eymnaſialzeichenlehrer Hube, welches derſelbe 
nach einem alten Bilde der Familie Pogge v. 3. 1552, 
nad Merian top. el. Br. et duc Pom. u, andern Hülfs⸗ 
mitteln für Hrn. Burgemeifter Päpke (jett in Befig von 
deſſen Erben) ausgeführt hat. Den. Schluß bilden Nad: 
träge und Berichtigungen zu den von Kofegarten u. Pyl 
bg. Pom. G. D. B. I. und II, fo wie andern auf Pom. 
Geſch. bez. Schriften. 


— 2 * * 2 — 


Kafienbericht für dns Jahr 1866. 


Das Stammcapital der Greifswalder Abtheilung if 
um 14 Thaler vermehrt, jo daß es jekt 140 Thaler 
beträgt, welche bei der Sparkaſſe in Stralſund beftätigt 
find. 





Einnahme: \ 


Bon Mitgliedern in und um Stralfund Thlr. 37. 
73. 
4. 


au Mitgliedern in und um Greifswald 

inien . 

Für verfaufte Gremplare der auf Roften 
der Geſellſchaft gedrudten Ieſchuft 
Margareta von Ravenna v. Th. Pyl 

Für verkaufte Exemplare mehrerer Shit 
ten des Dr. Pyl 


y 
Ueberſchuß vom Fahr 1865... n 
Thlr. 151. 21. —. 


” 
” 


" 


Ansgaben in Stralfund: 


Für Sonderabdrüde der Schriften: 
O. Stande, A. d. Geſchichte der Stral- 
under Stadtverfaflung; 
E. Zober, Sortiegung ner Stralfunder 
Chroniken, Theil I 
an die Druderei bon F. Heffen⸗ 
land in Stettin. 
Umſchlagpapier und Drud der derttitel 
Buchbinderarbeit . . 


ol! 


. Thlv. 22.24. 8. 


„ 
— — 


3.25. 
4.20. 


Thlr. 31. 9. 3 3. 


Ansgaben in Greifswald: 
Für die Altertbümerjammlung. 


Für zwei Eupferne Hähne, beim Bau 
Langeftraße Nr. 61 gefunden. . 
Für einen Sächſiſchen Gulden auf dem 
Stadtfelde gef. . 

Für eine Stralfunder und eine Holſtei⸗ 
niſche M. a. d. Stadtf. g.. 

Für 62 Münzen, in Sqhonwalde gefund. 


Für einen Schranf an AR. Sonnen- | 


fchmidts Erben . 
Transport deflelben. . . 
—— ‚yadteln zum Aufbemahren. ber 


. Thlr. 





— 10. 


. 
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Für die Bibliothel: 


Für 13 Photographien Pommerſcher Her: 
gogäbilber | in Anklam an A Schifimann 


n Stettin. . . . J 6. 15.-. 
— rn. „—. 5.6. 
Porto von Leiden .. en —h- 
Ufinger, Deutſch⸗ Dänifhe Geſchichte en Abm 
Barth, PBorcellan:Marfen. . . „—. 15.-. 


Für 17 Bücher aus dem Nachlaß des Dr. | 

v. Hagenow angekauft. S.ob.p.41—42 „ 11.—- 
Für Buchbinderarbeit zu den Einbänden 

der von auswärtigen Hiftoriihen Ge: 


jellichaften eingeididten Zaufheremplare „ 19. 4. 6. 
Porto von und nad Stettin . . „159 
Für einen neu angefertigten Bücherſchrank „ 15.10- 
Für Bibliothelszettel und Etimettn. . „ 9.2%- 

„ 72. 9.9 


Gemeinſame Ansgaben: 
Bermaltungstoften . . Thlr. 8.15. - 
Für allgemeine Gefellſchaftszwecke an die 

Rolle der Gejellfhaft nah Stettin. . „ 1.—- 
Zur Vermehrimg des Stammcapitald . „ 1.—-— 
„ 32.15. — 
Die Zahlungen der Mitglieder Für die Baltilchen 
Studien und die Ausfertigungs-Gebühren für die Diplom: 
werden direct an die Kaffe nach Stettin abgefandt, auf 
iſt zwiſchen beiden Abtheilungen der Gejellichaft vereinbart 
worden, daß zur Vereinfachung der Berwaltung alle Sen: 
dungen beider Abtbeilungen, mit Ausnahme der Diplome, 
gegenfeitig frankirt werden follen. 


Ueberfiht der Einnahme und Ausgabe: 


Ausgabe in Stralfund . . . . . .. Thle 31. 9. 3. 
m. aben in Greifswald: | 





Für die ai tbünerlammlung „. en 13.— 6. 
Für die Bibliotbef . . 22.99 
Gemeinfame Ausgaben. . . . 2 2 20 832.15 — 


Summa der Ausgabe:  _„ 149. 4. 6. 


Summa der Einnahme „ 151.21.— 
Ausgabe „149 4 4. 
Es bleibt aljo ein Kaflenbeftand von „ 2.16. 6 
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Kaſſenbericht fiir das Jahr 1867. 
Einnahme: 


Kafienbeitand vom Jahr 1866. . . . Thlr. 2.16. 6. 
Beiträge von Mitgliedern in und um 


Stralfund. . un IT. 
Beiträge von Mitgliebern in und um 
Greiföwald ... „ 686. —. —. 


Zinſen vom Stammtapital. . . . - n. 416. 4. 
110. 2.10. 


Ausgabe: 


Für 200 0 Footogranpien des Bortraits 

von N Fa w als Titelblatt für 

die von Prof. Zober herausgegebenen: 

Stralfunder Chroniken, 9. 3 . . . br. 21. —. —. 
Für den Drud der SBommerichen Genen: 

logien II. Heft I., Vereinsfchrift ber 

Greifswalder Abtheilung d. G. f. 

G. u. A. für das Jahr 868... u. 6. —. —. 
Buchbindergrbeit zu denfelben - . . » „ 1. —. —. 


Desgl. für die Vibliothel . „6. 5. —. 

Verwaltungsausgaben in Stralfund ı und 
Greifswald . . . 4 26. —. 
„110. —. —. 


Es bleibt demnach ein Caſſenbeſtand von 2 Sgr. 10 Bf. 


Raflenbericht für das Jahr 1868. 


Das bei der Sparlaffe in Straljund beitätigte Stamm- 
capital beträgt 140 Thaler. 


- Einnahme im Jahre 1868. 


Kaffenbeftänd vom Jahr 1867. . Thlr. —. 2. 10. 
Einnahme in Stralfund und Umgegen „ 40.— —: 
Einnahme in Greifswald und Umgegeend „ 73. —. —. 
Zugabe der Univerfität zum Drude des 

Satalogs der Samml. Baterl. At.. „ 50.—.—. 


Summa „ 163. 2.10. 
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Ausgabe im Jahre 1868, 


Drudkoften des unter dem Namen 
Die Greifswalder Sammlungen 


erſchienenen Catalogs der S. Bat. Alt. Thlr. 99.25. — 


Buchbinderarbeit dazu . . 

Ausgabe für die Bihliothef, für welche 
Kruſe Sundiſche Studien m, geunden an: 
getauft f. 2. 20. u. 


Berwaltungstoften ode , Lohndiener, 


Packpapier, Einkleben eines Nachtrages 
zu den Balt Studien Ig. XXII.). 
Für allgemeine OejeliheitSgnede an die 
Caſſe der Stettiner G. Abth. geſandt 
Sn die Sparkaſſe in Stralfund zum 

Stammcapital 
Summa 


Einnahme 1868 beträgt . 
Ausgabe 1868 beträgt 


” 


_ m 


[ds 


_M__ 


Cafj enbeftand The. 


17.15. —. 


22. —.- 


158. 25. — 
Thlr. 163. 2.10. 


158.25. — 


4. 7.10. 


Zur Aufbewahrung der an die Univerfität3 : Samm: 
Iung geſchenkten Alterthümer wurde i. J. 1869 ein neuer 
Schrank für 20 Thaler auf Koften der Univerfitäl 


angefertigt. 


Dr. Th. Pyl. Dr. E. Zober. Dr. W. Ahlwardt. 


Die 
Mahlbanten in dem ehemaligen Perfamig-Bee 
bei Nenftettin. 


A. Rage der Plahlbauten (Taf. 1, Plau 1). 

Nachdem fih in dem 1863 abgelafjenen Perjanzig- 
See der Schlamm gelenkt hatte, traten aus diefem in 
der Umgebung der Inſel Prahlipigen bis über 1 Fuß 
Länge hervor, die oben ein ſchwarzes, verkohltes Anſehen 
hatten und die fich bei näherer Unterſuchung als die 
Grundlagen von Pfahlbauten erwieſen. 

Dieſe Pfahlbauten ſind nicht nur wegen ihrer großen 
Ausdehnung bemerkenswerth, denn dieſelben nehmen mit 
den verſchiedenen, dazu gehörenden Brücken einen Flächen⸗ 
raum von gegen 10 Morgen Ein; ſondern auch dadurch, 
dag man aus der Stellung und Anordnung der Pfähle 
wichtige Schläfle auf den Zweck, die technifhe Ausführung 
der Bauten und auf den damaligen Wafferftand. des Per⸗ 
lanzig : Sees ziehen Tann. zu 

Der Zmed der Pfahlbauten in diefem See war offen- 
bar, gegen die Angriffe feindliher Nachbaren einen fihern 
Zufluchsort zu haben, denn gegen die wilden Thiere konnte 
man fih auf eine weit einfachere Art ſchützen. Dieſe 
Bauten bildeten ein einfaches Befeſtigungsſyſtem. Die 
eigentlihe Pfablfeftung nahm einen Flächenraum von 


— 
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460 Quadrat⸗Ruthen ein; ſie lag um die ehemalige Inſel 
des Sees im Waſſer und beſtand aus etwa 60 viereckigen, 
kleinen Gebäuden, die im Innern einen Raum von 10 
bis 12 Fuß Länge und 10 bis 11 Fuß Breite hatten. 
Dieje einzelnen Hütten bildeten meiſtentheils zufammen: 
bängende Wohnungen, die mit den Giebeln 3 Fuß von 
einander ftanden, jedoch durch die Hölzer der Seitenwände, 
welche den Kreuzverband in den vier Eden um 1a Fuß 
überragten, jo aneinander hingen, daß ein von außen 
über das Waller ondringender Feind zwiſchen den einzel 
nen Hütten nicht durchkommen konnte. Die der Inſel zu 
gefehrten Seiten diefer Häuſerreihen waren von derſelben 
einige Schritte entfernt und mit derſelben durch kleine 
Lucken verbunden, ſo daß man auf dieſen von der Inſel in 
die einzelnen Hütten gelangen konnte. 

Der eine auf der ndrdliden Seite. der Inſel gelegene 
Hüttencompler, etwa 90 Schritt lang, zum Theil aus eine: 
boppelten Hüttenreihe beſtehend (ig. 2 zeigt den Grundrik 
von einem Theil des bloßgelegten Hüttencompleres öſtlich 
ber eriten Brüde), diente zugleich als Feſtungsthor, denn 
aus demjelben trat man unmittelbar auf die erjte gegen 
80 Schrittt Lange Brüde, welhe nach dem Werber führte 
von diefem gelangte man über eine zweite, eben jo langt 
Brüde durch eine moorige Wieje auf das eigentliche feite 
Land, Dieje Brüden waren offenbar jo gebaut, daß man 
biefelben dur) die Wegnahme der obern Bedeckung leid 
ungangbar machen Tonnte. 

Wenn man zugeben muß, daß ein Feind, welcher die 
Pfahlfeſtungsbewohner big an den Berfanzig -Eee verfolgte, 
feine Kähne entführen, denn dieſe beftanden in der dama⸗ 
ligen Zeit wohl nur aus geböhlten Baumftämmen, und 
alſo die Pfahlfeftung nur auf Flöſſen angreifen Eonnte, jo 
muß man jchließen, daß die Reihe einzelner, eichner Pfähle 
welche die nordöftliche Seite der Inſel in einem Kreisbogen 
von mehr ald 200 Schritt Länge umgab, nur dazu dienen 
fonnte, die Annäherung des Feindes von dem feften Lande 
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ber zu verhindern. Diefe Pfähle ftehen gegen 14 Fuß von 
einander entfernt, eritreden fi von dem Ende der eriten 
Bräde am Werder in füdöftliher Richtung bis an das 
ehemalige tiefe Waſſer des Sees, wobei fie die gleiche 
Entfernung von ungefähr 80 Schritt von der Inſel bei- 
behalten. 

Nimmt man ferner an, daß dieje Pfähle mit den 
daran befindlichen Xeften eingerammt und überdies noch 
wahrieinlih mit Flechtwerk verbunden waren, jo wird 
man zugeben müfjen, daß fie den Zwed: die Annäherung 
des Feindes auf Flöffen zu erjchweren, vollftändig erfüllten; 
ein anderer Zweck dieſer einzeln ftehenden Pfähle ift auch 
nicht denkbar. Hierbei ift noch zu bemerken, daß die 
6 Pfähle, welche auf jedem Ende diejer Pallijadenreibe 
eingerammt, ftärfer als die in der Mitte find und nicht 
im Bogen, jondern in einer geraden Linie ftehen; eine 
duch Gründe unterjtügte Erklärung diejer Anordnung läßt 
ich nicht geben. 

Die Pfahlfeftung beftand demnach aus den Pfahlbau: 
bütten um die Inſel, aus den beiden Brüden, die leicht 
ungangbar gemacht werden fonnten, und aus den auf der 
nordöftlichen Seite der Inſel ſtehenden Ballifaden 

Was die tehnishe Ausführung der Pfahlbauten in 
dem Perſanzig-See betrifft, jo liefern die daſelbſt gefun- 
denen, zum Bau verwendeten Materialien wichtige Auf: 
ſchlüſſe darüber. 

Die Fundament: Bfähle, auf welden die Brüden und 
die Hütten errichtet worden waren, beftanden mit fehr 
wenigen Ausnahmen aus Eihenholz und hatten nur durch 
den Zahn der Zeit gelitten, jo daß fie nach dem Ablaſſen 
des Sees noch jo vollftändig vorgefunden wurden, als zu 
der Zeit, wie die Pfahlgebäude darauf rubten; fie waren 
auh unten meiftentheils fo gut erhalten, daß an vielen 
der Splint noch eine große Feftigfeit bewahrt hatte und 
daß jelbft die Rinde noch deutlich zu unterjcheiden war; 
fie find faſt ſämmtlich unbehauen, aljo vund, am untern 
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Ende vieredig zugejpikt, fteben gewöhnlich mit dem 
Gipfelende nah oben, wie aus den nach oben hervor— 


tragenden Aftftellen erfichtlid und baben eine verichieden 


Stärke bis zu 19 Zoll im Durchmeſſer; auch ihre Küng 
ift nad dem Standort verjchieden, denn mährend einige 
auf dem feſten Seegrund an der Inſel eingerammte 
Pfähle jet nur noh 3 Fuß lang find, haben andere in 
dem moorigen Untergrunde ftebende eine Länge von 21 Zub. 

Bon-der eriten Brücde waren urfprünglih 90 Pfähle 
fihtbar, die zweite enthielt etwas weniger, aber ftärfer 
Pfähle; eine dritte angefangene Brüde batte 41 und die 
Palliſaden beitanden ans 33 Pfählen; demnach erforderte 
ber Unterbau der Brüden nnd die Pallifadenreihe etw 
250 Pfähle Zu dieſer Hütte waren etwa 30 Wfähl, 
auf welchen fie ftand, verwendet. Die vier Seitenwände 
einer Hütte, diejelben nur 7 Fuß hoch angenommen, waten 
aus etwa 50 Rundhölzern zufammengefügt, demnach waren 
zu den 60 Hütten etwa 4800 größere Baubölzer erforder 
lich gemwejen. 

Die Zahl der Eleinern Bauhölzer zum Oberbau ter 
Brüden, zu den Sparren, zu dem Fußboden, zur Giebel. 
befleivung und endlich zu dem Ban der Eleinen, von ben 
Hütten nad der Inſel führenden Brüden war ungleid 
größer. 

Aus diefer großen Anzahl der Bauhölzer, die mi 
bereit8 erwähnt, größtentheild aus Eichenholz beftanden, 
weldhes fich feiner Härte wegen ſchwer bearbeiten läkt, 
muß man joließen, daß es faft unmöglid war, mit der 











unvolllommenen fteinernen und bronzenen Werkzeugen eine 


jo bedeutende Menge von Eichen zu bearbeiten, bejonder 
wenn man in Betracht zieht, daß diefe Werkzeuge nur ir 
ungenügender Anzahl vorhanden fein fonıten. Die de 
wobner der Stein- und Bronze: Periode mußten demnad, 
um große Bauten auszuführen, das Feuer zu Hülfe nehmen, 
Der zu fälende Baum wurde an der Wurzel bloßgelest 


diefe wurden dann abgebrannt und auf diefe Art de 
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Baum gefällt, ebenſo wurden durch Yeuer die Aeſte ent⸗ 
fernt und dem Baume die erforderlihe Form gegeben, fo 
daß die Stein: und Bronges Werkzeuge nur benußt wurden, 
um die in groben Umriſſen durch euer bereits herge⸗ 
tellten Baubdlzer mehr auszuarbeiten. 

Der Volksſtamm, welder die Pfahlbauten bei Ber: 
janzig ausgeführt bat, war bereits im Befiß von fcharfen 
Eifenwerklzeugen, denn man fiebt an den bebauenen Bäu- 
men beutlih, daß bei jedem jchräge gegen das Holz ge: 
führten Hiebe, die Art oder das Beil mehre Zoll in daſſelbe 
gedrungen ift, was mit Stein- oder Bronze - Werkzeugen 
nit auszuführen war. 


B. Brüdenban. 

Die einfachfte Art, eine Brüde zu bauen, beftebt darin, 
daß man genügend ftarfe Pfähle einrammt, deren Xeite 
oben eine Gabel bilden; zwei folder Pfähle mit dem auf 
die Gabeln gelegten Querholz (Tragebalfen) bilden ein 
Brüdenjoh (einen Bod); Planken von einem Joche zum 
andern gelegt, vollenden die Brüde; dur das Entfernen 
der Planfen wird die Brüde leiht ungangbar gemadt. 

Die beiden Brüden, welche von der Inſel nach den 
Werder und von bier nah dem Lande führten, hatten 
eine Breite von 8 Fuß und die einzelnen Node ftanden 
ungefähr 7 Fuß von einander entfernt. Die erite Brüde 
war auf ſchwächern Pfählen gebaut als die zweite, daber 
waren zu deren Bau mehr Pfähle verwendet worden, nur 
von den ftärkften bildeten zwei ein Koh, während von 
den ſchwächern vier, felbft acht zu einem Joche gebraucht 
worden waren; dieſe landen auf jeder Seite der Brüde 
1 bis 1!/s Fuß von einander entfernt. 

Da nun neben der erften Brüde ein gabelartiger 
Pfahl (Fig. 3) gefunden wurde, jo kann man aus der 
Zahl und Stellung der Pfähle, welche mit dem Gipfelende 
nad oben fteben, fat mit Gewißheit fchließen, daß ber 
Bau diefer Brüde, wenn auch nur theilweije, in der oben 
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angeführten Art ansgeführt worden ift. Ein Brüdenjod 
aus zwei Vählen beftebend, hatte demnach das Anſehen von 
Fig. 4, es zeigt den Tragebalten des Jochs, welcher auf 
den beiden gabelartigen Pfählen liegt. 

Hatte man nit ausreichend ſtarke Pfähle, fo wurden 
auf jeder Seite der Brüde 2 Pfähle, die mit einander 
parallel ftanden, 1 bis 1!/ Fuß von einander eingerammt 
und dieſelben dur ein flarfes Brett (Fig. 5), melde 
zwei vieredige Einfchnitte hatte, verbunden. Ein ſolches 
Brett von 3 Fuß Länge wurde an der erften Brilde in 
dem moorigen Boden gefunden; die beiden Einfchnitte 
wurden zwiſchen die Gabeln der beiden Pfähle gelegt und 
dienten nicht- allein zur Unterlage für den Zragebalten, 
fondern auch dazu, diefe beiden Pfähle in ihrer Stellung 
zu einander zu erhalten. Fig. 6 zeigt die Anficht eines 
folhen Brückenjochs. Es flanden aber auh 3 und 4 
Pfähle auf einer Seite der Brüde neben einander, doch 
war nicht feftzuftelen, ob dieſe Mehrzahl von Pfählen 
ebenfalls zur Unterlage für die Tragebalken, oder ob bie: 
jelben nur zur Stüße der beiden Hauptpfähle gedient 
haben. 

Es war jedoch wahrf&einlih nur die erfle Brüde 
auf gabelartigen Pfählen erbaut, denn dieſe Pfähle Tießen 
fih mit einer Hebelade leicht herausziehen, während 
einige Pfähle an der zweiten Brücke jo feit ftanden, daß fie 
fih auf diefe Art nicht herausziehen ließen. Bei näherer 
Unterfuhung fand es ih, daß die zwei Pfähle, welde 
ein Koch bildeten, le Fuß unter der Oberfläche der Wiefe 
dur einen Querbalken verbunden waren; nachdem ber 
moorige Wielengrund über demfelben ausgegraben war, 
ließen fih die beiden Pfähle des Jochs mit der Hebelake 
herausziehen und nachdem fie 2!/s Fuß gehoben, kam aud 
der Querbalken (Fig. 7) zum Borfchein, derfelbe Hatte 
eine Länge von 11 Fuß, beftand aus einem halbrunden, 
aljo gefpaltenen Eichenjtamm; etwa 1 Fuß von jedem ab: 
gerundeten Ende befindet. ſich ein vierediges Loch, 8 Joll 


lang und 5 ol breit; wo fi) biefe Löcher befinden, hat 
ver Ballen feine urfprüglihe Breite von 1 Fuß bes 
halten; zwiſchen den Löchern tft derſelbe jedoch auf beiden 
Seiten behauen, jo daß er bier vieredig war und feine 
Stärke 5 Zoll betrug. 
Die herausgegogenen Pfähle dieſer Joche waren no 
1 Fuß lang, obgleich der obere Theil derſelben bereits 
abgefault war; man kann demnach ihre urfprünglice 
Zänge auf 25 Fuß veranſchlagen. Die Pfähle find oben 
viereckig, in der Mitte achtedig behauen und unten zuge 
Ipigt und fanden 8 Fuß von einander entfernt: fie bil 
deten alſo oben einen vieredigen Zapfen, auf welchen ber 
Querbalfen mit den vieredigen Löchern geftreift und ſo 
meit herabgedrückt worden war, daß er jeßt.21s Fuß 
unter der Wiefenfläche lag. Der Querbalken fonnte dem 
nad keinen andern Zwed haben, als die beiden Jochpfähle 
in dem gleiden Abſtand von einander zu erhalten. Da 
diefe Jochpfähle oben einen vieredigen Zapfen bildeten, jp 
mußten die Tragebalfen bier auf eine andere Art, wie. auf 
den gabelartigen Pfählen angebradt fein; es find jedoch 
feine Hölzer gefunden, die hierüber Auskunft gebenkönnten, 
Dei dem Bau der Brüde hatte man barauf bejonders 
Rüdficht genommen, denſelben in dem moprigen Unter 
geumbe eine große Feftigfeit zu geben: denn außerbem, 
daß die beiden Pfähle eines Jochs zum Theil auf obige 
Art verbunden waren, batte man auch, too es nöthig er⸗ 
ſchien, die Joche felbft auf eine ähnliche Art in Verbindung 
gebracht. | | 
Es murde nämlih an der, einen Geite ber erſten 
Brüde ein ſtarkes, eichnes Brett (Fig. 8) von 8 Fuß Länge 
und 10 Hol Breite, 2 Fuß tief unter der Wielennber- 
Häche gefunden, welches an jedem Ende ein rundes Loch 
von 5 Bol im Durchmeſſer hatte. In jedem Liefer Löher 
befand id ein buchener Pfahl; das Brett hatte demnach 
den Zweck, wie aus der Lage, in welder es angetroffen, 
bervorgeht, zwei Brüdenjorpe aneinander ‚zu befeitigen. 
6* 
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Es wurden außerdem, namentlih in der Mitte der 
erften Brüde, an den Seiten Pfähle gefunden ‚ die ſchräge 
gegen bie Brüdenpfähle eingerammt waren, aljo gewiſſer⸗ 
maßen als Strebepfeiler dienten. Demnach hatte man 
drei verfchiedene Methoden angewendet, um ein Schwan⸗ 
fen der Brücke zu verhindern, auch müſſen diefelben, obgleid 
tm lojen, moorigen Boden erbaut, vollkommen feſtgeſtanden 
haben. Der Beweis von der Gicherheit der -Brüde Liegt 
darin, dag man Nindvieh und Pferde über diefelben ge: 
führt hatte, indem man die Knochen diejer Thiere ſehr 
häufig auf der Inſel findet. Fig. 9 giebt eine Anficht von 
dem verfchiebenartigen Berbande der Brüdenpfähle und 
zivar ab und ed durch Querbalken verbundene Jochpfähle; ei 
zwei Joche dur ein Breit verbunden und gh einen 
ſchräge gegen die Brüde eingerammten Pfahl, alfo einen 
©trebepfeiler. 

Die Lage der zweiten Brüde, melde durch die moo: 
rige Wiefe führte, ift in fofern bemerkenswerth, als die 
felbe den Beweis liefert, daß der Berfanzig : See zu ber 
geit, als diefe Brüden gebaut wurden, diefelbe Höhe hatte, 
als vor 5 Jahren, bevor verjelbe abgelaffen wurde. Denn 
wäre der damalige Wafleritand höher geweſen (mogegen 
ſchon die ganze Lage des Sees ſpricht), jo ftand auch das 
flache Werder unter Waſſer und man hätte in diefem Falle 
die Brüde auch über den Werder führen müſſen, wovon 
aber feine Spur vorhanden if. Wenn der damalige 
Waſſerſtand aber niedriger war, fo hatte man nicht nöthig, 
durch die Wiejen eine, für die damaligen Verhältniffe fo 
großartige Brüde zu bauen; ein fogenannter Knütteldamm 
würde dem Zwecke, das Werber mit dem feiten Lande zu 
verbinden, viel einfacher entſprochen haben. 

Außer diejen beiden Brüden findet man in dem ebe: 
wmaligen Perfanzig-See noch die Pfähle von einer dritten 
Brüde, die auf ber Landfeite nur in einer Ränge von 
58 Schritt vollendet oder vielmehr angefangen geweſen ift; 
diejelbe würde das Land mit der Inſel direct verbunden 
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haben; der Bau derſelben fcheint aber ber bedeutenden 
Länge wegen, welche: 260 Schritt betragen haben würbe, 
aufgegeben . zu fein. Die Bauart diefer Brücke weicht 
von der der beiden andern bedeutend ab: die Pfähle ſtehen 
regelmäßiger, zwei Joche ſtehen immer 4 Fuß von einan- 
ber und bilden ein Doppeljoch; dieſe Doppeljoche find wieder 
12 Zuß von einander entfernt. Aus diefer regelmäßigen 
Anlage kann man fließen, daß der Bau biefer Brüde 
in einer ſpätern Zeit begonnen hat, als die beiden andern 
bereit8 vollendet waren. 


C. Hüttenban. 

Auf der Süpdfeite der Inſel hatte ſich durch den ſtaͤr⸗ 
kern Wellenſchlag kein Schlamm anſetzen können, daher 
waren hier die Fundamentpfähle bis auf den Seegrund 
vernichtet und von den Hölzern, aus welchen einſt bie 
Hütten zulammen gefügt gewejen, war feine Spur zu 
finden. Auf der Nordfeite der Inſel dagegen, in dem 
Seearm batte fih der Schlamm reichlich gebildet, wodurch 
berjelbe verjumpft, in Folge deflen hier ein üppiger Rohr⸗ 
wuchs bervorgetreten war, der das Fortſchwemmen der 
Hölzer verhindert hatte. Daher wurden bier bei dem 
Rachgraben die untern Theile der Hütten in vollem Ber- 
bande gefunden, wodurch die Bauart derjelben ziemlich 
genau feftgeftellt werden konnte. 

Die Urſache, weshalb nur die untern Theile der Hüt- 
ten aufgefunden worden find, läßt fi) leicht aus der Lage 
derfelben erllären. Die Hütten ftanden nämlih auf 
den Fundamentpfählen über dem Wafler, waren daher 
der zerjegenden Einwirkung desjelben nicht ausgeſetzt und 
erhielten fi in der freien Luft volllommen gut, während 
der obere Theil der Fundamentpfähle, auf welchen fie ruhten, 
durch den Wellenichlag, dur die abwechlelnde Einwirkung 
von Nähe. und Trodenbeit, von Kälte und Wärme zeritört 
wurbe, jo daß die von den Bewohnern längſt verlaſſenen 
Hütten in den moorigen Untergrund ſanken, mo nun ihr 
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oberer Theil ebenfalls berfelben zerſtbrenden Ginmtelung 
ausgeſetzt wurde, während fi ber untere Theil derſelben 
und der Fundamentpfähle in dem conſervirenden moori⸗ 
gen Untergrunde erhielt. 

Es ſtehen aber ringsum die Inſel Fundamennpfaͤhle 
in regelmäßigen Reiben, alſo ein Beweis, daß ringsum 
biefelben Hütten geftanden haben; dieſelben bildeten mit 
wenigen Unterbrediungen einen ovalen Ring um bie Inſel 
(Fig. 2); diefer Ring beſtand zum Theil aus einer dop⸗ 
pelten Hüttenreihe; die einzelnen Hütten „fanden etwa 
3 Fuß von einander, mit den Giebeln gegen einander. 
Die äußere Hüttenreihe, tn einzelne Winkel gebrochen, 
umgab bie ganze Inſel, die innere Reihe, nur auf der 
nördlichen Eeite der Inſel erkennbar, lehnte fich anf 
8 Fuß an die äußere Reihe in der Art an, daß eine Hütte 
der Innern und der äußern Reihe eine Familienwohnung 
gebildet zu haben Scheint. Die Hütten waren blockhaus—⸗ 
artig gebaut. | 
", De Hölzer, melde zum Aufbau der Seitenwände 
gedient hatten, waren in fo fern von verfehiebener Länge, 
als diejenigen, welche zum Bau der größern, äußern Hütten 
verwendet worden waren, 16 Fuß und die zu den klemern, 
innern Hütten gebraudten, 18 bis 14 Fuß Länge batten. 

Eämmtlibe Hölzer waren an den Enden mit einem 
Iharfen Werkzeuge ziemlich gerade abgehauen, die Aeſte 
waren bis dicht am Stamme entfernt; im Webrigen waren 
die Hölzer mit der vollftändigen Rinde, welche noch zum 
heil am Holze feſtſaß, zum Bau verwendet worden. 

Die Hölzer der Seitenwände hatten etwa 1!/a Fuß 
bon den beiden Enden entfernt, auf der oben liegenben 
Eeite einen runden Ausſchnitt (Fig. 10); ein gewiß ſehr 
einfacher Edverband, welcher jedoch genügte, bag baranf 
liegende Holz in der beabfitigten Lage zu erhalten. 
Die untere Lage der Eeitenhölzer einer Hätte zeigt 
Fig. 11; von diefem waren die Hölzer ab und od bie 
flärkfien, fie hatten mit der Rinde einen Durchmeſſer von 
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12 Zoll gehabt und lagen einft unmittelbar auf den im 
Waſſes eingerammten Fundamentpfählen. 

Um den Baubölzern auf den Fundamentpfählen eine 
fefte Lage zu verihaffen, waren dieſe oben entweder Treis- 
bogenförmig ausgefchnitten (Fig, 40) oder fie ftanben 
mit dem Gipfelende nach oben und bildeten mit den Aeſten 
eine Gabel. 

In den runden Ausſchnitten von ab und cd (Fig. 11) 
lagen die Hölzer ef und gh der Giebelwände, auf dieſer 
wieder die Hölzer der Vorder: und Hintermand u. |. m. 
Es wurden 3 bis 4 Höher auf diefe Art über einander 
liegend gefunden, die den unterften Theil einer Hütte 
gebildet batten. 

Die Zwifchenräume in den Wänden, bie dadurch ent- 
fanden, daß die Hölzer nur wenig tiefe Auzjchnitte hatten, 
waren nicht mit Lehm oder Holz, ſondern wahrſcheinlich 
mit Moos ausgefüllt gewefen, denn beim Ausgraben beitand 
diefe Füllung aus einer fhmwarzen, humusartigen Maffe, 
bie nur von leicht verwesbaren vegetabiliſchen Stoffen 
herrühren konnte. 

Da die Giebelwände der Hütten mitunter gegen 
4 Fuß von einander entfernt ſtanden, die Hölzer der Sei⸗ 
tenwände aber den Kreuzverband um 11/s Fuß überragten, 
ſo ftießen die Eeitenwände von zwei Hütten ziemlich an- 
einander und mehre Hütten in einer Linie aufgebaut, 
gleichen bemnach einem laugen Gebäude. 

Weber den Bauhölzern der Seitenwände, aber in 
einer andern Richtung liegend, wurden Hölzer von 
11 Fuß Länge, auf dem einem Ende von etwa 5 Zoll im 
Durchmeſſer, auf dem andern Ende jpig zulaufend, ge: 
funden, welche 2!/s Fuß von dem diden Ende mit einem 
gleichsfalls runden Ausſchnitt (Fig. 12). verjehen waren. 
Diefe Hölzer können nur ala Eparren zu den Hätten 
gedient haben. 

Bei den größern Hütten ftehen gewöhnlich 4 Pfähle 
in einer Reihe; an jedem Giebelende ein Pfopl und zwei 
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im innern Raum der Hütten; diefe Pfähle waren wahr: 
iheinlih fo hoch, daß auf denselben ein Querholz, die jo: 
genannte Forft, lag, auf welcher die fpiken Enden ber 
Sparren, ein Kreuz bildend, rubten. ine jede Hätte hatte 
demnach wahrſcheinlich 4 Baar Eparren, welde mit den 
Ausfchnitten auf den oberiten Hölzern der Seitenwände 
befeftigt waren; da diefe Ausfchnitte fih 21a Fuß von 
dem untern Ende der Sparren befanden, fo “überragte 
das Dach die Eeitenwände um bdiejelbe Länge und fügte 
die Wände gegen den Regen. 

Su dem 3 Fuß breiten Raum zwiſchen den Hütten 
A und B (Fig. 2) fand man mit der Giebelmand parallel 
liegend, Tieferne, armdide, ſehr verweſte Hölzer von 
verjhiedener Länge, an welchen die Aeſte nur abgebrochen, 
nit abgebauen waren; aus der Lage diefer Hölzer Fönnte 
man fchließen, daß diefelben zur Bekleidung des Giebel 
verwendet worden find. 

Ferner murden in dem innern Raum der Hütte B 
ein 8 Fuß langes Brett und‘ fürzere Enden von Breitern, 
rob aus Tiefernem Holze geipalten, auf den Enden abge 
fault, jo daß man deren Länge nicht beſtimmen Tonnte, 
gefunden, deren Lage andeutete, daß fie einjt zu bem 
Fußboden der Hütten gedient haben. 

Eine Pfahlbaubütte in dem ehemaligen Perjanzig 
Eee mit den vorftehend angeführten Materialien - aufge 
führt, dürfte der Fig. 38 ziemlich genau entiprechen. 

Es ift die Anjicht ausgefproden, daß die im Ber: 
bande vorgefundenen Hölzer nicht zu den Wänden, jondern, 
zu den Fundamenten der Pfahlbaubütten gedient bätten, 
diefelben wären im Vorlande bis auf den Seegrund ver: 
jentt, um auf denfelben die Hütten zu errichten. Gegen 
dieſe Anfiht jprechen ganz entfchieden folgende Gründe: 
1. Der Seeboden, auf welchem die Pfahlbauhütten geſtan⸗ 
den haben, ift abſchüſſig nicht eben; die verfenkten Hölzer 
fonnten demnach bei einer horizontalen Lage nur auf der 
weniger tiefen nah dem Ufer zu liegenden Seite, alfo 
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feine fefte Unterlage darbieten; wurben fie aber auf allen 
Seiten bis auf den Grund herunter gebrüdt, jo kamen 
fie ſchief zu liegen und Zonnten nit als Fundament 
dienen. 2. Man findet zu jeder Hütte 40 bis 50 Fun: 
damentpfähle, wurden aber diefe Bauhölzer verjentt, als 
Fundament, jo genügten einige wenige Pfähle, um die 
Hölzer in ihrer Lage zu erhalten. 3. Die meiften 
Sundamentpfähle findet man auf der dem Lunde zuge: 
kehrten Seite der Hölzer, alfo ein Beweis, daß wie bie 
Hölzer von den oben verweiten Pfählen herunter, ſanken, 
fie Rh nach dem tieferen Waller neigten und auf dieje Seite 
ber Pfahlreihe zu Liegen. famen. 4. Es ift nicht gut 
möglich, fo loſe verbundene Hölzer im Waffer zu verjen: 
fen, olme aus ihrer Lage zu kommen, weil dielelben 
leiter als das Wafler dur dieſes aus dem Verbande 
gehoben werden würden. 

Da die Hölzer der vier Wände ſämmtlich gleich lang 
find, fo muß man daraus ſchließen, daß die Hütten weder 
Thüren noch Fenfter hatten; da man nun des Waffers 
wegen in diejelben nicht von unten, wie in die Pfahlhüt⸗ 
ten der Battas auf Sumatra gelangen fonnte, fo läßt 
fh nur annehmen, daß man von oben in diefelben ftieg. 
Weil die Seitenwände wohl nicht höher als 5, höchſtens 
7 Fuß geweſen find und da die Hütten feine Ballen, alfo 
auch Feine Dede hatten, fo war jelbft eine Höhe von 
5 Fuß ausreichend, um fich in denselben in aufrechter Stel- 
lung bewegen zu Tünnen. Auch war ein Ueberſteigen der 
nah der Amielfeite zu liegenden Wand um jo leichter, 
wenn die auf die Inſel führenden Kleinen Brüden nad 
den Hütten bin etwas böber angelegt wurden, fo daß 
fie gleichzeitig die Treppen-oder Leitern erjebten. ine 
Deffnung zwiſchen den beiden mittlern Sparren int Dache 
geftattete nicht allein den Yugang in das Innere der 
Hütte, Tondern diente wahrſcheinlich zugleich ala Feniter. 

Der Raum im Innern der Hütten muß ſehr beichränft 
geweſen jein, denn die- innern Seiten der größern hatten 
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nur eime Länge von 12 Fuß, während die Fleinern Hütten 
im Innern nur 11 Fuß lang und breit waren. 

In diefen kleinen Hütten wurde wahrſcheinlich gelodt, 
denn ed wurde in dem nmern berjelben ein. zwar nidt 
mehr zufammenhängendes Steinpflafter und um daſſelbe 
berum Aſche, Kohlen, Topfiherben und Knochen gefunden. 
Die Steine waren duch das Feuer mürbe gebrannt und 
durch den Rauch geſchwärzt. Während. alfo die Heine 
Hütte als Kühe benutzt wurde, diente die größere wahr: 
ſcheinlich als Wohn: und Shlafzimmer; beide Hütten 
waren aber über 3 Fuß von einander getrennt und durch 
feine Thür verbunden, man mußte aljo, um aus ber 
Kühe in das Wohnzimmer zu gelangen, über die Wände 
flettern und oben den 3 Fuß breiten Raum überfchreiten. 

Auch bei h, 4 Fuß von der Hütte C entfernt, fand 
man ein ſolches Steinpflafter; bierans kann man ſchließen, 
daß vor den Hütten C und D gleichfalls Heine Hütten 
geftanden hatten, deren Bauhölzer aber fortgeſchwemmt 
oder auf eine andere Art entfernt worden find. 


D. Fundgegenſtände. 

Das Reſultat der Nachgrabungen in den Perfanziger 
Pfahlbauten, im Vergleich mit- den Schweiger Bfahlbauten, 
ift bei der forgfältigften Unterfuhung wicht befriedigend 
ausgefallen, indem bier feine Ehmudjachen, feine Gewebe, 
feine Geräthe von Stein, Bronze oder Eifen aufgefunden 
wurben, die einen Anhalt über die häusliche Einrichtung 
der Pfahlbaubewohner und über die Beitimmung des Alters 
der Pfahlbauten geben Tünnten. 

- Auf der Inſel, ohne ausgegraben zu jein, murden 

gefunden: 

1. Einige Netzſenker, diejes find flade abgerumbete 
Thonjdeiben von 3 bis 42. Zoll im Durchmeſſer, 
mit einem Loch in der Mitte; 

2. Zwei balbe Mabliteine von etwas verjchiedenem 
röthlichen Sandftein; den Durchichnitt eines ſolchen 
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Gteina zeigt Fig. 89. Der Durchmeſſer deſſelben war 
15 Zul, die Höhe 5 Zoll, die untere Seite ift flach 
cönver, die obere Eeite mehr abgerundet. Das 
Loch in der Mitte bat uuten einen Durchmeſſer 
von 1! Zoll, und erweitert ſich nah oben trichter- 
fürmig; 

3. Ein beilartiger, eiferner Hammer, ſehr verroftet, mit 
einem runden Loche zur Befefligung des Stieles; 

4. Ein Ingelrunder Keibftein, 3 Zoll im Durchmeſſer; 

5. Eine Heine Achat⸗Koralle, ſechseckig geichliffen, !/s 
Zoll lang und der Länge nach jehr fein durchbohrt, 
fo daß nur eine ganz feine Nadel durch das Loch 
gezogen werden kann; 

6. Ein cylinderförmiges Stückchen Bronze, 1 Zoll lang 
und 11/3 Loth ſchwer. 

7. Drei Spindelfteine von grauem Thon bis zu 1!« 
Bol im Durchmefler ; ein vierter Spindelftein wurde 
auf der Inſel ausgegraben. 

8. Heft von einem Werkzeuge aus einem ſtarken Röh⸗ 
renknochen angefertigt (Fig. 41); 142 Zoll von dem 
einem Ende des Knochens ift ein 1 Zoll langes und 
4 Linien breites, viereckiges Loch eingefchnitten, in 
welches das Werkzeug befeftigt wurbe. Die runde 
Definung a am Ende des Knochens war geeignet, 
darin ein fpites Inſtrument zum Bohren zu befe- . 
ftigen. Der Knochen ift jeßt aus einander geipalten 
und befteht nur noch aus zwei Bruchſtücken, jo daß 
feine urfprüngliche Länge nicht angegeben werden dann. 
Bei ven Nachgrabungen auf der Inſel wurden ge: 

funden: 

9. Etwa 1 Fuß unter der Oberfläche liegend mehrere 
Steinflafter von 4 Fuß im Durchmeſſer; einige 
davon waren mit Lebm geebnet, jo daß fie offenbar 
als Kochherde gedient haben; diefes ift um jo wahr: 
fcheinlider, als man neben denjelben eine große 
Menge Aiche, Kohlen, Anochen und Topfiherben fand. 
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Die Knochen find von Pferd, Schwein, Rind und 
von andern Thieren, die aber den Bewohnern wahr: 
Iheinlich zur Nahrung gedient haben. Die Röhren: 


knochen find jedoch nicht geipalten, um das Mark 


berauszuholen, ſondern größtentheils gang; einer 
davon mar mit einem feharfen Werkzeug durchhauen 


-und ein anderer an den fnorpeligen Theilen, wahr: 


ſcheinlich von einem Hunde abgenagt. 
Die gefundenen: Scherben find zum großen Theil 


. mit fohönen regelmäßigen Verzierungen, verjeben 
(Fig. 32 bis 37), welche zu dem Schluß berechtigen, 


daß die Pfahlbaubewohner in der Töpferkunſt weit 
vorgeichritten waren. Merfwürdig iſt es, daß an 
feinem dieſer Echerben. eine Andeutung von einem 
Henkel wahrgenommen ift, da doch ein folder die 
Handhabung der Gefäße ungemein erleichtert. Wie 
aus der Form der Scherben zu fehließen ift, hat man 
auch feine Kleinen Töpfchen, feine tellex =: und ſchüſ—⸗ 
jelartigen Gefäße gehabt. Dagegen find ſehr große 
Gefäße zum Aufbewahren der Vorräthe im Gebraud) 
gewejen; denn es wurden Scherben von faft 1 Zoll 
Stärfe gefunden. Die gröbern unverzirten Gefäße 
waren aus einem. ähnlichen, mit Quarzlörnern ver- 
miſchten Material, wie manche in den kleinen Stein- 


gräbern gefundenen Urnen angefertigt, während die 


feinern Topfſcherben aus ſehr gutem Material be- 
ftanden. 


10. Eine Berftein: Karalle, diefelbe bat einen Durch 


11. 


meſſer von 1/6 Zoll, itt.5 Lienien dic und das Bohr- 


Lob bat faft 2 Linien im Durchmeſſer; von Bernftein, 


ifl ſehr roh bearbeitet und gleicht in der Form 


einem Spinbelfteine. 

Ein kleiner, feiner Schleifftein von ſchwarzem Schie⸗ 
fer, 3 Zoll laus— der wie die ausgeſchliffenen Seiten 
beweiſen, vielfach benutzt worden iſt. 


Bei den Nachgrabungen zwiſchen den Pfahlbauhütten 
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wurden foviel Bauhölzer gefunden, um ein Paar 
Hätten ziemlich vollftändig zufammen ſetzen zu können. 
Außerdem wurden noch andere Hölzer ausgegraben, 
deren Beſtimmung nicht anzugeben iſt. Eo wurden in 
einzelnen Hütten wie inE und F (Fig. 2) Lieferne 


armdicke Stangen parallel, dit neben einander, 


1b. 


16. 


17. 


18. 


mit dem Gipfelende nach Norden liegend, gefunden; 

fie waren noch 8 bis 9 Fuß lang; es ift jedoch nicht 

feftzuftellen, wozu fie verwendet worden find. 
Andere andgegrabene größere Hölzer find: 


. Ein 16 Fuß langes, eichnes Stüd Bauholz; mit 


8 runden Ausſchnitten (Fig. 13). 
Ein desgleihen mit 4 Ausichnitten (Fig. 14). 


. Ein balbrundes, eichnes Stüd Holz mit Zapfen auf 


dem einem Ende und mit rundem Ausfchnitt an 
der einen Seite (Fig. 15), 3Us Fuß lang nnd 10 
Bol beit. | 

Ein ähnliches Städ Holz mit einem Zapfen, ohne 
Ausfhnitt, 2 Fuß 4 Zoll lang, 1 Fuß breit (Fig. 
16). j 

Ein 4 Fuß langes, eichnes, vundes Eid Holz, 4 
Bol im Durchmeſſer mit einem 11/s Fuß langen 
Einfehnitt an dem einen Ende (Fig. 17). 

Ein eichnes Stüd Bauholz, 12 Fuß lang, ſpitz zu⸗ 
faufend, an dem diden Ende 10 Zoll im Durd- 
mefler, behauen und gerade abgejchnitten, mit einem 
großen Aſt (Fig. 18). 

Ein eichnes Stüd Holz (Fig. 19); ab ift 2 Fuß 3 Zoll 
lang, bei b zugeſpitzt; denkt man fich den Aft ac 
verlängert, jo konnte diefer dazu dienen, den Hafen 
(Zahn, eine primitive Art Pflug) fortzuziehen, um 
damit den Boden aufzitlodern. 

Bor Elinern, bearbeiteten Hölzern, die wahrfchein: 
Gh zum häuslichen Gebraud dienten, deren Be: 
ftimmung aber nicht durchgebends zu erkennen ift, 
wurden ausgegraben : 
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19. Zwei Schlegel von Eichenholz (Fig. 20); der größere 
war mit dem Stiele 2 Fuß 3 Boll lang; der Kolben 
war 1 Fuß 3 Zoll lang und batte 5 Koll im 
Durchmeſſer, während der Stiel 1/4 Holl ſtark war. 

20. Ein eichnes. Handruder, 4 Fuß lang, 5 Bond breit, 
dafielbe ift nur auf der einen Seite flach, auf der 
andern rippenartig erhöht. 

21. Ein Stüd von Kiefernholz (Big. 21), der Stiel ift 
vieredig. 

22. Zwei Etüde von Kiefernholz (Fig 23), 11: Fuß 
lang, die Stiele find vieredig. 

23. Eine Art Schwinge von Kiefernhol; (Fig. 2), der 
Etiel ift 8 Zoll und die flache Schwinge ſelbſt 1 Fuß 
lang. 

24. Ein dünnes, eichned Bretthen, 2 Fuß lang, mit 
einem vieredigen Loch in der Mitte (Fig. 24). 

25. Ein ähnliches eichnes Brettchen (Fig. 35) 12/8 Fuß 
lang; daflelbe hat oben ein 6 Zoll langes vieredfiges 
Loch, ein gleiches unten gebabt, welches aber ab: 
gebrochen ift. 

26. Ein eigentbümlich bearbeitetes Helzftüd zeigt Fig. 
26, 2 Fuß 5 Bol lang; auf dem vieredigen Stiele 
befindet fih eine 6 Zoll babe Figur, welche viel⸗ 

leicht ein Gbtzenbild .varitellen fol. 

27. Ein einer Rührlöffel (Fig. 27). 17/s Zuß lang. 

28. Ein eichnes Rührholz (Fig. 28) flach, 14 Fuß Lang. 

29. Ein eichnes Stücholz (Fig.29) 2 Fuß lang, auf beiden 
Enden flach abgeipikt. 

30. Ein Kleines Stüdchen Kiefernholz (Fig. 30) 5 Zoll 
lang, mit einem vieredigen Einſchnitt an einer 
Seite. 

31. Drei etwa 2 Fuß lange, bünne ſehr verweſte Stücke 
Holz; wahrſcheinlich ſind es Leiſten geweſen, denn 
in jedem ſtak ein eiſerner, ſehr verroſteter eiſerner 
Nagel. 

32. Ein 7 Zoll langes, 2 Zoll breites feines Stuckchen 
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Leber (Fig. 31) an der einen Seite mit Einſchnitten 

zum Zuſammenſchnüren verjehen. 

Außerdem wurden ſowohl zwiſchen den Pfahlbau⸗ 
bütten wie auf der Inſel Haſelnußſchaalen, Bilaumiteine 
Kirſchkörner und Schlehenkörner ausgegraben. 


E. Folgerungen. | 

Da in den Pfahlbauten bei Perfanzig faft feine Ge- 
räthe des häuslichen Gebrauchs, jondern nur Reſte von 
zerichlagenen irdenen Gefäßen, unbrauchbare Mahlfteine 
und Knochen”) von Thieren, die den Pfahlbaubewohnern 
zur Nahrung gedient hatten, gefunden find‘, jo kannman bier: 
aus ſchließen, daß dieje Bauten nicht Durch Feuer oder durch 
Feinde zerftört, jondern daß diefelben von ihren Bewohnern 
freiwillig verlaffen worden find, um entweder in eine 
andere Gegend auszumandern oder in der Umgebung des 
Sees bequemere Wohnungen zu beziehn, nachdem frieb- 
liche Zuſtände eingetreten waren, welche geftatteten, den 
unbequemen Aufenthalt anf der Inſel zu verlaffen. Bei 
dieſem Umzuge blieben die verlaffenen Pfahlbauhltten in 
ihrem Auftande ftehn, um fie möglicheriweile im Fall 
der Gefahr wieder benugen zu können. Alles Wertboolle 
und Brauchbare wurde jedoch mitgenommen, daher findet 
man jett in den Bauten außer den erwähnten, unbraud)- 
baren Heften nur noch Kleinigkeiten, die für die damali— 
gen Bewohner keinen Werth hatten oder von ihnen ver: 
loren worden waren. 

Bielleiht wurden die Pfahldaubütten überhaupt nicht 
fortwährend fondern nur in Zeiten der Gefahr, wenn ein 
feindlicher Ueberfall zu befürchten war, bewohnt. Auch im 
Winter, menn der See zugefroren und die Pfahlbauten 


*) Prof. Rütimeyer in Baſel, welder die ihm aus deu hiefigen 
Pfahlbauten zugefandten Knochen unterfucht, hat nadjftehende Thiere 
hier vertreteu gefunden: Pferd, Ochs, Ziege, Torfſchwein, Hund, Reh, 
Neiher. 
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demnach feinen Schub gegen Feinde gewährten, wurden 
diefeldben mwahriheinlid von den Bewohnern verlaflen. 
Daß der Aufenthalt in derfelben jedoch lange Zeit gemährt 
bat, das beweifen die vielen Scherben von irdenen Gefäßen, 
die vielen Knochen und Kohlen. 

Die Epeifen wurden theils in den kleinern Hütten, 
theils auf der Inſel zubereitet. 

Außer dem Schwein, Rind, Schaf und andern Xhieren 
wurde au das Pferd von Pfahlbaubewohnern gegeſſen, 
dein man findet überall auf der Inſel die Knochen um 
Zähne diejes Thieres zerftreut und zwar häufiger wie von 
anderen Thieren. Außerhalb der Hütte B (Fig. 2) neben 
den Sundamentpfählen fand man einen ganzen Schädel, die 
Sohle eines Hufs und einige Beinfnoden vom Pferde; wäre 
daffelbe zufällig in fpäterer Zeit dahin gekommen, fo 
würde man ein vollitändiges Steltt von. vemjelben ge 
funden haben. 

Es läßt ih annehmen, dat die Bewohner während 
ihres Aufenthaltes auf der Inſel nit müßig geweſen, 
jondern ihren Gewerben nachgegangen find; worin 
ihre Beſchäftigung beftanden hat, läßt ſich nit nachweiſen; 
daß aber Fiſchfang dazu gehörte und daß auch gefponnen 
wurde, wird durd die gefundenen Netzſenker und Spin: 
delfteine bewiejen. 

Weber die Zeit, warn die Pfahlbauten angelegt und 
bewohnt gewefen find, läßt fich nichts Beftimmtes angeben. 

Die älteften Nachrichten Über Perſanzig geben gerade 
600 Jahre zurüd; denn eine von Barmin II. im Sabre 
1268 auggeitellte Urkunde erwähnt zuerft den Namen 
Berjanzig, und eine andere 1291 ausgeftellte Urfunde be- 
trifft die Anftellung eines Probfteg in Perjanzig; dieſe 
Urkunde beweift, daß diefer Drt ſchon vor 600 Jahren 
eine gemille Ausdehnung erreicht hatte. Demnach muß 
Ihon um jene Zeit der Pfahlbau verfallen und dem Auge 
unkenntlich geweien fein, weil fich font eine mündliche 
Weberlieferung von dieſen auffallenden Bauten erhalten 
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haben würde. Es gehören aber nicht viele Jahrhunderte 
dazu, un dieſe Bauten durch bie Einwmirkung der Elemente 
fo weit zu zerſtören, daß die neuen. Einwanderer keine 
Spur von: ihnen vorfanden, und daß erſt nad bem Ab⸗ 
leflen bes Sees die ſchwarzen Biablipigen zum Vorſchein 
lamen.— 

208. ſchwarze, verlohlte Anſehen der obern halle 
der: Mahle hat: Viele zu dem irrigen Schluß verleitet, 
bapı die Pfahlbauten durchweg durch Feuer zerftört worden 
find, Es ſteht feſt, daß die meiflen-diefer‘ Bauten’ duch 
Feuer vernichtet find, aber das ſchwatze, verkohlte Anſehen 
ber obern Pfahltheile beweiſet nichts: 

In naſſen moorigen Wieſen und in moorigen An⸗ 
ſchwenmungen der Seen bildet ſich durch Gährung ber 
Pflanzen und anderer orgatiiſchen Stoffe eine Art Säure, 
ähnlich der Eſſigſäure, welche das im Moore liegende 
Holz : durchdringt und ebenſo wie die Holzſäure das 
Fleiſch vor Verweſung bewahrt. Eichenholz im ſolchen 
Lagen widerſteht wohl Jahrtauſende der Verweſung und 
erhält ein dunkles, dem Ebenholz ähnliches: Ausſehen. 
Werden aber” dergleichen : Moore troden gelegt oder wird 
duch Bildung von Torflägern Über dem Moore die 
Seuchtigkeit durch den Torf aufgefogen, jo hört die Gäh⸗ 
rung der organifchen Stoffe und damit die Wirkung der 
erwähnten Säure auf und dad im Moore liegende Holz 
geräth allmählig in Fäulniß. Hieraus ift es erklärlich, 
daß die unter dem Torflager bei Wismar gefundenen 
Pfähle -tbeilweife jo mürbe find,’ daß: fie beim Heraus- 
nehmen niht' mehr: zufammen halten. Ganz verfdhieben 
ift die Wirkung des Waflers auf das Holz. Das Waller 
erwmeicht die äußern Theile des Holzes, Löft die öligen 
Theile (08, die durch bie Bewegung des Waſſers fortge⸗ 
ſchwemmt werden; ermweichte Holzfafern bleiben zurüd- 
und dienen unzähligen, theilweiſe mifrosfopifchen Waſſer⸗ 
thieren zur- Nahrung. Auch die mechaniihe Wirkung der 
Wärme und Kälte, in Ausdehnung und Zufammenziehung 
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beſtehend, und die Wellenbewegung bes Waſſers beſchleuni⸗ 
gen moch ‚die Zerſetzung Des Holzes. Hieraus ift: es ers 
Härli, dab. im Baufe won Jahrhunderten tm Wafler lie 
gende Bäume ſpurlos verſchwinden können und. um Jo 
schneller, je näher. fie der Oberfläche derſelben Gegen, indem 
fie bier der mechanischen Einwirkung der Wärme und. Kälte 
und der MWellenbewegung mehr ausgpjegt find. Wenn nun 
Pfähle in Seen mit moorigem. Untergrund eingerammt 
find, jo wird die vorhin erwähnte Wirkung des Waller: 
ſich auf Diefelben open joweit äußern, bis bie im Grunde 
sutwidelte Säure der Wirkung. dei. Maflexs entgegen 
tritt; die Pfähle werden bis dahin, wo der Moor, beginnt, 
allmählig vertilgt ‚merden. Daher kommt e3 auch, daß 
bei den Pfahlbauten, die in Seen verlegt waren, :bie 
Pfähle bis auf den wmoorigen. ober bis guf dem feſten 
Untergrund im Laufe der Zeit ganz verſchwunden find. 
Das ſchwarze, verkohlte Anſehen - der eichenen- Pfahl⸗ 
ſpitzen wird ganz einfach daduzc - erllärt, daß das in 
jebem ftehenden Gemwäller befindliche Eiſenoxyd ſich mit 
dem Gerbeſtoff in dem Eichenholz verbindet: und dasſelbe 
ſchwärzt und da die äußern Theile .der im Waſſer flehen- 
den Prähle aus oben angeführten Urſachen weicher als 
die innern Theile find, jo haben fie ganz das Anſehen, 
als wären fie abgebrannt. Die fiefernen Pfähle in gleichen 
Lagen gefunden, haben nicht das ſchwarze, verfohlte An⸗ 
ben, fie find vielmehr durch das Auslaugen der harzigen 
Theile weißer, wie das frilche, kieferne Holz geworben. 
Im Ganzen find die Produkte der Verbrennung und 
ver Berweiung ziemlich dieſelben. Ob ein Stück Holz 
binnen wenigen Minuten mit Flamme verbrennt oder 
od Zahrhunderte zu feiner langſamen Verbrennung (Ber: 
wejung) nöthig find, immer mwird eben fo viel Kohlenftoff 
und Sauerftoff verflüchtigt, immer bleibt gleichviel Aſche 
zurüd. Sogar die Summe der bei beiden Prozeſſen auf: 
tretenden Wärme iſt genau diejelbe, denn ſtets wird bei 
derſelben chemiſchen Berbindung dieſelbe Menge. Wärme 
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frei, mag die Verbrennung ſchnell ober laugſam eingegan⸗ 
gen werben. Bei dem langfamen Verbrennen lommt 
jedoch in Betracht... dag die Meinen Xhiere, welche 
von Holzfaſern ober in dem Holze Feben, auf. mechani⸗ 
niſchen Wege durch Abnagen oder Bernagen die Vernich⸗ 
tung des Holzes beſchleunigen, jo daß in dieſem Falle 
wenigen Wärme verbraudt wird als bei dem ſchuollen 
Berbrennen durch Feuer. 

Ein Abbrennen der oberu Theile der Brüdenpfähle 
im dem ehemaligen PerſanzigSee war jchon ‚deshalb wicht 
möglish, weil die zum Vorſchein gekommenen Pfahlſpitzen 
‚zum. Theil 6 Fuß unter dem Niveau des Sees lagen. 
Wie viele Jahrhunderte aber ‚erforderlich waren, dieſe 
ſtarlen eichnen Pfähle bis 6 Fuß unter dem Waſſer wol; 
ftändig zu vernichten, ift nicht zu berechnen. Eben jo 
wenig bieten die umbebeutenden Fundgegenſtände einen 
Anhalt, das Alter der PBfahlbauten zu beflimmen; bemn 
Handmühlen und Steinmörjer waren noch im Mittelalter 
im. nörbliden Deutihland im Gebrauch. Die Bearbei- 
tung der Bernfteine und der Achat-Koralle ift jo verfchie- 
den, daß ſie gleichfalld feinen Schluß auf die Beit ihrer 
Anfertigung geflattet; denn mwährend der leicht zu bear: 
‚beitende Bernftein jehr roh beichnitten und durchbohrt ift, 
welches ein hohes Alter dieſes Kunftproduft3 andeuten 
würde, ift der harte Achat geichliffen und ſehr fein, alio 
mit großer Kunftfertigleit durchbohrt und demnach jehr 
wabhricheinlih ein Kunftproduft aus neuerer Zeit. Um 
diefen Widerſpruch zu heben, muß man annehmen, daß 
die Achat-Koralle in neuerer Beit auf Der Inſel verloren 
wurde, 
Die gefundenen Scherben mit ihren Verzierungen , 
find allein geeiguet einen, wenn auch unfihern Antnüpfungs- 
punkt in dieſer Beziehung zu liefern. Es murben 
nämlich vos drei Jahren bei dem Aufmwerfen eines Gra— 
ben am rechten Ufer ver Brahe bei Zechlau Kreis 
Schlochau ähulich verzierte Scherben und ein, den in den 
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Pfahlbauten aufgenmdenen:: ganz gleider Spinbelſtein 
ausgegraben. "Einige dieſer Sthenben von den verſchiede⸗ 
nen. Fundorten find einander fp. gleich, daß man fie-als 
von einem: and. vemjelben Gefäßerherrührend, halten: kann. 
Hieraus könnte man folgen, daß der Volksſtamm, welder 
Die Phabhldauten bei. Berfanzig bewohnte, ſich bis üben: bie 
Brahe hin: ausgebreitet habe. Mum : berichtet Tacitus (geb. 
57 n. Ch.), dab die Hilvaines, Ailvajans oder Hevelkon 
‚nm: Die Duellen der Berfante, Rege, Drage. und der Küdde 
wohnten; ihre Rordoitgrenze war bie große Waldwildniß, 
welche ſich von, der Weichſel nahe bei Graudenz bis zur 
pommerſchen Grenze.erftredte: Sudlich von: ihnen wohn⸗ 
tes bie: :Bmguntae,: deren galiſche Namen. im Deutjſchen 
Heerjenicbieh.: und die Tich nördlich bis an Die, Warthe 
'ausbreiteten, nördlich von den Ailvaines Hauften‘. Die 
NRugikleii oder Rugjen zwiſchen der Swine und der 
Weichſel. Weſtlich hatten‘. die Aikvaines wahrſcheinlich 
bie. Viruni zu Nachbaren, die. umdie obere Havel, wohl 
auch nördlich der Warthe zwiſchen der Oder und Drage 
wohnten. 

Galiſche Stämme, zu dem großen uroit. der elten 
gehörend, Hatten bereits lange .v. Ch. ſich im: nördlichen 
Deutichland ausgebreitet, wo fie aber vor. den Später 
einwandernden germaniichen Stämmen meiſtentheils unter: 
jodht wurden und in Folge deſſen einen doppelten Namen 
führten und zwar ihren urſprünglichen galiſchen und 
den des berichenden germaniſchen Volksſtammes, Daber 
Hießen die Ailvaines deutſch Hevellon, die. Bugunten 
wurden deutih Harjen genannt, u. ſ. w. Man lönnte 
hiernach alfo annehmen, daß die Pfahlbauten in Dem 
Berfanzig: See von einem: galifhen - (feltiihen) Stamm 
von den Wilvaines angelegt und bewohnt worden find, 
daß diejelben Demnach ein Alter: von- 2000 Jahren haben 
würden, und daß fie zum Schube gegen die Weberfälle der 
nördlich angrenzenden: Rugikleii: oder Rugjen gedient haben. 

: Die im iden Pfahlbauten ‚gefundenen Gegenſtände, 
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mit Ausnahme ‘der Achat- Koralle, widerſprechen dieſer 
Angabe ihres hoben Alters nicht, eben fo wenig der Um⸗ 
fand, daß die Pfähle und Bauhblzer mit eifernen Werk⸗ 
zeugen ‚bearbeitet find und: daß man eiferne: "Nägel in! 
dem Holz gefunden hat; denn fchon v. Eh. war‘ die Inſel 
Baltia oder Balista germania, worunter man nur Schweden 
verftehen kann, ala das Vaterland des. beiten Hartftahls 
befannt und das Eifen konnte von dort her durch ben 
Handel leicht nah dem nördlichen Deutſchland gelängen. 

Die Pfahlbauten in den Schweizerjeen find anf jeden 
Fall viel älter, als die in dem Perfanzig- See, bein 
während die erftern, nach den Fundgegenftänden zu Schließen, 
in die Bronze: und Steinperiode ‚reihen, Tann -man die 
legtern: nur der Eifenperiode -einreihen. Ein Bemeis des 
höhern Alters der Schweizer Pfahlbauten Liegt auch darin, 
dag man dort das Baumaterial nur unvollftändig, in 
jeher verweſtem Zuſtande und ohne allen Zuſammenhang 
vorgefunden hat, ſo daß daſſelbe über die eigentliche Con⸗ 
ſtruction der Pfahlbauhütten und Brücken keine genauere 
Auskunft gab; es wäre erfreulich, wenn die erlangte Kennt: 
niß von der Bauart ber Berfanziger Pfahlbauten gleichzeitig 
zur Erläuterung der Bauart der Pfahlbauten in der Schweiz 
beitragen mödhte. 


Die bei Koprieben vermutheten Pfahlbauten haben 
fih bei näherer Unterſuchung nicht als foldhe erwieſen. 

Der See bei Koprieben, a Meile von Baerwalde 
und 31/2 Meilen von Neuftettin entfernt, wurde durch 
einen, faft mitten durch den See gejhütteten Damm getbeilt 
und darauf der nördlide Theil desjelben abgelaflen; in 
diefem Theile lag eine Fleine runde Inſel, der „Schloß: 
berg” genannt. 

Dieſes fogenannte Schloß hatte im Mittelalter als 
Grenzfefte gegen die Weberfälle der Polen gedient. ALS 
aber 1657 das an Koprieben grenzende Amt Drabeim 
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als Pfaud in den. Beſitz von Brandenburg am, hörte 
die Bebeutung diefer Heinen Yeltung auf. Nah dem Ablaſſen 
des nördlichen Theiles des Sees Tamen eiwa 50 Schritt 
nördid von dem Schloßberge Pfähle zum Borfchein, 
diefelben waren 12 bi3 15 Fuß lang, batten.12 His 15 
Zoll im Durchmeſſer und befianden aus einem Keruholz 
ohne Rinde; fie hatten offenbar als Fundament eines 
Wirtbichaftsgebäudes gewient; indem der Raum um bie 
Inſel zur Anlage non Stallungen und andern Wirthihafts: 
gebäuden für die Bewohner bes Sälofer nicht ausrei⸗ 
hend war. 

- Au bei Nenftettin Tamen nach dem Ablaſſen des 
Streigig: Sees um 4.2 Fuß, in der Nähe des Schlofies 
(der Fürſtin Hedwig) Pfahlreihen zum Borkhein; dieſelben 
find bereits in Zeitungen und Journalen als ein großes 
Pfahlbautenviereck angefündigt; die nähere Unterſuchung 
bat bis jegt diefer Ankündigung nit entſprochen; obgleich 
nicht zu leugnen ift, daß die Pfähle in. ähnlicher Anord⸗ 
nung zu ftehen fcheinen, wie diejenigen, auf melchen die 
Pfahlhütten bei Perfanzig ſtanden. 

Kaſiski, Major 3 ». 


Yeber pommerſche Griberfeider, 


bejonders bei Storlow, Mulkentin und Groß: Wachlin 
zwiſchen Stargard und Maſſow. — 


In einem Aufſatze im 21. Jahrgange der Baltiſchen 
Studien, 1866, Heft 1, S. 2050 -9, bat Herr Oberlehrer 
Th. Schmidt die Aufmerkfamfeit auf einige Gräberftätten 
im Rorden des Satziger Kreiſes gelenkt. Die nachſtehen⸗ 
den. Bemerkungen betreffen zum Theil dieſelben Fundorte, 
zum Theil neue, bis dahin nicht befannte, wieberholte Aus⸗ 
grabungen haben weſentlich dazu beigetragen, ihre Bedeus. 
tung klarer darzulegen.- 

Am Herbft 1865. unterfuchte ich in Gemeinschaft mit 
Herrn Mübhlenbed-Gr. Wachlin das Gräberfeld bei Storkom, 
zu deſſen Aufgrabung und Herr Gutsbefiker Hafen gütigft 
die Erlaubniß gewährt hatte. Ein furzer Bericht darüber 
iſt ſchon früher der. pommerjchen Geſellſchaft eritattet wor⸗ 
den. Es mag bier erwähnt werden, daß die Gräber eine 
flache Anhöhe einnehmen, welche injelartig in einem großen 
Wieſenbruche gelegen ift, das fi von dem Thale des Aſch⸗ 
baches abzweigt. Nicht weit davon, in unmittelbarer Nähe 
bes Aichbaches, liegt auf einer Kleinen Erhöhung, der Schloßr 
berg genannt, ein aus Gerölliteinen und grobem Mörtel 
beſtehendes Fundament, von Erde überdedt. Ein großer 
Theit ner Gräber ift überadert, und nur biejenigem. 14 
find noch erhalten, welche ven öſtlichen Abhang der Anhöhe 
bedecken. Diele find fämmtlich ziemlich flach, mit großen 
Granitblöden umjegt, von jehr verjchiedener Größe und 
Lage, mehrere nur für eine Leiche beftimmt, einige jedoch 
ungleich größer und wahrſcheinlich zur Aufnahme mehrerer 
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beſtehend, und die Wellenbewegung des Waſſers beſchleuni⸗ 
gen. mob die Zerſetzung des Holzes. Hieraus iſt! es er 
klärlich, daß im Laufe won Jahrhunderten tm Waſſer lie: 
gende. Bäume ſpurlos verſchwinden ‚können: und. um Jo 
ſchnellex, je näher. ie der Oberfläche berjelben Biegen, inden 
fie bier der mehanifhen Einwirkung der Wärme und. Kälte 
und der MWellenbemegung mehr ausgejebt find. Wenn nun 
Pfähle , in Seen mit mporigem. Untergrund eingerammt 
ſind, fo wird die vorhin erwähnte Wirkung Des Waſſers 
fich auf. Diefelben oben. joweit äußern, bis die im Grunde 
entwickelte Säure Der Wirkung des Waſſers entgegen 
tritt; die Pfähle werden bis dahiun, wo der Myoor, beginnt, 
allmählig vertilgt werden. Daher kommt es auch, dab 
bei den Pfahlbauten, die in ‚Seen verlegt waren, die 
Pfaͤhle bis auf dem: moorigen oder bis auf dem feſten 
Untergrund im Laufe der Zeit ganz verichwunden find. 

- Das Ichiwarze, verfohlte. Anjeben der eichenen: Pfahl: 
ipigen wird ganz einfach dadurch erflärt, daß das in 
jebem ſtehenden Gewäller befindliche Eiſenoxyd ſich mit 
dem Gerbeſtoff in dem Eichenyholz verbindet.: und dasſelbe 
ſchwärzt und da die äußern Theile.der im Waſſer ftehen- 
den Pfehle aus oben angeführten Urſachen weicher als 
die innern Theile find, jo haben fie ganz. das Anjehen, 
als wären fie abgebrannt. Die kiefernen Pfähle in gleichen 
Lagen gefunden, haben nicht das ſchwarze, verfohlte An 
ben, fie find vielmehr durch das Auslaugen der barzigen 
Theile weißer, wie das frifche, Fieferne Holz geworden. 

m Ganzen find die Produkte der Verbrennung und 
der Verweſung ziemlich, vdiefelben. Ob ein Stüd Hol 
binnen wenigen Minuten mit Flamme verbrennt oder 
od Zahrhunderte zu feiner langfamen Verbrennung (Ber: 
weſung) nöthig find, immer wird eben fo viel Kohlenſtoff 
und Sauerftoff verflüchtigt, immer bleibt gleichviel Wide 
zurüd. Sogar die Summe. ber bei beiden Prozefien auf- 
tvetenden Wärme ift. genau diejelbe, denn jtet3 wird bei 
berjelben chemiſchen Verbindung biefelbe Menge: Wärme 
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frei, mag. Die Verbrennung ſchnell oder laugſam eingegan⸗ 
gen werben. . Bei dem langfamen DBerbrennen kommt 
inch in Betracht, das die Meinen Thiere, welche 
von’ Holzfafern ober in dem Holze Teben, auf. mechani⸗ 
niſchen Wege duch, Abnagen oder Bernagen die Vernich⸗ 
tung. nes Holzes beichleunigen, jo baß in dielem alle 
weniger Wärme verbraucht wirb als bei bem ſchuellen 
Berbrennen durch Feuer. 

Ein Abbrennen der obern Theile der Brüdenpfähle 
in dem ehemaligen PerſanzigSee war jchon ‚deshalb wicht 
möglich, weit die zum Vorſchein gekommenen Pfahlſpitzen 
zuri Theil 6 Fuß unter dem Niveau des Sees lagen. 
Wie viele Jahrhanderte aber erforderlich waren, dieſe 
ſtarken eichnen Pfähle bis 6 Fuß unter dem Waller wol; 
ſtündig zu vernichten, ift nicht zu berechnen. Eben fo 
wenig bieten die uubebeutenden Fundgegenſtände einen 
Anbalt, das Alter der Pfahlbauten zu beitimmen; denn 
Handmühlen und Steinmörjer waren noch im Mittelalter 
im, nördlichen Deutichland im Gebraud. Die Bearbei- 
tung der Bernfteine und der Achat-Roralle ift jo verfchie- 
den, daß ſie gleichfalls feinen Schluß auf die Beit ihrer 
Anfertigung geflattet, denn mährend ber leicht zu bear- 
‚beitende Bernftein jehr roh beichnitten und durchbohrt ift, 
walches ein hohes Alter dieſes Kunſtprodukts andeuten 
wüuͤrde, iſt der harte Achat geſchliffen und ſehr fein, alſo 
mit großer Kunſtfertigkeit durchbohrt und demnach ſehr 
wahrſcheinlich ein Kunſtprodukt aus neuerer Zeit. Um 
dieſen Widerſpruch zu heben, muß man annehmen, daß 
die Achat-Koralle in neuerer Zeit auf der Inſel verloren 
wurde, 

Die gefundenen Scherben mit ihren Verzierungen , 

find allein geeignet einen, wenn au unſichern Anfnüpfungs- 

pundt in diejer Beziehung zu liefen. Es muiden 

nämlich vor drei Jahren bei dem Aufmwerfen eines Bre- 

ben am rechten Ufer der Brahe- bei Zechlau Kreis 

Schlochau äbulich nerzierte Scherben und; ein, den in den 
7* 
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Pfahlbauten aufgefimdenen‘ ganz gleider Spindelſtein 
ausgegraben. Einige dieſer Sihenben von den verſchiede⸗ 
nen Fundorteun find einander ſo gleich, daß man ſie als 
von einem und demſelben Gefäße herrührend, halten: kann. 
Hieraus könnte man folgern, daß der Volksſtamm, welcher 
Die Pfahlbauten hei. Perſanzig bewohnte, ſich bis üben die 
Brahe hin ausgebreitet habe. Run berichtet Tacitus (geb. 
57 n. Ch.), daß die Hilvaines, Ailvajans oder Hevelkon 
‚am. Die Duellen der Berfante, Rege, Drage. und ber Küdde 
wohnten; ihre. Rorönftgrenze : mar: Die große Waldwildniß, 
welche fi} von ‚der.Weichfel nahe bei Graudenz bis zur 
pommerſchen Grenze. erftredte. Sädlih von ihnen wohn⸗ 
‚ten die :Bmguntae,: deren galiiche. Namen. im Deutjchen 
Hperjeniibieß.: und die ſich nörblih bis. an die; Warthe 
‚ausbreiteten, nördlich von den Ailvaines Hauften‘. bie 
KRugikleii oder Rugjen zwiſchen der Swine um der 
Weichſel. Weſtlich hatten. :die Aifvaines wahrſcheinlich 
die .Biruni zu Rachbaren; die. um::bie obere Havel, wahl 
auch nördlich der Warthe zwiſchen ber Oder und Drage 
wohnten. 

Galiſche Stämme, zu dem großen urvolt der Kelten 
gehörend, hatten bereits lange .v. Ch. ſich im nördlichen 
Deutichland ausgebreitet, wo fie aber von. den- fpäter 
einwandernden germaniichen Stämmen meiftentheils unter: 
jocht wurden und in Folge deſſen einen doppelten Namen 
führten und zwar ihren urſprünglichen galiſchen und 
‚den des herichenden germaniihen Volksſtammes, daher 
hießen die Ailvaines deutſch Hevelkon, die Yugunten 
wurden deutſch Harjen genannt, u. ſ. w. Man könnte 
hiernach alſo annehmen, daß die Pfahlbauten in dem 
Perſanzig⸗See von einem galiſchen (keltiſchen) Stamm 
von den Ailvaines angelegt und bewohnt worden ſind, 
daß dieſelben demnach ein Alter von 2000 Jahren haben 
würden, und daß fie zum Schutze gegen die Weberfälle der 
növdlich angrenzenden Rugikleit oder Rugien gedient haben. 

Die in den Pfahlbauten ‚gefundenen Gegenftände, 
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mit Ausnahme der Achat⸗-Koralle, widerſprechen dieſer 
Angabe ihres hoben Alters nicht, eben fo wenig der Um⸗ 
fand, daß die Pfähle und Baubölzer mit eifernen Werk: 
zeugen ‚bearbeitet find und: daß man eiferne Nägel ini 
dem Holz gefunden hat; denn jchon v. Eh. war: die Inſel 
Baltia oder Balista germania, worunter man nur Schweden 
verftehen kann, als das Vaterland des. beiten Hartſtahls 
befannt und das Eifen fonnte von dort ber durch ben 
Handel leicht nah dem nörblihen Deutichland gelangen. 

Die Pfahlbanten in den Schweizerjeen find auf jeden 
Sal viel älter, als die in dem Perfanzig- See, bein 
während die eritern, nach den Fundgegenftänden zu fchließen, 
in die Bronze: und Steinperiode ‚reihen, Tann man die 
letztern nur der Eifenperiode -einreihen. Ein Beweis des 
böhern Alters der Schweizer Pfahlbauten Liegt auch darin, 
daß man dört das Baumaterial nur unvollftändig, in 
ſehr verweſtem Zuſtande und ohne allen Bufammenbang 
porgefunden hat, jo daß dafjelbe über die eigentliche Con⸗ 
firuction der Pfahlbauhütten und Brüden feine genauere 
Auskunft gab; es wäre erfreulih, wenn die erlangte Kennt: 
niß von der Bauart ber Perſanziger Pfahlbauten gleichzeitig 
zur Erläuterung der Bauart der Pfahlbauten in der Schweiz 
beitragen mödhte. 


Die bei Koprieben vermutheten Pfahlbauten haben 
fihd bei näherer Unterfuhung nicht als ſolche erwiejen. 

Der See bei Koprieben, ! /3 Meile von Baermwalde 
und 3!/e Meilen von Neuftettin entfernt, wurde durch 
einen, faft mitten durch den See gejhütteten Damm getheilt 
und darauf der nördlide Theil desfelben abgelaffen; in 
diefem Theile lag eine Kleine runde Inſel, der „Schloß: 
berg” genannt. 

Diejes fogenannte Schloß hatte im Mittelalter als 
Grenzfefte gegen die Ueberfälle der Polen gedient. Als 
aber 1657 das an Koprieben grenzende Amt Draheim 
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ala Pfand im den. Beſitz von Brandenburg Jam, hörte 
die Bebeutung diefer Heinen Feſtung auf. Nah dem Ablafien 
des nördlichen Theiles des Sees kamen etwa 50 Schritt 
nördiid von dem Schloßberge Pfähle zum Vorſchein, 
biefelben waren 12 bi3 15 Fuß lang, batten.12 bis 15 
Zoll im Durchmeſſer und beflanden aus einem Keruholz 
ohne Rinde; fie hatten offenbar als Fundament eines 
Wirtbichaftsgebäudes gedient; indem der Raum um die 
Inſel zur Anlage non Stallungen und andern Wirthihafts- 
gebäuden für die Bewohner des Schloſſes nicht ausrei⸗ 
hend war. 

: Auch bei Neuftettin kamen nach dem Ablaſſen des 
Streikig : Sees um 41a Fuß, in der Nähe des Schlofles 
(der Fürftin Hedwig) Pfahlreihen zum Vorſchein; diefelben 
find bereits in Zeitungen und Journalen als ein großes 
Pfahlbautenviered angefündigt; die nähere Unterſuchung 
hat biz jeßt dieſer Anfündigung nicht entſprochen; obgleich 
nicht zu leugnen iſt, daB die Pfähle -in.- ähnlicher Anord⸗ 
nung zu ſtehen fcheinen, wie diejenigen, auf melden bie 
Pfahlhütten bei Perſanzig ſtanden. - 

Kaſiski, Major z. D. 


Heber pommerfce Gräberfeier, 


beſonders bei Storkow, Mullentin uud Groß · Wachlin 
zwiſchen Stargard und Waffen. x - 


In einem Auflage im 21. Jahrgange ber Baltiſchen 
Studien, 1866, Heft 1, ©. 205-9, hat Herr ‚Oberlebrer 
Th. Schmidt die Aufmerkfamfeit auf einige Gräberftätten 
im Norden des Sapiger Kreiſes gelenkt. Die nachſtehen⸗ 
den Bemerkungen betreffen zum Theil diejelben Fundorte, 
zum Theil neue, bis dahin nicht befannte; wiederholte Aus⸗ 
grabungen haben weſentlich dazu beigetragen, ihre Bedeu⸗ 
tung Elarer darzulegen. 

Im Herbft 1865- unterfuchte ih in Gemeinfchaft mit 
Herrn Mühlenbeck-Gr. Wachlin das Gräberfeld bei Storkow, 
zu deſſen Aufgrabung und Herr Guätsbeſitzer Hafen gütigſt 
die Erlaubniß gewährt hatte. Ein kurzer Bericht darüber 
it Schon früher der pommerſchen Geſellſchaft erftattet wor⸗ 
ven. Es mag hier erwähnt werden, daß die Gräber eine 
Hache Anhöhe einnehmen, welche injelartig. in einem großen 
Wieſenbruche gelegen ift, das fi von dem Thale des Aſch⸗ 
baches abzmweigt. Nicht weit davon, in unmittelbarer. Nähe 
bes Aſchbaches, Liegt auf einer Heinen Erhöhung, der Schloß⸗ 
berg genannt, ein aus Geröllfteinen und grobem Mörtel 
beſtehendes Fundament, von Erde überdeckt. Ein großer 
Theil ner Gräber ift überadert, und nur diejenigen. 14 
ind noch erhalten, welche den öſtlichen Abhang der Anhöhe 
bededen. Diele find fämmtlich ziemlich flach, mit großen 
Granitblöden umſetzt, won jehr vwerjchiedener Größe und 
Lage, mehrere wur für eine Leiche beftimmt, einige jedoch 
ungleich größer und wahrſcheinlich zus Aufnahme mehrerer 
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Leichen eingerichtet. Indeß wurde nur in zwei Einzel: 
gräbern, und zwar denjenigen, welde am höchſten und 
trodenften gelegen waren, das Skelet aufgefunden. Dieſes 
war unmittelbar, etwa 4 Fuß tief, in die Erde gelegt und 
zwar borizontal. Das am beften erhaltene Skelet auf 
der höchſten Stelle der Anhöhe gehörte einem jehr Träfti- 
gen Manne von ftarf entwideltem, etwas edigem Schädel 
an, und. feflelte überdies durch eine Reihe Trankhafter 
Beränderungen die Aufmerkſamkeit. Weber: lebteren Punkt 
babe ich in der Berliner mediciniſchen Geſellſchaft am 21. 
November 1865 berichtet. Dieſes Skelet Tag mit dem 
Kopfende nach Weiten, während dicht daneben‘ in dem zwei⸗ 
ten Grabe das Kopfende des Sfeletes nach -Dften gelagert 
war. In beiden Gräbern fanden fi eiſerne Gegenſtaͤnde: 
in dem erſten ein Meſſer und eine Pfeilſpitze, wobei außer⸗ 
dem 3 ſcharfe Feuerſteinſtücke; in dem zweiten ein ſtark 
verroſtetes Eiſenſtück von undeutlicher Beſchaffenheit in 
einem ſchüſſelförmigen Gefäß aus ſchwarzem, groben 
Thon, in welchem letzteren zahlreiche Kieſelftüdchen ein⸗ 
gebettet waren. 

Dieſe Befunde genügten wenigſtens, um feſtzuſtellen, 
daß die Gräber der: Eiſenzeit angehörten, daß die Leichen 
nicht verbrannt, ſondern direkt, ohne beſondere Steinkammer 
und in horizontaler Lage in die Erde gelegt waren, und 
daß fie einem Volke von kräftiger Bildung und von flar- 
ter, länglichrediger Schädelform zugeſchrieben werden müſſen. 
Ich bemerfe, daß die Schäbelform im Allgemeinen weit 
mehr dem fogenannten germanifden, als dem ſlaviſchen 
(brachycephalen) Typus entſprach. 

Das zweite, nicht minder umfangreiche Gräberfeld 
findet ſich bei dem nächſten, ſüdweſtlich von Storkow des 
legenen Dorfe Mülkentin ebenfalls an einem gegen ein 
Wieſenthal abfallenden Abhange, jedoch ohne daß die be: 
treffende Anhöhe nach ber andern Seite auf irgend eine 
Weile abgegrenzt if. Herr Oberlehrer Schmidt hat 
dafielbe früher. genauer beichrieben (a. a.:D. ©. 206). 
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Leider find die Steine faſt ſämmtlich zum Straßenbau 
ausgebrochen und. damals auch die Gräber zerftört wors 
ben. Sch babe feine nenen Grabungen an diefer Stelle 
angeftelt ; nach den früheren Berichten find feiner Zeit 
Aichenfräge herausgenommen worden, jedoch -Ift über ihre 
Beschaffenheit nichts befannt. Jedenfalls ſcheint die äußere 
Einrichtung ber Gräber, nad den noch ſichtbaren Vertie- 
fangen zu fließen, denen der Storkower Anhbhe ahnlich 
geweſen zu jein..: or 
Ein drittes Gräberfeld fanden wir im Frühjahr die⸗ 
je8 Jahres in dem Groß⸗Wachliner Buſch, der fi uns 
mittelbar nördlich von der Storkower Gemarkung an bem 
Aſchbache Hinzieht. Die Hauptmafte der Gräber, etwa ein 
Dugend, wird gerade von der Landftraße durchſchnitten, 
welche von Groß⸗Wachlin nah Parlin führt; fie liegt auf 
einer Heinen Anhöhe, gerade an der meitlichen Grenze des 
Buſches gegen die Aderfläche. Verſchiedene andere, mehr zer: 
freute Grabftätten finden ſich weiter in den Buſch hinein, 
meift auf jeihten Anböhungen des Bodens. So bequem zu⸗ 
gänglich die Stellen auch find und jo oft wir ſelbſt: über fie 
binweggejchritten waren, jo war doch ihre. Bedeutung frü—⸗ 
ber nit erfannt worden, weil fie zum großen Theil von 
Erde überdedt und mit Bäumen und Sträuchern bewachlen 
find. Als vor einigen Jahren die zwiſchen zwei ſolchen 
Gräbern verlaufende PBarliner Straße verlegt und über 
den Rand bes einen Grabed geführt wurde, hatte die 
große Maſſe wuchtiger Steine, welche bier aufgehäuft 
waren, allerdings Aufleben erregt, jedoch den Gedanken 
an eine Stabftätte nicht wachgerufen. Durch einen Zufall 
betrat ih in den legten Dfterferien das am meiften ab- 
gelegene und in feinem Steinkreije noch am beiten erhals 
tene Grab. Aufmerkſam geworden auf die Regelmäßigfeit - 
der offenbar kunſtlichen Steinfekung, fuchte ich weiter und 
fand nun bald mehrere vereinzelte, endlich die Hauptmafle 
der überall zuſammengeſunkenen Gräber. In Gemeinihaft 
mit Herrn Mübhlenbed leitete ih dann am nächſten Tage 
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(19. April) die Aufgrabung: von 3 derfelben, und wir.ge: 
wannen .ein deutliches Bild ihrer Zufammenfehung und 
Einrichtung, wenngleid an keinem verjelben ber innere 
Aufbau unverjehrt erhalten war. 

Es zeigte fich, daß diefe Gräber in allen Staden von 
den in Storfow befindlichen verſchieden waren. Sn allen 
waren die Leihen nerhrannt und die gerichlagenen Gebeine 
in Urnen beigelegt. Lebtere waren wiederum in Steinlam: 
mern eingejchlofjen geweſen, die aus gejchlagenen Platten won 
mäßiger Größe (theils rothem Sandſtein, theils Glimmer: 
Hiefer u. |. mw.) aufgebaut, im Laufe. der Zeit jedoch 
ſämmtlich zufammengejunten. waren. Nur an einer Stelle 
Batte fih die Urne noch in voller Geftalt. erhalten, jedoch 
war auch bier der Dedftein auf dieſelbe gefallen und hatte 
fie von einer Kante ber jo gebrüdt, daß fie in zahlreiche 
Stüde-gefprungen war, die nur duch den bindenden inhalt 
zufammengebalten wurden. An allen andern Stellen waren 
Ded- und Seitenplatten fo über einander geſtürzt, daß die 
Urnen ‚glatt gedrückt und ihre Trümmer, fowie die Darin 
enthaltenen Knochenſtücke ziemlich weit: aus einander ge⸗ 
ſchoben waren. 

Ueber die Steinkammern war überall ein mächtiger, 
flach. kegelförmiger Haufen großer: Geröllſteine, ber Nehr⸗ 
zahl nah 3—2 Centner ſchwer, aufgehäuft. Bei dem größ—⸗ 
ten der non uns freigelegten Gräber war die Maſſe der 
abgeräumten Steine jo beträchtlich, daß fie nach ber 
Schätzung der Arbeiter wenigſtens 10 Wagenlabungen bes 
trug. Rings herum fland endlich noch ein beſonderer Kranz 
größerer Blöcke als äußerfte Grenzſchicht jedes Grabes, und 
gerade dieſe Blöde hatten ſich noch am meiften fihtbar 
erhalten, während die Hauptmaſſe durch Erde, Rafen, Wach⸗ 
- bolderfträucher,, Birken: und Fichtenſtämme fait .ganz ver- 
hüllt wurbe.. Ein beſonders großes, übrigens ganz iſolirt 
liegendes Grab dieſer Art, welches an einer freien Stelle 
in dem Walde. liegt, iſt au hierde. und Grinnerung er⸗ 
halten worden. Be 
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Wenn fi ſchon äußerlich die einzelnen Gräber nad 
Umfang und Höhe von einander unterjhhieden, jo ergab 
die Aufgrabung, daß fie eine jehr verſchiedene Zahl von 
Urnen enthielten. Das größte, welches der am Parliner 
Wege gelegenen Gruppe angehörte, hatte 6 Steinfammern 
enthalten; fie waren jo angeordnet, daß immer je 2 in 
einer Linie ftanden, und daß die 3 Linien im Mittelpunkte 
des Grabes unter Winkeln von etwa 120 9 zufammentrafen. 

‚Gegen den einen diejer Winfel, der nah Dften offen 
war, führte außerhalb des Steinkranzes noch eine befon- 
dere Steinjekung größerer, in zwei geraden, parallelen 
Reihen aufgeitellter Gejchtebe, eine Art von Gang bar 
ftelend. Sie ließ fih 4-5 Schritt weit Aber die äußere 
Grenze des Grabes verfolgen, jedoch waren auch dieje Steine 
fo verfunfen, daß ſich nicht mehr feftftellen ließ, ob früher 
ein wirklicher Bang zwilchen den Steinreiben erxiftirt habe. 
In diefem Sammelgrabe wurde, und zmar am Ende der 
füdlichen Linie, die fhon erwähnte ,. noch großentheils er: 
haltene Urne, auf welche ich zurückkommen merbe, aufgebedt; 
auch ein ftark verroftetes Eifenftüd in Form eines Meſſer⸗ 
ſtiels oder eines dicken Nagels ohne Kopf kam bier zu Tage. 

Die Baſis des Grabes wurde übrigens keineswegs durch 
die natürliche Fläche der Erde dargeftellt ;- vielmehr. ftanden 
die Minen vertieft. Nach: der einen, noch aufrecht ſtehenden 
zu schliegen, mußte der Boden zur Bildung der. Stein- 
kammern .etwa ?la—1 Fuß tief ausgegraben fein, denn die 
Höhe der Urne betrug 9U/s Zoll und ihr oberer Rand er- 
reichte noch nicht ganz das natürliche Nivean des Bodens. 
Dieje Urne fand übrigens unmittelbar, ohne beſondere 
Unterlage, auf dem Erdboden. An andern Stellen lagen 
die Urnenſcherben zwiihen 2 horizontalen Steinplatten, 
gleichiam als hätten fie auch auf einer ſolchen geftanden; 
jedoch mochte bei dem Zujammenftürzen der: Steinlammern 
die Urne gegen eine Seitenplatte gedrängt und beim voll= 
ſtändigen Bufammenflappen der Steine “ dieſelbe ge» 
ſchoben ſen. 
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Nahe dabei wurde ein zweites Mleineres Grab geöff- 
net. Nach der Lage der Steinplatten zu -urtheilen, waten 
darin zwei Steinfammern vorhanden geweſen; die auf: 
gefundenen Scherben deuten jedoch auf eine größere Zahl 
von Urnen. Die Verfenkung in den Boden betrug bier 
höchſtens a Fuß. Der Gang außerhalb des Steinkreiſes 
fehlte. 

Aehnlich verhielt ſich das dritte Grab, melches ein 
gutes Stüd von da in nördlider Richtung entfernt im 
Walde lag Nicht nur waren die Scherben unter einander 
fo weit verjchieden, daß. mindeftens zwei Urmen vorhanden 
gewefen fein mußten, fondern die Trümmer des beften und 
größten dieſer Gefäße lagen auch fo viel tiefer als die der an- 
deren, daß man nicht umhin fonnte, einen verichiedenen Ur: 
jprung anzunehmen. Bweifelhaft blieb es, ob die obere Urne 
überhaupt in einer Steinfammer geftanden habe. Zerſchla— 
gene und gebrannte Menjchenfnoden begleiteten alle Sorten 
von Topficherben. Auch kamen einzelne geſchlagene Feuer: 
fteine, jedoch ohne rechte Form und ohne jede Spur fernerer 
Bearbeitung, zum Vorſchein. Irgend ein weiteres Geräth 
ſei es von Stein, fei e8 von Bronce, wurde troß eifrigften 
Suchens nicht gefunden; auch fehlten Thierknochen durchaus. 

Die verſchiedenen Urnen zeigten unter ſich erhebliche 
Verſchiedenheiten. Am vollkommenſten ausgeführt war die 
untere Urne des Grabes im Walde. Sie hatte außen eine 
leichte Politur und erfchien in Folge davon glatt und etwas 
glänzend; ihre Farbe war graugelb mit einem Strich in 
Röthliche, und ihr oberer Abſchnitt zeigte zierlich eingra- 
pirte Linien und Bunte in der Art, daß zunächſt dem Rande 
5 Barallellinien, eine dicht unter der anderen, in horizon⸗ 
taler Richtung verliefen, ſodann dicht unter der legten 
Parallellinie, in Duerabfländen von etwa 3 Zoll, je vier 
rundlihe PBertiefungen (Löcher) in mehrfacher Wieder: 
holung eingedrüdt waren. Bon biefen aus waren nad 
unten, und zwar jedesmal fowohl nach rechts, als nad 
links je 4, auch wohl nur je 3 Linien, unter einem Winkel 
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bon beiläufig „100.9 von. einander abweichend, gezogen, 
die 3 Zoll unter der legten Horizontallinie mit denen des 
Nachbgrſyſtems , unter ſpitzen Winkeln zufammentrafen. 
Die Dide:der Scherben war durchſchnittlich ! /4 Zoll; der 
Bruch rauh, nach außen röthlich, nach innen. ſchwärzlich 
grau; das Materigl ſehr dicht und fein, jedoch mit klei⸗ 
nen. Feldſpathe und Kieſelſtückchen durchſetzt. Die innere 
Fläche war: ſchwärzlich, hatte einen: leichten Glanz, wie 
von Glätte, zeigte jedoch eine gemiffe Umebenheit, die auf 
eine, Formung mit der, Hand hinzudeuten jchien. Immerhin 
gewann man den Eindrud einer: höheren, mehr Tünftleris 
ſchen Ausbildung des Anfertigers. 

Bon ungleich geringerem Werthe waren die Scherben 
aus dem. kleineren Grabe am Barliner Wege, Berzierie 
Stüde kamen, bier ‚gar nicht vor. Einzelne waren geglät: 
tet und ſchwach polist, aus feinerem Thon und von dün⸗ 
nerer. Beichaffenheit; andere gehörten zu einem. Fleineren 
Gefäß mit. breit umgelegtem Rande und kleinem Hen: 
Tel, deften blaß ziegelrothe Oberfläche etwas rauber und 
unebener ausſah. Nichtädeftomweniger hatte Stoff und Zu⸗ 
bereitung. eine nicht "zu verkennende Aehnlichleit mit der 
Urne im Walde. . . 

Am gröbften und roheſten waren die Urnen des gros 
ben Grabe am Parliner Wege. Von Verzierungen war 
nichts wahrzunehmen; nur an ein Paar Stüden jaßen 
außen Kleine Inopfartige Vorſprünge, an einem Stüde zu 
zwei Dicht nebeneinander, etwas über Kirſchkern groß. 
Das Material war ſehr grob, der Bruch äußerft uneben, 
die Fläche etwas raub, jedoch in der Färbung den früber 
beſchriebenen ziemlih ähnlich. Alle diefe Stüde hatten 
eine Dide bis zu Ya Zoll. Die noch zufammenzehaltene 
Urne war, mie erwähnt, 9'/s Zoll hoch; fie mweitete ſich 
über ihrem platten Fuße allmählich aus und bildete nach 
oben, wo ihre Mündung 8 Zoll betrug, einen 1'/z Boll 
voripringenden, 2 Zoll hoben Rand. ' 

Die Verſchiedenheit diefer Geräthe legt die ‚Frage 
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nahe, ob die einzemen Wachliner Gräber nicht: einer gunz 
verſchiedenen Zeit angehören. Ich glaube. viefe Frage ver- 
neinen zu müflen. Abgeſehen davon, daß der Van ber Grä- 
ber ſo große Uebereinſtimmung zeigt, daß man ſagen kann, 
fie ſeien nach demſelbon Typus conſtruirhſo iſt doch auch 
die Verſchiedenheit der einzelnen Geräthe nicht ſo groß, 
baß man ganz: auseinander liegende Gulturfinfen- Daraus 
erſchliehßen Tönnte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Jahre 
und möglicherweiſe viele Jahre zwiſchen dem Bau des 
einen und -des anderen Grabes Kegen mochton, gleichwie 
das eine Grab einem vornehmeten, das andere einem 
geringeren Manne angehören mochte, aber mar wird 
nicht feblgehen, wenn. man fie. bemfelben Volfaftamme und 
derſelben Culturepoche zuſchreibt. Daß Dies eine gan 
andere Culturepoche fein mußte, als diejenige, welcher das 
fo : nahe Gräberfeld von Storfom. angehört, braude ich 
nicht zu beweilen; die VBerjchiedenbeit iſt augenfällig. Lei⸗ 
der gejtattet der Zuſtand ber gebrannten und zerithlagenen 
Knochen feine Vergleihung mit ven Skeleten von Stor—⸗ 


fo, indeß ſpricht ſowobl Die Art ber Beſtattung der. le: 


teren, als ihr guter Erhaltungszuſtandt dafür, Daß die 
Storfower Gräber jünger find. Dabei will ich jedoch nicht 
verichweigen, daß das dem: Stettiner: Altertbums: Mufeum 
übergebene -Thongefäß des Etorfower Grabes aus einen 
meit gröberen und meit weniger künſtleriſch behandelten 
Stoffe beſteht, als die Wachliner Urnen. 

Letztere ſtimmen in Material und Behandlung in 
bobem Maße überein mit Urnen, die. ich vun Bräberfeldern 
der Marl Brandenburg erhalten babe, namentlid mit 
folhen aus Burg an der Spree und aus Lichterfelde bei 
Berlin. Insbeſondere wiederholt ſich das Mujter der im 
Wachliner Bufch. gefundenen Urne mit ihren Linien und 
Punkten an mehreren der märkiſchen Urnen bis zur Ber: 
werhjelung. Nimmt man diefe Gräberfelber, wie es jo oft 
geichieht, für Wendenkirchhöfe, jo müßte daſſelbe au für 
das Wachliner Gräberfeld gejcheben. 
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Andererſeits ſtimmt der Gräberbau keineswegs über: 
ein. Die märkiſchen Gräberfelder, wie ich ſelbſt ein 
ſolches in dem Walde von Sarow am Scharmützel⸗See 
bei Beeskow geprüft habe, zeigen wenig oder gar Seine 
Steinfeßungen. Die großen Geſchiebe⸗Maſſen, welche in 
ben Kegelgräbern von. Wachlin  zufummengebäuft find, 
geben ’ dieſen Bauten ein ganz abweichendes Gepräge. 
Ganz ähnliche Habe ich anf meiner letzten Reife in größe: 
rer KFahl Hei Blumenwerder gefunden, wo ſie auf einer 
betvaͤchtlichen Anböbe zwiſchen zwei Armen des malerischen 
Dratzig⸗Sees die am meiſten hervorragenden Runkte Frönen; 
in: hnbicher Art, wie in dem impoſanten Gräberfeld von 
Rolswiek am Jasmunder Boddan anf Rügen. Sb babe 
am 10 Aprik id. J. mit Herru Gutsbeſitzer Narbe: auf 
Blumenwerder und Herrn Opmmafial- Direktor Rehmanıı 
aus Meuftettini ein folches Grab geöffnet, das etwu-60 
Schritt im Umfange hatte. ‚Der ſlache Hügel beitand aus 
eines. großen. Maffe won. Rollfteinen ſehr verſchiedener 
Größe, einzelne zerichlagen, die meiften in der natürlichen 
abgerumdeten Geſtalt unferer Geſchiebe. Zwiſchen ihnen 
gegen die Mitte hin: ftanden, ſenkrecht eingefegt, eittzelne 
geichkagene, läugliche Steine. Unter: diefer Stelle fanden 
fi Die. Trümmer non 6 Urnen mit mweißgebrannten und 
zerſchlagenen Anocen zwilchen platten, geſchlagenen Deck⸗ 
fteinen von rothem Sandſtein uud Granit. Die Stein: 
fommern.. waren auch bier. zufammengeftürzt, Die Urnen 
zerdrückt und zeriprengt. Ihre Stücke waren ohne alle 
Berzierumg, jehr verfchiebener Art, von:.grobem ſchwarzem 
Bruch mitzahlreihen größeren Kieskörnern durchſetzt, äußer« 
ih ‚glatt und von etwas heller Färbung Ich bezweifle 
nicht, daß dies Gräberfeld mit dem Maiptiner der . Zeit 
nad. unmittelbar zuſammengehört. ö Ä 

Gewiß iſt 48 von großem Intereſſe, in einer Zeit, 
wo die fortſchreitende Bearbeitung des Bodens bie Spuren 
des Alterthums immer mehr zerftört, wenigſtens die Stellen 
zu noticen,. wo Ddentwürdige Monumente einmal eriftirt 
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haben. Auch iſt es „höchſt bezeichnend „ daß wir bei 


Wachlin, Storlom und Millentin in einem verhältniß⸗ 
mäßig fo kleinen Gebiet, faft an einauder grenzend, drei 
große Gräherfelder antreffen, von denen wenigfiend zwei 
unter ſich ſo, auffalleud abweichen. . F 
In dieſer Beziehung iſt es vielleicht von Bebeutung, 
noh ‚on eine der älteſten Unterſuchungen eines ‚Gräber: 
feldes, in Pommern zu. erinnern,. Deren Schauplah übri⸗ 
gens nicht zu weit entfernt ift.. Am Sabre 1770: wurden 
auf. der Feldmark -von .-Banfın (üdlich vonEtabgard) 
gegen 200 Urnen mit Aſchen⸗ und Anochentheilen aus 
gegraben. Der Paſtor Sagebamn: dat damals. eine :Tafel 
Abbildungen. in: Kupfer ſtechen laſſen, von ber Wutſtrack 
Rachtrag zu Der: Beichreihung vor Pomm. 1795.S. 182. 
Aum. 262.) Erwähnung thut. Sie trägt bie: Inſchrift: 
Bustum Pomeranieum, permultis variigte..:generis 
urais repletum, anno 1770 in.campo., Pansinensi dete- 
etum. ‚Herr v. Puttkamer hatte, die Güte, mir bei meiner 
Anweſenheit in Panfin ein Exemplar dieſer Tafel. zu 
ſchenken und die in jeinem ſchön aufgeſtellten Mufeum wohl 
bewahrten Stüde jenes nun faſt 10Ojährigen Fundes zu 
zeigen. Keine diejer Urnen hat auch nur entfernt ähnliche 
Verzierungen .wie die Wachliner; die Linien haben :durdh: 
weg eine meht perpenbiculäre Stellung,. und fu fehr fie 
auch zu allerlei Curven variirt find, Jo .ift doch die Grund: 
richtung der. Streifen. von oben nach unten:überall feſtge⸗ 
halten. Aller Wahrſcheinlichkeit. nah ift daher dieſes 


„Gräberfeld einer anderen Aulturtpoige zuzurecnen, als 


die bisher erwähnten. 

Möchten dieſe Bemerkungen zu weiteren Mittheilungen 
anregen! Mit jedem Jahre ſchwindet die KHahl der noch 
erkennbaren Gräber in Pommern, und. nicht wenige werden 
abſichtlich hinweggeräumt, um Hinderniſſe für den Ader- 
bau. zu bejeitigen. Wenn nur jeder, der eine ſolche, oft 
gewiß ſehr nützliche und ſchwer zu vermeißende Zerſtörung 
vornimmt, zugleich eine etwas genauere Beſchreibung und 
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Feſtſtellung über Einrichtung und Inhalt des Grabes vor- 
nehmen wollte, jo würde daraus mit der Zeit eine fehr 
wichtige Weberfiht der gleichartigen Gruppen gewonnen 
und die Grundlage für eine wirkliche archäologische Kennt: 
niß des Landes gelegt werden. Erſt an der Hand einer 
jolden, wo möglich kartographiſch zu firirenden Kenntniß 
wird e3 ausführbar, auch die ethnologiſche Frage der Bor: 
zeit unferes Landes zu löjen. Virchow. 





Münfund bei Elnushagen. 


Anfang April d. 3. fand ein Mann zu Claushagen 
in der Nähe von Wangerin einen Topf, in welchem fi, in 
grobe Leinewand gemwidelt, über 600 Silbermünzen befan- 
ben, die durch Kupferroft faft vollftändig zuſammengeklebt 
waren. Herr Bürgermeifter Umrau zu Wangerin hatte 
die Güte, mir den größeren Theil diefer Münzen (450 
Stüd) nebſt dem Topfe zu überjenden. Ich übergab die 
erfteren dem Director der Münzen: Sammlung im fönig: 
liben Mujeum, Herrn Dr. Friedländer, zur genaueren Be: 
ſtimmung. €3 fand fi, daß nur bei einer der Münzen, 
einer in Malmoe geprägten dänischen, fich die Zeit genau 
beftimmen ließ; fie war von König Chriſtoph III. von 
Dänemarf, der 1439—1448 regierte. Die übrigen, zum 
größten Theil Stüde von 3 Pfennigen, zum Tleineren von 
einem Pfennig, ſchienen gleihfall® der zweiten Hälfte des 
15. Sahrhundert3 anzugehören. Die überwiegende Anzahl 
waren Stettiner Münzen, unter denen einige Hohlpfennige; 
nächſt Stettin Fam der Zahl nah Stargard (Drei: und 
Ein-Pfennigftüde), jodann Pyritz und Garz bei Stettin. 
Nur menige Stüde waren von Prenzlow, Gollnow und 
Stralfund. Dazu famen endlich einzelne polnische und bran: 
denburgijhe. Obwohl der Fund numismatiih kaum ein 
Intereſſe darbot, jo mag er doch als ein Zeugniß der 
großen Unficherheit Erwähnung verdienen, welde damalö 
in den Grenzgebieten Pommerns herrſchte. Es war die 
Zeit, wo der deutiche Orden die Neumark wieder an Brar: 
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denburg abtrat und zahlreihe Fehden des Ordens und 
der Fürften das Land verwüfteten. Offenbar mar es fein 
reiher Mann, der das Geld vergrub. Abgejehen von dem 
mäßigen Werthe des Schages, ſpricht dafür namentlich die 
geringe Beichaffenbeit des Gefäßes, melches er zur Auf: 
bewahrung wählte Es ift ein cylindrifches irdenes Ge: 
fäß, Scheinbar ein Trinkbecher, von 4!1/s Bol Höhe und 
Alle Zoll Weite, aus braunrotbem, grobem, feit gebrann- 
tem Thon, mit breiten, flachen, parallelen Streifen ver: 
ziert. Der Fuß it nur menig breiter, als der Körper; 
der obere Rand, obwohl ausgebrochen, zeigt noch den An- 
fag eines Henkels. Virchow. 


g*+ 


Stettin zur wendiſchen Beit. 


Bon Sup. Ouandt in Perfanzig. 


Den frühern Unterfuchungen darüber?) laffe ich die 
meinige folgen, deren Refultat ich bereit3 Cod. Bom. 1007 
angegeben babe. Ihre Abweichung iſt die Folge verldie: 
dener Auffafjung mehrer Daten, der Unterjcheidung zweier 
castra und der SHereinziehung der fpätern Kirchſpiele. 
Die Daten, auf denen die Unterfuhung bafiren muß, 
Ihide ich voran, da jedes nah verfchiedenen Seiten Fol: 
gerungen giebt und dazu in feinem Contert betrachtet 
werden muß. | 

1. Die Stadt urbs oder eivitas war 1124 (nad) den 
damaligen Berhältnifjen) groß, ingeäs, amplissima, es wur: 
den 900 Hausväter ohne Kinder, Weiber und übrige Menge 
(lofe und Dienftleute) gezählt?). Sie war durch Sumpf 
und Wafler umgeben (undique cincta), jo daß fie jedem 
Feinde als ünangreifbar galt und Boleflam von Polen fie 
Winter 1120/1 nur durch plötzliche Ueberraſchung über 
die zugefrornen Wafjer einnahm ?). Sie erjtredte id 
vom Fuß des Berges in die Höhe in durh Natur um 
Kunit feiten dreifach getheilten Bewehrungen 9. 

Sie hatte in ihrem Umfange drei Hügel, deren mit: 
teliter, zugleich höherer das dreiköpfige Bild des höchſten 
Gottes der Heiden Triglom batte 5) in dem vornehmiten 
der vier, Continen genannten Gebäude; es mar Funftvoll 
zubereitet und geſchmückt, in ihm ward der Gott verehrt, 
war der ihm geweihte Beutezehnt, dort gab er Drafel 
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dur fein heilges Roß *). Dort auf dem Triglowsberge 
in Mitte der Stadt war auch der Sitz, die Burg oder der 
Hof des Herzogs”), alfo das palatium mit curtis und Ges 
bäuden, das der Herzog in jeder Stadt befaß, das Aſylrecht 
batte ®) als Pertinenz ſeiner oberberrlich-priefterlichen Stel: 
lung’), es war daneben der große Marktplatz, in deffen 
Mitte Dtto die S. Adelbertäfirche baute, auf ihm die 
Stelle für Gemeinverfammlungen und zwei Wochenmärkte 
für die Bewohner der Provinz '°), von der Kirche gegen 
dad Thor bin auf erhabenem Drt der Stabt 11). Dies 
Thor war von ftarker Bauart, batte nach außen zwei 
Pfeiler, an deren einen Wirtſchach den Kahn gehängt 
hatte, indem er fich übers Meer aus der däniſchen Gefan- 
genfchaft gerettet !?); vor ihm baute Dito 1124 bie Kirche 
©. Betri und Bauli auf geräumigem Plane, !?) außerhalb 
der Ummwallung der Stadt’). — Außer jener vornehmiten 
Contine hatte die Stadt no 3 amdre mit Giben und 
und Tifchen ringsum, worin an beftimmten Tagen und 
Stunden Zujammenfünfte und (gottesdienftlide?) Feſt⸗ 
gelage flattfanden; ) die eine war von jener vornehmften 
nicht weit entfernt, gleichfal® dem Triglow beilig mit 
jeinem Bilde °5). 

2) -Im Kreuzzuge gegen die Wenden 1147 309 das 
eine Kreugbeer vor Stettin, deſſen Bewohner Kreuze auf 
den Wall (castrum) ftellten und durch den Biſchof unter- 
bandlend den Abzug ermwirkten 16). Im 5. 1174 309 
Waldemar von Dänemark vor Stitinum, das durch Höhe 
des vorrogenden Walle® (vallum) meit fichtbar, dazu 
gleichmäßig durch Natur und Kunft jo feit war, daß es 
al3 wuneinnehmbar gelten Eonnte, und im Nordlande das 
Sprüchwort galt von jolden, die fih fälſchlich ſicher 
wähnten, fie jeien nit dur Stettins Schutzwehr ver- 
theidigt. Der König umzingelte die Stadt und ritt ringsum 
die Stürmenden anzufeuern, aber die Eroberung war zu 
Schwierig; der fchräge Erdmall trug noch einen fteilen (mit 
Erde gefüllten) Holzbau, deilen Binnen nur Bogenſchützen 


118 


over Schleuderer erreichen fonnten; auch die big auf den 
Boden reichenden Thore wurden nicht erbrochen. Doch 
war die Beſatzung zu geringe Fürſt Wartillam ſchloß 
Bertrag, warb däniſcher Vaſall!) auf ganz Furze Zeit. 

3) Bon den beiden 1124 geftifteten Kirchen blieb 
©. Betri. Dann ward unter Bogujlam IL und Bifchof 
Konrad FI. (alfo ſpäteſtens 1186) durch Beringer von 
Bamberg ©. Jacobi gegründet, won Biſchof Sifried Kim 
April) 1187 geweiht mit Tauf- und Begräbnißrecht (d. h. 
als Pfarrlirde) und in Gegenwart des Herrentages und 
eines großen Boll von Deutſchen und Slamen, vom 
Stifter der Benedictiner: Abtei S. Michaelsberg in Bam: 
berg, der Grabjtätte S. Ditos, übergeben mit der Beftim- 
mung, daß fie Kirche der Deutſchen beißen jolle 18). Sie 
lag damuls extra castellum Stetin ?%), 1220 ante castrum 
Stetin ?%). — Meil Barnim 1237 das opidum Stetin aus 
ber Gerichtöbarfeit der Slawen an die der Deutjchen 
bringen wollte, ſetzte er um Zwietracht zu verhüten 
für immer unabänderlih feft, daß zu der extra ipsum 
opüidum gelegenen Jocobikirche alle infra vallum et munı- 
eionem tohnenden Deutſchen mit allen beftebenben [E. 
Spiritus] und künftigen Capellen eingepfarrt fein Sollten, 
dagegen alle Slawen infra municionem positi zur Kirche 
©. Petri, die extra municionem liegt. Bon den flawifchen 
Weilern im Stadtgebiet (ville in rure posite) follen bie 
linf3 des Meges nad Prenzlau zu S. Jacobi, die rechts des 
Weges zu S. Betri gehören ??). An demjelben Tage 28. Dec. 
1237 gab Barnim das Batronat der Kirche S. Petri und 
aller Pfarrkirchen, die er künftig in opido errichten 
werde, an Michaeläberg 22). Das tft nicht ausgeführt *) 
oder bald zurückgenommen, denn 

4. Februar 1243 gründet Barnim das Ronnenflofter 
vor dem Graben der eivitas [feine Kirche ift bekanntlich das 
Zeughaus am Frauenthor], und vereignet ihm den Drt, wo es 
liegt, mit feinem Zubehör und den Gränzen zwiſchen Berg und 
Dver vom Graben der civitas bis zur Quelle, die auf der Oſt⸗ 
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jeite des Klofter3 *); er legt ihm ferner bei die Kirchen ©. 
Betri (mit dem Dorfe Bredow als Eigen, den Behnten von 
Kolbigom, Caminz foazu) und Pomellen), S. Marien (mit 
Guüſtow als Eigen, Zebnten von Ladentin und Barnimslow, 
Sahrrente von 4 Mark) und ©. Nicolai mit der Parochie ber 
civitas 26). Aber 1261 fliftete Barnim ein Collegiatcapitel 
bei S. Petri und übergab ihm die Kirchen ©. Betri in 
Stettin, zu Garz, Penkun ꝛc., doch follte es nur das 
Patronat der ©. Petrikirche und der Capellen ©. Marien 
und ©. Nicolat mit dem bloßen Opfer Haben, die jonftigen 
Einkünfte (darunter die obengenannten Eigen- und Zehnt⸗ 
dörfer 27) follten dem Klofter verbleiben 2%), und warb 
da3 dem Kapital 1268, als es beim Marienmüniter errich⸗ 
tet war, beftätigt ?). — Die brei Kirchen wurden 1243 
dem Nonnenklofter impatronifirtt, ©. Petri blieb Pfarr: 
firche, da ber Pfarrer fofort Probſt des Kloſters ward 2°) 
das folglid von Anfang an in feiner Barodie lag, 
die anbern verloren dadurch das Recht als Kirchen, beißen 
baber 1261 ff. nur Capellen, ihre Geiftlihen wurden alſo 
Bicare des Probſts — Pfarrers von S. Petri, der aud) 1255 
al3 plebanus in urbe bezeichnet wird). ©. Nicolai 
beißt noch 1373 capella und hat auch ſpäter Tein Be: 
gräbnig. Vie S. Marienlapelle kommt zuleßt 1268 vor, 
ift damals der S. Marienftiftsfirde beftätigt, aljo nicht 
an deren Stelle, ift identiſch mit der Kirche von 1243 
wegen der gleihen Beſitz- und Zehntdörfer. 

5. Buerft 1242 erſcheint der Schultheig von Stettin °®), 
o. 8. wie fpäter ritterbürtig. Im April 1243 verbrieft 
banı Barnim der civitas das Magdeburgiſche Recht, 
welches auch dem Schultheiß derfelben abjeiten ber Fürften 
feftiglid beobachtet werden ſoll ?)). Und 1249 bat der 
Herzog auf Bitte feiner Bürger (burgenses) in Stetin 
das castrım in Stetin abgebrochen und übergiebt die Stelle 
defielben ihnen, fie für immer gleich der übrigen Stadt 
nad Magdeburgiſchem Rechte zu beſitzen ??), 

6. Er ftiftet ferner 1261 ein Gollegiatlapitel bei 
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S. Betri?‘), bringt aber 1268 demjelben dar und weiht 
das castrum Stetyn oder den Wall, in weldem in 
alten Zeiten das castrum war, auf daß in vielem 
ein Münfter S. Marien als fünftiger Sit des Capitels 
gebaut werde; er thut das auf fleißige Ermahnung und 
Bitte des Raths und der Bürgerichaft, welche alles Redt, 
das fie am gedachten castrum haben, abtreten und auf 
fagen; jedoch behält ſich der Herzog nor feinen Hof in 
diefem castrum und den Hof feines Ritters Konrad Kleſt 
im Thal gegen Norden, den ganzen übrigen Theil dieſes 
castrum den Ganonifern zuweiſend °°). Er baute bie 
Kirche auf eigne Koften, Grund und Boden gehörte bie: 
ber ihm °*). 

Das Gapitel heißt noch 20. Det. 1265 von ©. Betri®), 
Dagegen 31. Dec. 1265 von S. Marien °%), und. 1266 
wird die Kirche als gebaut angegeben °”), und 18. Aug. 
1268 werben ihm die 3 Kirchen (4) beftätigt und reverfirt 
es fih gegen das Nonnenklofter über deren bisherige 
Zubehör ?”). Damals alfo find Kirche und Eurien vollendet. 

7. Borber am 23. Juli 1268 tft der Streit zwiſchen 
dem Prior von S. Jacobi und dem Pleban Johannes von 
S. Petri über die Scheide ihrer Parochien aljo entichie: 
den, daß die, weldhe wohnen zur rechten Hand des Weges, 
welcher ift zwifhen dem Haufe des Conrad Coufmann gerade 
aus bi8 zum Eckhaus des H. von Schonenwerder und 
hinab zum Thor (valva, alfo bloße Wallöffnung mit Thür, 
noch fein Thurm darüber), melches Molendor beißt [am 
Nordende der Mühlen: jetzt Luifenftraße], alles was 
zur rechten ift bi an den Graben des castrum, zu ©. 
Petri, alles was zur linfen zu S. Jacobi eingepfartt 
jein 88). 

8 Als Herzog Barnim III. neben feinem Hofe 
bauen wollte, wehrte ihm ſolches die Stadt mit Gewalt. 
Darüber erging. 24. Aug. 1346 folgender Schiedsſpruch: 
Der Herzog behält den Hof auf der Burg zu Stettin, 
weil er und feine „Olderen“ bisher im Beſitz geweſen find; 
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wegen der zugefügten Schmach als Strafe (broke) giebt 
die Stadt den Platz heraus, wo fie den Herzog nicht 
wollte bauen lafien, und errichtet ihm nad feinem Gutbe- 
finden darauf ein Steinhaud, 100 Fuß lang, 30 breit, 
25 hoch; fie baut au) auf dem Raume vor dem Hofe, wo de 
bude ſteht, eine feinerne Capelle, jo body, lang und weit, 
al3 ©. Jürgens Kirche ift, und einen Kirchhof darum von 
3 Ruthen Weite und darum einen Steinzaun von 5 Fuß 
Höhe, desgleihen mauert fie einen 12 Fuß hohen Stein- 
zaun um den Hof auf der Burg; beide Zäune errichtet 
fie bis nächſten Michaeli3 (1346), Haus und Gapelle bis 
fünftigen Michaelis (1347). Mit dem vom Bater ererbten 
Hof, der bei dem Dom liegt, darf der Herzog nad Belieben 
halten; er entjagt dem in Anſpruch genommenen Lehn 
der Burg, welches die Stabt, weil fie in rechtmäßigem 
Beſitz ift, auf ewig behält, ausgenommen (behalven) ven 
Hof und die Cayelle, auch was die Domberren zu Stettin 
an Recht haben, wird ausgenommen (spreke wi darut °°) 
Michaelis 1346 follte die Mauer um den Kirchhof fertig 
fein. Zwei Wochen bernah am 10. Dct. ftiftet der Her: 
309 bei der Gapelle ein Eapitel; er hat das Gotteshaus 
vor jeinem Hofe angefangen (inchoavimus) und es ber- 
geftellt (instauravimus) zu Ehren ©. Ditos, dem Bommern 
jeine Selbftändigfeit verbanfe.. Das Marienfapitel giebt 
feine Einwilligung zur Gründung der S. Ottenkirche bin- 
nen feiner Parodie, der Vorfteher ihres Capitels, der 
Vicedekan, wird ſtets vom Delan zu S. Marien als deſſen 
Vicar inveftirt, der Probſt ift Haupt auch des neuen Capi⸗ 
tels %). 1575 ward die Kirhe neben der damaligen 
Stadtmauer abgebroden und an derjelben Stelle die jekige 
Schloßkirche gebaut ). 

9. Die Laſtadie gehörte zu den Wieſen jenſeit und 
binnen“) der Oder, welche 1243 der deutſchen Stadt bis 
auf 1 Meile weit verliehen wurden?, zeigt ſich zuerſt 
1283 als ein wenig bebaut, bleibt außerhalb unfrer Unter- 
ſuchung. Der Theil der Stadt öſtlich der Ober befteht 
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nach Brüggemann aus folgenden Barodien: a) die Marien: 
parochie bat die öftliche Seite der Mühlen: (j. Luiſen⸗) 
ftraße, die nörbliche der Bullenftraße mit der Seite dei 
Roßmarkts dazwischen, ferner die ganze Belzer- und Ritter 
und das öſtliche Ende der Fuhrſtraße, den Dloböterberg, 
das Schloß und die Seite des Königsplatzes bis zur 
Müuhlenſtraße. b) Zur Petriparochie gehört der Klofter 
bof und die Junkerſtraße, — beide damals noch die 
Herrenfreiheit unter dem königlichen Burggericht, — dann 
die Häuſer am Bolwerk bis ans Baumthor“°) [jest Eckhaus 
der Baumftraße], auch Me reſp. 3 und 2 wördlichſten 
Hänfer auf beiden Seiten der Frauenftzaße *). e) Neben 
beiden. hat ©. Nicolai die ganze Frauenftraße, den Schwei⸗ 
zerhof, die Dftfeite des Heumarkts bis zur Schuhftraße und 
des Hagens bis zum Bolwerk, mo die Dder die Gränze 
abiehließt. Ad) Alles übrige gehört zum Jacobikirchſpiel, 
nur bat die Weftjeite de3 Heumarkts und des Hagens 
die Wahl zwiſchen ©. Jacobi und ©. Nicvlai *). 

10. Dieſe Gränzen der Parochien find die ur: 
Iprängliden. Die 1243 mit Magdeburgiihem Recht be: 
gabte civitas (5) ift die Jacobi- und Nicolaiparodie; 
die Marienparodie ift faft ganz die der Stadt 1249 zuge: 
legte Burg; die eigentliche wendiſche eivitas von 1243, 
Nicolaikirchſpiel, ift 1124 und bis 1243 ala suburbium zu 
betrachten. Dies ift mun näher nachzumweifen 

11. Die civitas, weiche Anfang 1243 mit der Nico: 
laiparochie identifh war, — ecclesia S. Nicolai cum 
parochia civitatis, — ward damals vom Eigen des Ron: 
wenflofter3 vor ihr zwiihen Berg und Der Durch dei 
Stadtgraben gejchieden (4), der aber war dort, wo die 
nahmalige Gränze zwiſchen Petri: und Nicolaiparodjie; 
denn allein die Junkerſtraße in jener fland unter fürlt: 
licher, nicht unter ftädtifcher Jurisdirection (9), gehörte aljo 
vor der Säcularifation zum Kloftergeunde, und der zu ©. 
Petri gepfarrte, aber ftäbtifche Theil des Bolwerks (9) 
muß jein der Raum einerfeits vom Zaun des Kloſters 
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bi8 zum Stadtgraben, anbrerjeit3 vom Drehkrenz der 
(Junker⸗) Straße bis zur Dover, welden das Klofter 1326 
an die Stadt abtrat, mobei Diele ſich vorbehielt, ftatt 
des Zaunes eine Mauer zu errichten *%). Jene civitas 
ſchließt als Nicolaiparochie aus die nebengenannte Marien: 
parodie (4) und die Thon 1237 feftbegränzte Sacobis 
parochie, ſchließt als eivitas aus die Burg, die 1249 an die 
deutſche ceivitas fam (5). 

12. Auf der Burg lagen 1346 die Ottenkirche, 
de8 Herzogs Hof daneben und das neue Steinhaus (8), 
die im 15 Jahrh. ericheinende Burgitraße ift wohl die Fleine 
Ritterſtraße *). Die Stadt, welcher 1249 die Burg ohne 
Borbebalt zugelegt war, mußte 1346 dem Herzoge den 
Platz für das Steinhaus mit dem Hofe umber abtreten 
(8), ſowie 1503 den Theil des nahmaligen Schloßraumes 
nördlich des Divböterberges, wo bis dahin Bürgerbäufer 
ftauden, fie überließ ihm 1535 den Platz der 1530 abges 
brannten Häufer, wo hernach der Wefttheil des Schloß: 
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raumes, (aljo zwiſchen dem Münzhofe und der kleinen 


Kitterftraße,) nur follten die beiden anftoßenden Straßen 
[die eben genannte und die damalige Schmiedeftraße zwiſchen 
ihr und dem Oldböterberge] nicht verbaut werden *°). 
Darnach ift denn die Dftfeite des Schloffes, als an das 
1503 erlangte ftoßend, aljo vorher erworben, die Stelle 
des Schloſſes oder Zwingers, den Kaſemir VI. 1428 in 
Folge eines gewaltigen Aufruhrs der Bürgerjchaft gegen 
den: Rath und ihn baute, auf jeinem Todbette (1434) 
abzubrechen verordnete 9); ob und mie weit das geſchehen, 
wird nicht berichtet, wenigfteng ift der gänzliche Abbruch 
ſehr zu. bezweifeln. Das 1347 errichtete Steinhaus ift 
dann der Dfttheil der Nordſeite des Schlofjfes, deren Weit: 
tbeil die Kirche ift, da fie an der Stelle der Schloßfirche 
(8)... Ste ward 1347 zwar neugebaut, aber „hergeſtellt“ 
und zu Ehren ©. Dttos, alfo da, wo die von 1243-1268 
erſcheinende Marienkirche ftand, wie auch Hering annimmt. 
Ich füge binzu: die Stadt bat fie 1347 wohl gebaut, 
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aber nit den Pla abgetreten, obwohl er auf der ih 
gehörenden Burg war, und es zeigt fi, wie der Hero 
daneben von den Boreltern (=Dlderen) ber, alfo ſchon Bar: 
nim I, den Hof auf der Burg baben konnte, er ift der 
Pfarrhof von S. Marien, die „Bude“, fo im Gegenjah dei 
Steinhaufes bezeichnet, ift das Pfarrhaus, mit. dem Kirhh 
platz nah dem Eingehen der Kirche an den Herzog gekon— 
men. Das Eingeben ift wohl bei der Stiftung der Cole 
giatkirche beabfihtigt, daher auch dieſe der h. Mar 
gewidmet und das Kirchipiel identiih. Denn in dielem 
lag ©. Dtten, und da 1346 der übrige Theil der Burg, 
alfo was von S. Dtten und dem Steinhaus fitdlich iſt, der 
Stadt beftätigt, dem Mariencapitel fein Recht darin vor: 
behalten wird, dies fich jchwerlich auf die Umgegend dei 
„Doms“ bezieht, welche in der U. von der Burg unteridie: 
den wird, fomit auf kirchliche Rechte und Hebungen in 
diefer nach der angegebenen Seite bin: fo ift zu jchließen, 
die Burg reichte bier jo weit als vie fpätere Marien: 
parochie, und das dadurch zu beftätigen, daß dieſe genau 
die Höhe bat, das Nicolailichipiel aber deren Fuß und 
den Einiprung des Schweizerbofes, der o. 8. ehemals 
noch tiefere Lage hatte wie jekt. 

13. Was das Eollegiatlapitel 1263 bekam (6) und 
behalten bat, hieß jpäter die (Marien) Kirchenfreibeit, 
die nach dem Receß von 1612 unter dem Marienftiftd 

gerichte fand, doch nur in Anjehung ter Häufer, nidt 
Tr iärnmtlic in Gewerbefachen, und ſoweit fie 
* ). Jener Receß verzeichnen unter dem Magiſtrat ſtan— 

—— doch mit einzelnen Beſtimmuß ausbeſitzer nur nach ben 
Baus der Sreibeit erfennen läßt, Ga dl woraus fich der Hm: 
h an ©. Marien Kirchhof an der & ang das Ort⸗ (Ed) 
uf dem Kirhhofe, 9. dag Vicarienha Veite, 2. daneben 
ollegio, 11. Ant. Petersdorfs Haus ‘dei Jageteufels 
lichen 

Hof und Garten daſelbſt a un — 
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der Prediger, des Nector und des Organiſten Häufer, 
24. die Häufer gegen der Renterei von der Belzeritraße 
an bi8 an die andre Ede, 25. ferner hinter der Mauer 
herunter 3 Häujer, 26. Häuglein dabei auf ber Ede, 32. 
die fürftlihe Canzlei, 33. 34. noch 2 Häuſer '). Darnach 
ift 1. das Edhaus am Kirchhof und der Gr. Domftraße, 
2. ff. die Hänfer am Kirchhofe, und (wegen 9. 11.) in der 
fleinen Domftr. gegenüber bis 13, der Ede am Königs: 
platz, 16. ift gegenüber „das Haus der Kirchenadminiſtration, 
17. befannt, 18—23. die Dienftwohnungen zwiſchen beiden 
Domftr. am Königsplat, damals an der ſchmalen Gaſſe 
längs der Stadtmauer, 14. 15. eben dort zwiſchen der 
fl. Dom: und Lonifenftr., mo um 1740 in der Mitte ein 
Haus als marienftiftiich ſich zeigt °?); 24. find in der kl. 
Nitters (Burg-)*) Straße, gewiß urſprünglich die Curien 
des Dttencapitels, deſſen Befit ja Sec. 16 zu dem des Ma: 
riencapitels geichlagen mard und deſſen Eurien bier zu 
ſuchen find, und fo zur Burg gehörig, — die Renterei 
ift denn der meitlichite Theil des Schlofies; — 25. find 
bie in der Gr. Nitterftr., damals bloß Gang an ber 
Mauer *), zum Theil wohl auch des Dttencapitelö ; 26—34 
find denn in der gr. Domftraße, wo 32 befannt ift als 
das dem Südende des Marienplages gegenüber liegende 
Haus. | 
14. Diefe Häufer mit ihren Höfen (ohne bie des 
Dttenftifts) find alfo „das castrum Stetyn oder der 
Wal, in welchem in alten Zeiten das castrum mar,“ 
welches, zwei Höfe ausgenommen, Barnim 1263 dem 
Gapitel überwies, indem zugleich die Stadt. ihr gehabtes 
Recht abtrat (6). Als antiquis temporibus geweſen und 
zum Theil Eigen des Herzogs kann es nicht fein das erft 
1249 gebrochne und der Stadt als integrivender Theil 
zugelegte castrum (5), als binnen des Walles belegen 
kann es nieht fein eine gewöhnliche Burg damaliger Art, 
die foldhes eben durch den Wall, mit ihm identifh mar 
(vgl. 8.2 zu 1147). Es ift das unter den 1140. 1188. 1217. 
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dem Bilchofe confirmirten castra aufgeführte Stetin init 
Krug und Markt, Dörfern und allen Zubehörungen“, d. h. 
wie früher nachgewieſen wurde eine Tempelfeſte 5°), vie 
wiederum als dem Bilchofe überwiejen (hernach gleich 
den andern an den Hergog gefommen) nicht die Burg fein 
kann, wo damals Wartiflaw IL, vorher feine Vorfahren, 
nachher big 1211 feine Söhne, dann herzogliche Gaftellane 
und andere Edle ſaßen °*). Vielmehr ift dieſe, was wir 
oben (12) als Burg kennen lernten, und vermathlich die. 
. Wohnung der Dynaſten neben der Mariencapelle auf der Stelle 
des Steinhaufes, "welde die Stadt 1346 abtreten und 
bebauen mußte, weil Barnim IIL fie in Anfpruh nahm, 
er aber mehrfach fi als älterer Verhältniſſe kundig zeigt. 
Auf eine Früher heidniſche, durch die Beitimmung zum 
Marienmünfter geweibte Eultftätte paßt auch und weiſt 
Das dem gewöhnlichen obtulimus zugefügte ganz finguläre 
et sacrificavimus der Vergabungsurkunde (6). Ferner 
erklärt unfere Auffafiung die hernach zu erörternden Be: 
fißverbältnifie. Endlih muß die XTempelfefte die Stelle 
für den Tempel des Triglow, Die vornehmfte Gontine 
fein, die war auf dem dem Triglow geweihten Berge (1), 
der aber bat fih den Forſchern als die Gegend um die 
Stiftsfiche Fund gegeben. Denn fie erhält urkundlich den 
Beilat in summo 5°), der Berg aber tft der höhere?),, zum 
Hofe des Herzogs auf ihm flieg man von ©. Petri 
binan 5%, im Marktplatz auf ihm mar man im erhabenen 
Ort der Stadt; 5) man kam auch zu ihm durch das (nad 
Gontert nahe) Hauptthor, vor welden S. Petri gebaut 
ward (1). Ich füge hinzu: jener Afylhof, den ber Herzog 
1124 [jeit 1091] wegen der priefterlichen Oberwürde hatte (1), 
ift dann der Hof im castrum, den er 1263 bebielt (6), 
der Hof beim Dom, den fein Sohn Dtto und deſſen Sohn 
Barnim III. hatten (8), unbedenklich das Haus am. Marien: 
tichhofe, in welchem Boguflam X. die legten Lebenzjahre 
wohnte; — auf dem Nafenplage davor empfing Otto bie 
Gattin des Pan Domiſlaw, die nach dem -Biftoriichen Gon- 
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terte die Wohnung nicht ganz in der Nähe hatte, 57%) jene 
Gtelle auf der Burg (f. o.) paßt dafür; — jenes forum, 
wo die Wochenmärkte und die Gemeinverfammlungen 
gehalten wurden, ift das 1140 zur Tempelfeſte gehörige, 
und ber. bamit verbundene Krug ift vermutblid aus der 
zweiten, der vornehmſten ganz nahen, zu Feitgelagen die: 
nenden, gleichfalls dem Triglom geweihten Gontine (1) 
entitanden. 

15. Das dem Marlencapitel überwiejere castram 
lag „im Walle“ (6). Diefer ift alſo um die Kirchenfrei- 
beit (18) zu jeßen. Auf deren Südſeite iſt er nothwendig 
der Wall, der 1237 der Jacobiparochie ala die eine Gränze 
gelegt wird (3). Nach Vollendung des Stiftsbaus entſtand 
Streit über die Gränze der Parodie zwiſchen dem Prior 
und dem Pleban Zohannes von ©. Petri (7). Diefer 
fungirte jeit 1244 und noch 1269 als folder und zugleich 
als Probſt des Nonnenkloſters 728) er war auch Pfarrer 
der Nicolailirhe und der Marienfirhe und wird daher 
als plebanus in urbe bezeichnet ; zwar hatte das Kapitel 
1261 das Batronat aller drei Kirchen erhalten (4), 
doch konnte das nah kirchlichen Grundſätzen erſt bei 
ſeinem Abgange in Ausabung kommen, erſt nachher 
die Pfarrerverhältniſſe geändert werden. Da die Scheide 
ein aufs Mühlenthor führender Weg wird, was rechts 
deſſelben zu S. Petri, was links zu S. Jacobi gehören 
ſoll, ſo iſt das Streitobject innerhalb des Mühlenthors, 
der durch daſſelbe als exiſtirend angezeigten Umwallung 
des Nordweſttheiles der Stadt, es kann nur betreffen 
die Gränze der Nicolai- und Marienparochie ſo wie 
der Collegiatkirche gegen das Jacobilirchſpiel; es bat ſich 
gehandelt um Ausdeutung der dieſem 1237 geſetzten 
Gränzmale. Und ſo zeigt es die Entſcheidung (7). Der 
zur Gränze geſetzte Meg (via ungepflaſterte Straße), ber 
erfi geradeaus zu einer domus angularis, dann (bier 
alfo einen Wintel bildend) zum Mühlenthor führt, Tann 
bier nur die Mühlen⸗, dort aljo nur die Bullen und 
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Roßmarktsſtraße fein, d. h. er ift in beiben Richtungen 
die hernach, aljo jeitvem beftebende Scheide der Jacobi: und 
Marienparodie (9). Dann war auch öſtlicher die nad 
berige Scheide ſchon die damalige, die Pelzerftraße, jene 
obigen fortjeßend, gehörte fchon mit beiden Seiten zur 
Marienparodie, und ihr ſüdliches Eckhaus an der Gr. 
Domſtr. ift Conrad Coufmans Haus; es liegt vor der 
Bullenftr., wozu paßt, daß der Weg inter domum etc. 
nit a domo beginnt (7). Der Graben des castrum als 
der dem Wege entgegengejebte, öftlihe terminus ad quem 
trifft jedenfalls in die damalige Petriparochie, kann alfo 
nit ihre, kann nur des Streitobjectd® Ende fein, war 
dann nit an der Nordſeite des dem Kapitel zugemwielenen 
castrum, mo auch fein Graben war (17), mithin an der 
Meftfeite, war dort nebit dem Wall am Ende der Marien- 
freiheitshäufer und ihrer Höfe. Streit und Enſcheidung 
find nun zu überjehen: der Prior von S. Jacobi bean: 
Iprudte den feiner Parodie 1237 als Gränze gejeßten 
Wal (3) auch für die jegige nordweftlide Erweiterung 
der Stadt, erhielt aber, da die Gegend 1237 unfraglid 
noch zur Feldmark (zum rus) gehörte, die damals für 
dieje geſetzte Gränzicheide, den Weg nah Prenzlau (3); 
diefer war damal3 der hernach die Jacobi: und Betri- 
parochie ſcheidende Weg, der neben der (ehemaligen) Kupfer- 
und der Malzmühle ſüdwärts vorbeiführt, vom Königs- 
thor ausgeht 5°), aljo vor 1721, wo dafjelbe ftatt des Mühlen- 
thors angelegt ward, von diefem ausging; wie nun Frauen: 
und Heiligengeift-ftraße und -thor den Namen davon haben, 
daß fie zum Nonnenklofter und H. Geifthofpital führten, fo 
Mühlen-tbor und ⸗ſtraße, weil fie auf jene und bie 
andern Müblen an der Klingebed führten 5°), aljo damals 
den Anfang des Prenzlaufhen Weges bildeten. Iſt nun 
in der Mühlenftraße durch die Entjcheidung die 1237 der 
Jacobiparochie „für immer unabänderlich” gejeßte Gränze 
feftgehalten, dann auch auf der andern Seite in der Bullenftr. 
2c., d. b. die ihr nördliden Häufer, die fait nichts von 
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Hof haben, an die Marienfreibeit floßen, find an ber 
Stelle des Walles entftanden, durch deſſen Abtragung ift 
der Graben dort gefüllt, zur Straße geworden. In den 
Morten über den fcheidenden Weg (7) hat das Berbum 
zwei Subjecte, „die welche wohnen“ (habitantes) „und alles 
was if" (quicquid est), deren grammatijcher Bereich durch 
die Sopula gefondert werden faun; dann ift der Graben 
nur der Mübhlenftraße parallel, und ift aus dem Wechſel 
des Subject zu folgern, daß vom Eckhauſe an bier noch 
feine oder wenige Bewohner waren, wofür auch fpricht, 
daß der Graben, dann auch der ihn hernach füllende 
Wal noch beitand. 

16. Bis zu ihm reichte das castrum ınd das 1263 
dem Gapitel zugewiejene, aber nicht der dem Triglom 
beilige Berg, ala welcher 1124 ver mittlere und höhere 
der drei Hügel der Stadt war . (1). Dean der weitliche 
muß jein, was wefllih der Kleinen Domftraße, niedriger, 
da e8 zum Mühlenthor hinab ging (7), der öſtliche ift, 
was um 1346 die Burg hieß (12), die feheidende Tiefe 
it auf der Gränze der WMarienfreibeit, de8 1263 ans 
Capitel vergabten. (13). Ale drei Hügel bilden fomit 
das castrum, weldes der Herzog 1249 der Stadt zulegte 
und zwar. ohne Vorbehalt (5). Was er aljo 1263 als 
Eigen batte, — mit Ausnahme des Aſylhofes, — Tann 
nur die 1140 und noch 1217 bifchöfliche Tempelfefte mit Krug 
und Markt fein (14), fan er definitiv erft nach 1249 erwor⸗ 
ben haben... Nun trat der Biſchof 1240 an ihn ab feine 
Geldbebungen von Krug und Markt in Stettin’ gegen 
eine Zahrrente aus der Münte 560); er befigt im Anfang des 
15. Jahrh, jeit unbefannter Zeit und bis das Bisthum fürft- 
lihe Appanage war, den Biſchofshof, das öftliche Eckhaus 
der Kl. Domftr. am Königsplag neben der Stiftskirche 
und Den Stiftscurien; er belebut. 1264 den Herzog mit 
den 30 Marl, die er aus dem Stettiner Zolle hatte; ich 
ihließe, er bat, wie 1240 SHebungen, jo 1249 -1263 
al jein Eigenthumsrecht, das er an Tempelfeite, Markt 
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und Krug hatte, mit Ausnahme des Hofes und vermuth⸗ 
lich gegen die Hebung aus dem Zol an Barnim abgetreten. 
Was dazu gehörte, vergabte diefer 1263 ans Kapitel, 
die Stadt das übrige. Die Vergabung „auf dringendes 
Anbalten von Rath und. Bürgerſchaft“ ift nicht ein Act 
- freier Güte, fondern 9. 3. Folge eines Compromiſſes; 
ber Stadt drohte Errichtung einer neuen fürftlihen Burg, 
und die neu entitandenen Beſitzverhältniſſe mußten zu 
ftetem Zmifte reizen. Die FTürgerihaft, burgenses, war 
feit 1249 in Anſehung des castrum Erbe der Burg- 
mannen und ihres Vorſtehers, des Caſtellansoder Burg- 
grafen, diefer der gefürfteten Burgherren; ſie mußten 
gebieten über alles was die Vertheidigung und Wehr: 
baftigfeit betraf, beſonders auch um die Marienfrei- 
beit, den von Natur menigft feften, daher erſichtlich 
1147. 1174 angegriffenen Theil (2), mußten (glei) den 
damaligen kaiſerlichen Burggrafen in Deutichland) :gebieten 
auh in Saden der Bau:, WMarlt:, Gewerbe: Polizei, 
damit innerhalb und. neben. der Fefte nichts. entſtehe oder 
geihehe, was ihrer Wehrbaftigleit Eintrag thue; diefe 
Rechte, die höheren, waren jhwer auszuüben, ſeitdem 
der Landesherr Befiger der Tempelfefte war, die Schwierig: 
keit fiel: fort durch die Uebertragung ans Gapitel, und 
e3 erklärt ih, daß die Stadt darauf drang und vom 
ibrigen fo viel dazu abtrat. Aber jene Rechte. hat fie 
nicht abgetreten; erſt 1346 gewährt fie dem Herzoge, daß 
„er da3 Haus beim Dom vergaben, nerlaufen, . ver: 
taufhen und damit, was ihn gelüftet, thun fan“ 29), 
behalten bat fie die Gewerbeſachen und den Wall, denn 
an. der Nordfeite der Marienfreibeit iſt er als Theil des 
unter dem Rath fiehenden Stadtwalls verblieben, an ihrer 
Südſeite ift ein zur WMarienparochie gehörender, aber 
ſtädtiſcher Rand, der fich als die Stelle des Walls gezeigt 
bat (15). Wenn es nun in der Verleihung von 1263 
beißt (6): wir bringen dar das castrum oder den Wall, 
in welchen vor Alter das castrum mar, fo ift Die innere 
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Seite des Walles als Gränze des verliehenen zu vers 
ftehen, und daraus zu entnehmen, daß der Wall nidt 
weiter reichte als das verliehene, die Marienfreibeit, 

17. Zur Tempelfeſte gehörten nach dem obigen 
der Biſchofshof, die Stelle der Marienftiftskirche, die eigner 
Grund des Herzog (6) und wohl die der Contine des 
Triglom war, und die Eurien der Sanoniler (am Königs 
plag zwifchen beiden Domſtraßen). Der fürftlihe Aſylhof 
lag in der Sübfelte des Marienplabes (14), deffen Wefte 
tbeil nebft dem anftoßenden Theil der Gr, Domitraße 
und feinen Hänfern der Marktplatz wird. Mitten auf ihm 
baute Dito 1124 die ©. Adelbertskirche, jo daß die Stelle 
der Gemeinverſammlung ihr nördlich war 9%); beim Abfall 
ward fie geihädigt und in ihr ein heidnifcher Altar ‚gebaut, 
diefer warb zwar 1128 binausgeworfen und die Kirche 
wieder geweiht, doch blieb ihr wohl der Makel anhaftend 
gegenüber S. Betri, wo Otto Zuflucht fand, fo dag man 
fie verfallen ließ, da fie fpäter nit vortommt. Warn 
das Haupttbor, vor welden S. Petri lag (1), eingegans 
gen, ift mir unbefannt, ſicher nicht, wie ich meine, vor 
Errihtung der Stadtmauer, vor Bildung der großen 
Domftraße in ihrem jegigen Lauf; dann mar es an ihrem 
Nordende. Zur Tempelfefte gehörte auch wie ein Theil 
der 1263 vom Herzöge vorbehaltene Hof „im Thal ger 
gen Rorden” (6); dies war denn dit vor dem Nordwall 
gegenüber dem Raum zwifchen den Domftraßen und dort 
von einiger Breite, Fortjegung des Thals, das als der 
Schloßgarten noch vorhanden ift. Bor. dem Thor:war es 
wohl durch „die geräumige Pläne”, auf der ©. Betri lag (1), 
zufammengedbrängt als ber machmalige Gtadigraben ; 
nod um 1800 hießen die Häufer in der Nordſeite der 
großer Nitterfir. „am Stadtgraben”. 

18. Was Anfangs 1243 als civitas bezeichnet 
wird, ift die damalige Nikolaiparochie, gränzend einerjeits 
an die Petri und Marienparodie, und zwar genau jo 
wie Tpäter, andrerfeit ans Jacobikirchſpiel (11). Sie gehört 
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1245 zur deutihen Stadt (j. 19) alfo zur civitas, welde 
April 1243 magdeburgiſches Recht erhielt (5), if alle 
das oppidum Stetin, da3 der Herzog Enbe 1237 an bie 
Jurisdiction der Deutſchen zu übertragen vorbatte, de 
bisher Elawen die Jurisdiction defjelben hatten; zu 
dem Ende feht er, Zwietracht zu verbäten, für immer 
wnabänderli fett, daß gehören follen zur außerhalb des 
oppidum liegenden Sjacobifirde alle zwiſchen *) vallum 
und municio wohnenden Dentfchen mit allen damaligen 
und Fünftigen Capellen, zur außerhalb der municio lie 
genden Petrifirhe alle binnen *?) der municio gefeflenen 
Slawen (3). Die Slawen, welche bisher die Jurisdiction 
über da3 oppidum batten, find Gaftellan, Eamerar, Tribun 
und die andern Edlen der Burg; diefe aber fam 1243 
noch nicht zur deutſchen Stadt, ift aljo außerhalb de 
oppidum. Daſſelbe ſchließt auch aus S. Jacobi, nicht nur die 
Kirche, fondern auch die Parodie. Denn deren eine Gränze, 
der Wall, iſt der Südwall des castrum (15. 16), die 
andere, die Bewehrung, muß daran ftoßen, weil fonit die 
Gränze unvolftändig, und zwar im Winkel megen des 
infra — zwilchen *?); fie ift auch gegenüber S. Petri und 
umſchließt das dazu gepfarrte, d. b. fie ift die Bewehrung 
von castrum ınd oppidum zujammen. Kirchliche Gränzen 
baben im Mittelalter die Präjumtion der Stetigfeit für 
fih, bier find fie ausdrücklich als für immer unabänderlid 
feftgejeßt und haben fich als ſolche am damaligen Wall 
und in der Mühlenſtraße erwiefen (15). Darnach mar 
die municio al3 die Dftgränze der Jacobiparochie dort, 
wo diefe nachmals (9), fie war Dort wegen des ‚Gegen: 
faßes in der Bezeichnung fein Wal, alſo Bruſtwehr, 
Graben, Pfahlwerk d. i. Hagen; Hagen aber heijt 
die Straße, weldhe von der Oder aufwärts die Nikolai: 
parochie mad Weiten begrängt, und es erklärt fi, dab 
ihre und des Heumarkts . Weftjeite unbeftimmt zwischen 
beiden Barodien liegt (9), Sie war die Stelle. ner Beweh⸗ 
rung. on 
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| ; Die Jacobiparochie ſoll auch im innern unverändert 
bleiben, alle damaligen und künftigen Gapellen ihr unter- 
geben: ‚fein, dagegen in der zweiten U. deſſelben Tages _ 
übergtebt Barnim die Petrificche in opido und alle Pfarr: 
kirchen, welche er und unter Mitwirkung Gläubiger in 
opido erriäten wird, der Bamberger Abtei (3), (mo, in 
einer für das Ausland beftimmten U. oppidum Stetin, 
für den ‚ganzen bebauten Gomplerus in und neben: der 
Bewéehrung gebraucht wird). Nehmen: wir dazu, daß wenn 
das oppidum im engern, einheimischen Sinne unter deut: 
ſches Bericht fommen follte, es ſchon größerntheils wenig: 
ſtens von Deutichen bewohnt fein mußte, daß deshalb 
laut der Motivirung der erften U. zuvor die Feitftellung 
der Barodien nöthig war, daß dur dieſe S. Betri nur 
die Sfamen binnen der Bewehrung erhielt, daß ©. Jacobi, 
von einem Deutfchen geftiftet, 1187 in Gegeriwart einer 
Menge von Deutichen geweiht, von Anfang an Kirche ber 
Deutſchen -genannt ift (3), jo ergiebt fi: bis Ende 1237 
haben fih in und um Stettin die Deutichen zu S. Jacobi, 
die Slawen zu S. Petri gehalten: jetzt ſollen diefer Kirche 
die Slawen innerhalb der Bewehrung, alfo vornehmlich bie 
der Burg bleiben, das oppidum fol zwar mit den Deut- 
Ihen außerhalb zu einer politifhen. Stabtgemeine ver: 
wachſen, aber eine eigne Pfarrkirche erhalten, - und die 
bisherige Bemehrung die Gränziheide gegen die Jacobi: 
parochie bleiben. Diefe Pfarrkirche ift denn die Anfangs 
1243 beftehende zu ©. Nicolai mit Parochie der civitas, 
des oppidum, erjchließlich gleih 1238 gebaut; auch bie 
Slawen der Burg haben bis Ende 1242 ihre bejondere 
Pfarrkirche zu S. Marien erhalten; beide find aber Febr. 
1243 wieder unter den Pfarrer von ©. Petri geftellt. 
Daraus, daß diefet 1255 plebanus in urbe, der gefchlof- 
jenen Stadt, betitelt wird- (4), erhellt, daß die, die Stadt: 
theile trennende Bewehrung damals noch beftand. 
19. Die Deutiden, an deren Surisdiction das 
oppidum Ende 1237 übertragen werden jol, find demnach 
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die des Jacobikirchſpiels, hatten Demnach ſchon eigne Gerichts⸗ 
barkeit, den ſchon vor VBerbriefung des Stadtrechts begeg⸗ 
nenden Schultheiß (5), wie denn aud fpäter dort die 
Schulzenſtraße in der Stadt und die Schulzenfirake diät 
vor ihr auf der Oberwiek find. Ihre Gemeine ift der 
vicus Stetin, von deſſen 150 Hufen der Herzog 1240 
die Behuten vom Biſchof ertaufchte %); es find nad dem 
Gontert der U. nicht die wendiſchen Zehnten, die nad 
Helmold unbedeutend (tenues) waren, in der Caminet 
Dideeſe von jedem Pflüger zwei Maaß Korn und fünf 
Pfennige betrugen, jondern der volle Korn⸗ und Blytzehnte, 
den die Deutichen entrichteten; ſolche aljo waren die Bewoh: 
ner des viens. Zu den 150 Hufen gebörten die 130 welche 
1243 die deutſche Stadt (zebntfrei) erhielt °'); die übrigen 
20 find o. 8. die, welche theild die Herzoge an pia cor- 
pora vergabten, theils fürftlihde Vaſallen beſaßen. Daß 
die Oberſtadt vornehmlich Ackerbeſitzer bewohnten, zeigt 
außer der Lage noch die Form der Straßen und der Höfe. 
S. Jacobi war zu aller Zeit Hauptkirche der Stadige⸗ 
meine. Da Ende 1237 in ihrem Kirchſpiel ſchon eine 
Gapelle beftand (3), fo ift die Meldung fiher, das Heilige: 
Geiſt⸗Hospital mit feiner Capelle jei 1337 erbaut ®), es 
war nad Errichtung der Stadtmauer vor der Stadt, vor 
dem nad ihm benannten Thor, „auf der Oberwiek“; 1240 
bauten Franciscaner aus Weftfalen ihr Klofter mit der 
Johanniskirche ®°) 1245 erhielten die burgenses der 
(vereinigten) Stadt die Erlaubniß, ein Rathhaus im Marlt 
zu bauen ©), fie haben e3 fofort gebaut an der Stelle bes 
jegigen °%), aljo am Ende der Nicolai gegen die Jacobi: 
parochie. Wie nun die Oberſtadt den Markt hatte binnen 
des Thors gegen S, Betri, an ihm die Haupt- und die 
zweite Contine des Triglow (14), jo wird der Heumarki 
der Markt der Unterftabt gleichfalls binnen eines Thors, 
Rathhaus und ©. Nicolai daneben die Stelle der dritten 
(dann auch wohl ©. Marienfapelle die der vierten) Gontine 
gewejen fein. Denn da die Parodie von S. Nicolai iden: 
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tiſch iſt mit der fpätern, ſo iſt es auch Die Kirche, die 
inätere Bezeichnung ala Capelle ift nicht dagegen, ſondern 
dafür. (4); die Meldungen vom Bau dur Kaufleute find 
vor dem 1814 verbrannten Gebäude’ auf derjelben Stelle 
zu verfiehen. :Die Bewohner der Barodjie wären Gewerb: 
treibende, wofür die engen, vielen Straßen, die Kleinheit 
der Haus: und Hofpläbe; ©. Nicolaus war Patron ber 
Seefahrer. 

20. Als 1128 das Heivenihum abgeſchafft war, 
entſandte Biſchof Otto den Prieſter Udalrich, ein weiter 
entferntes Heiligthum (famum longius remotum) zu 
vernichten; einige noch übrige Heiden ſehen von der Mauer 
(dem Wall) herab ihn kommen, merken die Abſicht, wer⸗ 
fen; er kehrt um, holt den Biſchof, der feinen Widerftand 
findet, jo daß. die Vernichtung vollzogen wird. Bei ber 
Rückkehr kommt. er. zu einem Nußbaum von ungemwöhn- 
licher Größe und Schönheit, der als einer Gottheit. heilig 
ſehr nerebrt wird, am Fuß eine Duelle bat, in anmu⸗ 
thiger Gegend liegt; Otto läßt ihn auf Bitte der Leute 
ftehen, obwohl der arme, vom Ertrage des Baumes lebende 
Eigenthümer nah ihm, ala er auf der Brüde jtand, mit 
der Art gehauen bat 68). Die Localitäten find darnach 
außerhalb der. Stedt, nicht gar weit; dev.Wal ift der 
der Stadt, nicht, wie angenommen ift, einer beim: fanum. 
Ich finde zwei Quellen. erwähnt, die eine NO. des Non: 
nenklofters (4), Die andere gegenüber dem H. Geiftbofpi- 
tal aus: dem Fuß des 9. Geiſt-Berges °°), wo fie, wenn -. 
ih mich recht .erinure, vor 50 Jahren am Fuß des Ber: 
ges, worauf die Kaferne, no zu jehen war.. Die erſte 
ift der Ober zu nahe, dort fein Weg annehmbar ; kam 
Walrih von S. Betri, denn kam er nidt am Wall 
vorbei; auch wenn er vom Aſylhofe fam, find zwiſchen 
diefem und ©. Betri Seine feindlichen Heiden annehm⸗ 
ih. Für die zweite paßt alles; dann wäre das fanım 
um dem -jebigen Aufang der Oberwiek, das Thor da⸗ 
bin in der Tiefe des Elends- (Johannes⸗) hofes zu 
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benfen; denn fo führte es. ſowohl zum öſtlichen als 
zum Triglowsberge und war der Zugang zu ihm von 
zwei Seiten zu vertbeidigen. — Als Dtto 1128 bei ©. 
Betri angelangt war, brachen die Heiden aus den Thorenw”®) 
das eine it das Hauptthor gegenüber, ein anbres wird 
man als das fpätere Frauenthor zu denfen haben, ein 
drittes, weil die Dänen miehre Thore angriffen (2), in der 
MWeitfeite des castrum zum Wege nah Prenzlan — Müh⸗ 
lenftraße (15). 

21. Faſſen wir nun zujammen. Der. Triglows:- 
berg wird 1124/27. nicht bloß als der mittelfte der drei 
Hügel, fondern au und mehrfah als die Mitte der ci- 
vitas bezeihnet. Diefe ift denn die drei Hügel, das 
nachmalige ganze castrum, Sit der eigentlichen, der freien 
ſlawiſchen Bürgerſchaft. Die Vertiefung, welche den welt: 
lien niedrigern Hügel bemerkbar machte, war wo jeßt 
die Eleine Domftraße, die den gleihfall® niebrigern öſt— 
lihen Hügel abjondetnde war im Dftende der Marienfreibeit. 
Mo vier Hügel genannt werden 7), findet Schreibfehler ftatt; 
bie neue Ausgabe des Ebo (von Jaffé 1869) hat das nicht. 

Die Stadt war feit Durch Natur und Kunft, dies 
burh den Wall von eminenter Höhe, der nur den weft: 
lihern und mittlern Berg ſchützte; der öſtliche Fällt zum 
Theil noch jetzt fteil ab, unbedenklich damals überall fo 
fteil, als vor 50 Jahren die Höhe oberhalb Stettins; mo 
Schweizer: und Elendshof mag man. einen Thaleinichnitt, 
wie der Schübengarten ift, zu denken baben; dort am 
Steilabfall- genügte eine Bruftwehr, wie fie den Wall frönte 
(2). Bor der Nordſeite war ein Thal, öftlich das des Schloß: 
gartens, weitlih das, worin 1263 Konrad’ Kleft3 Hof. Die 
Weſtſeite des Walls hatte einen Graben vor fi, gewiß 
auch die Südfeite. Die 1237/1242 als die Nikolaiparochie 
beftebende - Unterftadt exiſtirte ſchon 1124, .denn die Stadt 
batte drei Hügel in fih und ftieg von den Wurzeln des 
Berges hinan (1), alfo wohl von der Oder an’); fie jtand 
bis 1237 unter der Jurisdiction der Burg, unter diejer 
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auh 1124, da bdiefe allein die eigentlihe eivitas mar, 
deren größern Theil die Verwandten des Ban Domiſlaw 
füllten, wogegen feine familia, 500 Seelen "®),, alfo feine 
. Eignen wohl in der Unterftadt wohnten, die nur unterhalb 
des Fürſtenſitzes, nicht der Tempelfefte war. 

Ohne Zweifel war fie 1124 fo befeftigt, wie 1237/43, 
gegen Nordoft durch einen Graben bis ins öftliche Thal, 
gegen Weiten durch feinen Wall, jondern dur andre 
Bewehrung, nad) der Oder hindurch einen Hagen. 

Darnach war die Geſammiſtadt durch die Befeftigungen 
und Lage in zwei Theile gejondert, doch rechtfertigen fich 
auch „die dreifach getheilten Bewehrungen“ der ‚Heiligen- 
freuzer Biograpbiet); der öſtliche nah Süden vorfprin- 
gende Hügel der Oberſtadt war durch die Gteilabfälle 
und eine Bruſtwehr, ihr übriger Theil durch hohen Wall 
und Graben gefichert, die Unterftadt durch Graben und 
Hagen. 

22. Der Name der Stadt lautet bei Saro, im 
uralten Stadtfiegel und in 2 alten Urkunden Stitin, 
ſonſt bis in fpäte Zeit nur Stetin %), polnifch früher 
Szecino, jeßt -Szezecin, Szczeezyn. Wie ih früher gezeigt 
babe, ift die Ableitung von sciek (Zufammenfluß) alfo vom 
Stammwort tek fließen), unzuläflig, die vom böhmiſchen 3tjt, 
polniſchen szezyt — Gipfel, Schild, wovon böh. Stjtiti, pol. 
szezyce = ſchirmen, alleinannehmbar, wird diefelbe durch den 
von der Knytlingaſaga gebraudten Namen Burftaborg von 
burst — Gipfel, Farft als Weberfegung jenes ſlawiſchen 
Hauptwort3, und durch das um 1180 nah Saro im 
Rorden bräudlide Sprühmort von denen, die ſich ohne 
Grund fiber mwähnten, Stetini praesidio non muniri, als 
Hinweifung auf jenes flamifhe Zeitwort geredhtfertigt, ja 
gefordert 5). Die vorliegende Unterſuchung hatdas beitäs 
tigt, indem nad) ihr 1124 ff. die Unterftadt von abhängigen 
Leuten bewohnt war, die fteile Oberſtadt oder das castrum, 
Siß der Herren und Edlen, allein als die civitas galt, 
ihr Höchfter Theil die Tempelfefte ift, diefe aber wird 1263, 
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während das castrum überhaupt als in Btetin bezeichnet wird, 
(5), castrum Stetin in der Art genannt, ala ob ihr vorzugs⸗ 
weife der Name zufäme (6), jo daß der Beilak im summo 
für die dortige Marienlische wie Weberfegung von Stitin, 
it. Ferner it der 985 genannte Hauptort S’chinesghe 
nach andern auch mir unfragli Stettin, der Name — 
S’ehynske, baldiges, deelivioum 7%), drüdt aus, mas bie 
für 1124 gegebene Bejhreibung, a radicibus montis in 
altum porrecta. Endlich habe ich nachgewieſen, daß bei 
Ptolemaeus (ſchrieh um 138 1. Ch.) der Fluß Svevus 
die Swine und Der ift, Ber 30° genau ſüdlich Jeiner Mündung 
gelebte Ort Bunition alſo auch an ihm liegen foll, fomit 
für das 29’ füdlichere Stettin zu balten ift, daß ferner 
er allein ins Gebiet der Awarpi fällt und diefer Name 
duch A — Fluß und. warp Abdachunug, Halbe, declive 
zu deuten iſt, wonach S’chyuske = Warpifches 74. Darnach 
wären die abhängigen Bewohner der Unterftabt ala 
urfprüngli unterdrüdter, dann flawiſirter Reſt von Ger: 
manen, der Awarpen anzufehen. Wir dürfen aber wohl 
noch höher fteigen, als Grundftod der abhängigen unter: 
brüdte Galen annehmen, mo nicht von: den. allen Ger- 
manen vorangehenden Urs (britifchen) Galen, doch von 
den um 600 n. Ch. zur untern Oder vorgedrungenen 
Kimriern, welde dann um 300 v. Ch. von den aus 
Standinavien gefommenen Sveven ausgeworfen und 
- unterdrüdt wurden 7%), Denn die Deutichen liebten nad 
Tacitus nit Wohnfig in Städten und Dörfern, fo find 
die von Ptolemäus aufgezählten „Städte, wo fie nicht 
durh die Namen als Dingitätten, Burgen, Herrenſitze, 
Localitäten indicirt find, als unterdrüdte galiſche Gemei:- 
nen zu faſſen ”). Run leitet Förftemann die deutſchen 
Drtsnamen auf bune, bubnen, böni, Beuna ab vom mhd. 
bun (== Bühne nordtſch. böhn), ſchreibt diefem wegen 
der Lage der Drte die Bedentung des grch. Bovrag (Hügel) 
zu; vielmehr ift dies (aber nicht die Srundbedeutung von 
Bühne) mit dem lat. mons und bem galifchen ben 
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(= Berg, in Ehottland in den Namen ber höchſten Gipfel), 
zu identificiren, davon jene Namen abzuleiten, zumal fie 
(auf böni) befonderd in der Echweiz vorkommen. Das 
Ptolemaeus Buniti wäre fo gallifhes Synonymon von 
dem deutſchen Burftaborg, dem jlawifchen Stitin. 
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2) Den lateinifchen Tert der Gränzbeftimmung und de3 Datums 
hat mir Herr Prof. Hering gütigft zugefanbt. Für das Datum if 
der Pleban Johann (A. 28.) und die Erwähnung des castrum 
(8. 15). Aber. Balt. St. 10, 1.30 f. giebt Hering und eben fo Eramer 
8. &h. 2, 137 den Biſchof Heinrich, der 1300—1317 fungirte, als den 
Entſcheider an, Cramer and den Bicedominus als Zeugen, der doch 
zuerfi 1290 begegnet, deffen Amt erft 1303 geregelt wird, und erwähnt 
Cramer, daß der Streit vorher an den Papft gelangt fei. Bermuthlid 
hat Heinrich die Entſcheidung von 1268 wiederholt. Für unfere Unter: 
ſuchung, die nur die Beit vor 1243 zum Gegenftande Bat, ift das 
gleihgliltig. 

3 Die U. von Hering L c. 31-86 mitgeteilt. Statt ruten 
ift aber vuten zu leſen, denn für Ruthen fteht raden, und was wärt 
ein Haus von 25, ein Zaun von 12 pomm. Ruthen (844 und 165 
FJ. rhl) Höhe. 

0) Hering J. c. 60. 61. aus den u, das Datum aus Oelrichs Url. 
Vzchn., Dienſtag nach der Octava S. Ottos, dem war im Caminer 
Sprengel der 1. Oct. geweiht. 

2) Cramer K. Chr. 4, 10. 11. 

2) Infra bedeutet (wie auch Haſſelbach C. P. 553 gezeigt) inner 
halb, zwiſchen, ſteht für intra; es kommt meines Erinnerns in pomm. 
U. nur in dieſem Sinne, intra äußerſt felten vor. 
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+3) Brüggemann 1, 120. 122. 123. 136. 

) Hering 1. c. 81. A. 1. Derfelde hat mir eime genaue, mit/ 
Brüggemann übereinftimmende Specification der Marienparochie mit- 
getheilt. i 

5) Dies wird apud, inxta, prope, doch aud in Stetin geſetzt, 
bier fam es auf genaue Placirung nicht an. 

#6) Hering J. o. 44 auf der U. 

) ih. 77: „Die große Ritterſtraße fcheint den Namen der Burg- 
ſtraße geführt zu Haben, Me Heine Ritterftraße war ein bloßer Gang 
an der Mauer.” Große und Heine find umzutaufchen nad der Lage. 

8) ib. 62 f. 6 

0, Friedeborn 1. 75 - 87. 

0) Brüggemann 1, 136. 

5) Das Vzchn. hat Herr Prof. Hering mir abſchriftlich mitge- 
tbeilt, die Nummern habe ich zugefügt. Die Häuſer werden als Kirch⸗ 
bäufer bezeichnet. Vorher geben „die auf der Freiheit“ 17 Nummern, 
zuerft der Baftor zu. ©. Peter, dann meift Buben, auch Bärten, 1 vom 
Armenhaus; das ift die „Herrenfreiheit,“ — Klofterbof und Zunler- 
ftraße, das Armenhaus — Petri Hospital. 

52, Mach deffelben Mittheilung. 

53) Balt. St. 22, 128 f. (Cod. Pom. 36. 153. 263.) 

54) jb. 158—162. 181 f. 205 ff. 

5) Das berichtet Hering 1. oc. 60 Anm. 2. 

56) bo 3, 16 ascendit. 

5) Cod. S. Crue. 3, 8 in excelso urbis loco. 

5b) Herb. 2, 28. 

s6) Haſſelbach Cod. Bon, 555. 

») Hering 1, c 80 leitet den Namen der Straße ab von der 
in ihr befindlichen fürftlihen Roßmühle, aber die ift o. 3. viel fpäter 
entftanden als der Name Mühlenthor. Das Haus war nad) .Brüg- 
gem. 1, 118 das Stettinſche Amthaus, ift denn wohl mit dem Nonnen- 
flofter 2c. an den Fürſten gelommen, da fürſtlicher Befitz mitten im 
ftädtifchen vor den Säcularifationen nicht anzunehmen if, Ich halte 
überdies die Gegend in der Beit ber betr. U für noch unbebaut, |. o. 
im Tert. 

6° God. Pom. 618. 

en Hering 1. c. 67. 

62) Dreger 314. 

ss) S. Dtto geht von ©. Petri in die Stadt, hält die Rede an 
die große Volksmenge, processit inde contra ecclesiam S. Adal- 
berti Cod. S. Cruc. 3, 8. 9. vgl. Herb. 3, 18. 

64) Cod. Bom. 618. 

65) Friedeborn 1. 39. Deser. Bogen D. 1. 
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eo) ib. 41. 

e) Cod. Pom. 731. 

es) Ebo 3, 18. 

) Hering. J. c. 51. 

”%) Zbbo 3, 15. 

‘1 Andr. 2, 9 p. 182 Jaſche. 

9) So viel ift aus der $. 1 zu W 8 excerpirten Stelle aufzu: 
nehnten, fonft das stagno et aquis undique cinota nach dem hiſtori⸗ 
fen CEonterte fo zu verfteßen, daß Die Oderarme und ber Damm'ſhe 
See gegen alle Angriffe von Often, von Polen her dedten. 

’) Ebo 2, 9. 

7) Bol. Regifter zum Cod. Pom. unter Stettin. 

) Balt. St12, 2, 185 ff. 

6, Cod. Bom. 1027. » 

19 Pomm. Jahrb. 1, 34. 42 57. 

) in. 36. 

- 7) Darüber im 2 Heft der P. %. 
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Colberg und Altſtadt zur wendiſchen Zeit. 


Von Superintendenten Quandt in Perſanzig. 


1. Colberg ward durch Urkunde vom 12. Mai 1255 deut⸗ 
Ihe Stadt nach lübiſchem Rechte; der Rath beſteht ſchon; es 
fſoll der Greifswalder Scheffel gelten, bei Rechtsunſicherheit 
an den Greifswalder Rath recurirt werden, der auch in 
der U. Zeuge iſt.) Die deutſche Gemeine iſt alſo eine 
Art Colonie von Greifswald, doch ihre Glieder von überall 
her; unter den 1255 — 1260 erſcheinenden Rathmannen 
ſind Joh. und Pt. v. Lübeck, Arn. v. Wittenburg, Bernh. 
v. Gnoyen, Herm v. Werben, Ludolf v. Dortmund, Joh. v. 
Wyda (wohl Weida im Voigtlande), Herm. v. Ukermünde, 
Detm. v. Wollin, [doch auch wie in feiner andern pommerſchen 
Stadt] Wenden, Nuneftin Raftaviz, Hinr. Yuticz, jo wie Job. 
und Sac. v. Camyn, ?) das erft 1285 deutiche Stadt warb. 
Die Stadt ift feit 1255, abgerechnet die Neuftabt am 
Mühlentbor und die Vorſtädte, weſentlich in gleichem Be- 
ftande verblieben. Etwa "5 d. M. oberhalb liegt das 
jeßige Gut Altftadt, zuerft 1277 als antiqua-civitas vor⸗ 
kommend; es frägt id, wie das urfprüngliche Verhälniß 
beider zu faſſen iſt, da das von Wachs in ber Geſchichte 
der Altſtadt Colberg (1767) aufgeſtellte unannehmlich iſt. 
Beginnen wir mit den hiſtoriſchen Berichten. 

2. Boleſlaw I. von Polen hatte 993 Bommern unters 





1) Dreger €. P. 374 f. Gholberch, Golberg. 
2, ib 896. 408. 481. 433. n. 8. der Juticz (483 f. verſchrieben 
Luciz) Heißt 396 Hiur. filius Jutte. 
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worfen, auch fonft fein Reich ſehr erweitert. Zu dem bis- 
berigen Bisthum Poſen ftiftete er daher im Sabre 1000 
das Erzbisthbum Gnefen und mehre demſelben unter: 
gebene Bisthümer, darunter das der salsa Cholbergien- 
sis ecclesia (oder Saltz⸗Colberch); Biſchof ward Reinbern 
aus der Merjeburger Gegend, der zwar die Gökenbilder 
ing nahe Meer warf und dies durch hineingemorfene ge: 
falbte Steine von den Dämonen reinigte, aber bald [zwi- 
ſchen 1004 und 1013]?) als Gejandter nad Rußland ging, 
dort gefangen gehalten ward und ftarb*). Von einem 
Nachfolger verlautet nichts; wenn er ihn -auch erhielt, 
machte doch der Abfall der Pommern von Polen (1025 
bis 30) dem geringen Anfange des Chriſtenthums ein 
Ende. 

3. In ſeinen Kriegen gegen Pommern eilte 1107 
Boleflaw III. von Polen nur mit Reiterei von Glogau 
nah Cholbreg. Der urbs nahend, den nächſten Fluß 
[die Perfante], damit fie nicht bemerkt würden, ohne 
die Brüde und Furt durchſchwimmend, begehren die Polen 
die reiche, mwohlbejegte, ruhmmürdige urbs der Pommern 
anzugreifen und eilen auf fie los; doch die meilten ver: 
blendet die Beute des subürbium, nur wenige dringen 
über die Brüde ins Thor der eivitas, werden hinausge⸗ 
drängt, während der PBommernherzog durch ein andere: 
Thor. entflieht, dann greifen fie die verjchiedenen Thore 
an, andere binden die Gefangenen [alfo des .suburbium] 
und führen fie fort, andere ſammeln die Reichthümer von 
Meer (marinae divitiae), endlich weicht Boleſlaw, nach⸗ 
dem er ba suburbium geplündert und alle Gebäude ver: 
brannt bat, außerhalb. der moenia?) [der Umwallung 
dejlelben, Im folgenden Feldzuge (1108) nahm er bie 
Hauptitadt Belgard ein; als er ſchon zur urbs Cholbreg 





— 


3) Gieſebrecht W. G. 2,47. 
*) Thietm. 4, 28. 7,52. nach ihm Annal Saxo, wo Saltz⸗Colberg. 
5) Mart. Gall (chron. prine. Pol.) 2,18 p. 189 ff. ed. Bandtke. 
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abbog und das dem Meer nächte castrum eroberte, famen, 
ebe er an die urbs zu rüden im Sinn hatte, die Bürger 
entgegen und ergaben fich, ebenfo der Herzog.‘ 

4. ©. Otto kam bei feiner erften Miſſionsreiſe zwei: 
mal nad) Colobrega, zuerft Ende 1124,10 die meiften Ein: 
wohner auswärts in den Inſeln zu ihrem Gewerbe waren”), 
dann Frühjahr 1125, wo er die früber [bei der erften 
Anwesenheit )] von ihm angefangene ©. Marienkirche voll: 
endete und meibte.®) 

5. Für die folgende Zeit find wir an Urkunden ge⸗ 
wiejen und haben diejelben nach den kirchlichen Stiftungen, 
denen fie ertbeilt wurden, zu behandeln. ©. Otto errich⸗ 
tete eine Marienkirche (4); Nah U, von 1193 ift das 
Torf Bogutino von Anaftafia dem Herrn Kafimir [Gaftel: 
lan] von Colberg [Sohn Wartijlams IL] erblich verliehen, 
von ihm mit ihrer Genehmigung der Kirche der jeligen 
Jungfrau in Colberge überlaffen, jo daß fie [erft] bei 
feinem Tode Benußung und Dispofition erhält.) Er ftarb 
1220, da „verlieh Ingardis der Kirche der feligen Jung⸗ 
frau Maria in Colberg mit andern Dörfern Bogntin mit 
vollem Recht, von aller exactio frei, doch auf des Polen⸗ 
berzogs Wladiſlaw Bitte verlieh fie e8 dem Gaftellan Tfir- 
nig mit der Bedingung, daß es zur Kirche zurüdfehre, 
wenn er den Ort verändere”!%). Er war noch 1240 Ga: 
ttellan, das Dorf blieb wohl Anfangs feinem Nachfolger 
Kafımir, dem Enkel des früheren. Denn 1262 bielt War: 
tillaw II. für nöthig, das Dorf Boguntin mit allem Zu: 
behör und Recht der ecclesia beate Marie Colberge und 





°, id. 2,39 p. 216. 

‘) Herb. 2, 39. 

8) Ebbo 2, 18. In deffen Worten ecclesiam S. Marie dudum 
a se inchoatam perfecit et consecravit ſtreicht Wachs a se, um 
dudum inchoatam auf NReinbern zu beziehen; damit widerlegt er 
ſich ſelbſt. 

0) Cod. Pom. 223 f. 

10) ib. 323 f. 

| 10 
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den an ihr Gott dienenden Canonikern für immer zu ver: 
leihen.) Geitdem bat das Gapitel den Drt behalten, wie 
die andern 1220 der Marienlirche verliehenen Dörfer. 

Die Kirche ift alfo die Collegiatkirche, Die 1316 in 
ihrem: herrlichen Bau vollendete heutige Marienkirche, ftetd 
die einzige Pfarrfirhe der deutichen Stadt, fo daß vor ber 
Reformation die andern Kirchen nur Gapellen waren. 
Auch ward das Kapitel der Colbergſchen Kirche 1266 von 
Barnim dahin privilegirt, daß in der Stadt Colbergh und 
in der Parodie des Kapitels kein Mönchs-, Nonnen: um 
Nitterorden noch irgend eine damalige oder fünftige pro- 
fessio bauen und liegende Gründe erwerben dirfe, ohne 
des gelammten Capitels Auftimmung; auch wenn die Bür: 
ger der Stadt ein Haus des Heiligen Geiftes zu bauen 
ſich vorſetzen, erlaube er da3 nur, wenn das Gapitel zur 
fimme und den jedesmaligen Geiftlichen inftituire ®). 
Wenn nun Probft und Capitel der Colbergſchen Kirche, 
da fie eben die (ipsam, alfo die Bollegiat-) Kirche ald 
dureh zu hohes Alter baufällige in neuem, foftbarem und 
ihr Vermögen überfteigenden Bau berzuftellen begonnen 
haben, vom päpftlihen Legaten Ablaß für alle Beiſteuern⸗ 
ben erbitten und unter dem 24. Sept. 1254 erhalten ®), 
jo if diefelbe die Marienfirche, der koſtbare Bau der 1316 
vollendete, und die 1254 nimia vetustate consumta an 
derjelben Stelle ift die 1124/5 von S. Dtto errichtete, ftet3 
die einzige Marienkirche. Aber fie war nicht die urfprüng: 
life Capitelskirche. 

6. Biſchof Hermann gründete nehmlich 1277 zu Ehren 
der h. Maria ein Benedictiner -Nonnenklofter als Filial 
von Rühne [bei Bützow in Medlenburg] in antiqua eivi- 
tate ‚Colbergensi (ant. civ. Colbergh), mo weiland die 
Canonifer der Colbergſchen Kirche Gott gedient hatten, 


1). Dreger 456. duximus conferendam, 
12) ib 505. 
13) U. bei Wachs ©. 43, 
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domino deservierant, mit deren Rath und Zuſtimmung, 
er gab bazu den Ort ſelbſt, (tam in vertice quam in valle, 
ubi apud ipsum claustrum quondam fuerat quoddam 
castrum, mit allem Recht und Nub, melden fie [die Ca⸗ 
nonifer] am Ort und feinen Gränzen gehabt haben von 
ben Gärtnern und andern), den Probſt durften Briorin 
und Nonnen nach Belieben wählen !*), nahmen wohl meift 
Glieder des Gapitels, da ja laut U. von 1266 feine atı- 
dern Geiftlihen in Stadt und Parodie waren als ſolche 
oder von ihm inftituirte, Das Klofter (mit der Kirche‘) 
ward etwa 1470 vom Rathe abgebrochen, weil es Die 
geinde der Stadt in den vorberdegangenen Fehden mit 
des Capiteld Helfern als Fefte gegen fie benugt hatten, 
die Nonnen wurben in die Stadt verjebt, Anfangs zur Kirche 
des H. Geiftes mit dem Hofe und anhangenden Gellen, wo 
etliche fich enthaltende Weiber waren, bald zum ſogenann⸗ 
ten Neuen Hofpital des H. Geiftes,!) wo die Nonnen 
geblieben find, obmohl fie feit 1499 das Klofter berftellten 
ohne die Kirche 16) und bis 1545 bewohnten. An feiner 
Stelle fteht dad Vorwerk Altitadt, deſſen Brauhaus 1723 
auf den Fundamenten der Kirche erbaut ward. : Nach 
Wachs hieß die Klofterficche zur Altſtadt S. Marien 
und LZaurentii 17), allein er bringt vafür feinen Beweis 
bei; in den vielen Urkunden und Auszügen aus ſolchen, die 
er hat, erjcheinen nur einmal die Heiligen, denen das Klofter 
geweiht tft, der bh. Erzengel Michael und Martyr Lauren⸗ 
tius 1), und ift die Kirche wohl der mons Michaelis extra 
muros oppidi Colbergh, (jo wird fpäter auch die Lage 
des Kloſters bezeichnet), wo 2. v. Wida um 1331 eine. 





— — 


4) U. ib 536 ff. und von 1278 ib. 490 f., deren Zuſätze hier in 
Barenthefe. Auch U. von 1278 ib. 577 f. hat antiqua civitate 
Colbergh, und von 1278 ib. 579 f. ubi fuerat quondam castrum, 

15) U, von 1481 ib 498 ff. 

16, 11. ib. 508 f 510. 

m) ib 8.39 u ö. 

10* 
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Vicarie geftiftet batte.1) Den Titel S. Marien mir 
demnah Wachs lediglich daraus entnommen haben, daß 
der Biſchof das Klofter zur Ehre der h. Maria geftiftet bat, 
aber ſolches wird bei vielen Stiftungen, faft folenn gejagt, 
auch wenn fie von andern Heiligen den Titel haben. Nur 
das Klofter ward 1277 geftiftet, vermuthlih als S. Lau: 
rentii, die Kirche, dann als S. Michaelis, beftand ſchon, war 
früber die Collegiatlirde des Capitels gemejen. 

Dadurch erflärt fich beftätigend eine U. von 1298: 
Bilchof Petrus bat gefunden, daß die Dörfer Roſendal 
[ſchon Sec. 14. ſtädtiſche Feldmark am äſtlichen Stadt: 
walde], Nednin, Wobrot, Buggentin, Selnow, Bork und 
die [ehemals dem Gapitel pflichtigen |. o.] Gärtner um 
das Nonnenklofter feit Jahren ohne rechtmäßigen Pfarrer, 
er legt fie daher zur Kirche oder Pfarre der civitas Col- 
bergensis,, und verbietet dem Kloſter, ald welches Fein 
Recht habe, die Seelforge zu übertragen, fernerhin über 
jene Dörfer einen Vicar zu beſtellen und dafür dem Ca: 
pitel eine PBenfion zu zahlen.) Wenn nun das Klofter 
darüber einen Vicar jegt, ohne das Kirchlehn erhalten zu 
baben, deswegen ans Sapitel zahlt (und zwar. fchon 1284, 
bald nach feiner Stiftung?®), andrerſeits vorher, 1266, das 
Capitel eine von der Stadt verſchiedene Parochie hat (5), 
welche nur jene Dörfer als die umliegenden begriffen 
haben Tann: jo folgt, daß fie die Parochie der altftäbti: 
Ihen Capitelskirche waren, die mit diefer ans Klofter Tam, 
1298 aber der Capitelskirche in der Stadt zugefprocden 
wurden. Doc iſt das Verhältniß geblieben, da dieje ber: 
nad nur die Stadt zur Parodie hatte und dag Klofter 
noch 1470 Benfion zahlte. Nach Abbruch der Klofterfirde 


18) U. ib. 399, 

10 U. ib. 52, dort ganz mißverftanden, die civ. Colb. für die 
Altitadt, ihre Kirche fiir S. Johannis genommen, 

20) 1, ib. 459, 
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trat-die Johanneskirche in deren Stelle, bis nach der Ne: 
formation die Parochie vertheilt ward. 

7. Bann das Gapitel errichtet, ift mit Sicherheit 
nit zu ermitteln. 1176 zuerft begegnet Hermann als 
prepositus Colbergensis, aber als legter Geiftliher und 
dur) 3 Aebte vom Caminſchen Gapitel getrennt ?!), dann 
1214—16 Nicolaus unmittelbar nah und vor Caminſchen 
Canonikern 22), von 1232 an fefte Reihe der Pröpfte; zu- 
erſt Yan. 1220 eriheint als Colbergensis canonicus 
Amer, dann 1227 Heidenrih als Euftos, 1228 Grego: 
rius als Sanonifus?°), ſeit 1235 viele und befländig. Dar: 
aus folgt, daß Hermann nur Propft war in der Function 
de3 nachmaligen Archidiakonus, wie die feit 1315 erfchei- 
nenden Pröpfte von Demmin, Paſewalk, Stettin, und daß 
das Capitel 1214 beftand. Daß es eben damals errichtet 
fei, folgt nicht, da wir zmwifchen 1194 und 1214 nur ein 
Paar Urkunden haben, und auch nachher bis 1232, wo 
beren viel mehr find, nur dreimal Canoniker vorlommen ; 
andererſeits ift daraus, daß 1193 bei der Vergabung von 
Bogentin an die Marienfirdhe (5): nur Caminſche Canoni⸗ 
fer Beugen find, zu ſchließen, daß Colbergſche noch nicht 
vorhanden waren. Dieſe Kirhe war ihre Collegiatkirche 
Ihon vor 1254, wie der Ablaßbrief??) ergiebt; die Ver: 
legung ſcheint ſchon 1220 in Auzfiht genommen zu fein, 
weis Die Kirche damals 3 Dörfer erhielt, während die 
andern nur je eins batten( 8); auch ift zuerft 1227 die 
bernach folenne Bezeichnung can. Colbergensis ecelesie 
gebraucht ftatt der frühern bloß can. Colbergensis, jene 
paßt aber für‘ die ©. Marienkirche als die einzige der 
nachmals deutſchen Stadt, nit auf die S. Michaelsfirche 
der Altitadt, welche zwei neben fich hatte (8.10). Danach 


2) C. P. 101. Ueber Conrad ib. 119 ziehe ich die p. 990 vorge- 
ichlagene Eonjectur der ©. 1024 gemachten jet vor. 

22) jb. 233. 251 

23) ib. 281. 381. 39. 
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wird die Stiftung des Gapitels bei S. Michaelis um 1200 
zu feßen, der Anaftafia zuzufchreiben fein; dafür ifl anzu⸗ 
führen, daß der Bilhof 1276 die Bergabungsurkunden 
ans Gapitel, „zum Theil dur Alter verderbt“ fand, 
daß er, wie die angemerkten Veränderungen zeigen, die 
vielen Namen in die neue treu übertrug %), und daß diele 
großentheils ſolche Form haben, wie fie der Zeit um 1200, 
nit mehr um 1920 entſpricht. 

8. Die Herzoginnen Miroflawa und Ingardis mit ihren 
minorennen Söhnen Barnim und Wartiflam beftätigen 1222 
der Abtei Mogylna die Kirche der heiligen Johannes, bes 
Zäufers und des Evangelilten, die in Golberg ift, und 
verleihen die Freiheit, Iprechen auch das - Dorf Pretemyn 
von allen. Laften frei”), das nach der Beitätigung von 
1281 der „bei Colbergh“ Tiegenden Kirche gehört 2°); als 
der beiden Johannes Eapelle der alten Stadt Colberg trat 
fie mit dem Dorfe der Abt von S. Albrecht bei Danzig 
[>= Mogylna] 1331 an den Biſchof ab’). Beide find 1222 
nur beitätigt und befreit, aljo vorher vergabt, vielleicht 
als Bogujlaw I. um 1208 Miroflama von Dangig hei: 
tathete.. - Die Kirche ift die heutige bei Altftadt, hatte einen 
bejondern. Geiftlichen 2°), aber feine Parochie 3), — 1309 
erhielt da3 Decanat des Capitels das Dorf Damgard, 
„welches von Alters ber der jebt zeritörten Capelle €. 
Petri ia castro Colbergh gehört hatte“ 2°) jedenfalls jeit 
vor 1240, weil ſpäter Vergabung von Dörfern an jolde 
Kirchen nicht vorlommt. — Der Propftei, der erſten und 
älteften. Würde im Capitel, gehörte dad Dorf Tramım und 
ward ihr ſchon 1276 in der U. beftätigt, welche die älte: 
hen. Bergabungen ans Gapitel zufammenfaßt und fteht 


=») U. b. Wachs 314 ff. 
25) C. P. 338. 524 

26 U. bei Wachs 368. 
ib. 54 ff. 

2») ib. 51. 

20) 11, ib. 60. 


151 


bier voran ?*), iſt auch das einzige Dorf des Capitels, 
defien Erwerbungsart wir nicht wiſſen; es bat gewiß von 
Anfang an dev S. Michaelskirche gehört, da dieſe o. 2. 
ebenſowohl ein Dorf hatte mie die drei andern. 

9. Um 1470 ift in der Stadt eine Kirche des 9. 
Geiſtes mit Hof und Gellen, umber, in welchen mulieres 
continentes zu wohnen pflegten, und ein fogenanntes 
Neues Hospital des H. Geiftes, welches damals den Nonnen 
eingeräumt warb (6), jedoch erit 1545—1548 eine Kirche 
erhielt °°). Jenes erfte ältere Stift ift demnach das jebige 
9. Geift:HoRpital mit der Kirche, ift denn auch das Hok 
pital des 9. Geiftes, welches nebft der Capelle zufolge 
genehmigenden Dergleihes mit dem Kapital pom 27. 
Aug. 1282 vom Rath errichtet ward ?!); nad ver U. vom 
10. Aug. 1266 fjpllte ja das Gapital, wenn die Bürger 
ein Haus des H. Geiftes zu bauen fich vornehmen, feine 
Einwilligung geben und die: Inſtitution des. Geiftlishen 
haben (5). Nun aber beftebt 14. Dec. 1267 ein Haus 
des H. Geiftes in Colbergh, wo fortan die Pfarrer der 
Ränder Colberg und Cöslin ihre Verſammlungen (Kalande) 
halten ſollen 32). Ferner giebt ber Biſchof dam Nonnen⸗ 
kloſter 1277 das Eigenthum des Allodiums Cold, ſomie 
proprietatem agrorum quondam domus sancti 3piritus 
in Colberg uud was an Waſſern, Wieſen, Weiden und 
Waſſerläufen binnen der Gränzen jenes Allodimus und 
der agri quondam saneti spiritus ift!*), [die alſo neben 
eingnder liegen;) ftatt dieſer Weder , bie nah dem 
Zubehör am Südrande des Wiejengrundes, der zwiſchen 
dem Klofter und der Stadt, gelegen haben müflen, bat 
die legte U. von 1278, die alle frühern Gaben zujanımen- 
faßt, „das Eigenthum der ante ipsum claustrune.. liegen» 


so, ib. 521. 

29 ib, 424. 459. Cramer 8. Chr. 2, 44. 

32, Dreger 524 f. Das Yahr ift richtig wegen der geugen, 
folglich anno XXX? des Biſchofs [der im Sommer 4254 geweihi 
warb] falſch; es muß XIVo heißen. 
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den Hufen, welche die Nonnen vom Nath ber Stadt Col: 
berg erfauft haben '%, und welche auch deshalb mit jenen 
Aeckern identiſch find, weil von dieſen 1377 nur das 
Eigenthum, der Befittitel übertragen wird. Endlich waren 
1331 Hospitaliten auf der Alftadt, in der Stadt nur 
ein Hospital des. H. Geiſtes e). Darnach find zwei 
Auffaflungen möglich; die eine: in Folge der U. von 1266, 
ift noch 1267 ein Haus des H. Geiftes in der Stabt vom 
Rath gegründet, mit Aedern ıc. bei S. Michaelis dotirt, 
vor 1277 wieder eingegangen und 1282 durch ein andre 
erjegt, und das altftädtiihe Hospital von 1331 tft ein 
andres, weuered; dafür if, daß dag von 1267 md 
1277 als in Goldberg, das Klofter aber 1277 zweimal 
als auf der Altftadt belegen angegeben wird; die andre: 
das altſtädtiſche Hospital ift das H. Geiſthaus ver 1. 
von 1267. 77, die Stadt hat erft 1282 eins erhalten, 
jenes ift in Colberg gejeßt, weil es auf der ſtädtiſchen Feld: 
mark neben. der altftädtifehen lag und unter. dem Rath ſtand, 
und :1367 die Altftabt noch bloß Colberg geheißen haben 
fann wie früber (8), dafür ift die Unnatürlichkeit der erften 
Annahme, die pafiende Zufammenftinimung der Meldungen, 
und daß die Zeitzwiſchen den U. von 1266 und 1267 kaum für 
die Errihtung eines Hospitald in der Stabt ausreicht. 
Vielleicht giebt der noch unbekannte Wortlaut der U. von 
1282 die Entſcheidung. | 

10. Bor dem castrum Golberg (ag der Krug, aus 
welchem das Uſedomſche Klofter 1155 durch Ratibor eine 


: 3) Denn das befannte Teftament des 2. v. Wida (Wachs 39 
ff. vermacht auch? Item pauperibus ad sanctum spiritum quinque 
marcos denariorum, ad sanctum Georgium pauperibus similiter 
quinque m., ad structuram triginta m., pauperibus in antiqua 
civitate quingue m. et una fibula aurea, eben fo je 5 M. den 
Klöftern zu Cöslin, Bukow, Belbuf, Greifenderg und Camin. Die 
pauperes der Altſtadt ſind darnadı, auch wegen | der Goldipange, was 
die beiden erften, ein Hospital. 
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jährliche Hebung von 6 Darf erhielt %), nach der Landess 
tbeilung (von e. 1160) aber aus Boguſlaws I. und Safe: 
mar I. Kruge je 3 ME 9) Auch waren feitvem zwei 
Caftellane, Bars erfter, Thmoris zweiter ?%), jener denn 
Boguflams. Nah der MWiedervereinigung bei Kaſemars 
ode 1181 erſcheint nur ein Krug 37) und Bars als Caftellan 
(1187) 29), dann 1193 Kafemir [Sohn Wartiflam IL] und 
wohl bis zu feinem Tode 1220 zufolge der U. von 1193 und 
1220 über Bogentin (5). Nach der zweiten Theilung um 1214 
find wieder zwei Krüge °9) und feit 1220 zwei Caſtellane 
bi8 mit der Ertheilung des deutihen Stadtrechts 1255 
die wendiſche Berwaltungsweife aufhört, nemlich Dobejlamw 
1227, Borke [zuerit 1242 erwähnt] 1253 der Stettiner, 
zfirnehd 1220. 40 und Kaſemir [Enfel des obigen, feit 
1244] der Demminer Linie. Das lebte Baar lebte noch 
1276, wo der Biſchof das Land Eolberg erhielt mit den 
Gränzen, die es gehabt hatte, als Borco [diefer alfo vor 
1248) und Caſimirus burggravii in castro Colberg 
waren *0). Es beftand alfo nur eine, beiden Linien gemein: 
jame Burg, wie da3 auch die U. von 1309 (8) anzeigt. 
Sie beitand bis 1255, wohl au noch 1276, kann alfo nicht 
fein das ‚quoddam castrum, welches nah den U. von 
1277. 78 weiland dageweſen war, wo das Klofter gegrün⸗ 
det ward, deſſen Stelle beim Klofter demfelben zugleich 
mit dem Drt des Klofters vereignet ward *). Dies castrum 
lag alſo, wo die Koffäten der Altſtadt, die Gärtner ver 
U. von 1277. 98 (6), da Diele nachmals „bie ‘auf dem 


4) Cod. Bom, 55. 61. (1155 vgl. Balt. St. 22, 156). 

s ib. 105. 109. 176. 

3, id. 95. 101. 

2. ib. 129, 127, 142. 200. P 

3) ib. 146. 

39) ib. 250. 

0) U. bei Wachs 34, in Schöttgen und Kreyſtg Pomerania 
diplomatica N. 17 u. a. 

2) U. b. Wachſen 491. 579 ſ. A. 14. ® 
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Wal’ oder „Wallente” hießen %), Iag neben der erſten 
Collegiatkirche des um 1200 geftifteten Gapitels, dem aud 
jene Gärtner bis 1277 ypflichtig waren (6) , ift das 1140 
dem Bilchofe nebit einem Salzloten und mit Zoll, Markt, 
Krug und allen Zubehörungen beftätigte castrum **), das 
ift die Tempelfefte. Ste ift ans Eapitel gefommen wie 
. 1263 die zu Stettin aus dortige *), die zu Wollin 1125, 
erſchließlich auch bie zu Samin an die Gathedrale Wie 
nun die Stettinihe mit ihrem forum und Krug Theil der 
dortigen Burg war, dieſe 1124 won bedeutendem Umfange, 
die eigentliche civitas mar **), fo auch die Colbergſche, die 
wicht in der deutfchen Stadt und anf deren Feldmark 
gelegen baben kann, da ſonſt Nachricht über Berleihung 
au diejelbe und die Abbrechung vorhanden fein würde. 
Bis zulegt Sig der Burggrafen, ift fie die Colbergensis 
eivitas, deren Gaftellane, Zribunen, Richter und übrige 
offieiales 12223 die Sreiheiten der Johanniskirche in 
Colberg aufrecht erhalten, follen ?5), die wahrſcheinlich noch 
1267 bloß Golberg hieß (9), zuerft 1277 (6) und nod 
1333 (8) al3 antiqua civitas Colberg oder Colbergensis, 
zuerft 1331 bloß als antiqua civitas 9°), dann deuiſch 
Oldenſtadt erſcheint. Ihren bedeutenden Umfang zeigt 
die Eriftenz der drei Kirchen ©. Michaelis, S. Johannis 
und ©. Petri und eines Hospitals zum H. Geiſt; der Krug 
vor dem castrum 1155 ift wohl der 1140 zur Tempel: 
fefte gehörige, wielleicht iventifch mit dem Allovium Gold‘®) 
Roh 1267 ſcheint ftäbtifches Verhältniß, feit 1278. 8], 
wo Klofter und S. Johannis „bei Colberg“ find, das nad; 
malige beftanden zu haben: nur Klofter, Kirche, (Spital) 
und die Gärtner; die Edlen der Burg zogen erſchließlich 
auf Landgüter, die Freien in die Stadt, die Bewallung 
verfiel, ward wohl mit dem Klofter aus gleichem Grunde 


“2) ib, 17. 18. 
3, C. P. 36. Balt. St. 22, 128 fi. 
806, 125°. 


155 


vernichtet (6), ein Neft beftand um 1750, imo jet die 
Redouten 3. 4. auf der Generalftabskarte *%). 

11. Die Burg oder Altitadt, Sit der Beamten und 
bes Gapitels, bis 1254 allein civitas, mit der Tempels 
fefte, ift denn die 1107. 1108, nicht eroberte, wohlbejeßte 
und berühmte urbs oder civitas mit mehren Thoren “), 
und das umwallte, burch Seeverfehr reiche, eroberte subur- 
bium (3) ift die nachmalige, ſchon damals ftärfer bevöl⸗ 
ferte Stadt, weil dort S. Otto die Kirche, und zwar ©. 
Marien an der jetigen Stelle baute und die meiften Ein: 
wohner auf Seeverkehr abwejend fand (4. 5.), auch weil 
noch um 1260 dort angejebene wendiſche Bürger waren. 
Schon an ji ift anzunehmen, daß feit den Älteften Beiten 
Wohnungen bei den Salzquellen waren, dieſe aber, um 
1000 weithekannt (2), öftlih der Elbe die bedeutendſten, 
öftlich der Dder die einzigen für weite Länder, auch nad 
Polen hin 2), waren ftet3, wo jet, am Zillenberge, und 
die Koten waren in den Pfannfchmieden *), an der Per: 
jante 5%); der Name BZillenberg ift o. 8. vom ſlawiſchen 
solny, selny (mit ſcharfem s) d. h. salsus, denn er ift der 
mons salis wo 1214 ꝛc. die Koten 5), 1276 die [noch 


#5, Der Name nicht Kolek Pflod, Dimin. von kol Pfahl, fondern 
von kolko, Ring, Heine Runde, von kolo Kreis, als Präpofition 
umber. 

9% Wachs ©. 9 fagt nämlich beftimmt: die Burg war auf 
dem Bodsberge und am Nonnendholz. 

7) Das eine- gegen das suburbium, alſo nördlich, die Brücke 
davor wohl über einen Graben im Wiefenrande. 

48) Dahin weift der von Wagen und „Salzlocheri“ genormmene 
Weg tiber die Brüde bei Zmiefipp, dann [hei Cörlin] fiber die Radüe 
und fiber Belgard, auf welchen um 1155-der Zoll in polniſchem 
Gelde bezahlt ward (CE. P. 55. 109 cꝛ.) Die das Salz kochten, ver- 
trieben es alfo auch als Händler, o. 3. auch fiber See nach „ven 
Infeln” (zu A. 7). Die Salzkocher au C. P. 686. 

19) Nach den U. und Wachs 14, 15; fpäter (ich finde zuerft 
1331 U. 27) find die Koten links der Berjante, 

so, C. P. 127. 

51) ib, 332 u. 6. 
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bejtebende] Kirche S. Nicvlai 5%), [des Schutzpatrons ber 
Seefahrer,] und er beißt 1249. und zwar einer zu Golberg 
ansgeftellten, einen dortigen Sapitularen betreffenden U, 
mons Colbergh mit Salztoten 5°). So fafje ich denn aud 
das um 1000 für die Seeftabt gebrauchte Epitheton salsa 
Colberg als differenzirendes, für die Stadt am jahe: 
nen Berge im Gegenfab der Oberftadt, die wegen der 
Tempelfefte weit in heidniſche Zeit zurüdreichen muß. 
So kaun alſo S. Otto die Marienfirhe auf der [gan 
wohl in Erinnerung gebliebenen] Stelle von Reinberns 
[ärmlidem] Kirchgebäu errichtet haben; fie wäre als, der 
Oberſtadt möglichft nahes Südende ber am Galzberge 
beginnenden Stadt zu denfen. Dieſe wird fein das 1108 
eroberte, von der Oberſtadt ziemlich entlegene „dem Meer 
nächſte castrum“, das für 1107. nach anderem Beridt 
als umwalltes suburbium = Unterſtadt) bezeichnet 
wird (3). 

12. Im Namen laufet ber zweite Theil breg bei 
Martinus, bei Ditos Biographen und in einigen der 
älteften U., befanntlihd — Ufer im flawifhen , fonft berg 
(gh, ch), dänifh 1178 Colbiarg. %) Der erfte Theil 
lautet fpäter Col, jedoch auch ſchon bei Ottos Biographen 
(Col, Colu, Colo), und von den vor der Verdeutfchung [c. 
1240] geſchrie benen U. in den mehren für Klofter Uſedom 
(au Colu), 2 für Dargun, 1 für Brenzlau, 1 für Lübed, 
das wäre — kolo 55), Kreis, Ring, dafür der Name des 
Allodiums Colck als — Klein Kolo *), jo daß Kolo die 
Burg, Kolobreg der an der Perfante gelegne Theil des 


Drtes wäre. Indeß ift ed natürlich, daß eine Schreibung. 


berrſchender ward, die eine leichte Deutung bot; chol hat 


2) 11. bei Wachs 317. 

5,8 P. 855, . 

5, In der Stiftungs⸗U. fur Dargun C. P. 86. 92, deſſen erſte 
Mönche Dänen waren. 

55) Sp Heißt eine Stadt an der Warte NO. von æaliſch. 
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1018 Thietmar in eigenhändiger Schrift *), Die 1113 verfaßte 
ältefte polnische Chronik 5), die Mehrzahl der bezeichneten 
U. (wo auch chole) , bei denen jpäterd Kopien mehrfach 
dafür Col geben, für 1107 eine fhlefiihe Chronik in 
bömifcher Schreibung Holberg, und dem entſpricht die im 
13. Jahrh. au 3. B. 1255 am Drte jelbit!) gebrauchte 
mit gol°%); Colberg ift ſchon um 1000 durd das Salz 
werk weitbefannt, das einzige für weite Landſchaft, und 
der Name im engiten Sinn fommt dem Salzberge zu (11); 
1170 hat Cholchele, Col-hle, kle in Tolenſe [&olcden] 
einen Salzbrunnen: [chlew= tugurium, Roten, recht beim 
Salz bräuchlich) °°) in Medlenburg liegen die Dörfer Gols 
ben und Sülten neben einander; alt ift das Salzwerk 
zu Halitſch am Dneſtr [von welchem alten Hauptort das 
Land Galizien beißt, er 0. 3. das von Jornandes zu 
249 genannte Galtis]; in Deutihland find die altbeveu- 
tenden Salzorte Halle in Sachſen, Hall in Schwaben, 
Hal in Tyrol, Hal und Hallitadt in Oberöftreich, Nei- 
chenhall in Baiern, Hallein [Dimin.] im Salzburgiſchen; 
der Name Cholberg ift alfo Salzberg. Und da bei den 
alten Germanen die Salzftätten als Orte galten, wo die 
Götter näher, die Gebete erbörlicher, und fie das Salz 
durch MWebergießen der Sole über brennendes Straud- 
werk gewannen °8), jo fann ihnen Colberg nicht unbewohnt 
gewesen jein, zumal das Salz dort ehemals in ähnlicher 
MWeife gewonnen ward und 1107 die herrſchende wendiſche 
Gemeine in der DOberftadt wohnte, in der Salzftadt dage— 
gen die Gewerbsleute, alſo unterthänige, dann vorge: 
fundene. Aber das Wort Salz haben die ſlawiſchen und 
die deutſchen Sprachen wie die lateinischen nur mit dem An- 
laut s, fhon 9 v. Ch. hat die von den mehren Salzwerken 
benannte Saale den Namen (Salas); der Anlaut H 





56) Denn poln. g = böhm. h==ch. 
57), C. P. 72. 74, 122. 715. 988. 
58) Tac. Ann, 13, 57. 
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welde im höhern Norden lebend wie bie eratifchen Blöde 
bei uns angetrieben find, aber die Unterfuchung über ihren 
Aufenthalt in unferer Gegend entzieht fich der Ermitte: 
lung und deßhalb ift auch das Rennthier nicht befonders 
neben andern verſchwundenen Thieren behandelt worden. 
Sn DOftpreußen war das Rennthier ebenfall3 heimisch, und 
wurde in einer Mergelgrube des Gutes Dulzen bei Preußiſch⸗ 
Eylau ein jehr gut erhaltenes und natürlich abgeworfenes 
Geweih aufgefunden (cf. Preußiſche Provinzial-Blätter 1848 
Bd. 5 p. 384). Auch in Medlenburg find wiederholt Ano: 
Shen und Geweihe von Rennthieren gefunden. 


Der Auerochs. 


Bos urus Linn, 


Daß quch das größte europäiſche Säugethier, der Bos 
urus L,, in Bommern weidete, bezeugt zuerſt der Begleiter 
des Biſchofs Otto von Bamberg Sefrid. 

Als weitere Zeugnifje für die Verbreitung dieſes 
Thieres dienen manche Ortsnamen, wie das Thurbruc auf 
der Inſel Ujedom, die Dörfer Thurom im Anclamer und 
Reuftettiner Kreife (vom polnifhen Tur, wilder Dohfe, 
Auerochfe) conf. Barthold Geſchichte, 3. Band ©. 549. 
Auch kann man als indirecten Beweis anführen, daß die 
großen Sängetbiere Auerochſe, Elenn, Bär, Wolf. und 
Luchs in Preußen unter faft gleichen örtlichen und Eli: 
matifhen Verhältniſſen gelebt haben, wie fie von PBom: 
mern gelten und e3 auffallend wäre, wenn gerade ber 
Auerochſe in Pommern müßte ausgenommen werden. 

Im 13. Jahrhundert fanden die Ritter bei ihrer An 
funft in Preußen viele Auerochjen, und wenn die älteren 
Nachrichten über den Ur, Bifon und Wiſent die Streitfrage 
veranlaßt haben, ob neben dem Auerochſen eine zweite 
ähnlihe Art in Europa eriftirt habe, fo erlauben die 
aus der ältern pommerſchen Naturgejhichte vorhandenen 
Nachrichten nicht zur Löfung und zum Abſchluſſe jener 
Streitfrage beizutragen. Wie weit durch Knochen Ueber: 
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reite jih Tata ergeben können, muß dahin geftellt blei- 
ben *). 

Der Auerochſe unterſcheidet ſich vom Ninde durch den 
dicken Kopf auf einem kurzen ſchmalen Halſe, durch die 
mehr breite als lange Stirn, durch die Hörner, welche 
vor der Leiſte ſtehen, welche das Stirnbein vom Hinter⸗ 
haupte ſcheidet, während ſie beim Rinde an den 2 Enden 
ſtehen. Der Rücken fällt nach dem Kreuze ſtark ab, der 
Auerochſe hat 14 Rippenpaare und ſeine Beine find dün⸗ 
ner und länger als beim Hausthiere. Das Haar iſt 
wollig dunkel, am Kopfe und Halſe des Männchens iſt es 
dunkelbraun und. erweitert ſich unter dem Kopfe zu einem 
Barte. Die Stimme und der Mangel der Wamme gelten 
als weitere Unterjchiede vom Rinde, derjelbe erreicht eine 
Höhe von 6 Fuß und hat eine Länge von 10 Fuß ohne 
den Schwanz, — 

Der Auerochſe nährt fi) beſonders von Gras, Kräu- 
tern, der Rinde junger Bäume, in den Monat Auguft fällt 
die Begattung und im Mai wirft die Kuh ein Kalb, wel: 
bes erſt nah 6 Jahren ausgewachſen if. Im Zorne 
geben fie auh den Menſchen an, alte Stiere wiegen 12 
bis 16 Gentner. u | 

Bon der Jagd des Auerochſen in Pommern giebt es 
feine bejondere Nachrichten, wir wiſſen nur aus Kantzow's 
Pomerania Band I, daß Herzog Wartizlaf V. einen 
Weſand geſchlagen, von dem er ſagt, er ſei ein größeres 
Thier als ein Auerochs, nud ſetzt hinzu: „wie etliche mei- 
nen, der Brulochſe von den Uhrn ꝛc.“ 

Die Samminer Matrifel, Band I, Folio 160 versus, 
im biefigen Provinzial-Archive, enthält in einer Schen- 


*) Die pommerfchen Provinzial-Blätter, herausgegeben von 
Hafen, I. Bd., Treptow 1820, enthalten einen Aufſatz zur Geſchichte 
und Naturbejchreibung des Auerochjen mit einer Abbildung, in wel- 
chem mit Recht auf den wifjenjchaftlichen Aufſatz des Medizinalraths 
Dr. Hagen in den Beiträgen zur Kunde Preußens, Bd. 2, Nr. 3, ver- 
wiejen wird. 1 
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kungs⸗Urkunde super proprietate et donatione cornn de 
Bubalo von Wartislau3 senior 1373 die Beftätigung 
diefer Jagd, „ohne den Zuſatz von dem Brüllochſen von 
den Uhrn“ *). 

Nach dieſer Urkunde erlegte Wartislaus einen Wesene 
propria industria vna cum familiaribus, ließ das Horn 
vergolden und auf der Vergoldung Eindrüde von jeinen 
Waffen ausführen. Diefes Horn benugte Wartislaf al 
Trinthorn, bebielt fich defjen Gebrauch bis zum Tode vor 
und vermachte e3 dann dem Dom zu Cammin, damit ehr: 
würdige Reliquien in demfelben aufbewahrt würden. An 
den größern Feittagen jollte e8 mit den übrigen monstran- 
ciis et clenodiis zur Ehre des Schöpfers und zum Schmud: 
der Kirche auf dem Hauptaltar ausgeftellt werden. Sämmt: 
lichen Brälaten wird in der Urkunde der eigenmächtige 
Gebrauch unterjagt, ebenfo jollte es zu feinen unbeiligen 
Zwecken benugt werden. 

Obwohl der erlegte Auerochſe Fein nemäiſcher Löwe, 
fein erymanthiſcher Eber war, jo fcheint der Herzog jene 
Erlegung als eine bejonder3 wichtige Handlung betradtet 
zu haben, nad) Kantzow mar er ein weidlicher ftarfer Mann 
und Jäger, und jo erklärt ſich der Werth, welchen er dem 
Horn beilegte. Aus der im Jahre 1373 ausgefertigten 
Urkunde läßt fich das Jahr der Jagd nicht feititellen. 

Da das Horn durch den Zuſatz nostrum als ein be 
fanntes bezeichnet ift, auch einige Zeit verfloffen fein 
mußte, ebe daſſelbe die Verzierung erbielt, fo fällt die 
Zeit der Jagd natürlih früher, als die der Schenkung. 
Kramer in feiner Pommerſchen Kirchenbiftorie bemerli, 


*) Die Urkunde ift nach der Dreger'ſchen Urkundenſammlung und 
nit nach dem Originale in den baltifhen Studien 1832, 1. Heft, 
in einem Auffate des Hrn. Profefford Hering in Stettin über das 
Trinfhorn des Herzogs Wartistaf V. abgedrudt. Zum Inventarinum 
des Schulzen-Amtes der Gemeinde Amts-Wyf bei Cammin gehört ein 
in jenem Auffate -bejchriebenes Trinkhorn, deſſen Identität mit dem 
oben genannten Horne ſich vermutben läßt, 
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daß der Fürft etwa um das Jahr 1364, minder oder 
mehr, in Hinterpommern einen Wylandt ꝛc. angetroffen 
und erlegt habe, Micrälius nennt daffelbe Jahr, ohne daß 
die Zahl als eine zuverläffige betrachtet werben Tann. 

Da Spätere Nachrichten über Auerodhjen in Pommern 
fehlen, jo nimmt man an, daß der vom Herzoge getödtete 
der lebte ſeines Geſchlechts geweſen fei. 

Wenn aber im vorigen Jahrhundert noch Auerochſen 
in Preußen gejagt wurden, jo liegt die Vermuthung nahe, 
daß noch nad der berzoglichen Jagd jene Thiere in Pom⸗ 
mern gelebt haben, weil der Unterfchied des Ausrottungs⸗ 
Sahres für Preußen und Bommern zu weit auseinander 
liegt und die angrenzenden fremden Wälder den Wechiel 
diefes Wildes nach Pommern begünftigten. In Oftpreußen 
foß der letzte Auerochs 1755 durch einen Wilddieb erſchoſſen 
jein. — 

Nah einer Sage joll der Herzog Wartizlaf den Auer: 
ochſen in dem weſtlich von Ragebuhr gelegenen und von 
der Czarne durhfloffenen Bruce erlegt haben, und da 
diefe Sage einen Freund in einem befannten Pommern, 
dem Minifter v. Herzberg (Pommerſche Provinzial-Blätter, 
Band 11, Seite 82) gefunden, jo verweilen wir auf die 
Mittheilung, ohne auf diefelbe ein größeres Gewicht zu 
legen, als fie jelber beanſprucht. | 

Der Auerochs lebt in Europa noch am Kaukaſus al? 
Seltenheit und im Walde von Bialowies im lithauiſchen 
Gouvernement Grodno, wo die Thiere unter dem beſon⸗ 
deren Schutze ber kaiſerlichen Regierung ftehen. „Ihre 
Zahl fol fih noch auf über 1200 Stüd belaufen. Sie 
haben eine befondere Leibgarde gegen Wilddiebe und zur 
Hilfe gegen die Noth des Winters. 


Das Elenn. 
. Cervus Alces Linn. | 
Auch diefes zum Hirſchgeſchlechte gehörige Thier lebte 
früher in Pommern. 
11* 
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In der Pomerania (herausgegeben von Kofegarten — 
Greifswald 1817) beißt e8: In Pommern hats auch große 
Haiden, die bis in Polen geben, daſelbſt fflegt man elende. 

Das tbier hat von feiner vnmacht den namen beiho: 
men, den es hat nichts damit es ſich veren khan; es hat 
wol breite börner, aber e3 weiß fich nicht mit zu bebelften, 
jondern e3 verbirgt fi in die unwegſamſten und tiefiten 
Sümpfe und walde, das es ficher ey. 

Es Than aber einen minjhen oder hundt weit eriit: 
tern, dasfelbige ift jme offt zu heyl, fobald aber die hunde 
zu jme Thomen, ift3 gefangen. 

Es ift von leibe wie ein großer ochje, aber bie beine 
jeint jme viel höher und bat nur furge meißlichte gelbe 
baare und gut fleiſch zu efjen. 

Die Hawen belt man für die fallende ſucht gut, darumb 
macht man ringe daraus und tragen ſie über den Fin— 
gern. Etzliche haben gemeint, es habe keine kne oder 
gelende, aber das iſt falſch ꝛc. 

Nach dieſen Angaben Kantzow's war zu ſeiner Zeit, 
er ſchrieb zwiſchen 1530 bis 1540, das Elenn ſchon in die 
hinteröſtlichen Bezirke Pommerns, welche an Polen gren: 
zen, zurückgedrängt. Der geringe Anbau und die ſchwache 
Bevölkerung, welche noch heute gegen die übrigen Theile 
Pommerns abſtoßen, die einſam und unzugänglichen Moore 
und Brüche ſtörten dort weniger den Aufenthalt dieſes 
Thieres. 

Dieſelben Gründe veranlaßten gewiß auch das Elenn, 
ſich nach den einſameren Gegenden unſerer Provinz zurüd- 
zuziehen; daß es über ganz Pommern verbreitet geweſen 
iſt, ergiebt ſich aus Folgendem: 

Bei der Benutzung der Moore und Wieſen ſtoßen die 
Torfſtecher häufig auf Ueberreſte von bekannten und un: 
bekannten Thieren, welche ſchon lange in gewiſſen Bezir— 
ken verſchwunden ſind. Am zahlreichſten finden ſich die 
Ueberreſte von Hirſchen, Rehen, wilden Schweinen ꝛc., 
aber auch ſeltene Funde würden bekannter werden, wenn 
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die Torfgräber außer ihrem Intereſſe für das tägliche 
Brod noch ein näheres Verhältniß zur Naturkunde hätten. 
Ihre Unterfuhungen gefundener Knochen ftelen fie ge: 
mwöhnlid mit dem Spaten an, beichädigen jo die Funde 
und werfen fie meift unbeacdhtet zur Seite. Nur felten 
geräth der Fund in die rechten Hände, und in ſolchem 
Falle lafjen ſich auch die weiteren Folgerungen ziehen. 

Gehörne des Elenn wurden in verichiedenen Gegenden 
Pommerns gefunden. 

Daß das Elenn früher im Ihnathale fih aufgehalten 
bat, ergiebt fih aus folgender Thatſache. 

Vor ungefähr 35 Jahren brachten Fifcher aus dem. 
Dorfe Sarom bei Stargard in ihrem Netze ein Elenn- 
geweihb zu Tage, welches jett den Hörſaal der Bürger: 
Thule in Stargard ſchmückt. Vielleicht war das Thier 
beim Schwimmen in der Jhna verunglüdt. | 

1836 ftieß man beim Mergelgraben in der Nähe Cös⸗ 
lins auf einer am rechten Ufer des Mühlbachs Tiegenden 
Wieſe auf die Bruchftüde eines Gehörns, welches nach der 
Vermuthung einem Elenn angehört hat (conf. Benno Ge: 
Ihichte der Stadt Cöslin). Aehnliche Funde kommen 
wohl öfter vor, ohne Beachtung zu finden. Die abgeſchloſ⸗ 
fenen, durch Waller zum Theil geſchiedenen Bruchtheile ber 
Oder zwilhen Garz und dem Papenwaſſer, früber faft 
vollftändig bewachſen, mußten dem Elenn einen guten Nahe 
rungsplatz darbieten. 

Kantzow Spricht die Anfiht au, daß es von feiner 
„Unmacht“, Wehrlofigkeit, den Namen erhalten habe. Eine 
verwandte Vermuthung leitet den Namen ohne Grund 
von einer angeblichen Krankheit, der Epilepfie, ab, welche 
das Thier oft befalle, in diefem Zuftande fol es ſich dann 
hinter den Ohren fragen. Der Verkauf von Elennsklauen 
und ihre Verarbeitung zu Ringen als Heilmittel gegen 
die Epilepfie war eine Folge jener Anficht. 

Kann nun au eine unrihtige Anſchauung von einem 
Thiere auf jeinen Namen einwirken, fo liegt es näher, 
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bei dem Namen an das altveutfche Elah, Tithauifch elnis 
zu denken. 


In Pommern erinnert nad unfer Forſchung fein ein 
iger Name an dieſes Thier, die „Elendshöfe“ bei den 
Städten haben bekanntlich eine andere Ableitung und der 
bei Lauenburg gelegene Elendshof, ein Kathen, erinnert 
wie ähnliche Namen an die Lage eines früheren Bewoh— 
ners *). 

Daß das Elenn, wie Kantzow behauptet, einen Men: 
ſchen oder Hund weit wittern könne, ift nicht richtig, denn 
obgleih das Thier große und weite Najenlöcher befitt, 
jo fann der Jäger verbedt ihm fehr nahe fommen, da: 
gegen bört e3 beſſer, ergreift aber gewöhnlich nur die 
Flucht, wenn e3 feinen Feind mit den Augen entdect hat. 
Verwundet vertheidigt fih das Elenn im Hau mit den 
Border: und im Schnellen mit den Hinterfüßen. Per: 
wandelt fi die Schneedede im Winter in eine Eizfruite, 
jo bricht das Elenn bei der Verfolgung ein, verlegt feinen 
weichen Huf, Sowie die empfindliche Fefjel an der jcharfen 
Eisfante und muß bald feine Flucht aufgeben. 


Wann das legte Elenn in Pommern getödtet ilt, 
läßt ſich nicht mehr ermitteln, und die Statiftif muß eine 
leere Stelle für das Jahr der Ausrottung und für die 
Zahl diefer Thiere unansgefüllt laſſen. In Preußen hält 
ih das Elenn noch auf im Delta des Nieinen nahe dem 
Kuriihen Haffe. Hainhofer fand ein ſolches Thier in 
Stettin auf dem Schloßbofe. 


*) Zur Winterzeit halten fi mehrere Elenn-Familien bei tiefem 
Schnee auf einem Heinen Raum bei einander, und diefe nennen bie 
amerifanifgen Jäger Moose — court, auf deutſch Elendshof. Ließe 
fi) aus der Jägerſprache der Gebrauch des Ausdruds „Hof“ in dem- 
felben Sinne für Pommern nachmeiſen, fo würde der bei Lauenburg 
gelegene Elendshof an den Stand von Elenn-Thiereu erinnern können. 
Der Elendshof liegt im Lauenburger Stadmwalde, in Preußen finden 
wir einen Elenkrug. 


167 


Das wilde Pferd, 


Manche ältere Nachrichten geben Kunde von wilden 
Pferden in manden Gegenden. In der Gedichte Röpell's 
von Polen, Band 1, ©. 291, 292, leſen wir nach dem 
Berichte des Fortſetzers des böhmischen Chroniften Cos⸗ 
mar, daß der Herzog Sobieslam von Böhmen nad einem 
glüdlichen Kriegszuge aus Sclefien eine Menge wilder 
Pferde (greges indomitarum equarum non paucos) mit 
fi) geführt babe. . 

Dahlmann in feiner Gejchichte von Dänemark erwähnt 
der wilden Pferde in der erften Hälfte des 13. Jahrhun⸗ 
dert3 auf den dänischen Inſeln. 

Mehrere Angaben ſprechen von wilden Pferden in 
Polen und Preußen. Nah 2 Mandaten des Herzogs Al: 
breit, da3 eine an den Hauptmann zu Lyd vom 30. Juni 
1543, das andere an den Amtmann zu Tapladen vom 
29. Januar 1546, beziehen ſich auf wilde Pferde (conf. 
Neu-Preugiihe Provinzial:Blätter, Königsberg 1847, die 
Notizen über wilde Pferde in Preußen und Polen, von 
Dr. M. Töppen). 


Daß es au in Pommern im 16. Jahrhundert noch 
wilde Pferde gegeben hat, meldet Kantzow in feiner Pome- 
rania, Il. Band, Ausgabe von Kojegarten 1817. Dort 
beißt es: 

Sn der Vkermündiſchon heyde hats wilde pferde, die 
gehen bey ganten boden, diefelbigen haben allerley farbe 
wie andere pferde, alleine das fie einen gelben ftriemen 
über den rüggen haben, . feint nicht vbrig groß, aber fehr 
fefte ond arbeitfam. Man fenget fie im hagen, vnd fleget 
jnen ein ftrid ober den hals, und zwecht das zu, bis das 
fie ſchyr würgen. Darnach verhembt man fie mit ftriden, 
das man fie handlen ond vortbringen than, vnd fpant fie 
eplihe tage nacheinander für den pflugl, vnd treibet fie 
jo lange bis daß jnen die wildheit und krafft gar gebrochen 
wirt. So leret man fie dan den zamm leiden, und wer⸗ 
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den darnach jehr gute pferde daraus, die viele arbeitens 
vnd böfes erftehen mügen. 

Micrälius fest noch hinzu: Der Hagen (bei ihm 
Haden) babe fih vorn auf ein Viertheil Weges eritredt, 
der ſich jedoch mie ein Winfel nach hinten verengte (ein: 
zeucht). Dort fei ein hoher runder Zaun, 6 Schritt in 
ber Breite, mit einem jo großen Eingange, daß ein Pferd 
bineinfommen fünne. Wenn nun die Bauern mit großem 
Geihrei und vielen Hunden im Holze jagten, einige wilde 
Pferde auffpürten, fo drängten fie diefe jo lange, bis fie 
in den Zaun liefen, verſchloſſen (vermachten) darauf da3 
Lob im Zaune, ftedten ein Seil mit einer Schleife an 
einem Stod binein und bemüheten das Pferd jo Lange, 
bis fie ihm das Seil über den Kopf befamen. Zu feiner 
Beit gab es diefe nicht mehr, da er hinzufegt: Vor etlicher 
Zeit. conf. (die Böhmerihe Ausgabe von Kantzow, ©. 
288). 

In dem oben gezeichneten Bilde des wilden Pferdes, 
namentlih in feiner Größe, Feftigkeit und Arbeitsluſt 
würden wir das auf den Wiefen beider Oderufer, den 
Inſeln Uſedom und Wollin, noch heute in den Koppeln 
und frei wmweidende Fleine pommerſche Graspferd wieder 
eriennen, wenn nicht als befonderes Abzeichen des wilden 
Pferdes der gelbe Striemen über den Rüden genannt 
würde, der fich auch bei den kleinen litthauiſchen Pferden findet. 

Dieje3 Merkmal foll jedenfalls das wilde Pferd in 
feinem befonbern Farben oder NagesUnterfchied von dem 
zahmen kenntlich machen und eine beiondere Race be: 

zeichnen.. 
| Daß auch nicht Pferde gemeint find, welche ſchon ein: 
gejpannt waren, ergiebt fih aus dem Zuſatze über die 
Zähmung. 

Obwohl Kantzow in feinen naturgeichichtlichen Angaben 
nicht ſehr zuverläffig ift, er ohne Kritif Angabe über 
Thiere niederjchreibt, jo wird man den Bericht über das 
wilde Pferd mit einem Zuſatze als zuverläſſig annehmen 
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bürfen. Was nämlich fonft von der Lebensweiſe ber wil- 
den Pferde in der Ukraine, der Tartarei, in Süd⸗Amerika ıc. 
noch heute berichtet wird, ihrem Zufammenleben in Hor= 
den, ihrem Berbalten beim Einfangen, die Angabe über 
die wilden Pferde in Preußen zur Zeit unſeres Gewährs⸗ 
mannes, ftimmt mit der Kantzow'ſchen Schilderung überein. 
Statt der Schlinge oder des Laſſos nennt er den Yang 
im Hagen, einem eingezäunten und an einer Stelle offnen 
Raum, in welchen die Pferde bineingetrieben und gefellelt 
wurden. Solcher Hagen geſchieht auch Ipäter in Jagd: 
Ordnungen Erwähnung. 

Jedoch waren die Kantzow'ſchen Pferde gewiß nicht 
wild in dem Sinne, ala wenn fie fih noch in ihrem ur: 
Iprünglichen Zujtande befunden hätten, jondern fie wer- 
wilderten auf der Weide in völliger Freiheit und mußten 
deshalb erjt gejagt und an das Einfpannen gewöhnt mer: 
den. Der gelbe Striemen mag die von Kantzow erblidten 
Thiere ausgezeichnet haben, oder als Kennzeichen ihm 
nambaft gemacht fein; jedenfalls müfjen wir hierauf als 
Abzeichen Gewicht legen. Wenn die großen Heerden der 
Zartaren auf der Steppe auch im Winter unter dem 
Schnee ihr Futter ſuchen, jo glauben wir von den pom: 
merſchen wilden Pferden, daß bei unferen Temperatur: 
und Witterungsverhältniffen diefe wohl ohne menjchliche 
Hülfe nit den Winter hätten überftehen können, und 
fand wahrjcheinlich eine Fütterung von Heu Statt, wie 
ie beim Rothwilde in jchweren Wintern nothwendig iſt. 
Die Stride am Heinen Haffe, die Wiefen an der Random 
und der Ueder mußten zur Ernährung des wilden Pferdes 
in der Haide die günftigften fein. 

Die preußiihe Kavallerie bezog früher bei der unge: 
nügenden Pferdezucht des Lundes ihren Bedarf von Pfer- 
den aus der Ukraine, Moldau ꝛc. Syn den jpäteren Regie: 
‚rungsjahren Friedrih des Großen murden die Remonten 
von Unternehmern geliefert und nur von Offizieren an 
der polniſch⸗preußiſchen Grenze bei Woifhnid aus den 


170 


Heerden wilder Pferde, welche in großen Berzäunungen, 
Oboren genannt, eingetrieben waren, ausgeſucht und mit 
der Wurfihlinge, Arcan genannt, gefangen (Schlefiice 
Provinzial-Blätter 1833, ©. 497). 

Darf man die Dorfnamen Cunow, Conow, einz Liegt 
an der Welje bei Stettin, ein? am Haffe, eind am Madi- 
fee, ein anderes Barnimscunow, ſeitwärts an der Straße 
von Stargard nah Pyrig, vom böhmifchen kon, Pferd, 
ableiten, jo würde der Name an das Pferd überhaupt 
erinnern, es bleibt jedoch zweifelhaft, ob dieje Dörfer 
ehemals dem Aufenthalt wilder Pferde ihren Namen zu 
verdanken haben. 

Noch vor nit langer geit weideten in Weftphalen 
„wilde” Pferde und, auch in der Tartarei verfteht man 
unter wilden Pferden nur foldhe, welde auf der Steppe 
frei umberlaufen und nicht eingeritten find *). - 


Bom Luchſe. 
Felis Lynx Linn. 


Die älteren Jagdverordnungen erwähnen auch des 
Luchſes neben andern Raubthieren. Claves Petersdorp 


*) Mit der Separation und der Theilung der gemeinſamen 
Weiden iſt auch der Hirtenſtand verändert worden, Die Pferde wei- 
deten früher in großer Zahl auch bei den größeren hinterpommerſchen 
Städten, und der Pferdehirt hatte das Necht, fich aus den Weide: 
pferden eines zum Heraustreiben auf die Weide aufzuzänmen. Kaum 
hatten die Pferde die Sielen abgefchüttelt und fi) auf der Straße 
gefammelt, fo Beftieg der Hirte das Pferd, und unter Peitſchenknall 
feste fih die Menge in Bewegung. Die Empfindung der Freiheit, 
die große Zukunft auf der Meide, gab auch den abgetriebenen Gäulen 
neues Leben, und unter einem Getöje, welches einem fernen Donner 
glich, jagte der Haufe den Weidepläßen zu, den Hirten hinter ſich 
Laffend. Blieb das Pferd beim Stillftande der Feldarbeit länger auf 
der Weide, jo erkannte man in ihm nicht jenes im ſchwerem Dienfl 
abgetriebene Vieh wieder, welches eine freie Bewegung fonft nur von 
Der Deichfel bis zur Stallthür genoß. Eine allmälige Berwilderung 
fonnte bei jungen Thieren fehr wohl eintreten, aber nur in dem oben 
beftimmten Sinne, 
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ſagt in feiner plattveutfchen Verordnung vom Wolffe und 
andern Raubdieren, Wedermünde 1492: Den Luchs, wiel 
be de ärgfte ift, moth man flitig by Wintertieden nah⸗ 
ftellen, em mit Netten fengen, jcheten, edder wo be tho 
finden is: welde alle Undiere man gripen motb. 

Kantzow nennt in feiner Pomerania in dem Artikel 
von der Jagd nicht den Luchs, obmohl er. Hiriche, Nebe, 
wilde Schweine, wilde Pferde, Elenn, Marder, Iltis (Ileß), 
wilde Haben, Wölfe, Füchſe, Dtter und Bären nambaft 
madt. 

Sm der Verordnung wegen der Jagden zur Tilgung 
der Wölfe, Luchſe und wegen der Prämie, gegeben zu 
Wolgaſt den 5. Januar 1670, bei Dähnert (Sammlung 
pommerjcher und rügifcher Landes-Urkunden, 3. Band) 
heißt e8 von den Raubthieren, daß man fie nicht allein 
bei Haufen jpüren und fehen, jondern auch in manden 
Drten das Vieh in den Höfen, fogar in den Ställen, nicht 
fiher behalten Tünne. Der Landmann beflage ſich deshalb 
und beantrage die Ausrottung ſolcher ſchädlicher Thiere. 
Da man jedoh nicht den nöthigen Fleiß anmwende, dieje 
zu verfolgen und zu tödten, jo fei auf dem in Wolgaft 
abgehaltenen Landesconvent mit den Landftänden beftimmt 
worden, für einen jeden Wolf oder Luchs 3 Rt. zu zahlen. 

In der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts muß: 
ten von Zeit zu Zeit Berichte Über die in Pommern ge- 
tödteten Naubthiere an die pommerihe Kammer einge- 
ihicht werden, und wenn dieſe Berichte über die Luchſe 
nicht in befondern Aktenſtücken, wie die Mittheilungen über 
erlegte Bären und Wölfe zufammengebeftet find, Tondern 
in einem Aftenftüde Vol II. Acta Camerae wegen ber 
MWolfsjagd in Vorpommern von 1726 an mit den Angaben 
über erlegte Bären und Wölfe und in einem Aftenftüde 
Prämie vor getödtete Wölfe Vol. III Nr. 14 Forftiachen 
im Provinzial⸗Archiv ſich vorfinden, jo verftatten diefe 
Schriftftüde die letzten Luchsbezirte und das Jahr der 
Ausrottung für Bommern feitzuftellen. 
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Sa den vorpommerjhen Aemtern Stettin, Safenik, 
Medermünde, Torgelow und Königsholland lebten im vo 
rigen Jahrhunderte noch Luchſe, in Hinterpommern fanden 
fih diefelben in den Aemtern Colbatz, Friedrichswalde und 
Stepnig; in den Forften des jetzigen Negierungsbezirts 
Eözlin waren fie jhon ausgerottet, und läßt ſich das 
Jahr nicht mehr feititellen. 

1727 und 1728 mwurden in den vorpommerfchen Aem: 
tern 2 Luchſe erlegt, in Hinterpommern 1727 1 Luchs, 
1729 und 30 dagegen 11 Luchſe. Gilt das Refultat der 
Jagd als ein Maßſtab für die Verbreitung eines Thieres, 
to mußte der Luchs nod zahlreicher als der Bär in den 
pommerſchen Forften fih aufhalten, da in demfelben Zeit: 
raum nur 1 Bär als erlegt angegeben ift. 

1733 wurden 11 Luchſe, 1734 4 in den genannten 
vorpommerſchen Aemtern geſchoſſen. 

1735 tödtete der Haidereiter Ideloff zu Friedrichs— 
walde 1 Luchs, wofür er an Prämie 6 Rt. und 1 Ducaten 
Schießgeld (2 Rt. 172/2 Gr.) ausbezahlt erhielt. 1735 
erlegte der Landjäger Stiepell in Torgelom 8 Luchſe in 
der Uedermünder Haide, 2 der Haidereiter Schulg in 
Faldenwalde und 1 Luchs der Haibereiter Lüdemann in 
Sterenig im ordentlihen Jagen. Der mit dem Wolf? 
zeuge von Berlin nah dem Budlin (jett ein Theil der 
Rothenfierſchen Forſt) geſchickte Zeugknecht Schlied, welchet 
an den Budlinſchen Jagden im Winter Theil nahm, for: 
derte den Luchabalg ab und nahm ihn nach Berlin für 
ben Dberjägermeifter Grafen v. Schlieben mit. Im Forft: 
baufe Neubaus in Bublin (Buttlin) wohnte damals der 
Haidereiter Käufer, der als Wolfsjäger Ruf befaß. 

Im Töppfhen Brude an der Random tödtete der 
Landjäger Stiepell im Winter 1736 2 Luchſe; der Land: 
jäger Nolte in Colow fing am 2. Januar 1737 2 Luchſe 
im Netze und tödtete fie, der Haidereiter Schag auf dem 
Graſeberge bei Stepenit ſchoß ebenfalls einen Luchs auf 
der Haide. 
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1738 erlegte ebenfalls im Sagen der Landjäger Stie- 
pell zu Torgelow 2 und der Haidereiter Bock zu Stepnig 
4 Luchſe, deren Bälge der Markgraf von Schwedt, Fried- 
rich Wilhelm, erhielt. Wahricheinlih hatte derjelbe an 
der Jagd Theil genommen. Ueberhaupt waren in Pom- 
mern 1737 und 1738 erlegt: 8 Bären, 12 Luchſe, 94 
alte Wölfe, 15 Mitelwölfe, 89 Neftwölfe Eeit 1738 
find feine Luchſe mehr in Pommern getödtet, die Forften, 
welde zum Flußgebiete der Oder gehören, bargen aljo die 
legten Reſte der Luchsſamilie. 

Attefte. 

1) Daß der Königliche. Landjäger zu Torgelow, Herr 
Stiepel, 12 alte Wölfe und 3 Luchſe todt gemadhet, 
auch die Bälge gehörigen Ortes abgeliefert, wird hier: 
mit auf meine Amt3: Pflicht atteftiret. 

Ambt Uedermünde, den 10. Mark 1755. 
Henrici (war Amtmann dort). 

2) Daß der Haypereiter hieſelbſt im hieſigen föniglichen 
Gehege im Monath July cur. Einen Lurß todt ge- 
ſchoſſen und ſolchen gehörich worgezeiget, jolches habe 
hierdurch pflihtmäßig atteftiren wollen. 

Friedrichswalde, den 15. Oct. 1735. 
Königl. Pommerſcher Oberforjtmeifter Bod. 

3) Daß der fönigl. Landjäger zu Torgelow, Herr Stie- 
pell, in biefigen Heyden 6 Wölfe und 2 Lure todt 
gemadet, wird hiermit pflihtmäßig atteftiret und find 
die Bälge gehörigen Orts abgeliefert. 

Ambt Uedermünde, den 21. April 1736. 
Henrici. 
4) Expediatur ein Paß auf einen Wagen & 2 Pferde 
von bier nah Berlin, um 7 Wölfe und 2 Lucie 
dahin zu transportieren, welche der Jägerburſche Da⸗ 

vid Schulge überliefern ſoll. 

Stettin, 81. Martii 1736. 
cito 

expedivi H. Henrici. 
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5) 7 Wolfs: und 2 Luchsbälge bat der königl. Haide— 
reiter Schulge zu Faldenmwalde von abgemicenen 
; Winter durch den königl. Jägerburſchen Schulge auf 
den königl. Jägerhof richtig abliefern laſſen, joldes 
wird hierdurch bejcheiniget. 
Berlin, 9. April 1736. 
J. F. Clare (Secret.) 


6) Daß der königl. Haidereiter Hr. Schultze zu Falden: 
walde wegen der im abgewichenen Winter in biefiger 
fönigl. Haide getödtete Wölfe und Luchſe ein Atteft 
vom fönigl. Amte verlanget bat. So habe bierburd 
beiheinigen wollen, daß in dielem 1736jten Sabre 
7 Wölfe und 2 Luchſe in dem Wolfsgarten in ber 
Leeſeſchen Hayde getüdtet worden. Wovon der Fönigl. 
Haidereiter die Bälge an des Herrn Ober : Säger: 
meiſters Exrcellenz in Berlin abgeliefert bat. 

Stettin, 12. April 1736. 
Königl. Preuß. Ambt biefelbft. 
Windelmann. 


7) Auf Verorbnung der Tönigl. hbochpreislichen Krieg: 
und Domainen-Sammer vom 14. Mai a. c. atteftire 
biermit pflihtmäßig, daß die von dem Herin Land: 
jäger Stiepel zu Torgelow getödteten & Wölfe und 
2 Lure in diefen legt abgewichenen Winter todt ge: 
machet worden, auch alte Wölfe gemwejen. 

Ambt Medermünde, den 12. Juli 1736. 
| Henrici. 


8) Es erſcheint der Haydereiter Scha aufm Grafeberge 

. im Ambte Stepenit und übergiebet anbei ein Atteft 
vom Hrn. Oberforjtmeilter Bod, daß er einen Zur 
getödtet und den Balg davon eingeliefert habe. Bittet 
dahero das gewöhnlide Praemium 6 Rt. am den 
Kriegsherr Liebeherr, das. Douceur aber nad der 
Beranlaflung vom 13. uni praeteriti mit 1 Ducaten 
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an den Ambtmann Gaftner auf die Contributionskaſſe ge- 
fälligft zu affigniren. 
Stettin, 22. Januar 1737. 
Windelmann. 

Der in Pommern ausgerottete Luchs, welder jekt 
noch in NordsAmerifa, dem öſtlichen und nordöftlichen 
Europa, lebt, war der gemeine Luchs, felis Lynx, mit 
toftähnlichem, röthlih grauem oder grauem Pelze, hatte 
an den Läufen auf gelbem Grunde weiße Farbe und war 
im Geficht blaßweiß mit einigen dunfeln Streifen. Die 
Körperlänge betrug 3 Fuß, der Schwanz mit fehwarzer 
Spike a Fuß und fein Gewicht ausgewacdhlen 44 bis 
50 Pfd. 

Die Mordluft des Luchjes richtete in den Wildbahnen 
großen Schaden an, auch verjhmähte er nicht Schaafe 
und Kälber, Kühe, denen er die Euter abriß. Der innere 
Schweiß und die Eingeweide waren feine Lieblingsnab- 
rung. Er legte im Trabe große Streden zurüd. Meift 
beihlih er die Thiere und fprang wie die Kate mit bo- 
bem Rüden und zufammengefegten Läufen auf feinen Raub 
von der Erde, griff fie mit einigen großen Sägen an, 
indem er gewöhnlich die Halsflechje durchbiß. Gelang der 
dritte Sag nicht, fo hatte er augenblidlih die Kraft ver: 
loren, noch einen vierten zu machen. 

Die Gipfel der Bäume beftieg er, um dort den Eid: 
hörnchen, den Mardern, den Vogelneftern nachzuftellen, 
auch erforſchte er mit ſcharfem Gefihte und Gehöre, ob 
Nahrung in der Nähe war. Seine Spur tft der Kaben: 
fährte ähnlich, nur größer. 

Er beachtete nicht das Fleisch gefallener Thiere und 
fonnte deshalb auf Luderftellen nicht geſchoſſen werden. 
Wohl aber lodte man ihn in die Wolfsgärten durch lebende 
Thiere, Lämmer, Schaafe, Ziegen, deren Gerud und Stimme 
ihn in die Falle führte Auch in Gruben fing man ihn, 
erlegte ihn aber am ficberiten in dem ordentlichen Sagen 
mit dem Wolfszeuge, weshalb wir zur Verſtändniß des 
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letztern auf die Wolfsjagb verweilen. Der lebte junge 
Luchs wurdein Pommern 1736 von dem Haidereiter Schaß ge: 
fangen. In Oftpreußen wurde im Februar 1862 bei Maffaven 
der legte Luchs erlegt, in welcher Forft 1832 ein folder 
ebenfall3 geſchoſſen war. | 

Der Perfonenname Luchs kommt nur felten vor, der 
Ortsname Luchsloch zwiichen dem Krintz und dem Neuen: 
borfer See im Randower Kreiſe, ebenfo die Luchsſölle bei 
Gollnow, erinnern nad unferer Kenntniß an diefes Thier 
in Bommern. Uns iſt aber feine Blume, fein Sprichwort be: 
Tannt, welches eine Erinnerung an ihn entbielte, nur der 
Ausdrud „er hat Augen wie ein Luchs“ bat fih ala Be 
zeihnung für ein ſcharfſehendes Auge erhalten. In der 
Fabel, in dem Bolksglauben, in der Mythologie jpielt 
der Luchs feine Role, und jo ift er ſchon heute jn der 
Erinnerung des Landmannes, welcher alte Weberlieferungen 
von Thieren am getreuejten feithält, vollftändig ver: 
ſchollen *). ' 


Bom Bären 
Ursus Linn. 


Eine Anzahl Namen in Bommern erinnert noch heute 
an das Thier. Im Franzburger Kreiſe liegt Bärwalde, 
bei Uedermünde ftoßen wir auf Bärenfuhlen, bei Goll— 
nowshagen im Naugardter Kreije auf Bärenwiefen; bei 
Golnom auf die Bärenfölle, in demjelben Kreife Liegt nidt 
weit von der Stettin-Stargarbter Eifenbahn ein Bruch, 
Bahrenbruh genannt, in deflen Nähe 1753 das gleid: 


*) In der noch nicht gedrudten Kleiderordnung der Stadt Star: 
gard vom Jahre 1581 durften nur Männer des erſten Standes Mar: 
der-, Luchs⸗, Wolfspelze mit gutem Gewanbe überzogen und 3 Finger 
breit mit Samt verbremt tragen. Der zweite Stand durfte nicht mit 
Marderpelzen erſcheinen — aber ſich Luchs- und Wolfspelze mit un 
verbremtem Tuche anziehen, der dritte Stand erſchien gar nicht in 
diefen Pelzen, hatte aber das Recht, als Rockfutter Schmatzken (be⸗ 
Tanntlich die Häute von ungebornen und jungen Lämmern) und Illich 
Futter zu verwenden. 
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namige Dorf angelegt wurde. Den Namen Bärenbrud 
bören wir außerdem als Ortäbezeichnung in der Nähe des 
. Dorfes Kiterom bei Stargard auf der Straße nah Dame: 
row, auf dem Wege von Groß:Mellen nah Clausdorf, 
bei Langenhagen zwiſchen Freienwalde und Sabelberg in 
dem Saapiger Kreife, zwiſchen Maſſow und Neuendorf, 
zwifhen Dramburg und dem großen See, endlich bei 
Plathe. Neben einem Rehwinkel, Wolfswinkel giebt e3 
auch einen Bärenwinkel, zwiſchen dem Studnig und Mel- 
lenjee an der Straße von Nörenberg nah Zamzow, ein 
anderer Bärenwinfel liegt füdli von Schivelbein. Im 
Neuftettiner Kreife finden wir die Dörfer Barenbaum, 
Barenbuſch, deſſen Feldmark im vorigen Jahrhunderte auch 
ein beliebter Wolfsbezirk war; am befannteiten ift die 
Stadt Bärwalde, im Schivelbeiner Kreije, zwilchen Falten- 
berg und Stolzenberg, Tommt derjelbe Name vor. Dieſe 
legten Namen botaniſch von den Waldbeeren abzuleiten, 
Iheint wicht gerechtfertigt, obwohl zur Erklärung des Na: 
men3 der Stadt Bärwalde bei Brüggemann (ausführliche 
Beichreibung von Vor: und Hinterpommern) die VBermu- 
thung angeführt wird, nach welcher von einem Bernd 
v. Wolde, der beionders zur Ausrottung der Bären 
und Urbarmahung jener Gegend viel beigetragen, die 
Stadt Durch Abkürzung Beerwolde genannt fei. Diele . 
Bermuthung bedarf feine weitere Widerlegung, da fie nur 
den Zweck bat, ein Glied der Familie v. Wolde, welche 
in jener Gegend Grundbefig hatte, zu verberrlichen. Auch 
in der Neumark liegt eine Stadt Beerwalde. 

Im Neuftettiner Kreije, nördlih vom Zemminer und 
Auenfelder See, jtoßen wir auf den Namen Barenberg ; 
der Name Bernhagen, im Naugardter Kreile, wie Wolfs⸗ 
bagen, muß auf Perſonen zurüdgeführt werden. 

Die pommerfche adelige Familie v. Behr, in Urfun- 
den Bere, Urſus, Bering, Ber wird ſchon/1228 in einer 
Urkunde genannt. (Pommerſches Wappenbuch von Bages 
mibl.) 

12 
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Die Botanik weiſt zugleich mehrere an den Bär erin⸗ 
nernde Namen auf; jo Bärenwurz, aretium, deren Größe 
und Filzbefleivung die Bezeichnung als Bärenwurz veran: 
laßt haben kann; Bärentraube ꝛc. 

Der Bär Lebt befanntlih auch von Pflanzenkoſt, it 
lüftern nah Honig und Ameijen, Birnen und Trauben, 
und findet feine Lieblingsnahrung in den Waldbeeren, 
deren reife Frucht in den pommerſchen Haiden und Wäl- 
dern ihm reihe Nahrung bot. Sein geringer Appetit im 
Winter fcheint mit Rückſicht auf die ihm zur Nahrung an 
gewiejene Pflanzenfoft geordnet zu fein, obwohl der braune 
Bär, der hauptjählich in Pommern lebte, auch den Vieh⸗ 
beerden, den veifenden Getreidefeldern Schaden zufügte 
und deshalb von den Landleuten mit Ausdauer verfolgt 
wurde. 

Der Bär juhte ein einzelnes Thier zu beſchleichen 
und auf dafjelbe zu ſpringen. Gelang ihm der Sprung 
oder der Schlag, jo hielt er fih mit den Taten feſt um 
ſuchte hinter dem Kopfe oder am Halfe feinem Opfer eine 
Wunde beizubringen und den Schweiß auszufaugen. Nah 
Berlauf weniger Minuten ftürzte das Thier und nun 
tödtete er e3 mit feinen Tagen volftändig.e Dann fchnitt 
er den Körper hinter dem Schulterblatt an, verzehrte 
Herz, Leber, Lunge und die Eingeweide. Die Ueberreſte 
bedeckte er mit Laub, Moos, Xeften 2c. und kehrte beim 
Mangel neuer Beute in den nädhften Tagen zu den Weber: 
reſten zurüd, 

Da das MWeibhen nur 2 bi3 3 Junge wirft, die 
ungen fich erſt im 5. Jahre begatten, jo erleichterte die 
geringe Fruchtbarkeit und die langdauernde Entwidelung 
ber jungen Brut die Ausrottung der Bärenfamilie. Wenn 
diefe Thiere in den Brüchen, in den vielen hohlen Eichen, 
die noch bis in das zweite Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts 
fo zahlreih in Pommern ftanden, einen bequemen Zu: 
fluchtsort fanden, fo fehlte ihnen doch bier als Flucht: und 
Sicherheitäbezirt das Gebirge, deſſen einſam gelegenen 
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Felfengrotten, Höhlen, Steinklüfte ihnen anderswo bei 
einer Berfolgung einen ausreichenden Schub darboten. 


Man ftellte dem Bären in Gruben, Wolfsgärten, im 
Jagen mit Zeug und Lappen und auf der gewöhnlichen 
Jagd nad. Verwundet und bei einer Bedrohung jeiner 
Jungen geht er dem Jäger aufrecht entgegen, fchlingt Die 
Tagen um jeinen Feind und ſucht ihn zu erdrüden. In 
feinem Angriffe machte er den Eindrud eines tapfern, 
aber einfichtslofen Gegners, durch die zu frühe und un 
zeitige Aufrichtung feines ganzen Körpers bot er dem 
Schuffe des Jägers eine Verderben bringende Wirkung 
dar, gelangte er bi3 zur Umarmung feines Feindes, jo 
machte er nur von der erbrüdenden Macht feiner Tatzen, 
nicht aber zugleich von feiner zweiten Angriffs- und Ver: 
tbeidigungswaffe, dem reſpectablen Gebiſſe, Gebrauch. Im 
Thierkampfe bewies er mehr Intelligenz. Der tanzende 
Bär gehört zu den Komikern der Thierwelt, auch ſein 
Treiben im Bärenzwinger, ſeine Bewegungen machen einen 
humoriſtiſchen Eindruck. Aus dieſem Grunde war auch 
die Kopie eines Bären auf deutſchen Volksfeſten mit 
Hülfe des Erbsſtrohes neben dem Schimmelreiter eine 
beltebte Erſcheinung. 


Für die Erlegung jedes Bären wurde eine Prämie 
bezahlt, und deshalb laſſen fih aus den im Stettiner 
Provinzial⸗Archiv vorhandenen Alten, wenigiteng für das 
vorige Jahrhundert, die legten Erinnerungen an dieſes 
Thier in Bommern feititellen. ' Micrälius berichtet — feine 
6 Bücher jchließen ab, der Zeit nad, mit den Wundern 
nad dem Tode Bogizlaf XIV. 1637 — daß Bären zu 
feiner Zeit „insgemein fi nicht mehr in Pommern fän- 
den”, daß fie vor diefem drinn geweſen, iſt wohl gewiß. 
Er ſetzt dann hinzu, daß nach der Erinnerung ein großer 
ungeheurer, aber magerer Bär vor wenigen Jahren aus 
den märkiſchen und polniſchen Haiden bei Gollnow gefan⸗ 
gen und nach Hofe gebracht ſei. Aus dieſer Notiz wird 
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in mehreren Büchern die Ausrottung in das Sahr 1632 
verlegt, unſere Ermittelungen reichen weiter. 

Rah einem Schreiben des Magiftrat3 zu Damm 
(Schlambach) vom 21. October 1724 an die pommerſche 
Kammer geridhtet waren in der Nähe der Porflabt 3 
Hauptrindvieh von einem Bären getödtet. Die Vermu— 
thung, daß ein Wolf den Schaden angerichtet hätte, erwies 
fi deshalb als grundlos, weil den Thieren am Rückgrat 
da3 Fleiſch ausgeriffen und das Blut ausgejogen mar. 

In der nächſten Naht erſchien der Bär von neuem, 
ichleppte 2 von ihm getöbtete und noch nicht abgeholte 
Thiere aus dem Wafler, fharrte fie in die Erde und be: 
dedite fie mit Poß, Kräutern und Straub, jo daß man 
zugleich die Klauen bes Bären erfennen Tonnte. 

Die Kammer von Stettin verordnete darauf, daf 
bei einem ähnlihen Vorfalle daS getödtete Vieh von dem 
zunächſt wohnenden Foritbeamten befihtigt ind dem Ober: 
forftmeifter Bald in Stettin Bericht darüber erftattet 
würde. 

Im Sabre 1727 erlegte man 1 alten Bären und 2 
unge in Hinterpommmern, obwohl der Drt der Erlegung 
nicht angegeben ift, fo dürfen wir mit Rückſicht auf die 
damals ſchon beftimmt berwortretenden Bärenbezirfe anneb: 
men, daß dieſe Thiere bei Colow, bei Friedrichswalde oder 
in dem Stepniter Reviere einjchließlih der angrenzenden 
Foriten getödtet find. Auf 32 alte, 6 Mittel: und 47 
Neftwölfe, welde in demſelben Zeitraum in Hinterpom- 
mern gejchoffen wurden, ham alfo nur 1 alter und 2 
junge Bären. Die Jahre 1729 und 30 weiſen in Hinter: 
pommern 68 erlegte alte, 24 Mittel: und. 101 Neftwölfe 
auf, neben diefen Raubthieren findet fih nur 1 getödte⸗ 
ter Bär. | 

Sim Herbite 1730 ſchoß nach einer Meldung des Kreis- 
Einnehmers Fiſcher in Anclam an die. Kammer in Stettin 
der Oberſt v. Bord(en) zu Altwigshagen, im.jegigen An: 
clamer Kreije, 1 alten und 2 junge Bären. Das Terri: 


181 


torium von Altwigshagen grenzt an das Merlenburg: 
Streliger Gebiet und fteht mit der Ueckermünder Haide 
in Verbindung. Nach diefer Zeit find im Anclamer Kreije 
feine Bören erlegt worden. In demſelben Jahre tödtete 
man in Hinterpommern, ohne Anführung des Orts, 2 
junge Bären. 

Am 4. October 1735 wurde durch den Haidereiter 
Vahrenholtz 1 Bär bei Stepnitz außer der Jagd geſchoſſen. 

Im Winter 1735 beftellte der Landjäger Nolte gu 
Colow bei Damm 1 Bären und 5 alte Wölfe im Wolfs- 
zeuge und der Förfter Bendert zu Schlawe tödtete in bie- 
ſem Sabre den legten Bären im jegigen Regierungsbezirke 
Eöslin. Wenn in derjelben Leit bis zur Vernichtung der 
großen Raubthiere, befonders in den hinteröftlichen Kreiſen 
des jetigen Regierungsbezirkes Cöslin, die Wölfe in jo 
großer Zahl fi aufhielten, jo befremdet es, daß die an: 
grenzenden Weſtpreußiſch-Polniſchen Haiden auch den 
Wechſel von Bären nach Hinterpommern nicht begünſtigten. 

Nach einem Bericht des Landraths v. Kleiſt Belgard⸗ 
ſchen Kreiſes vom 24. Februar 1745 an die Pommerſche. 
Kammer, waren jeit 20 Jahren, aljo feit 1725, keine 
Bären in feinem Kreiſe gejpürt worden. Der Amtmann 
Holz im Amte Drabeim erklärte ebenfalls in einem Schrei: 
ben vom 26. Januar 1745, daß Bären nur felten in jpi: 
nem Amte fih zeigten, fie fänden in Bolen befjere Hol: 
zung und einen beffern Raub. 

1737 weilen die Prämien-Liſten 5 in Hinterpommern 
geſchoſſene Bären nad, 2 erlegte waren davon bei Colow 
geichofjen. In demielben Reviere wurden 1739 dur den 
Zandjäger Nolte 2 Bären in dem Zeuge gefangen und 
getödtet. _ 

Die Zahl ſämmtlicher in Hinterpommern 1737 und 
38 getödteter Bären und Wölfe betrug 8 Bären, 94 alte 
Wölfe, 15 Mittelmölfe und 89 Nejtwölfe. Einer Diejer 





Bären wurde bei Stepnig am 10. Februar 1738 auf einer 
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Jagd erlegt, an welcher au der Markgraf von Schweht 
Theil nahm. | 

Die Stadt Stettin hatte 1725 unter Bergland Brüde 
ausroden laſſen, auf dem langen Berge und bei Wolfe: " 
borft 1727 Holländereien angelegt und 1734 eine Gene 
ral⸗Verpachtung de3 gefammten Stadt: Eigenthbums be 
ſchloſſen. 

Der Amtmann Kolbe, Pächter des Stadt-Eigenthums, 
beſchwerte ſich 1740 in einem Geſuche an die Pommerſche 
Kammer, daß die Holländereien ohne den Waſſerſchaden 
auch durch eine Hecke von 7 Bären bedrängt würden, dem 
Pächter auf dem Langenberge hätten ſie ſchon 3 Stück 
Vieh getödtet und auf der Wulfshorſt 1 Stück angegriffen. 
Kolbe beantragte, daß die Kammer dem Magiſtrate in 
Damm aufgeben möchte, mit den 7 ſtädtiſchen Schützen 
und den nöthigen Bauern eine Bärenjagd zu veranſtalten, 
widrigenfalls derſelbe angehalten werden müſſe, den ent— 
ſtandenen Schaden zu tragen (4. Oetober 1740). 

Der damalige Oberforſtmeiſter v. Hertefeldt in Stettin 


hielt darauf eine Bärenjagd auf Koſten der Stadt Damm 


für gerechtfertigt, die Stadt ſollte nicht allein die „nöthigen 
Mannſchaften ftellen, fondern auch die erforderlichen Zeuge 
von Colow und Stepnit herbeifhaffen und zurüdhringen 
laſſen. 

Unter dem 13. October 1741 meldete der Magiſtrat 
von Ueckermünde (Frauendorf, Müller, Schüler) der pom: 
merjhen Kammer, daß ein großer Bär in der Haide von 
Uedermünde nach Paſewalk fih dem Gerüchte nad auf 
hielte. Auch der Haidereiter Mietzner zu Eggefin hätte 
dies gegen einige Wedermünder Einwohner verfigert. 
„Weil fih nun faft alle Menſchen ſcheuen, durch die Haide 
zu reifen, indem fie befürchten, durch diefes Thier beichä: 
digt zu werden”, jo bat der Magiftrat die Pommerſche 
Kammer, Weiteres in diefer Angelegenheit beftimmen zu 
wollen. 

In demfelben Jahre tödtete ein Bär eine Kub im 
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Werthe von 6 Rt., melde der Kantor Rofenhagen in 
Bölig dem Pächter auf dem langen Berge in die Weide 
gebracht hatte; dort Wurde zu derjelben Zeit ein dem Pö- 
liger Einwohner Joachim Laß geböriger Stier, 5 Rt. an 
Werth, von dem Bären zerrifien. 

1744 tödtete ein Bär bei Röhren im Amte Frie- 
drichswalde 3 Kühe, zufammen 21Rt. an Werth, und ein 
anderer Bär zerriß eine dem Küfter in Völſchendorf, Ran: 
dower Kreifes, gehörige Kub auf der Weide bei Falden- 
walde. Bei diefem Dorfe zerftörte auch dafielbe Thier 
98 Stück Bienenftöde, welcher Schade bei einem Preiſe von 
IR. pro Stück fih auf IE Rt. belief. (Bericht des Ober: 
amtmanns Kröning in Zabelsdorf vom 25. Mai 1745 
an die pommerjhe Kammer.) 

Auf dem Radunſchen Berge zerriß 1743 ein Bär dem 
Unterpächter des Amtmanns Kolbe, dem Joh. Marquard, 
5 Haupt-Rindviehb und fehleppte in dem Möjfing die Ea- 
daver auf einen Haufen. Der Magiftrat von Gtettin 
zeigte diefen Schaden der Pommerſchen Kammer an und 
ſprach die Beſorgniß aus, daß die an der Oder liegenden 
Holländereien außer Pacht kommen, die Raubthiere fich 
vermehren und die angrenzenden königlichen Aemter eben: 
fals Schaden nehmen würden, wenn die Kammer nicht 
die nöthigen Gegenmittel feititellte. Bis dahin hätten 
auch die Stadtſchützen Gelegenheit gehabt, auf der Jagd 
ſolche Raubthiere einzuſchüchtern, nachdem ihnen jedoch die 
Jagd unterfagt fei, vermehrte fich der Schaden. Der Ober: 
forftmeifter Meyer in Torgelow ertheilte darauf den ſämmt⸗ 
lihen Stettinſchen Forftbedienten den Befehl, auf den 
Bären Jagd zu machen, und ftellte der Kammer anbeim, 
zugleich den Oberforftmeifter v. Hertefeldt in Anjpruch zu 
nehmen, „um mit gejtärkter Sand den Bären zu verfolgen 
und zu tödten”. 

1744 wurden 3 Rinder im Stolper Kreife bei Wei: 
tenhagen, feitwärt3 an der Straße von Stolp nad Stolp: 
münde gelegen, von einem Bären zerrifien, ohne daß es 
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gelungen wäre, denſelben zu ſchießen. Seit jener Zeit 
enthalten die bis auf die neuere Zeit fortgehenden Alten 
feine Andeutung, daß im Regierungsbezirte Cöslin, dies⸗ 
jeit3 und jenjeit3 des Hinterpommerichen Landrädens, ein 
Bär geipürt oder erlegt worden ift; jener bei Weitenhagen 
erihienene Bär ift alfo für den Cösliner Bezirk als der 
legte Bertreter der Bärenfamilie zu bezeihnen. Mahr- 
Iheinlih mar derjelbe aus Polen nad Pommern überge 
gangen und am rechten Ufer der Stolpe bis in die Weiten: 
hagener Feldmark hinabgelaufen. Die benahbarten Forſt⸗ 
bezirte von Groß: und Klein-Mahmin gewährten ihm den 
nöthigen Schuß, bis er nach einiger Zeit vielleicht längs 
des Hermweges das: Hinterpommerjche Gebiet wieder verlieh. 
Der Bär läuft fo jchnell, daß er des Nachts auf feinen 
Streifzügen einen Weg von 8 bis 10 Meilen zurüdlegt, 
und jo Tonnte e3 ihm nicht ſchwer fallen, in feine Bol 
niſche Heimath ſchnell zurüdzulaufen. (confr. das oben 

über den bei Schlawe geſchoſſenen Bären.) 
Während eines Zeitraumes von 5 Jahren Tchmeigen 
die Akten von diefen Raubthieren, big am 24. Mai 1749 
ein Bär im Papenwafler von Stepeniker Fiſchern ans 
einem Boote getöbtet wurde. Diele. legte Bärenjagd in 
Pommern fand ohne Pulver und Blei in einem Elemente 
Statt, in welchen der Bär nicht zu Haufe war. Hirſche, 
Rebe, Wölfe ſchwimmen „ft über: breite Flüffe und Seen, 
daß der Bär eine gleihe Schwimmfähigfeit befibt, ver 
muthen wir, jedenfalls würde aber der Weg von einem 
Ufer des Papenwaſſers nah dem andern eine ehr große 
Anftrengung und Ausdauer verlangen. Es bleibt deshalb 
auch die Annahme zuläffig, daß der Bär dur Inſekten⸗ 
ſtiche, welche ihn, wie den Wolf, Fuchs ꝛc. ſtark beläftigen, 
getrieben wurde, im Waſſer Erleichterung zu ſuchen und 
dort ihn der Tod ereilte. Wir laſſen den Bericht folgen. 
An den Oberforftmeiſter v. Barfuß in Friedrichswalde 

| Hochwohlgeboren. 
Ew. ꝛc. überſende hiebei einen Bären, welchen die 
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biefigen Fiſcher diefen Morgen. gang zeitig im Papen- 
Waſſer angetroffen und nah einem harten Gegenfampf 
entlich denfelben darin erſchlagen; Sie hegen das unter: 
thänigfte Vertrauen zu Em. zc., daß dieſelben gnädig ge 
ruhen werden, vor ihnen zu forgen, daß ihnen das geord: 
nete Praemium wegen ihrer Mühe und Hertzhaftigkeit, To 
fie hiebei angewandt, angedeyen und gewährt werben möge. 
Uebrigend wünſchen Em. 2c. und dero hohen Haufe ein 
gejegnetes Pfingftfeft und verharre mit allem Refpect Em. 
gang geborfamfter Diener 
Gaftner. 
Amt Stepenit, 24. May 1749. 

Im nähften Jahre fand man bei Gollnow die legten 
4 jungen Bären in Pommern, und ift dies Yahr 1750 
al3 das legte zu bezeichnen, bis zu welchem der Nachweis 
geführt werden kann, daß nicht etwa Streifbären, ſondern 
anſäſſige Thiere dieſes Geſchlechts in der Provinz fid 
aufbielten. Die Eltern diefer jungen Bären wurden nicht 
getödtet und müſſen diefelben in der Einjamleit eines 
Bruchs oder einer Waldung ein ftilles Grab gefunden 
haben. - Für fpäter erlegte Bären 'ift Feine ‚Prämie in. 
Pommern bewilligt worden. 

„Daß Borzeiger diejes, Joh. Chriftoph Wendeler, An⸗ 
dreas Joſeph und Ludwig Krueger unjere Einwohner auf 
dem Gollnowſchen Grunde und Boden zwiſchen den Bir: 
ken⸗Ortſchen und Ihnen⸗Wieſen in dem jogenannten Scham: 
bacher Hole *) den 25. Jan. a. c. 2 lebendige junge 
Bähren gefunden, jo fie an den königl. Förfter Hrn. 
Schumann ‚abgeliefert, ſolches wird hiermit bejcheiniget 
und bitten dieje Leuthe das geordnete Praemium Ihnen 

*) Das Schambacher Holz lag unterhalb Gollnow am linken 
Ihna-Ufer und grenzte an die Grundfläde von Carlshof und Blan- 
tenfelde. Weber der Schambach nod der Birkenort find jet mehr 
mit Holz beftanden , da erfterer im Anfange der dreißiger, diejer im 
Anfange der viergiger Jahre diefes Jahrhunderts in Wiejen nnd in 
einen Torfſtich umgeishaffen find. | 
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7. Juli 1136, Nr. 76, vom 11. Row. 1198, Re. 90 um 
1209, Nr. 175 vom 24. April 1229, Nr. 406 angeblich 
zwiihen 1224 bis 1251 ausgeftellt, finden wir fie ange 
führt, jedoch lebten fie nicht in Pommern; in der eriteu 
Stettiner Zollrolle, im codex, Nr. 401, wird außer den 
zu befteuernden Häuten der Haustbiere der Biber-, Fuchs⸗ 
und Hirſchfelle gedacht. Mit Vorliebe wird er in der 
Pomerania gezeichnet. Dort heißt es: Ein biber aber iſt 
ein otter am leibe ſchyr ehnlich, aber an baren vnd ſchwantze 
treget er nicht mit ihm überein. Den ein biber ift ſchwartz 
lichter vnd hat lange bare vnd bat einen kahlen breiten 
Ihwang on alle bare, mont in vnd bei den vließenden 
waßern und lebet auch von den fiihen. Wen er bei dem 
waßer ſytzt, bat er ftet3 den ſchwantz ins waßer, man 
meint, das die filche gern darnach fleihen vnd das er fie 
aljo erhaſchen Fhöne. 

Er bat ſeltzam arth an fih, er bawet ein neſt von 
bolg vnd fpredien; jo er ſich verfieht das das waßer dis 
jahr nit vberlamffen werde, bauet ers nicht bach zc. 

Dieſes Bild ift jedoch weder wahrheitsgetreu, no& 
vollſtändig. Daß der Biber von Fiſchen lebt, feinen 
Schwanz zum Fiſchfange in's Waller ftedt, ſich die Drü— 
ſenſäcke, in welchen das befannte Bibergeil ſich abjondert, 
abreißt, weil er mweiß, daß ihm deshalb am meiften nad: 
geftellt wirb, ift nicht richtig. Die Bäume, bejonders 
Sahlweiden, durchnagt er, um fie theils zu feinem Baue, 
theils zu jeiner Nahrung der Rinde wegen zu benugen. 
Auch wird das Durchnagen der Bäume nicht getreu an: 
gegeben, der Bau nur oberflächlich bejchrieben. Die Kan— 
tzow'ſche Thierbeichreibung fteht mit dem Standpunkte ber 
damaligen Zoologie auf einer Höhe. 

Der Biber findet fih in Sibirien, Rußland, Schwe— 
den, Norwegen noch häufig, im übrigen Europa fehr jel: 
ten. An der Weichiel, Elbe, Weſer, Donau, au an ber 
Oder, lebt er noch vereinzelt, jedoch ift er an dem legten 
Fluſſe von feinem Eintritt in Pommern bis: zur Mündung 
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ausgerottet. Nah unfern Ermittelungen hielten fich im 
Oderbruche zwiſchen Stettin und Greifenhagen am Ende 
der Regierung Friedrich II. noch einige Biber-Familien 
auf. Die zahlreihen Seen, bie Küftenflüfje!, die vielen 
Bäche Pommern? mußten dem Biber gute Wohn: und 
Nahrungsplätze darbieten, aber jein Be — nicht fein 
thraniges Fleiſch — die als Lederbiffen beliebte Pfote 
mit dem Schwanz, das Fett und das Bibergeil, reizten 
zu feiner Ansrottung an). Man ſchoß ihn auf dem An⸗ 
ſtande und fing ihn befonderd in Fallen. Der Fiſch-Otter, 
welde jebt nur auf einigen pommerſchen Flüffen und 
Seen gefunden wird, fteht daſſelbe Schidfal bevor. In 
Oftpreußen bewohnten die Biber vorzüglich die Ufer der 
Weichjel, bei Thorn war ein Biberfang. Der lebte hat 
bei Culm 1837 gelebt. 

Mehrere in Bommern vorfommende Ortsnamen laſſen 
ſich nicht ſicher auf dieſes Thier zurückführen. In Schle- 
ſien fließt der Bober (Biber), ob der Bach Bebroa in der 
Landſchaft Laſſan auf. das Wort Bober, Biber, zurückge⸗ 
führt werden kann, iſt zweifelhaft; ein anderer Flußname 
iſt Bewer, im Camminer und im Neuſtettiner Kreiſe lie⸗ 
gen die Dörfer Bewerdieck, eine Unterförſterei im Weder: 
minder Kreije führt denfelben Namen, und im Stolper 
Kreife finden wir Bewersborf. So wenig urkundlich feit: 
iteht, daß der Name Bewerdieck Teine Veränderungen er: 
litten bat. und eine Slawijche Ableitung des Namens ver: 
jucht werden kann, jo läßt fih auch bei der Annahme, 
daß. Bewerdied der alte Name und jeine deutiche Erklä⸗ 
rung unbeftritten fei, noch. geltend machen, daß Bewer 
mit bebern, .bibbern verwandt ift, welches Wort ‚platt 


— 





*) Nach einem im hiefigen Provinzial-Archive erhaltenen Küchen⸗ 
zettel von dem Beilager des Herzogs Ernſt zu Braunſchweig mit der 
herzoglichen Tochter Margärethe, geboren zu Stettin, „gab es 1547 
am BDienftage Abend vor die Herren 10 Gerichte, und unter biefen 
au Biberſchwenze.“ An der Krampe, einem Nebenmwäfjer der Oder, 
tödtete man in demjelben Jahrhunderte noch Biber, 
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Die Ziege war, fo weit wir den Biehftand Bommerns 
in ber Bergangenbeit verfolgen können, das Hausthier 
des armen Mannes. Wo ihm der größere Grundbejiker 
oder die Mittel verjagten, eine Kuh zu halten, nahm 
er noch zu jener feine, Zuflucht. 

Der geringe Werth des Fleiſches und der Haut, der 
Beigefhmad "der Mil, die läftige Aufjiht über dieſe 
muthwilligen lojen Thiere verniinderten ihren Werth, nur 
die Schäfer trieben gern unter ihrer Heerde eine Ziege 
auf die Weide, weil der Aberglaube dieje ald Schußmittel 
gegen Verrufen des Viehes in Ehren bielt. Dieje wat 
eine Art Zauberleiter, an welder die finftern Mächte des 
Berrufens, des Behexens fih brachen, und fo ſah fie der 
Schäfer gern beim Austreiben feiner Heerde aus dem 
Stalle die Spige nehmen. 

Schon von den alten Hebräern wurde ein Ziegenbod 
am Verjöhnungstage als Sündenbod in die Wüfte getrie 
ben, auch im pommerſchen Hirtenleben jpielte zwar nidt 
der Bo, jondern die Ziege überhaupt eine Rolle, und 
mag dieſer Hirtenglaube Jahrhunderte überdauert haben. 

In der fürftliden Land» und BauersOrdnung, platt: 
deutſch, vom 23. Mai 1569, Stettin, bei Dähnert, Band 
II. 819 ꝛc. heißt es in dem Abſchnitte: 

Eken tho begen und de Zegen affthoftellen, daß wegen 
ber Baumbejhädigung die Ziegen auf den berzpglichen 
Aemtern und Weiden zwilchen der Zeit der Beröffent: 
lichung gänzlich abgeftellt werden follten. 

Aehnliche Verordnungen wiederholten ſich und ſtehen 
bei Dähnert abgedrudt und vermerkt. Der Geſundheit 
wegen follte das Halten einer oder „ander Ziege” ver: 
ftattet fein, ebenjo nicht verwehrt werden, wenn auf den 
nicht an Holzungen angrenzenden Stadtfeldern ſolche wei: 
deten. j 

Bald nach dem fiebenjährigen Kriege verordnete die 
Pommerſche Kammer vor Ablauf des September 1764 
alle Ziegen. in den Orten abzujhaffen, wo Gehege vor: 
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handen wären, Eichel: und Fichtlämpe beftänden oder an- 
gelegt werden jollten.. 

Die Hinterpommerfhen Landftände nahmen fich jedoch 
der Biegen an, fie führten aus, daß im flebenjährigen 
Kriege das Rindvieh heerdenweiſe von Freund und Feind 
weggetrieben ſei, die Seuche außerdem unter demjelben 
graffirt habe, daß in mandem Dorfe nicht eine einzige 
Klaue übrig geblieben ei. 

Da. man den großen-Verluft nicht. ſobald wieder er⸗ 
ſetzen könne, ſo gewähre die Ziege dem armen Manne 
Nahrung, welcher ſich eher letztere kaufen und halten könne, 
als eine Milchkuh. Bis zu dem Termine ließ ſich auch 
eine Ziege weder fett machen, noch mit Vortheil ver- 
faufen. 

Der Finanzrath v. Brendenhoff ging auf dieſe Gründe 
ein, aber nah 2 Jahren murde der 1. Juni zu einen 
allgemeinen Würgetag (Ausdruck der Hinterpommerjchen 
Landitände) der Ziegen beftimmt. Der Cörlinſche Magi: 
ftrat bat um neue Verſchiebung der Maßregel, er bean- 
tragte die Böde bis Sacobi, die Ziegen bis nach Galli zu 
Ihonen. Die Pommerſche Kammer erklärte fih jedoch 
gegen jede Verlängerungsfrift, die nad dem 1. Juni ber: 
umlaufenden Biegen follten todtgefhoflen werden. _ 

Da die Ziegen jedoch bis zu dem „Würgetage” aus: 
baarten, die Felle geringen Werth hatten, Kühe noch nicht 
angefhafft waren, und bei einem allgemeinen Abjchaffen 
der Ziegen dieſe „verjchleudert” werden mußten, jo nah: 
men fich die Hinterpommerjchhen Landftände unter dem 
7. Mai 1766 noch einmal derjelben an. Die Pommerſche 
Kammer gab darauf in einer Verfügung an jämmtliche 
Kreis:Landräthe die Declaration, daß die Ziegen zum 
Beften der Armuth noch länger am Leben bleiben jollten, 
jedoh müßten diejelben vom Abſchälen der Alleebäume 
und von dem jungen Holze abgehalten werden. 

Die Zahl der Ziegen tft noch heute gering; nehmen 
wir die Befiger aus, welche fie aus Gejundheitzrüdfichten 
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füttern, jo halten fie nur Eigenthümer, welche die Mittel 
verloren, eine Kuh zu Halten oder noch nicht in der Lage 
fih befinden, eine ſolche anzufchaffen. Wo in den pom- 
merſchen Dörfern berrichaftlide Tagelöhner keine Kuh, 
jondern fih nur Ziegen durchfüttern können, ift die Lage 
diefer Tagelöhner-Familien in der Regel eine. jehr küm— 
merlicde. . 

‚sn einigen Gegenden des Negierungsbezirts Cöslin, 
namentlih bei Bollnom, finden fih auf dem dortigen ber: 
gigen Terrain die meilten Ziegen. Der geringe Begehr 
nah ihnen in Pommern kann übrigens nicht durch die 
eigne Zucht befriedigt werden, da Händler mit Weſtphä— 
liihen Ziegen in den Städten und Dörfern als Verkäufer 
herumzuziehen pflegen. 


Die Exremtion des Bisthums Camin. 


Ein Wort der Abwehr gegen ©. A. von Mülver- 
tedt: „Das Bistbum Sammin im Suffragans 
Berhältniffe zum Erzftift Magdeburg.” 

Bon Robert Klempin. 5 


Sämmtlihe pommerſche Geſchichtſchreiber, von dem 
Shroniften Kantzow an, haben es gemußt und ausgeſprochen, 
daß das Bisthum Kamin feit feiner Gründung ein un—⸗ 
mittelbares, feinem Metropolitan, fondern nur dem Babft 
allein unterworfenes geweſen if. Dabei war es ihnen 
allerdings nicht entgangen, daß zu verjchiedenen Zeiten 
einerfeit3 vom Erzbilhofe von Magdeburg, : andererjeitd 
vom Erzbiihofe von Gneſen Verſuche gemacht worden find, 
das Bisthum Camin in ein Suffragan-Berhältniß zu ihren 
Sprengeln berabzubrüden. Sie fanden jedoch in der Ge: 
Ichichte des Bisthums ausreichende Beweiſe, daß es immer 
nur bei Berfuchen blieb, und daß die Anſprüche jener 
Erzbiſchöfe ſich nie verwirklicht haben. Anders urtheilten. 
freilih die auf Magdeburger Seite ftehenvden ſächſiſchen 
Localforſcher, welde der pommerſchen Geſchichte unkundig 
den auf die Magdeburger Anſprüche bezüglichen Urkunden 
größere Bedeutung und Wirkung beilegten, als ſie gehabt 
haben. So nahm ſchon unſer wackere Pommer Martin 
Rango in ſeinen Origines Pomeranicae, Colbergae 1684, 
S. 106 Gelegenheit, des Philippus Ferrarius irrige An: 
gabe kurz zurückzuweiſen: Immediate praesules ecclesiae 
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Julinensis et Camminensis a prima episcopatus funda- 
tione subjecti erant pontifici Romano, nec agnoverunt 
superiorem vel primatem vel archiepiscopum, quam- 
vis id e Germanis contenderet Magdeburgensis, et 
David Chytraeus Metrop. lib. 13 et Saxon. part. 2 
lib. 31 pag. 758, in Prooem. Metrop. edit. Germ. Bre- 
mensi etiam asscribere audeat, atque Gnesnensis Po- 
loniae archiepiscopus plus vice simplici suae eam 
dioecesi asscriptam voluerit, fefellit tamen Gnesnensem 
conatus omnis, dum mascule ei restitit Conradus (1317 
—1324 Biſchof von Camin), causaque Romam ad papam 
Johannem XXII delata obtinuit, ne ejus jurisdietionem 
agnosceret. Valentin ab Eichstet in Chron. Mss. Adeo- 
que falluntur, quotquot Chytraeum secuti Bremensi, 
vel etiam cum Philippo Ferrario in Lexico Geogra- 
phico Magdeburgensi, aut cum Martino Chromero de 
Orig. et reb. gest. Polonor. lib. 3 pag. 33 Gnesnensi 
archiepiscopo tribuunt. Cine ähnliche Behauptung von 
Dreyhaupt, Beichreibung des Saalfreifes, Halle 1755, I 
©. 37, daß das Bisthum Camin fih 1216 dem Erziüft 
Magdeburg wirklich unterworfen babe, führte Kojegarten 
Cod. dipl. Pom. I ©. 242 auf ihr richtiges Maß zurüd. 

Zu jenen älteren Schriftitellern hat fih nun in aller: 
nenefter Zeit mein geehrter Herr College, der Königliche 
Staats-Archivar und Archivrath G. A. von Mülverſtedt 
zu Magdeburg gejellt, welcher unter der Ueberſchrift: „Das 
Bisthbum Cammin im Suffragan-Berhältnifie zum Erzitift 
Magdeburg”, einen 20 Seiten langen Auflag in den Ge: 
IHichtsbiättern für Stadt und Land Magdeburg, Jahrgang 
1869 Heft II ©. 125 ff. veröffentlidt. Während aber 
jene älteren Scribenten fi damit begnügten, die Rechte 
Magdeburg: auf Camin zu verfehten, und fich weiter 
nicht um das Schickſal des pommerſchen Bisthums Füm- 
merten, als es undankbar genug war, Magdeburg den 
ihuldigen Gehorfam zu weigern, ift Herr von Mülverftedt 
- viel graujamer, indem er das Bisthum Camin in dem: 
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jelben Augenblid, wo er „das unnatürliche Verhältniß 
der Suffraganihaft Camins zu Magdeburg” fi auflöfen 
läßt, ohne Gnade dem Metropolitanfprengel bes Erzftifts 
Gneſen für ewige Zeiten einverleibt, denn wie hätte „das 
arme, Kleine, verlafiene und entlegene Bistbum Gamin 
einen Borzug und Sonderftellung vor jo vielen gewaltigen 
und reihen Hocftiftern Deutſchlands“ haben dürfen? 
Ich muß geftehben, daß der’ Aufſatz des Herrn von 
Mülverftedt einen jehr peinlihen Eindruck auf mich ge: 
macht bat, nicht weil feine Spite gegen mich perjönlich 
gerichtet iſt und mir eine Polemik aufzmwingt, welche immer, 
zumal einem Collegen gegenüber, etwas Unerquickliches 
bat, jondern weil in den neuern Annalen der Wiſſenſchaft 
wohl fein zweites Beifpiel gefunden werden möchte, mo 
ein Autor ſich fo völlig ungerüftet und mit bereits zer: 
brochenen Waffen in den Kampf ftürzte. Bon eitter ftar: 
fen, aber auf Irrthum und Mißverftändniß in feltenem 
Grade beruhenden Weberzeugung verführt, hat der Ver: 
faffer geglaubt, ohne Rüdfihtnahme auf das, was nam⸗ 
bafte neuere Gelehrte, wie Wohlbrück in feiner Gefchichte 
des Bisthums Lebus, Roepell in feiner Geſchichte Polens, 
Ludwig Giefebreht in feinen Wendiſchen Geſchichten, Bar: 
tbold in feiner Gelhichte von Rügen und Pommern er: 
forſcht und niedergelegt haben, mit dem Namensverzeich- 
niffe der pommerſchen Bischöfe in Mooyer’3 Onomaſtikon 
und dem Berzeichniffe der Bisthümer der römifchen Kirche 
in Weidenbach's Galenbarium als ausreihenden Quellen 
für die Geſchichte des Bisthums Camin zufriedengeftellt, 
die wenigen Urkunden, auf die er ſich ſtützt, nur mit hal⸗ 
bem Auge betrachtend und das Wichtigſte daran über: 
fehend, nicht im gerinagften darum befümmert, den Gedan- 
fengang feines Gegners zu erfaſſen, oder die bereits brieflich 
von mir dargelegten Gegengründe in Erwägung gu ziehen, 
in naivſter Weife oft mit fich felber im Widerjprud, von 
einigen. allgemeinen Rechtsſätzen geleitet mit VBorausjegun- 
gen, was hätte gejchehen jollen und müſſen, an Stelle 
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von biftorishen Beweifen — ein wirkliches, über ein Jahr: 
hundert andauerndes Suffraganverhältniß Saminz zu Mag: 
deburg darthun zu können. 

Herr von Mülverftedt beginnt mit der Errichtung des 
Erzitift3 Magdeburg 968 dur) den Kaiſer Dtto L, mel: 
her dem Erzbiſchofe Adalbert niht nur die Bigthümer 
Merfeburg, Zeit und Meißen uuterftellte, fondern ihn aud 
zum Metropolitan ſämmtlicher Wendenländer jenjeit3 der 
Saale und Elbe machte, wo damals freilich erft die Bis: 
thümer Brandenburg und Havelberg beftanden. Es war 
aber darauf gerechnet worden, daß die Miſſionsthätigkeit 
des neuen Metropolitan durch Belehrung der noch heid: 
niſchen Wenden bald zur Vermehrung der wendiſchen Bis— 
thümer führen würde, und jo waren jolde jeiner Metro 
politanherrichaft im Voraus zugefihert. Man fann. daher 
nichts gegen die Behauptung des Herrn von Mülverftedt 
einwenden, daß das Erzftift Magdeburg vermöge feiner 
kaiferlichen, auch durch Pabſt Johann XIII. beſtätigten 
Fundation einen rechtlichen Anſpruch auf die Unter: 
ordnung der in den bezeichneten Grenzen jeines Sprengel? 
no zu errichtenden Bisthümer hatte. Er fährt dann fort: 

„Als daher noch gegen Ende des 10. und im Laufe 
- „ded 11. Jahrhunderts folche ins Leben traten, nahm 
„der Erzbifhof von Magdeburg feine Nechte über 
„Ne in Anſpruch and erlangte vom Papſte Inno 
„cenz II. im Sabre 1133 die gejegliche Beftimmung, 
„daß fortan zwiſchen Elbe und Oder die Bisthümer 
„Stettin und Lebus, jenfeit3 der. Oder die Bisthümer 
„von Bommern, Poſen, Gnejen, Cracau, Breslau, 
„Kruſchwitz, von Maſovien und der episcopatus 
„Lodilaensis (Cujavien) dem Erzbiſchof von Magde: 
„burg, als ihrem Metropolitan, unterworfen fein 
„\olten. — — Mlein diefe Beftimmungen, die zum 
„Theil erit projectirte oder noch in der Fundation 
„begriffene, zum Theil wieder eingegangene, reip. 
„an andere Derter verlegte Bisthümer betrafen, 
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„erfuhren durch die thatjächliche Umgeftaltung der 
„Dinge und bejonderd durch die Erhebung des Biss 
„thums Gnejen zum Erzitift eine mannigfache Ver—⸗ 
„änderung. Das Erzitift Magdeburg mußte daber 
„den Umftänden Rechnung tragen und was ihm bei 
„der inmenjen Ausdehnung eines folchen, einer 
„thatkräftigen Einwirkung feinerjeit3 nicht unterftell- 
„baren, von milden Völkerſtämmen unbefannter 
„Sprade*) bewohnten Sprengels wohl nicht ſchwer 
„Fel, den größten Theil jener Bisthümer als Suffra- 
„ganftifter aufgeben, — — Allein zwei der in der 
„Urhinde von 1133 aufgeführten Bisthümer, ala 

„die ihm zunächſt liegenden und demzufolge 

„am füglichiten feiner geiftlihen Oberhoheit unter- 

„werfbaren, wollte der Erzbifhof von Magdeburg 

„aus dem Euffraganverhältniffe zu ihm nicht ent: 

„laffen, das Bistum Stettin:Bommern, das 

„run (2) als Bisſthum Cammin fortbeftand, und 

„dag von Lebus. 

Sm diejer Darftellung thut Herr von Mülverftedt der 
Gejhichte arge Gewalt an. Es ift ja mweltbefannt, daß, 
nahdem das faft gleichzeitig mit Magdeburg geftiftete 
erite polnische Bisthum Boten auf Grund jener Funda— 
tionsurfunde von 968 dem Magdeburger Sprengel ein: 
verleibt war, dieſes Verhältniß und die Beziehungen 
Magdeburgs zu ganz Polen ſchon im Jahre 1000 eine 
durchgreifende Ummälzung erlitten, indem Kaiſer Dtto III. 
auf Beranlaffung des Herzogs Boleſlaw Chrobry von 
Polen zur Begründung einer unabhängigen nationalen 
Kirche in Gneſen ein eigenes Erzftift errichtete, dem er 
das alte Bisthun Poſen und die neuen polniſchen Bis: 
thümer Krakau und Vreslau, fowie auch das in dem von 
Boleflam augenblidlih unterworfenen Pommerlande ge: 

*) Die Sprache der Geiftlichfeit war ja liberall die lateiniſche, 
mit ber Bevölkerung jelber hatte der Metropolitan nicht zu verlehren, 
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ftiftete, aber -glei darauf wieder eingegangene Bisthum 
Colberg unterorbnete. Und obwohl Poſen anfänglich der 
neuen Firchlihen Ordnung miderftrebte und noch einige 
Zeit hindurch dem Erzbifchofe von Magdeburg als Metro: 
politan anhing, auch ‘das Verhältniß der übrigen pol: 
niſchen Bifhöfe zn dem Erzftift Gneſen noch ange ein 
unfichere3 und ſchwankendes blieb, bis der GCardinallegat 
Egidius, Bifhof von Tusculum, 1123 ihre gegenfeitigen 
Didcefangrenzen und ihre Etellung zu Gneſen ordnete und 
feſtſetzte, ſo iſt es doch eim überliefertes Factum, daß die 
Magdeburger Erzbiichöfe bereit? mehr als ein Jahrhun⸗ 
dert lang vor dem Jahre 1133 Feine Metropolitanrechte 
mehr über die polnifhe Kirche auszuüben vermocht hatten. 
Während fo feit dem Jahre 1123 die polnische Kirchen: 
ordnung ſich befeftigte, und ber Erzbifhof von Gnefen 
von feinen Suffraganen in Poſen, Krakau, Breslau, Plod 
oder Mafovien, Wladiflam (Leslau) oder Eujavien, und 
Lebus unbeftritten anerfanıt wurde, hätte nicht viel ge: 
fehlt, daß gleichzeitig noch ein fiebenter Suffragan in dem 
Biihofe von Pommern binzugetreten wäre. Denn als 
Biſchof Dito 1124 nach der Belchrung Pommern: nad 
Bamberg beimfehrie, überließ er dem Herzoge Boleflam 
Erzimoufti von Polen die Drbnung des pommerjchen 
Biichofsverhältnifjes*), für deilen Sig er die Stadt Wollin 


*) Diefe Nachricht giebt allein Herbord, Dialogus II, 42, ed. 
Jaffe, Monum. Bamberg. ©. 789. Obwohl nun $affe in feiner 
Borrede zum Herbord, ib. S. 700-703, die Glaubwürdigkeit diefes 
Biographen in allen ihm allein angehörigen Berichten mit gewichtigen 
Gründen anzmeifelt, jo nehme ih doch feinen Anftand, der obigen 
Angabe Herbord’3 zu folgen, meil eine ſolche Ordnung der kirchlichen 
Berbältniffe durch den weltliden Arm des Herrſchers ganz in den 
Gewohnheiten und Rechtsanſchauungen jener Zeit wurzelte, und Bole- 
ſlaw als damaliger Oberherr von Pommern, der das Land durch die 
Gewalt ſeiner Waffen zur Annahme des Chriſtenthums gezwungen, 
und in deſſen Auftrage allein Biſchof Otto die Bekehrung vollführt 
hatte, zur alleinigen Entſcheidung in dieſer Angelegenheit berufen war. 
Wenn aber Herbord noch hinzuſetzt, daß Boleſlaw auch wirklich ſchon 
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auserfeben hatte, und wäre nicht, ehe noch Boleflam barin 
Shritte thun fonnte, der durch den nationalen Wider: 
willen der Pommern gegen die polnifche Oberherrſchaft 
geihürte Abfall vom Chriftentbum Hindernd dazwiſchen 
getreten, jo würde unzweifelhaft das pommerſche Bisthum 
als ein Suffraganat von Gnefen ins Leben getreten fein. 
Al8 aber Biſchof Dtto von Bamberg 1127 zum zweiten 
Male, diesmal weder gerufen, noch im Auftrage und auf 
Koften des Polenherzogs, fondern aus freiem Antriebe 
und mit eigenen Mitteln, in Bommern erſchien, und deſſen 
Fürft und Volk, nun nidt auf Geheiß eines fremden Sie: 
gers, ſondern nach dem Beſchluß ihrer eigenen landftän: 
diihen Verfammlung, das Chriftenthbum allgemein annah⸗ 
men, da war die Sachlage weſentlich geändert, und Biſchof 
Otto nicht mehr gemeint, feine neue Pflanzung an Polen 
auszuliefern. Vielmehr die Leitung der pommerfchen 
Kiche in eigener Hand behaltend, ging er felber daran, 
die Fundation und Ausftattung des Bisthums zu ordnen, 
mit dem Fürften und den Großen Pommerns zu verein- 
baren, mit dem Kaifer zu verhandeln, und die Schwierig: 
feiten, welche namentlich die Privilegien des Havelberger 
Bisthums der Ausdehnung des pommerihen Sprengel3 
nah Weiten entgegen ftellten, aus dem Wege zu räumen. 
Bei dieſen Verhandlungen mag mohl die Frage in Anre: 
gung gefommen fein, ob es nicht zweckmäßiger fei, der 


einen Bifchof ernannt habe, fo ift dies eine irrige Combination, die 
allein ſchon fein eigener Bericht fiber die zweite Miffionsreife Otto's 
widerlegt, da auf diefer der angeblich ſchon zum Biſchof beförderte 
Adalbert wieder nur als einfacher Priefter und Dolmetfcher des Pom- 
mern-Apoftel und nicht einmal als der erfte, fondern bloß als der 
zweite in deffen Gefolge erſcheint. Auch die beiden andern Biographen 
und befonder8 die Bamberger Urkunde von 1139 October 20. wider- 
Iprechen einer ſolchen Annahme, und nur eine, wie ich weiter unten 
zeigen werde, mißverftandene Heußerung des fpätern Biſchofs Adalbert 
jelber hat jener irrigen Angabe Herbord's einen gewiffen Stütpunft 
gegeben. 
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neuen Pflanzung in Bommern nicht einen einzigen Bilchof, 
jondern deren zwei zu geben, von denen der eine won 
„einem Sit zu Wollin Pommern rechts der Oder beberriche, 
ber andere von jeinem Git Stettin aus links der Oder 
über das Fleinere Leuticien gebiete, wobei vielleicht bie 
Abjiht obgewaltet haben kann, ihn zur Vergrößerung 
jeines Sprengel auf die Mifjionsthätigfeit in den nod 
beidnijhen Ländern Medlenburg und Rügen zu verweilen. 

In diefem Augenblide nun, wo die polnische Kirche 
ih unter dem Erzftift Gnefen unwiderruflich confolidirte, 
und in Pommern die Geftaltung der Bifhofsverhältnifie 
noch ganz in Frage ftand, erinnerte fi der Erzbiſchof 
Norbert von Magdeburg der alten, längft verfchollenen 
Anfprüche, welche das Erzftift Magdeburg durch die kaiſer⸗ 
lihe Fundation von 968 auf Metropolitanrechte über 
\ämmtlide Wendenländer jenfeit® der Elbe und Saale 
bejaß. Obwohl Norbert für die Belehrung der Pommern 
weder Hand noch Fuß geregt, hielt er es doch für paſſend, 
dort zu ernten, wo er nicht geſäet, und mühelos die 
Früchte zu pflücken, welche ein Anderer im. heiligen Glau—⸗ 
benseifer unter ſteten Lebensgefahren und mit eigenen 
ſchweren Koſten gezeitigt hatte. Als daher Norbert 1131 
den 18. October an dem Concile zu Rheims, wo der 
Pabſt Innocenz II. den Gegenpabft Auaclet II. excom⸗ 
municirte, Theil nahm*), brachte ev bei jenem feine Klage 
perjönlich **) an, daß die polnifchen Bilchöfe, unter denen 
auch die von Stettin und Pommern, feine durch Kaifer 
Otto I. dem Erzftift verliehenen -Metropolitanrechte nicht 
reipectiren wollten. Sunocenz II. erließ bierauf fofort in 
den nad den Rechtsgewohnheiten vorgefchriebenen Frijten 
zweimalige Gitationen an die von dem Kläger nambaft 
gemachten Biſchöfe, vor ihm zu erjheinen und auf die 


*) 2, Gieſebrecht, Wend. Geſch. IL. S. 340. Die Zeitangabe zu 
berichtigen nah) Jaffé Reg. Pont. Roman. ©. 566. 


**) in presentia mea deposuisti. Urf. von 1133 Juni 4. 
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Klage des Erzbifchofs von Magdeburg Rede zu ftehen. 
Da ber Pabſt Amnocenz II. in Rheims, fern von der 
Römischen Canzelei, gar nicht in der Lage war, zu prüfen, 
ob ſchon ein Bilhof von Stettin und ein Biſchof von 
Pommern eriftirten, dieſe Prüfung auch nicht vorzunehmen 
brauchte, da feine Citationen nah dem Klageantrage ge> 
ſchehen mußten, fo ereignete fih der eigenthümliche Fall, 
daß die päbftliden Briefe und Boten auch an zwei Biſchöfe 
ergingen, welde noch gar nicht vorhanden waren. *) 
Natürlih Fonnten fie auch nicht zur Klagebeantivortung 
vor ihm erſcheinen, oder fchriftlich fi darüber auslaffen. 
Ebenjo wenig thaten dies aber auch die polnischen Bifchöfe, 
modten fie nun den Babft Innocenz II. noch nicht aner: 
fennen und feinen Gegner Anaclet IT. anhangen, ober 
erft die übliche dritte Citation abwarten, oder abfichtlich 
ih contumaciren laflen wollen. Genug, als Innocenz II. 
dur den deutſchen König Lothar im April 1133 nad 
Kom geführt war, vermochte ihn der bei diefem Römer: 
zuge anweſende Erzbiihof Norbert, mit Hintanjegung der 
dritten Citation das Sontumacialverfahren gegen die ver: 
Hagten Bifchöfe einzuleiten, in Folge deſſen Innocenz am 
4. Juni 1133, an demjelben Tage, an welchem er den 
Lothar zum Römiſchen Kaifer Frönte, dem Erzbijchofe 
Norbert feinem Klageantrage gemäß die Metropolitanrechte 
über die verflagten Biſchöfe zufprad. Ob hierbei zur 
Sprade fam, daß die päbſtlichen Boten einen Biſchof von 
Stettin und einen ſolchen von Pommern nicht hatten auf: 
finden können, giebt die Bulle vom 4. Juni 1133 (Cod, 
dipl. Pomer. von Koſeg. Nr. 12), welche über den Gang 
des Prozeſſes referirt, nicht an. Jedenfalls war ed auch 








*) Wenn L. Gieſebrecht, Wend. Geſch. II S. 345 und 346 Note 
2, die damalige Eriftenz zwei folder Biſchöfe annehmen zu müſſen 
glaubt, meil der Pabſt an fie Briefe und Boten abgeſchickt habe, fo 
bat er dabei überjehen, daß die Regeln des Prozeßverfahrens uud die 
Entfernung des Pabſtes von Rom, wohin er erft im April 1133 zu— 
rückgeführt wurde, eine folde Schlußfolgerung nit erlauben. 
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ganz unmefentlih, da der Magdeburger Erzbiſchof auch 
die noch in Sundation begriffenen oder künftig erit zu 
begründenden Bisthümer im Wendenlande beanfprucht 
batte, und das Sontumacialverfahren lediglich dem Klage: 
antrage gemäß entſcheiden mußte. Ein ſolches Gontuma- 
cialurtheil war nun aber von gar feiner praktiſchen Be⸗ 
deutung, da von ihm jederzeit die Berufung freiftand, 
und die Einleitung einer neuen rechtlichen Verhandlung 
herbeigeführt werden konnte, mochte dies erft in der Ere- 
cutionsinftanz geſchehen, oder ſchon vorher durch eine 
jelbftändige Klage des Gegenpart3 wegen Beration und 
Moleftation in feinen eigenen verbrieften Rechten und Be: 
fugniffen. Wie häufig haben ſich Prozepführende abſichtlich 
contumaciven laffen! Bei dem Prozeß z. B., melden ber 
Erzbiihof von Gnejen gegen den Birhof von Camin eben: 
falls wegen Metropolitanrechte über denjelben 1362—1376 
in brei Inſtanzen vor der Römischen Curie führte, ließ 
fih jogar der Kläger felbft in allen drei Inſtanzen -in der 
Hauptverhandlung contumaciren, und nur in einer Zwiſchen⸗ 
verbandlung der dritten Inſtanz war fein Procurator 
erſchienen, um die Klage aufrecht zu halten. Vergl. mein 
Pommerſches Urkundenbuch S. 66 und 67, wo id das 
Nähere über diefen Prozeß mitgetbeilt babe. 

Sp war aljo die dem Norbert ertbeilte Bulle vom 
4. Juni 1133 ſchon ihrer eigenen Natur wegen von Haufe 
aus dazu angetban, ein bloßes Stüd Pergament und ohne 
jede praktiſche Wirkung zu bleiben. Eben jo wenig, wie 
die feftbegründete Ordnung der polnifhen Kirche dadurch 
erjehüttert wurde, ließ ſich Biſchof Dito von Bamberg aud) 
nur im geringften durch fie beirren. Fortfahrend, die 
biſchöfliche Aufficht itber feine neue Pflanzung in Bommern 
jelbft zu üben, für die Vermehrung der Kirchen zu forgen, 
fie mit den nöthigen Geräthen zu verſehen und die Geift- 
lichen zu ordiniren, arbeitete er unermübdet weiter an der 
Errichtung des pommerſchen Bisthums, für das er bereits 
vom Pabſte Honoriug II. einen Ring, womit er den erſten 
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pommerjchen Biſchof felber zu inveftiven beabfichtigte, hatte 
weihen lafjen, ohne in allen diefen Dingen dem Magde- 
burger Erzbiichofe irgend einen Einfluß zu geftatten, noch 
feinen Rath oder Beiftand, gejchweige denn feine Einmmilli: 
gung als Metropolitan zu erfordern. Sa, der Erzbifchof 
Conrad von Magdeburg, Norbert’3 Nachfolger, hatte jogar 
den Schmerz, neben den Erzbifhöfen von Mainz und Cöln, 
und den Biſchöfen von Worms, Speier, Straßburg und 
Würzburg 1136 den 16. Auguft (Bomm. Urkundenbuch 
Nr. 27) zu Würzburg als Zeuge der Beurkundung an- 
wohnen zu müfjen, durch welde Kaiſer Lothar mit Nicht: 
achtung aller von Norbert erhobenen Anfprüche dem Biſchofe 
Otto von Bamberg und feinen Nachfolgern den Tribut 
aus den wendiihen Provinzen Groswin, Rochow, Lafſan, 
Meferig, Ziethen und Tribfees, und die Leitung der-in 
diefen Landſchaften von ihm gegründeten Kirchen, gefichert 
vor allen Widerſpruch (sine contradictione), übertrug, 
damit er die Frucht feiner Arbeit genieße, welche er als 
erjter Sendbote des Heils auf die Zerftörung des Götzen⸗ 
dienftes und die Belehrung ver Barbaren dort gewendet 
babe. Der Widerſpruch, den der Kaiſer bierin abwies, 
betraf eben die Anjprüche des Magdeburger Erzitift3 und 
feines Suffraganat3, des Bisthums Havelberg, dem bei 
jeiner Fundation 946 den 9. Mai (Pomm. Urkundenbuch 
Nr. 10) die Beenelandihaften, darunter namentlich auch 
die Provinzen Groswin und Mejerig, zugeiproden waren. 
Durch dieje Taiferliche Entſcheidung hatte Biſchof Dtto die 
Hindernifje glücklich bejeitigt, welche der von ihm anges 
“ ftrebten Abgrenzung des zu errichtenden pommerjchen Bis- 
thums entgegenftanden. Es blieb noch die nicht geringere 
Schwierigkeit, den Fürften und die Großen Pommerns zu 
einer würdigen Ausftattung des neuen Bisthumz aus 
ihren eigenen Mitteln zu bewegen. Das Ende diejer Ver: 
handlung follte Dtto jelbjt nicht mehr erleben. Der Tod 
ereilte ihn am 30. Juni 1139, bevor er dem neuen 
Bilchofe der Bommern bei der Inveſtitur den Ring an: 
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ftedden Tonnte, der zu dieſem Zwecke vom Pabſte gemeiht 
in feinen Händen tuhte.*) Noch am 29. Detober 1139 
(Bomm. Urkundend. Nr. 28) betätigte der Pabſt Anno: 
cenz II. in ‚feiner Gonfirmationsbulle dem Bitchofe. Egilbert 
von Bamberg, Otto's Nachfolger, die Leitung der pom⸗ 
merſchen Kirche, bis fie unter göttlihem Beiftande einen 
eigenen Biſchof erlangen würde. Dann aber müffen die 
Verhandlungen raſch zum Abſchluß gediehen jein. 

. Der Plan einer Zweitheilung der pommerſchen Kirche 
war wohl ſchon längit definitiv aufgegeben, wie denn ja 
auch die Bulle vom 20. Detober 1139 nur einen Bifchof 
dafür in Ausficht nimmt, einestheils weil ſchon die Mittel 
zum würdigen Unterhalt eines einzigen Bijchofes jchwer 
genug zu erlangen waren, gejchiveige denn die für. zwei 
Biſchöfe erforderlichen, anderntheils meil der Gedanfe einer 
einheitlihen nationalen Kirche innerhalb der Grenzen, 
welche die Pommernherrſchaft conftituirten, bei. dem Haupt: 
factor der Entſcheidung, bei den Pommern jelber, den 
Ausfchlag neben. mußte. E3 ward aljo nür ein Bisthum 
beliebt, deſſen Sprengel mit den damals beftehenden poli- 
tiſchen Grenzen des pommerſchen Gebiet? zufjammenfallen 
jollte. Zum Sit des Bisthums wurde die Adalbertsficche 
in Wollin beſtimmt, nicht die dem Apoftel Petrus **) oder 
dem heiligen Michael ***) geweihte Vorſtadtkirche dajelbit, 
welche der Biihof Dito urſprünglich dazu erjeben hatte. 
Diejem neuen Bisthum der Pommern trat nun das Stift 
Bamberg alle feine 1136 durch kaiſerliche Verleihung er: 


*) Monach. Priefling. III, 15 in Berg Mon. Germ, Ser. XII 
&.%3: — Honorio, Romano pontifiei, anulum misit, ut eundem 
sibi consecratum remitteret, quatinus per hunc aliquem scientia 
et moribus commendatum sedi episcopali, qusm in illis par- 
tibus decreverat, investiret. Et deinceps quidem receptum 
anulum reservavit, sed vario rerum eventu et ipse mortis ar- 
ticulo praepeditus id, quod intenderat, adimplere non potuit. 

**) Ebonis vita Otton. Il, 15 ed, Jafle l. c. ©. 630, 631. 

***) Monach. Priefl. II, 19 Berk J. e. S. 896. 
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worbenen Rechte und Einkünfte in den Landſchaften Links 
der Oder ab, Wozu der damals in Pommern regierende 
Fürft Ratibor mit Einwilligung feiner Großen, welche 
als die Vornehmften des Adels und zugleich feine höchften 
Beamten, von den Biographen Otto's häufig als die 
prineipes terre bezeichnet *), landſtändiſche Befugniſſe be⸗ 
jaßen und zu allen wichtigen NRegierungsacten ihre Zu- 
ftimmung ertbeilen mußten, aus den Landihaften Pom⸗ 
mern? rechts der Oder noch ein Erkledliches hinzulegte. 
Nah der Dronung aller diefer Verhältniffe fehritt man 
zur Wahl des erjten Biſchofs. Dbgleih die Wahl der 
Biſchöfe damals fchon allgemein den Gapiteln der bifhöf: 
lichen Cathedralen zuftand, fo fand Doch hier und da noch 
immer eine Theilnchme der biihöflichen VBajallen und der 
Bürger in den Städten daran ftatt. Ein Domcapitel 
mar nun in Bommern überhaupt noch nicht vorhanden, 
deshalb mußte die Wahl bier der einzigen politiiden Kör- 
perihaft in Pommern verbleiben, nämlich der landſtän— 
diſchen Verfammlung, melde ja auch bei der Annahme 
des Ehriftentbums und bei der Gründung und Ausitat> 
tung des Bisthums als ein Hauptfactor mitgewirkt hatte, 
und daher Haturgemäß dazu berufen mar. Wahrjcheinlich 
machte Herzog Ratibor bei der Wahlhandlung den Vor: 
ſchlag oder die Nomination, und feine verfammelten Großen 
oder die principes terre flimmten durch allgemeine Accla- 
mation zu. Wenigftens rühmt fi Biſchof Adalbert, der, 








*, Ebo II, 13 1. c. ©. 638: adunatis prineipibus et natu 
majoribus; II, 6 ©. 659: generale principum regni sui collo- 
quium (Sandftändeverfanmlung in Uſedom) — — ubi convenien- 
tibus — — eivitatum primoribus — — eonsentientibus ergo 
prineipibus; IH, 7 S. 660: baptizatis prineipibus universis; 
IIL, 16 &. 675: adsunt principes cum sacerdotibus natuque ma- 
joribus, — Herbord 11, 37 1. e. ©. 785: tam dux Vratizlaus 
quam prineipes terre; Ill &. 792: baroncs et oapitanei tocius 
provincie ac prefecti civitatum (Landftände in Ufedom); II, IS. 
300: Mizlavum ejus civitatis principem, \ 
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bisher Pfarrer an der Vorftadtfirde von MWollin*), und 
noch durch Dito zu der Stelle empfohlen **), damals aus 
der Wahlurne hervorging, daß ihn die allgemeine Wahl 
der Großen Bommerns, — communis electio eorundem 
(sc. Pomeranorum) prinecipum — zum Bifchofe berufen 
babe. ***) 


— — 
*) Mon. Priefl, II 19, I, c. ©. 896. 


**) Vincent. Prag. Annales ad a, 1147, Pertz Mon. Germ. 
Ser. XVII ©. 668. 


***) eber diefe Aeußerung des Biſchofs Adalbert in der Stolper 
Urkunde vom 3. Mai 1153 (Pomm. Urkundenb. Nr. 43), welde in 
ihrem Zuſammenhange aljo lautet: Ex quo primum divina largiente 
gratia gens Pomeranorum deuoto studio domini Bolizlay, glo- 
riosi Polonorum dueis, ac predicatione Ottonis, venerandi Ba- 
benbergensis episcopi, fidem Christi ac baptisma suscepit sub 
principe eorum Wartizlauo, communis eorundem principum 
electio et domini pape Innocentii consecratio me, quamulis in- 
dignum, primum Pomeranie prefecit episcopum sub apostolice 
confirmationis testamento, muß ich noch ein Wort fagen, da fie 
bisher allgemein mißveritanden if. Alle früheren Gelehrten, wie 
Borthold, Geh. von Rüg. und Pomm. IL, ©. 120, Rote 3; Roepell, 
Gef. Polens I, ©. 285 Note 36; 8. Giefebreht, Wend. Geſch. II, 
©. 345 Note 1; Fabricius, Studien zur Geſch. der wend. Oftiee- 
länder II, ©. 25; Wigger, Berno der erfte Biſch. von Schwerin, in 
den Medl. Jahrb. XXVIII ©. 225, und andere, faffen jene Aeuße- 
rung jo auf, ald od Adalsers damit fagen wolle, daß feine Wahl durd 
ben Herzog Bolejlam von Polen nah den Fürſten Wartijlam von 
Pommern in Gemeinſchaft vollzogen fei, indes fie eorundem princi- 
pum auf jene beiden, vorher genannten Fürſten Beziehen. Anſcheinend 
war dies auch die einzig mögliche Deutung. Allein ſelbſt davon ab⸗ 
geſehen, daß eine ſolche Deutung mit den Berichten der Biographen 
Dtto’8 und mit den päbftlihen Worten vom 20. Octobeg 1139 in 
völlig unlösbaren Widerfprucd tritt, und daß nach der Sitte und den 
Rechtsanihauungen jener Zeit Boleflam gar nicht zur Wahl beuechtigt 
war, wenn er auch al$ Oberherr Pommerns, falls ihn die Pommern 
als ſolchen noch anerkannten, die Beftallung des Erwählten Myn- 
fpruchen konnte, analog dem, was nach dem Bericht des K 
Sriedrih I. (Pomm. Urkundend, Nr. 53) bei der Wahl des Biſcheje 
Berno von Schwerin ftattfand, wo die Landesfürften die Election, der 
Oberherr die Conftitution auslibten; fo ftehen ihr ſchon jprachlig 
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Nah feiner Wahl wird Adalbert fofort nah Bau: 
berg geeilt jein, nad) vorangegangener Prüfung der Wahl: 
akten jeine Inveftitur als Biihof von Bommern entpfangen 
und die Uebertragung der mit päbſtlichem Conſens bisher 
dort geübten bifhöflichen Befugniffe ermwirft haben, wobei 
auch wohl ein fhriftlicher Verzicht des Biſchofs von Bam; 
berg darüber ausgeitellt worden if. Das maren ja alles 
Erfotdernife, welche bei der Sonititution des. pommerfchen 
Bisthums und der Löſung des Bandes, wie es bis jetzt 
zwifchen Bamberg und Pommern beitanden hatte, fich er- 
eignen mußten, die wir baber auch. ohne fpeziellen Bericht 
als eingetreten annehmen dürfen: Mit einem ſolchen Res 
verje des Biſchofs von Bamberg und gewiß noch andern 
Empfehlungen, jowie mit allen auf die Ausftattung des 
pommerjhen Bisthums bezüglihen Documenten verjeben, 





Bedenfen entgegen, da die ſtreng diplomatiſch auf die gebührenden 
Titel haltende Urkundenſprache, im Falle fie Boleflam und Wartiſlaw 
als die Wähler Hätte bezeichnen wollen, geſagt haben würde: commu- 
nis. eorundem ducis et principis electio, Außerdem iſt es ja 
jeldftuerftändlih, daß eine nur von zwei Perjonen vollzogene Wahl 
immer .einfimmig fein muß. Daher würde der Zufag communis für 
diefen Fall ganz unpaffend fein. Augenſcheinlich aber legt der Biſchof 
Adalbert' in ſehr gerechtfertigtem Stolze ein Gewicht darauf, daß er 
durch' die allgemeine Acclamation ohne irgend einen Diſſens von den 
Wahlberechtigten gewählt ſei; dieſe können demnach nur einen größeren 
Wohllörper ausgemacht haben, bei dem die Einftimmigfeit auch er: 
wähneuswerth war. Die Bezeichnung der Vornehmften und der höch— 
ſten Beamten des Landes mit dem Worte prineipes, wie es die Bio⸗ 
graphen Otto's häufig dafür anwenden, war aber auch noch in den 
pommerſchen Urkunden des 12. Jahrhunderts üblich, z. B. Pomm. 
Urkundenb. Nr. 67: astante populo multisque prineipibus viris, 
id est Wartizlauo de Stetin, et Engilberto ejus capellano, et 
Zauiz castellano de Camyn; Nr. 109: Lectis igitur literis eoram 
principibus nostris, equidem post obitum ducis omnes conuene- 
rant tractare de statu terre. Deshalb leidet eine ähnliche Deutung 
der Worte des Adalbert in feiner Stolper Urkunde gar feinen Anftoß. 
Die Beziehung des eorundem auf Pomeranorum iſt ſchon durch 
das vorhergehende eorum motivirt. 
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309 Adalbert von Bamberg meiter nah Rom, um bei 
Innocenz II. jeine Weihe und die Gonfirmation feines 
nenen Bisthums nachzuſuchen. Weihe und Confirmation 
fanden am 14. October 1140 ftatt, denn nach den in der 
vorigen Note angeführten Worten des Adalbert: pape 
Innocentii conseeratio me ... primum Pomeranie pre- 
fecit episcopum sub apastolice confirmationis testa- 
mento, waren e3 gleichzeitige, jedenfalls in engiter Bezie- 
bung zu einander ftehende Handlungen. 

Die päbſtliche Confirmation vom 14. October 1140 
(Bomm. Urkundenb. Nr. 30), welde das pommerfche Bis: 
thum in. den. üblichen Formen beftätigte, fette über ein 
Suffraganverhältnig deſſelben nichts feit, ließ es vielmehr, 
wenn auch noch nicht ausgefproden,. jo doch thatjählich 
unabhängig, nur .allein dem Babjte unterworfen. Zu 
diefer Rejerve mochten Innocenz II. beſonders zwei Mo: 
mente bejtimmen, einmal die natürlide Eiferſucht des 
Biſchofs von Bamberg, der felbft nicht Metropolitan des 
neuen Bisthums fein konnte, nun aber vaffelbe auch feinem 
andern Metropolitan gönnen wollte, jodann.das nationale 
Unabhängigfeitsgefühl der Pommern, melde fi gegen 
eine Zugehörigkeit zu Polen, wie zu Deutfhland in glei- 
chem Maße fträubten, und daher die Unterordnung ihrer 
nationalen Kirche weder unter Gneſen, noch unter Magde- 
burg wünſchen konnten. Beide Theile hatte der Pabſt 
aber wohl zu berüdfichtigen und ihren Wünjchen einen 
Einfluß auf feine Entſchließungen einzuräumen, den Biſchof 
von Bamberg, weil dieſer Rechte und Einkünfte an das 
neue Bisthum aufgab, und ſein Vorgänger erſt die pom- 
merſche Kirche gegründet hatte, die Pommern ſelbſt, weil 
die: zarte Pflanze des Chriſtenthums unter ihnen -noch 
fehr der Schönung und Aufmunterung’ bedurfte, und un: 
kluge, ihre nationalen Vorurtheile unbeachtet lafjende 
Maßnahmen leicht einen neuen Abfall vom Chriſtenthum 
berbeiführen durften, zumal fie noch von zahlreichen heid⸗ 
nifhen Stammgenofjen umgeben ‚waren, worüber Adalbert 
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perſönlich dem Pabſte die beſte Auskunft zu geben ver⸗ 
mochte. Sn ſolchen Dingen war der römiſche Stuhl aber 
immer weltflug genug, um der Nothwendigkeit Rechnung 
zu tragen und von hergebrachten Formen abzumweichen. 
Sp fam e8, daß „das arme, Kleine, verlaflene und ent: 
legene Bisthum Camin einen Vorzug und Sonderftellung 
vor fo vielen gewaltigen und reihen Hochſtiftern Deutfch- 
lands” genießen durfte, eremt und frei blieb von jeder 
Metropolitanherrichaft. Die Translocationg: und Con⸗ 
firmationsbulle des Bisthums Samin von 1188 fagt aus⸗ 
drücklich, dab dieſe Eremtion feit ſeiner Gründung unun⸗ 
terbrochen beftanden habe. 

Nun hätten die Erzbifchöfe von. Magdeburg weniger 
berrihfüchtige Prieſter jein müflen, als fie e$ waren, wenn 
fie das pommerſche Bisthum lange hätten in Ruhe Laffen 
fönnen. Noch lebte der. erjte Biſchof Adalbert von Pom⸗ 
mern, als ein neuer Verſuch, ihn zum Suffragan zu. ges 
winnen, von Magdeburger Seite gemaht wurde. Auf 
dem Wege, den Norbert eingeihlagen, war nichts erreicht 
worden. Die aus der Fundation von 968 bergeleiteten 
Anrehte batten fih, mißadtet von Kaifer und Babit, 
völlig unmwirffam erwieſen. Man ließ fte aljo gänzlich 
fallen, und juchte fih auf eine andere Weiſe in den Bejig 
der Metropolitanrechte zu ſetzen. Nach dem am 1. Sep⸗ 
tember 1159 erfolgten Tode des. Pabſtes Hadrian IV. 
wurde die katholiſche Welt durch ein lange .dauerndes 
Schisma in Berwirrung geſetzt. Während der Kaijer und 
ein großer Theil Deutſchlands dem Gegenpabft Victor IV. 
anbing, bielt ſich die übrige Chriftenheit zum Pabſt Aler: 
ander IIL Es war natürlid, daß bei ſolchem Zwieſpalte 
Bictor IV. höchſt mwillfährig gegen feine Anhänger fein 
mußte, und mit Gunftbezeugungen, durch welche er fie 
feiter an fih fetten konnte, nicht kargen durfte. Diefen 
Umſtand benugte Erzbifhof Wichmann von Magdeburg, 
um fein Ziel gegen Pommern zu erreihen, indem er 
Victor IV. direct darum anging, ihm zur Vermehrung 
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jeiner Suffragane das Bisthbum Pommern zuzulegen, was 
diefer in der Bulle vom 15. Februar (XV Kal. Martii) *) 
1160 aud that. Die hierauf bezügliche Stelle der bisher 
unbekannt gebliebenen Bulle, welche zuerft Herr von Mül- 
verftedt in feiner Schrift ans Licht geftellt hat, lautet 
alfo: Ad augendum preterea prefate ecclesie suffra- 
ganeorum numerum episcopatum de Pomerano tibi 
tuisque successoribus concedimus, precipientes ut omnem 
obedientiam atque reuerentiam, quam metropolitano 
suo suffraganeus debet exhibere, Magdeburgenusi ecclesie 
semper exhibeat. Was ung an diefer Stelle zumeift in- 
terejfirt, ift das von gegnerifcher Seite kommende, alſo 
völlig unverdächtige, are Zeugnik, daß das Bisthum 
Pommern bi zum Jahr 1160 nicht zu den Suffraganen 
Magdeburgs gehört hatte, und daß man zur Begründung 
eines ſolchen Suffraganat3 von der Bulle vom 4. Juni 
1133. gänzlich abſah. 

Einen augenblicklichen Erfolg hat ſich Erzbiſchof Wid;: 
mann von der Verleihung Victor's IV. wohl kaum ver: 
Iproden. Ein jolder war ja überhaupt nur zu erwarten, 
wenn dad pommerſche Bisthum den Gegenpabit ebenfalls 
anerfannte und jeinen Verfügungen: Folge zu leiften ge: 
zwungen war. Da ‚aber Pommern um jene Zeit nod 
nicht dem deutſchen Reich angehörte, und zu Polen nod 
immer in engeren Beziehungen, wenn auch nicht mehr in 
politiiher Abhängigkeit ftand, jo hielt auch die pommerſche 
Geiftlichfeit in Gemeinſchaft mit der großen Mehrheit der 
Ehriitenheit ‘an dem Pabſte Alerander III. feſt. Indeß 

2) Herr bon Mülverftedt ſetzt unrichtig 16. Februar. Das 
Schaltjahr hat nur auf die Berechnung des II-VI Kal. Martii Ein- 
fluß. ‚Alle übrigen Kal. Mart. find im Schaltjahr, wie im gemeinen 
Fahr ganz gleich. Uebrigeng möchte ich noch Herrn von M. für fol- 
gende Berichtigungen in den Cardinalsunterjchriften feines Abdruds: 
Melfiensis ft. Melfictensis, Bernhardus ft. Besardus, Landus ft. 
Laudus, in Aquiro ft. in agro auf daffe Reg. Pont. Rom. ©. 827 
verweijen 
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mochte Wichmann immerhin die Hoffnung begen, daß 
Victor durch des Kaiſers Bemühen fchlieglih den Sieg 
über jeinen Gegner davontragen und von der ganzen 
Kirche als Pabſt angenommen werden würde, worauf 
dann unfehlbar jeine Mandate.und Strafedicte den pom⸗ 
merſchen Biihof zur Unterwerfung zwingen mußten: Diele 
Hoffnung aber täuſchte ihn. Nicht Victor, fondern Alex— 
ander behielt die Oberhand und wurde, nachdem ihm der 
Kaifer nach Victor's Tode noch vergeblich einige Gegen- 
päbſte entgegengeftellt hatte, als der rechtmäßige Pabſt 
von der ganzen katholiſchen Welt anerkannt. Daß dieſer 
nicht geneigt ſein konnte, einem ehemaligen Widerſacher 
die Gunſtbezeigungen, welche er grade wegen ſeines Miß— 
verhaltens gegen ihn vom Gegenpabſte erlangt hatte, auf— 
recht zu halten und zu beſtätigen, und gegen einen alten, 
treuen Anhänger in Ausführung zu bringen, bedarf wohl 
keiner beſonderen Erwähnung. Genug, die Bulle Victor's IV. 
blieb ebenfalls nur ein bloßes Stück Pergament, welches 
Magdeburg in dem ſpätern Streit mit Camin auch nicht 
einmal zu produciren wagte, und das Bisthum Pommern 
behauptete ungejchmälert feine Eremtion bon jeder Metro- 
politanherrichaft. 

Nicht lange darauf trat in dem innern Haushalte 
des pommerjhen Bisthums eine nicht unwichtige Verän- 
derung ein. Während der mehrjährigen Kriege, mit denen 
der König Waldemar I, von Dänemark Pommern beim: 
fuchte und die Küftenlandfhaften vermwäjtete, wurde Wollin, - 
der biöherige Sig des pommerſchen Bisthums, ungefähr 
i172.*) niebergebrannt und zerftört. Die Einwohner mit 
ihrem Bifchofe und Clerus flühteten nad) Camin, das 
ſich für die däniſche Flotte unerreihbar erwies. Um dieſer 
größeren Sicherheit willen beihloß Biſchof Conrad J., der 
Nachfolger Adalbertz, mit Einwilligung der rommerſchen 


— — — — 


.*) L. Gieſebrecht, Wend. Geſch. III ©. 222. Barthold, Geſch. 
pon Rüg. und Pomm. II 232 nimmt das Jahr 1175 an. 
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Herzoge, den Sitz des Bisthums für immer in Camin zu 
belafien, und erfor die dortige Kirche des Täufers So: 
bannes zu feiner Gathedrale, bei der Herzog Kaftmir 1. 
gleichzeitig ein Domcapitel nah dem Mufter von Köln 
errichtete, weldem er 1176 (Bomm. Urkundenb. Nr. 70) 
auch die freie Wahl der Fünftigen Bifchöfe übertrug. Geit 
jener Zeit kam -allmälig neben dem Titel des Bisthums 
von Pommern, welcher bisher ausfchließlih geführt war, 
auch der des Bisthums Camin in Geltung. Schon der 
Pabſt Elemens III. nannte in feiner Translocations- und 
GSonfirmationsbulle vom 25. Februar 1188 (Pomm. Ur: 
kundenb. Nr. 111) den Sigfrid Biſchof von Camin. In 
diefer Bulle fanctionirte er zugleich. für ewige Zeiten die 
Eremtion des Bistums, mie fie feit feiner erften Grün: 
dung bisher beftanden babe (Libertatem quoque, qua 
sedes ipsa soli fuit Romano pontifici a prima sui in- 
stitutione subjecta, sicut est hactenus obseruata, ratam 
habemus, et perpetuis temporibus inuiolabilem per- 
manere sancimus), und beftimmte, daß zur Recognition 
dieſer Befreiung jeder Caminer Bischof jährlich einen Bier: 
‚dung Goldes an die Römifhe Curie zahlen folle. Eine 
gleihlautende Beftätigung erhielt auch Biſchof Sigwin, der 
nah dem 1191 (Bomm. Urkundenb. Nr. 118) erfolgten 
Tode Sigfrid's zur Regierung fam, vom Pabfte Cöleftin II. 
‚zwifhen 1191 und 1198 (Pomm. Urkundenb. Nr. 122). 

‚So war denn die Eremtion des Bisthums Gamin, 
die bis 1188 nur thatfächlich beitanden hatte, von dem 
Oberhaupt der Chriftenbeit feierlich ausgefprochen und 
confirmirt morden, und die pommerjchen Biſchöfe mochten 
ih der gegründeten Hoffnung bingeben, dieſer Unabhän: 
gigkeit für immer gefichert und unangefochten fich erfreuen 
zu dürfen, als veranlaßt durch die politiichen Wirren, 
weldhe während der Jugend der Herzoge Bogiflam II. und 
Kaſimir II. zwiſchen Dänemark und Brandenburg wegen 
der Oberherrihaft über Pommern ausbrachen, ein Ereigniß 
eintrat, das Camin der Gefahr, ein Suffraganat von 
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Magdeburg zu werden, näher als je brachte. In Folge 
der unglüdlichen Kriege gegen Waldemar I. hatte fi 
Herzog, Bogiflam I. gezwungen gefehben, in Lehnzabhän: 
gigkeit zu Dänemark zu treten. Als aber Knud VI. defien 
Erben zu Gunſten feines Rügenſchen Vaſallen vergemals 
tigte und mehrere Landschaften Pommerns an den Für- 
ften von Rügen übergab, da fagten ſich die Herzoge Bo: 
giflam I. und Kafimir II. von Dänemark los, und ſuchten 
und fanden Schutz bei dem Markgrafen Dtto II von 
Brandenburg, der kraft kaiſerlicher Lehnbriefe feinerjeits 
Anſprüche auf die Dberhoheit über Pommern machte. Er 
wies 1198 und 1199. (Pomm. Urkundenb. Nr. 135) die 
Angriffe der Dänen auf Pommern blutig zurüd, und be- 
hauptete ‚feine Oberherrſchaft bis zu jeinem Tode unbe: 
ftritten. Ihm folgte 1205 fein gewaltthätiger Bruder 
Albrecht IT., deffen Hand ſchwer auf Pommern Tag. 
Gleichzeitig gelangte auch ein nit minder energifcher 
Mann, ebenfalls Albrecht gebeißen, auf den erzbifchöflichen 
Stuhl von Magdeburg. Obwohl beide heftige Widerfacher 
und oft in den bitterften Kämpfen gegen einander in 
Waffen, gefellten fie fich doch gern zu einträchtigem Bunde, 
wo ein gemeinjames Intereſſe fie gegen einen Dritten vers 
band. Ein folches hatten aber beide in Pommern zu 
verfolgen. Der Erzbifhof war begierig, die oft gemachten 
Anſprüche des Erzftifts auf Metropolitanredhte zur Gel: 
tung zu bringen, und der Marfgraf fehr bereit, ihn darin 
zu unterftügen, um durch die kirchliche Abhängigfeit Pom⸗ 
merns von Magdeburg, von dem die ſämmtlichen Bis: 
. thümer der Markgrafſchaft dependirten, deſſen politiſche 
Abhängigkeit zu befeftigen, und feine Oberherrſchaft durch 
den Einfluß einer. feinem Intereſſe ergebenen Geiftlichkeit 
zu fihern. Dem Erzbifchofe ftanden zu diefem Zweck faum 
andere Mittel zu Gebote, als die der Ueberredung und 
der Drohung, deito wirkſamere dagegen dem weltlichen 
Arm des Markgrafen, welcher durch oberherrliche Befehle 
der Geiftlichfeit ihre Behnten und Einkünfte vorenthalten 
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laſſen konnte. Das in ſich zerfallene Bolen war damals 
nach außen ohnmädtig, Dänemark noch andermeitig be: 
Ihäftigt, und die jungen Herzoge von Pommern ohne 
fremde Hülfe nieht ſtark genug, fich den Gemwaltgeboten 
des Markgrafen zu entziehen und ihren Biſchof gegen ven 
auf ihn geübten Drud in Schutz zu nehmen. Biſchof 
Sigwin Jah ſich daher genöthigt, dem Zwange einftweilen 
nachzugeben und fih mit Zuftimmung feines Domcapitels 
zu einer Euffraganitelung gegen Magdeburg bereit zu 
erklären, wobei er jedoch die Bedingung ftellte, daß der 
Pabſt dazu feine Einwilligung ertheilen müfle Diele 
Forderung war völlig gerechtfertigt, denn da das Bisthum 
Samin für feine bisherige Unmittelbarfeit an den Pabſt 
eine jährliche Recognitionsgebühr oder Lehnware — um 
diefen für ein ähnliches Verhältnig üblichen Ausdruck zu 
gebrauchen — zahlen mußte, jo konnte ein ſolches Verhältniß 
wicht einſeitig von dem Lehnträger ohne Wiſſen und Willen 
des Lehnberrn --gelöft werden. Deshalb wandte der Erz 
biſchoff von Mägdeburg auch nichts dagegen ein, daß 
Biſchof Eigwin eine ſolche Clauſel in den Obedienzeid 
aufnahm. Der Revers, melden Sigwin dem Erzbiſchofe 
von Magdeburg über die Ableiftung dieſes Eides aus: 
ftellte, Iautet nad) dem Copialbuche des Anhalt-Bernburg. 
Landesarchives aus dem 14. Jahrh, worin er neuerdings 
aufgefunden iſt, alſo: | 

: Ego Syguimus Caminensis episcopus tactis. sacro- 
sanctig ewangeliis juramentum prestiti, quod deuotus 
et obediens era sancte Magdeburgensi ecclesie et ejus 
archiepiscopo domino Alberto et suecessoribus suis in 
omnibus, quibus aliquis ex suffraganeis eorum- ipsis 
obedire tenetur, si domino pape placuerit. 

Auch das Domcapitel. von Kamin mußte dem Cry 
biſchof von Magdeburg einen fürmlichen: Never darüber 
ausftelen, daß es in die Suffraganftelung Camins zu 
Magdeburg salvo apostolice sedis mandato *) eingewil: 





*) Alſo ward auch in dem Conſens des Domcapitels die erfor: 
derliche päbftliche Einwilligung betont. 
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ligt habe, wobei es ſich das freie Wahlrecht der Bischöfe 
ausdrüdiich vorbehielt. Pabſt Innocenz IL. referirt bier: 
über in ſeinem Mandat vom 3. Februar 1216 (Pomm. 
Urfundenb. Nr. 168), worin er- Ben von Sigwin geleifteten 
Dbedienzeid mit dem obigen Tert wörtlich gleichlautend 
angiebt, nur daß er die wichtigen Schlußworte: si domino 
pape' plaenerit,. noch deutlicher alfo ‚wiedergiebt: dum- 
modo 'id. sit de nostre beneplacito voluntatis *). 

Wenn ed nun nad der vorhergehenden Darftellung 
noch eines Beweiles.bedürfte, daß Magdeburg bis zu dem 
Zeitpunkt, wo Biſchof Sigwin den obigen. Dbedienzeid zu 
leiften gezwungen ward, feine Metropofitaurechte über das 
pommerſche Bistbum geübt hatte und ſolche auch nicht 
ans früheren päbftlichen Verleihungen Herleitete, ſondern 
das einzugehende Suffragan-Berhältnif als ein ganz neues, 
jetzt erſt ins Leben tretendes betrachtete, ſo würde jchen 
der von⸗Sigwin dabei gemachte Vorbehalt den ſchlagend⸗ 
jten Beleg dafür liefern. Beſaß Magdeburg bereit3 alte, 
anerfannte Metropolitanrehhte über Camin, oder konnte 
e3 fih für ſolche auf ein gültiges päbftlihes Privilegium 
berufen, welches ‚wie das des Gegenpabftes: Victor IV. 
von 1160 die Obedienz Camins gegen Magdeburg anords 
nete, .jo wäre die Bedingung, daß der Pabit dazu feine 
Einwilligung geben müſſe, ja ſchon im Voraus erfüllt ge- 
weien, und Erzbifchof Albrecht würde jene Claufel im 
Dbedienzeide eben fo wenig zugelaflen, wie Bischof Sigwin 
fie geitelt haben. Wie jehr aber dem Erzbiſchofe Albrecht 
jelber das Suffraganverhältniß, welches Sigwin eingehen 
zu wollen eidlich gelobte, als ein ganz neues galt, lehrt 
nit minder die dazu nöthig befundene Einwilligung des 





.—— — 


**) In den Mandaten vom 3. und 4. Auguſt 1228 des Pabftes 
Gregor IX. Heißt es: dummodo id esset de predicti predecessoris 
nostri (d. h. Innocenz III) beneplaeito voluntatis, zum Zeichen, 
daß hierbei an feine allgemeinen oder twiederfehrenden päbftlichen Ber- 
fügnngen zu denken ift, fonbern nur an einen beftimmten Willensalt, 
den nur der damals regierende Pabſt ausüben konnte. 
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Saminer Domcapitels, die er fi) ſchriftlich verfichern lieh, 
damit fünftig einmal nicht ein Einwand gegen die Rechts— 
beitändigleit jenes Verbältniffes erhoben werden könnte, 
weil das Capitel feinen dazu erforderlichen Conſens nicht 
gegeben habe. 

Wann Biſchof Sigwin den Obedienzeid leiſtete, iſt 
nicht genau feſtzuſtellen. Es geſchah jedenfalls näch dem 
Regierungsantritt des Erzbiſchofs Albrecht, alfo nach 1205, 
und vor dem 30. April 1210 (Pomm. Urkundenb. Nr. 
152), an weldem Tage der Decan Hugo von Camin in 
Magdeburg weilte und vom Erzbifchofe als fein Getreuer 
bezeichnet wird. Ob Sigwin inzwifchen den Anordnungen 
de3 Magdeburger Erzbifchofes irgend welche Folge Leiftete, 
darüber wiſſen wir ebenfalls nichts. Durch die Aufnahme 
jener Glaufel in feinen DObedienzeid hatte er den Gehorjam 
ja nur unter einer beftimmten Bedingung verſprochen und 
wollte ihm erft nachkommen, fobald der Pabſt fein Ein 
verftändniß damit ausgefprochen haben würde. Diefe Ein: 
willigung wurde aber niemals ertheilt, mochte e3 fein, 
daß Erzbischof Albrecht verſäumt hatte, fie rechtzeitig ein: 
gubolen, oder daß Bilhof Sigwin in Rom durch eine 
Gegenvorftellungen die päbftlihe Zuftimmung hintertrieb. 
Genug, als im Jahr 1211 (Bomm. Urkundenb. Nr. 155) 
Pommern wieder unter däniſche Lehnshoheit zurüdtehrte, 
und damit der Drud, den der Markgraf von Branden: 
burg auf den Bifhof von Camin ausgeübt hatte, aufhörte, 
hielt ieh Sigwin an -fein Verfpreden, deſſen Vorbebin: 
gung unerfüllt geblieben, ‚nicht mehr gebunden, fondern 
tünbigte dem Magdeburger Erzbifchofe den Gehorſam auf. 
Diefer wurde hierauf bei Innocenz III. Elagbar, in Folge 
deflen das ſchon oben angeführte Mandat vom 3. Februar 
1216 mit der Aufforderung zur Erfüllung des Obedienz- 
eides an Biſchoß Sigmin erging. Ein ſolches Mandat 
batte, wie auch mein Herr Gegner anerkennt, feine andere 
Bedeutung, al3 dab damit der Prozeß vor der Römiſchen 
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Curie eingeleitet werben follte *). In zwiſchen ftarb Inno⸗ 
cenz II. ſchon am 16. Juli 1216 und Babft Honorius 
III. folgte, bei dem fi Bifhof Sigwin 1217 (Pomm. 
Urfundend. Nr. 177) die Confirmation der von Clemens 
IH. und Cöleſtin IIT. ertbeilten Privilegien feines Bis— 
thums mitfammt der Eremtion von jeder Metro: 
politanberrfhaft erwirkte. Auch ſonſt behandelte 
Honorius den Sigwin als einen völlig unabhängigen 
Biſchof. Als er 1218 den 15. Juni (Pomm. Urkundenb. 
Nr. 186) die Aufforderung zur Beiftener für den neuen 
Biſchof von Preußen an alle Metropolitane des nörd— 
lihen Europa in bejonderen Sendfehreiben ergehen ließ, 
richtete er ein ſolches auch an den Bilhof von Kamin 
allein, zum Zengniß, daß er ihn zu feinem jener Metro- 
politanfprengel, aljo namentlih auch weder zum Sprengel 
von Magdeburg, noch von Gnefen, noch von Bremen red: 
nete, jondern ihn als unabhängigen Biſchof anerkannte, 
welder feine Befehle nur unmittelbar vom Pabſte ſelbſt 
empfangen durfte. **) Ebenſo verfuhr er, als Biſchof 
Sigwin wegen Krankheit und Altersſchwäche 1219 refig- 
nirte, indem er nicht etwa dem Erzbifchofe von Magde— 
burg als prätendirenden Metropolitan, fondern dem Bifchofe 
Chriftian von Preußen die Auffiht über die Wahlhand- 
lung des neuen Bilhof3 von Kamin übertrug (Pomm. 
Urkundenb. Nr. 191). Nichts ift daher gewiſſer, als daß 
die Aniprüce, welche der Magdeburger Erzbiſchof aus dem 
von Sigwin geleifteten Obedienzeibe berleitete, nicht: bloß 
in Bommern, ſondern felbft in Rom vom Pabſte nicht 
anerkannt wurden. Darin verſchlug es auch wenig, daß 
Erzbifhof Albrecht beinahe 4 Jahre nach dem Regierungs: 


*, Eine Aufforderung zu unbedingtem Gehorfam lag ſchon des⸗ 
halb nicht darin, weil der Pabſt hinzufügte: wenn nicht andere Rechte 
entgegenſtänden, absque juris prejudicio alieni. 

**) Ich habe auf dieſe Beweiskraft jener Urkunde bereits in 
meiner Note dazu, Pomm. Urkundenb. S. 136, aufmerkſam gemacht. 
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antritte des Bifchof3 Conrad II. von Camin feine Klage 
auf Erfüllung des von Eigwin geleifteten Dbedienzeides 
von Neuem in Rom anhängig machte und zu diefem Zweck 
das Mandat vom 3. Februar 1216 producirte. Zwar 
erließ Honorius III. nah. dem vorgeſchriebenen Prozep: 
verfahren ein neues Mandat au Bilchof und Domcapitel 
von Samin "am 8. April 1223 (Bomm. Urfundenb. Nr. 
216) und beftellte gleichzeitig am 12. April (ebend. Nr. 
217) die Aebte von Hillersleben und Sittihenbadh und 
den Probſt von Arendfee zu Richtern für die Unterjuchung 
der Sade, mit der Befugniß, die erforderlichen Zeugen 
vor ihr Forum citiren zu dürfen. Allein ſolche Prozeſſe 
gingen langjam und fchliefen häufig ein, fo daß nod 
nichts entihieden war, al3 nad Honorius Tode Gregor 
1X. 1227 den 19. März den päbitlihen Stuhl beftiegen 
batte, und Erzbiſchof Albrecht ſich veranlaßt jah, bei die- 
jem jeine Klage gegen Biſchof Conrad II. von Camin zu 
erneuern. Gregor IX. wiederholte zunächſt in dem Mandat 
vom 1. Juli 1228 (Bomm. Urkundenb. Nr. 245) die Auf: 
forderung an Biſchof und Domcapitel von Camin, dem 
geleifteten Dbedienzeidve gegen Magdeburg nachzukommen, 
bejtellte nach diejer Einleitung des Prozeſſes am 3. Auguft 
1228 (Ebend. Nr. 246) die Xebte von Sittichenbad), 
Huysburg und Hillersleben zu Richtern, und gab am fol: 
genden Tage (Ebend. Nr. 247) den Berllagten . hiervon 
Kenntniß. Eine unaufmerkſame Betrabtung könnte aus 
der Faſſung des Mandat3 vom 1. Juli den Schluß ziehen, 
und mein Herr Gegner jheint auch wirklich diejen Fehl: 
ihluß gemacht zu haben, daß nicht bloß Biſchof Sigwin, 
jondern auch fein Nachfolger, Conrad II, dem Magde— 
burger Erzbiſchofe den Obedienzeid geleiftet habe. Allein 
jenes Mandat ſpricht vom rein juriftifhen Standpunkte 
aus, nach welchem die in Vertretung des Bisthums als 
moralifher Perfon vorgenommene Rechtshandlung des 
Norgängerd auch die des Nachfolger if. Die beiden 
anderen Mandate dagegen, melde den bisherigen Gang 
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des Prozeſſes biftorisch erzählen, melden übereinftimmend, 
daß es fi lediglich um den Obedienzeid des Biſchofs 
Sigwin handelte, den zu erfilllen bereits er felber und 
nad ihm ach fein Nachfolger bebarrlih ſich gemweigert 
batten,*) und zwar melden fie Dies nach des Magde: 
burger Erzbifhof& eigenen Angaben. : Wenn aber Bilchof 
Conrad Il. von Camin fi weigerte, den won feinem Vor⸗ 
gänger geihworenen Eid zu erfüllen, fo liegt e3 mit Evi- 
benz auf der Sand, daß er felber feinen Eid geſchworen 
hatte. 
.. Wann der Prozeß zu Ende ging, und ob er eine 
richterlide Entjcheidung fand, oder durch Verſchleppung 
der Parteien im Sande verlief, darüber fehlen uns alle 
Nachrichten. Jedenfalls hatten die aus dem Dbedienzeide- 
Sigwin's bergeleiteten Anſprüche des Erzitifts Magdeburg 
auf Metropolitanrechte über Camin ſchon an und für fi 
feine Ausfiht, Durchzudringen, weil die geftellte Borke- 
dingung: des angelobten Gehorfams, nämlich die Einwilli: 
gung. des Pabfles in ein foldhes Suffragamverbältniß, un: 
erfüllt geblieben war, vielmehr nachträglich noch wieder 
die päbftliche Confirmation von 1217 die Unabhängigkeit 
des Bisthums Camin anerkannt und beftätigt, und damit 
auch alle nachtheiligen Rechtsfolgen, welche der .erziwungene 
Dbedienzeid Sigwin's herbeiführen konnte, befeitigt hatte. 
Eine: titerliche Entſcheidung mußte alſo immer zu Gun- 
jten Camin’3 ausfallen. ' 

Hiermit hören alle urkundlichen Nachrichten über den 
Streit zwiſchen Magdeburg und Camin auf, weshalb man 
bisher allgemein : der Anficht war, daß er damals auch 

*) Cum beate memorie Caminensis episcopus tempore fe- 
lieis recordationis Innocentii pape ... juravisset, — idem ipsis 
suis dedit literis in mandatis, ... Ceterum quia id efficere de- 
negarunt, pie memorie Honorius predecessor noster ... man- 
davit — —. Sed cum nee sic velint Magdeburgensi ececlesie 


obedire, sicut ipsius archiepiscopi exhibita nobis s petitio con- 
tinebat, ... mandavimus. 
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definitiv fein Ende erreiht, und das Erzftift Magdeburg 
feine Anfprühe auf Metropolitanrechte, die es unmöglich 
durchſetzen konnte, für immer babe fallen laſſen. Eine 
Notiz in den Bolbager Annalen zum Jahre 1244, von 
einer gleichzeitigen Hand herrührend, bat mich jedoch auf 
die in Nr. 433. meines Pommerſchen Urkundenbuchs ent- 
widelte Vermuthung geführt, daß jener Streit 1244 noch 
ein Nachſpiel erlebte, und daß die dort gemeldete Ordi— 
nation des Kaminer Bischofs Wilhelm durch den Erzbifchof 
von Magdeburg vollzogen fei, mwenngleih der Ausgang 
dieſes neuen Verſuchs, fi Metropolitanrechte anzumaßen, 
ebenjo wenig wie alle früheren den gehegten Erwartungen 
entſprach, da die Ordination nicht anerfannt wurde, fon: 
dern Biſchof Wilhelm fih nachträglich noch der.Wahl des 
Domcapitel3 von Samin unterwerfen und die päbftliche 
Konfirmation nachſuchen mußte. Beachten wir die dama— 
lige Lage Pommern? und des Bistums Camin, jo bat 
jene Vermuthung doch jehr viel Wahrfcheinliches., Der 
Biſchof Conrad IIL von Sanıin, aus dem Gejchledht der 
Edelvögte von Salzwedel, . war 1241 den 20. September 
(Bomm. Urkundend. Rr. 393) geftorben und darauf eine 
beinahe fünfjährige Sedisvacanz. gefolgt, bevor da3 Ca⸗ 
miner Domcapitel fich über:die Wahl feines Nachfolgers 
einigen fonnte. Ein folder Vorgang jegt aber eine tiefe 
Spaltung im Wahlkörper und Parteiumtriebe voraus, 
die mit den politifchen Ereigniffen Hand in Hund gingen. 
Pommern und namentlih Barnim I. von Stettin war um 
jene Zeit wieder in Fehde mit Brandenburg verwidelt, 
theil3 wegen des Landes Wolgaſt, das der Markgraf Jo⸗ 
bann I. als Mitgift feiner Frau Sophia, Tochter des 
Königs Waldemar IE von Dänemark, in Anſpruch nahm, 
theils wegen der Lehnshoheit, die Herzog Wartiflaw II. 
von Demmin bereit 1236 hatte anerlennen müſſen. In 
diefer Fehde *), die meiftens wohl nur durch gelegentliche 


*) Bergl. hierüber auch Barthold a. a. O. UV. ©. 424 ff. 
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Raubzüge geführt zu fein fheint, befaßen die Markgrafen 
in der aus der Altmark und denn Magdeburgifchen nad 
Pommern eingewanderten Bevölferung einen ſchon nicht 
mehr unbeträchtlihen Anhang, zu dem fih aud ein Theil 
der Geiftlichfeit gejellte, -wie denn das Klofter Colbag 1242 
den 11. Juli (Pomm. Urkundenb, Nr. 404) fih zu Spandau 
von den Markgrafen feine Güter beftätigen ließ, und das 
Klofter Gramzow in der damals no pommerſchen Ufer: 
mark 1245 den 9. Januar (Pomm. Urkundenb. Nr. 438) 
die Markgrafen förmlich zu feinen Schußherren beitellte. 
Die Spaltung in eine. märfifhe und eine pommerjche 
Partei war auch in das Caminer Domcapitel eingedrungen, 
wobei mohl der Umftand, daß der verjtorbene Biſchof 
Conrad III. über 20 Jahre lang als Domberr in Magpde: 
burg gelebt, ebe er Bilchof ward, und deshalb manchen 
Magdeburger Geiftlihen ins Land gezogen und zum Dom- 
beren in Samin injtallirt hatte, der märkiſchen Partei eine 
Ipezifiih Magdeburgiiche Färbung geben mochte, Als nun 
die Magdeburgiſch-⸗märkiſche Partei gegen: die pommerſche 
Partei ihren Wahlcandidaten allein nit durchzujegen 
vermochte, ſuchte fie ganz natürlih an dem Erzbiſchofe 
von Magdeburg eine Stüße, der diefe Gelegenheit, jeine 
bisher vergeblih in Anfpruch genommenen Metropolitan; 
rechte zur Geltung zu bringen, mit Freuden ergriff, und 
den ihm präfentirten Wahlcandidaten ohne Weiteres zum 
Bilhof ordinirte. Wenn aber jchließlich die pommerſche 
Partei, des langen Haders müde, einwilligte, den Biſchof 
Wilhelm ebenfalls anzuerkennen, jo war fie doch nicht ges 
meint, damit auch die vom Magdeburger Erzbifchofe vor- 
genommene Ordination als rechtmäßig gelten zu laſſen, 
und Biihof Wilhelm jelber fügte fih um der alten Un: 
abhängigfeit der pommerſchen Biſchöfe willen. gern darin, 
die Ordination, ſoweit fie über die priefterliche Weihe 
hinausgegangen war, als ungeſchehen zu betrachten und 
bloß den Titel des Ermwählten zu führen, wie in ver Urkunde 
vom 22. Februar 1246, (Pomm. Urkundenb. Nr. 446) 
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der älteften, die feiner als Biſchof gedenkt, bis Ende des 
Jahres 1246 feine päbftlihe Confirmation eintraf. Auch 
rehnete Wilhelm feine Bontificatsjahre nit von de 
Ordination des Jahres 1244, ſondern erſt von der päbſt— 
lien Confirmation des Jahres 1246 ab, alles Beweile, 
daß er felbft die Ordination als - unverbindlich für das 
Bisſthüum Camin arigefehen, und daher au dem Magde 
burger Erzbiſchofe feine daraus berzuleitenden Metropoli: 
tanbefugniffe zugeftanden bat. WS Bischof Wilhelm: im 
Anfange des Jahres 1251. den Pabft Innocenz IV. um 
Enthebung: von feinem Antte "gebeten hatte, beauftragte 
dieſer den Bifhof Rubolf vor Schwerin, Namen de 
Nömifhen Stuhls deilen Reſignation entgegenzunehmen 
und darauf zu fehen, daß das Caminer Domcapitel einen 
andern taugliden Mann -:an ‚feine Stelle wähle (Pomm. 
Urfundend. Nr. 533). Dieſes Mundat zeigt - auf das 
Einleuchtendfte, daß auch-in-Rom fi) :die Anſchauung von 
der- Unabhängigkeit des’ Bisthums Camin nicht im min: 
deften geändert hatte, und daß man namentlich den Erz 
bifhof von Magdeburg. nit als den Metropolitan von 
Camin betrachtete, da ja das, was der Babit bei’ diefer 
Gelegenheit einem Nachbarbiſchofe auftrug, zu den Metro: 
politanbefugniſſen gehörte und fonft dem Erzbiichofe von 
Magdeburg nicht hätte entzogen werben dürfen. 

Nach allen diejen -vergeblichen- Verſuchen, Metropoli: 
tanrechte über Camin zu erlangen, berubigte fih endlich 
bas Erzftift Magdeburg und Tieß Camin binfort unbe: 
fähtigt: : Die alte Unabhängigkeit des. pommerſchen Bis: 
thums, welche e3 jeit feiner erſten Gründung genoffen 
hatte, blieb in Kraft und erſt im 14; Jahrhundert erhoden 
fich neue Angriffe auf diefelbe, ‚diesmal von Eeiten des 
Erzbischofs von Gneſen, die aber ebenſo fruchtlos verliefen. 
Hierüber bieten ſämmtliche pommerſchen Geſchichtsbücher 
bie nöthige Auskunft, und ich ſelber habe in meinem Pom⸗ 
merſchen Urkundenbuch, ©. 65 —67, die dadurch in Rom 
hervorgerufenen Prozeßverhandlungen näher geſchildert. 
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Nachdem ich nun den Streit zwifchen Magdeburg und 
Camin nad den urfundliden Andeutungen, die darüber 
oorhanden find, in jeinem Zuſammenhange erzählt habe, 
verftatte ich wieder meinem Herrn Gegner das Wort, 
melder an die oben angeführte Stelle feiner. Schrift uns 
mittelbar anſchließend alſo fortfährt: 

„Bir können und mollen es bier nicht unter: 

„ſuchen, welcher Einfluß fih im Laufe der Beiten 

„und namentlihb zu Anfang und refp. gegen die 

„Mitte des 13. Jahrhunderts bei beiden Bilchöfen 

„geltend machte, um fie, die weit von dem Sike bed 

„Erzdibceſans entfernten, von diefem zu trennen und 

„einem andern geiftlichen Obern unterzuoronen, ob 

„es geiftliche oder weltliche Mächte, oder der eigene 

„Wille der betr. Bilchöfe war, welcher deren Losrei⸗ 

„ßung von Magdeburg beabfihtigtee Wir möchten 

„nicht zu irren glauben, wenn wir die Erzbifchöfe 

„von Gnefen felbft und ihre Begünftiger und Be- 
„Hüter als diejenigen anjehen, welche beftrebt waren, 
„die Bumeifung des Bisthums Camin unter den 
„Erziprengel von Gneſen durchzuſetzen. Aber au 

„Die Gründe der Zweckmäßigkeit und Natürlichkeit 

„stellen fih bei einem Blid auf die Karte und ent- 

„gegen, wenn wir die Lage von Sammin und Lebus 

„gegenüber dem neuen Erzitift Gneſen ind Auge 

„faſſen. Solchen Utilitätsgründen wichen altherges 
„brachte Rechte auch im Mittelalter jehr oft. Sehen 
„wir aljo von Lebus in diejer Abhandlung völlig 
„ab, jo tft in Betreff Cammins duch eine Reihe 
„von Urkunden aus der eriten Hälfte des 13. Jahr: 
„hunderts erwieſen, daß jeine Biſchöfe troß des bei 
„Ihrem (2) Regierungsantritt (?) dem Erzbifchof von 
„Magdeburg geleifteten Unterthänigfeits-Eides fich 
„unterfingen, ihrem Suffraganverhältniffe ſich zu 
„entziehen. Die Folge davon waren Beichwerden- 
„des Erzbiihofes beim Papſte und Verhandlungen 
15 
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„bei der Römiſchen Curie darüber, welcher der Eid 
„vorgelegt wurde, den Biſchof Sigewin von Cammin 
„einem Metropolitan Erzbiſchof Albrecht von Mag: 
„deburg geichworen hatte. : 

Wie ſchief und unrichtig diefe Darftellung. durchweg 
ift, werden meine Leſer zu beurtbeilen nunmehr bereits 
im Stande fein. Es bleibt mir nur übrig, noch ein Baur 
Einzelnheiten zu conjtatiren. Herr von Mülverftebt meik 
e3 bier und erkennt eg an, daß weltliche Einflüffe auf 
die Geftaltung der kirchlichen Berhältniffe, zumal der 
Suffraganftellung der Diöceſen, häufig in Thätigfeit waren, 
wie denn ja auch feine Schrift von der Erhebung de 
Erzſtifts Magdeburg zum Metropolitan des Wendenlandes 
duch die Faijerlidhe Fundation von 968 ausgeht, und 
dennoch hat er dieje jeine Kenntniß nur 10 Seiten weiter 
Ihon jo ganz vergeflen, daß er mir zuruft: 

„Wenn Herr Dr. Klempin jo viel von dem Ein 

„Huß der weltlichen Fürften auf die Veränderung 

„der Didcefan: Berhältniffe (die Metropoliten zu 

„ihren Suffraganen?) ſpricht, jo erwarten mir einen 

„Beweis, daß fih der Fall von Cammin noch fonit 

„irgend wie ereignet oder ſonſt babe zu Recht be: 

„ſtehen können. Bis dahin beitreiten wir die Mög: 

„lichkeit eines ſolchen Vorkommens.“ 

Menn Herr von Mülverftedt ſich mit der Entftehungs: 
gejchichte der ſämmtlichen wendiſchen Bisthümer genauer 
vertraut gemacht hätte, jo würde er wifjen, daß bei allen 
ohne. Ausnahme der weltliche Einfluß der beflimmende 
und entjcheidende gemwejen ift. Sch verweiſe ihn darüber 
auf L. Gieſebrecht's Wendiihe Geſchichten und Wigger’s 
Berno, der erfte Biſchof von Schwerin, in den Mecklenb. 
Jahrb. XXVIII. 

Nicht minder auffallend iſt die hier und noch an 
mehreren andern Stellen der Schrift vorgetragene unwahre 
Behauptung, daß das Bisthum Camin, nachdem es vor 
dem Erzitift Magdeburg freigegeben, dem Metropolitan: 











227 


ſprengel Gneſen einverleibt fei, und zwar auffallend nicht 
deshalb, weil fie eine bloße Behauptung ifl, — Herr von. 
Mülverjtedt liebt e3, etwas. zu behaupten und den Beweis 
des Gegentheils feinen Gegner aufzulegen —, noch weil 
fie unwahr iſt, — eine richtigere Kenntniß der pommer- 
ſchen Geſchichte würde ih ihm gar nicht zumutben*, —, 
jondern nur wegen der Art und Weiſe, wie fich jene. 
falſche Vorftellung bei meinem Heren Gegner gebildet und 
feftgefegt bat. Während unſers Briefwechſels über die 
in der Schrift behandelte Frage, auf den Herr von 
Mülverftedt mehrfach Bezug nimmt, weshalb es auch mir 
wohl erlaubt fein wird, auf ihn zurüdzugreifen, jchrieb 
ih am 18. September 1868 an meinen geehrten Herrn 
Collegen unter anderm: „Als Bifchof Dito von Bamberg - 
Pommern befehrte, da verblieb die Leitung der pommer⸗ 
ſchen Kirche jeiner eigenen Hand, vergl. Nr. 27 meines 
Buchs (Pommerſches Urkundenbuch), und ebenjo murde 
die Leitung derjelben feinem Nachfolger jo lange über: 
tragen, bis Bommern einen eigenen Bifchof erhielt, vergl. 
Ar. 28. Darnach war alfo dem Erzbiihof von Magde⸗ 
burg nichts von Metropolitanrechten eingeräumt troß der 
Urkunde von 1133. Als nun jhon im Jahr 1140 das 
pommerjhe Bisthum errichtet wurde, da ward dafjelbe 
dem Pabſt unmittelbar unterftellt und eremt gemacht. 
Sie haben allerdings Recht, wenn Sie jagen, die Aus: 
prüde diefer Gründungsurlunde (von 1140) Jagen das 
keineswegs deutlich, und finden fih ganz jo auch in an- 
dern Gtiftungsbriefen, bei Klöjtern ꝛc. Allein Sie haben 


*) Es foll dies durchaus fein perjönlicher Vorwurf fein. Denn 
es liegt auf der Hand, daß der Staats- Ardivar in Magdeburg, mit 
der Pflege der Gejchichte jeiner Provinz vollauf bejchäftigt, nicht viel 
Muße hat, fih auf einem fremden Gebiete gründlich zu unterrichten. 
Allein den Vorwurf fann ich ihm nicht erjparen, daß er völlig un— 
vorbereitet ein gefchichtliches Thema in Angriff ‚genommen hat, das 
ohne Spezialtenntniß der pommerfchen Gefchichte nicht zu erledigen 
war. 
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die Confirmationsbulle von 1188 Nr. 111 augenideinlih 
nicht nachgeſchlagen, worin es heißt: Libertatem quoque, 
qua sedes ipsd soli fuit Romano pontifici a prima 
sui institutione subjecta, sicut est hactenus 
obseruata, ratam habemus. Darin ift ausbrüdlih 
ausgeſprochen, daß die Unmittelbarfeit des Caminer Bis 
thums jchon ſeit feiner erften Gründung beftanden habe. 
Oder glauben Sie, daß mit diefer Unmittelbarkeit wirk— 
lich noch eine Suffraganftellung vereinbar war? Jeden⸗ 
falls werden Sie zugeben, daß der Auditorio di Rota, 
die curia causarum in Nom, ein ganz competenter Ri; 
ter in diejer Frage war, und diefer Gerichtshof hat im 
14. Sahrhundert, ala der Erzbifhof von Gneſen Metro: 
politanrechte über Camin geltend machte, zu wiederholten 
Malen. entichieden, daß Eraft jenes Brivilegs, der Gonfir: 
mation von 1188, das Caminer Bisthum vollfommen 
unabhängig, von jeder Suffraganftellung frei und eremt 
fei, und allein dem Babfte unterftehe. Sie finden darüber 
anf S. 65—67 meines Buchs eine Mittheilung.” Eben 
jowenig aber Herr von Mülverftedt meine bier vorgetra: 
genen Gründe in Erwägung zu ziehen und die dazır citir- 
ten Nr. 27 und 28 des Pommerſchen Urkundenbuchs 
nachzuſchlagen gewürdigt, hat er auch meine Hinmweifung 
auf ©. 6567 defjelben Buchs zu beachten und das dort 
über den Streit zwiſchen Gneſen und Camin Gejagte nad: 
zulejen für werth gehalten. Ihm genügte, aus meinen 
Briefe zu erfahren, daß im 14. Jahrhundert dag Erzitift 
Gneſen Metropolitanrechte auf Samin geltend machte, und 
ba in feiner Anfhauung Anſprüche auf Metropolitanrechte 
machen und Metropolitanrechte wirklich beſitzen und aus: 
üben, keinen Unterfchieb bildet, jo war er feinen Augen: 
blid mehr im Zmeifel, daß Gneſen im 14. Jahrhundert 
der Nachfolger Magdeburgs in dem Metropolitanverhält: 
nifje zu Camin geworden jei, wobei er jegt den Schein 
annimmt, als ob er über die Urſachen einer ſolchen Leber: 
tragung von Magdeburg auf Gneſen volllommen mohl 
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unterrihtet, fie nur der Kürze halber verſchweigen 
wolle: 

„— — — Mein, da wir uns vielmehr in diejen 

„Blättefn mit den Anfängen de Samminer Suf— 

„traganverhältnifies beihäftigen möchten, fo wollen 

- „wir, ehe wir zu dieſem Gegenftande übergeben, 

„nur noch bemerken, daß der Zeitpunkt des Er- 
„löſchens dieſes Verhältniſſes mit Sicherheit nit 
„teitgeftellt werden Tann, aber wohl in das 14. 
„Jahrhundert, in welchem da3 Magdeburger Archiv 

„feine Spur eines Zuſammenhangs des Erzitifts 

„mit dem Bisthum Cammin darbietet, zu ſetzen fein 

„wird. Die wirkliche Berbriefung der Rechte 

„dei Erzbiſchofs von Magdeburg war der Macht der 

„thatſächlichen Verhältniffe *) des Bisthums zu dem 

„naben und mächtigen Gnejen nicht gewachlen‘, an⸗ 

„dere Urſachen zu gejchweigen?” 

Zu einem jo erſtaunlichen Refultate einer biftorifchen 
Forſchung, bei der weder ein Studium der Quellen, noch 
ein Nachſchlagen der Geſchichtswerke, noch felbft ein Auf⸗ 
merlen auf das, was der unmittelbare Gegner vorgebracht 
hat, für nötbig befunden ward, hat Herrn von Mülver- 
ftedbt allerdings noch eine andere Erwägung verleitet. 
Wenn ein Bisthum ftet3 und ohne Ausnahme unter einem 
Metropolitan ſtehen mußte, und niemals, unter feinen 
Umftänden frei und eremt fein durfte, dann freilich be⸗ 
darf e3 überhaupt feiner Forſchung, und die Suffragan- 
telung Camins, wenn nicht mehr unter Magdeburg, fo 
dann unter Gnefen, ergiebt ſich ganz von felbii. Hierauf 
bezüglich lautet eine andere Stelle der Schrift: . 

„Ein Bisthum, das nicht einem Metropolitan unter: 

„roorfen mar, ift etwas völlig unerbörtes und 

„ich möchte den Beweis des Gegentheils durch ein 


*) Welche thatfähhlihen Berhältnifie? Herr von Miülverftedt 
bat in der früher mitgetheilten Stelle nur die nähere Lage Camins an 
Gneſen als an Magdeburg geltend gemacht. 
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„einziges in Deutichland geführt jehen. Ein jedes 

„Bisthum war ber Grundverfaflung der chriſtlich⸗ 

„römiſchen Kirche zufolge einem Erzſtift unterwor⸗ 

„ren, und Cammin am allermenigften könnte eine 

„ſolche Ausnahmeftellung einnehmen. Nach unferer 
„Meinung war daher Cammin zu allen Zeiten, 
„10 lange es beftand, regelrecht einem Erzbiſchofe 
„unterworfen, und als fein Suffragan⸗Verhältniß zu 

„Magdeburg fein Ende erreichte, mußte es nothwen: 

„dig in ein neues zu einem andern Erzftift treten. 

„Und die war eben das neue, Cammin benad: 

„barte und für daffelbe weit paſſender und einflup: 

„reicher belegene Erzitift Gnejen.” 

Zwar giebt e8 feine Regel ohne Ausnahme und die 
bier in Rede ſtehende Kirchenregel bat fehr viele Aus: 
nahmen zugelaflen, auch zeigt ſich Herr v. Mülverflebt ein 
Dugend Zeilen vorher im Widerſpruch mit feiner hier ge: 
ftellten Breisaufgabe, ihm ein einziges eremtes Bisthun 
in Deutſchland anzuführen, nicht ganz ununterrichtet davon, 
daß in Deutihland mehrere Hochſtifter die Eremtion 
erlangten *), allein wie hätte dies wohl auf Camin An- 
wendung finden dürfen? 

„&r (Dr. Klempin)", jagt Herr von Mülverſtedt, 
„Teint der Anficht zu fein, daß es — ih kann nur 

„von Deutichland ſprechen — in Deutichland Bisthü- 

„mer gegeben hätte, welche feinem Metropolitan: 

„Stift untergeorbnet gewejen wären. Er nimmt da3 

„Recht für Cammin in Anspruch, weil es dem Papſt 

„unmittelbar untergeben gemwejen ſei. Syn der 

„Auffaflung diefes Verhältniffes irrt Herr Dr. Klem: 

„pin. Das arme, Tleine, verlaffene und entlegene 

„Bisthum Cammin hatte gewiß feinen Vorzug und 


*) Dabei ift e8 für das Verhältniß der Ausnahme zur Regel 
doch ganz unweſentlich, ob die Eremtion gleih bei der Gründung oder 
erft jpäter zugeftanden ward. 
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„Sonderftelung vor jo vielen gewaltigen und reihen ' 
„Hochftiftern Deutihlandg, deren mehrere des Vor: 
„3493 genoflen, auf dem jene Anficht ganz unrich⸗ 
„tigerweiſe fußt.“ 

Ein ſolches in geſchichtlichen Dingen unerhörte Be 
ginnen, ein Factum aus einer allgemeinen , Rechtgregel, 
deren Einſchränkung in der Praxis man felber zuge: 
geben bat, berleiten zu wollen, bebarf feiner Wider: 
legung, doch durfte ich es meinen Lefern als ein Curio⸗ 
jum eigner Art nit vorenthalten. Wenn indeß Herr 
von Mülverftedt den Streit zwiſchen Gneſen und Ga- 
min nochmals zum Gegenftande eines wirklichen Stu: 
diums machen wollte, jo würde ich ihm außer dem, was 
im Pomm. Urkundenbuche an der angeführten Stelle dar: 
über beigebracht ift, noch empfehlen, die Bulle vom 25. 
Auguſt 1329 zu berüdfichtigen, mitgetheilt-von A. Theiner 
in Vet. Mon. Poloniae I, Rr. 424, ©. 323, worin Babft 
Sobann XXII den Erzbiihof von: Bremen beauftragt, 
den eremten Biſchof Arnold von Camin (Caminensi ec- 
clesie ad Romanam ecclesiam nullo medio pertinenti) 
gegen einige wideripenftige Caminer Domherrn in Schuß 
zu nehmen, weil- dDiefe Urkunde, um jo unverdächtiger, als 
fie nicht aus dem pommerfchen Archive ftammt, Elar nad: 
weift, daß die römische Curie ebenjo fehr im 14. Jahr⸗ 
bundert, als fie e8 im 12. und 13. gethan hatte, das 
pommerjhe Bisthum als ein eremtes anerfannte und be- 
handelte, 

Ich laſſe jegt meinen Herrn Gegner wieber- in feiner 
Geihichtserzählung fortfahren: 

„Im Sabre 1216 forderte demzufolge Papſt In⸗ 
„nocenz III. den Biſchof und das Dom⸗Capitel von 
„Cammin auf, in Gemäßheit des dem Erzbiſchof 
„Albrecht geleiſteten Eides als Suffragan, dem Erz: 
„biſchof und feiner Kirche zu gehorſamen, ‚und als 
„dies wenig (2) oder feinen Erfolg hatte, wiederholte 
„Papſt Honorius IH. im Jahre 1223 die Mandat 


232 


„und übertrug mehreren böheren Geiftlihen gleid: 
„zeitig die Führung der Unterſuchung über die fort: 
„dauernde Weigerung des Gamminer Biſchofs und 
„Dom⸗Capitels, den dem Erzbilchofe als ihrem Me: 
„ttopolitan jchuldigen Gehorſam und Obedienz zu 
„leiften. Allein ſehr erklärliher Weife ließen die 
„Damaligen Zeitverhältniffe und die Schwierigkeit 
„Der Verhandlungen der von einander jchon in eini- 
„ger, von dem beflagten Biſchof ‚aber noch in weit 
„größerer Entfernung lebenden Mandatare mit lep: 
„terem und dem Erzbiſchofe oder ihren Delegirten, 
„endlich die Schwierigkeit ihren nur in langen Zeit: 
„räumen zu infinwirenden Gitationen den nöthigen 
„Nachdruck zu verleihen, auch die (?) Wechſel auf 
„dem päpftlichen Stuhle wieder mehrere Jahre frudt: 
„los verftreichen, und jo ſehen wir im Jahre 1228, 
„nachdem Biſchof Conrad auch die Eidesleiftung ver- 
„weigert *), den Papſt Gregor IX. gu zwei neuen 
„ſchnell auf einander folgenden Mandaten an den 
„Biſchof und fein Capitel greifen, nachdem ingzwi: 
„hen wiederum drei Nebten die Unterfuchung ber 
„Sache und Prüfung der Einwände des Biſchofs 
„aufgetragen war. Wir erfahren aber weiter nicht? 
„über den Berlauf diefer Verhandlungen, melde 
„iedoh, wie auch der Herausgeber des Pommerſchen 
„Urkundenbuchs, Herr Staatsardivar Dr. Klempin, 
„meint, mit einem Erkenntniß zu Ungunjten des Sam: 
:  „miner Biſchofs geendet haben werden." 
Hier muß ich meinen Herin Gegner mit einem Bro: 
teft unterbrechen. Ich babe niemals und nirgends ge: 
lagt, daß die 1216—1228 ſchwebenden Berhandlungen 





*) Hier feheint Herrn. von Milverftedt die Vorſtellung vorge 
ſchwebt zu haben, daß Biſchof Conrad II. erft nad) 1223 zur Regie: 
rung gelangt fei. Es gefchah dies aber. ſchon 1219. Er ftarb 1235 
im October oder im November. Bergl. Pomm. Urkundenb. Nr. 29. 
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einen ungünftigen Ausgang für Gamin gehabt haben, und 
in der Stelle des Pommerſchen Urkundenbuchs ©. 343, 
welche Herr von Mülverftedt in feiner Note dafür citirt, 
fteht fein Wort davon. Ich Spree dort bloß von den 
Anſprüchen des Erzbifhof3 von Magdeburg auf Mes 
tropolitanredhte, wofür er fih auf den Eid des Sigwin 
und. die nachfolgenden päbftlichen Mandate berufen fonnte, 
und daß ed daher wahriheinlich der Erzbiſchof von Mag: 
deburg geweſen fei, der auf jene Anſprüche pochend Die 
zum Jahr 1244 gemeldete. Ordination des Biſchofs Wil- 
beim vorgenommen habe, die aber von dem Domcapitel 
in Samin nicht als rechtsbeftändig anerfannt ſei. Es 
waltete alfo bei mir bamala ſchon dieſelbe Anſchauung 
ob, welche ich oben in meiner Erzählung von dem Ber- 
lauf des Streits zwiſchen Magdeburg und Camin näher 
dargelegt habe. Ein Irrthum in biefer Hinficht war nicht 
leicht möglih, aber Herr von Mülverftent weiß noch 
Schwierigered zu Stande zu bringen. 
Herr von Mülverftedt fährt fort: 
„Bir ſehen wenigitens 1244 den Dompropft von 
„Sammin, Conrad, im Magdeburger Lande zu Leib: 
„kau*) anmefend, und Dr. Klempin fpricht zum 
„Jahre 1244 die Anfiiht aus, daß die Ordination 
„des neuen BViſchofs von Cammin, Wilhelm, von 
„Niemand anderem, als dem Erzbiichof von Magde— 
„burg im. Jahre 1244 vollzogen fein könne. Das 
„Ende des Gnffraganverhältniffes von 
„Sammin zu Magdeburg jett Dr. Klempin 
„Sehr beitimmt in das Jahr 1246 oder doch in die 
„Zeit von 1244—1246,” 
Herr von Mülverjtedt geftatte mir bier eine Kleine 
Zwiſchenrede. Das wirkliche Beſtehen eines Suffragan- 


*) Dies ift nicht richtig, Probſt Conrad von Camin war nur 
bei der Berhandlung der Nr. 432 des Pomm. Urkundenbuchs in 
Magdeburg zugegen, nicht aber bei ihrer Bollziehung in Leitzkau. 

, S 
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verhältnifies von Camin babe ich niemals angenommen 
und nirgends ausgeſprochen. Da. ich für ein folches feinen 
Anfang ftatuire, fo konnte ih ihm auch Fein Ende geben. 
Ich babe immer nur von Anſprüchen gerebet, um 
deren Aufbören fege ich allerdings in die angegebene 
Beit. j 
„indem er deducirt, daß Biſchof Wilhelm zwar 1244 
„ohne Zweifel vom Erzbiſchof von Magdeburg ordinitt 
„ei, worüber zu verhandeln der Domprobft von 
„Samin wahrſcheinlich Auftrag gehabt und des— 
„halb 1244 im Herbft im Magdeburger Lande fih 
„befunden babe, da aber der Biſchof in einer Pom: 
„merihen Urkunde von 1246 erft als Electus ın 
„Camin dezeichnet werde, fo folge, daß er fi nidt 
„mit der — dem Autor Sehr wahricheinliden — 
„Detroyirung Seiten? des Erzbiſchofs begnügt, fon 
„dern fi einer Nachwahl durch fein Capitel unter: 
„worfen babe und au die päpftlide Konfirmation 
„habe nachſuchen müſſen, die Ende 1246 erfolgt fe, 
„da er von da ab jein erfted PBontificatsjahr rechne. 
„Damit (?)*) habe es aber auch für immer mit den 
„Anſprüchen des Erzbiſchofs von Magdeburg ein Ende 
„gehabt.“ 
„Wir hätten zwar gegen diefe Argumentation 
„erhebliche Bedenken, namentlich da die Urkunde von 
„1246, die den Bifhof Wilhelm noch als electus 
„mennt, im unverdächtigen Driginal vorliegt, jo daß 
„eine pure, doch dagegen in: ihrem Werth ganz zu 
„rüctretende chronikaliſche Notiz, bei der überdies 


*) Das Fragezeichen rührt von meinem Herrn Gegner her. 
Wenn er das Wort „damit“ in fiyliftiicher Hinfiht rügen will, jo 
werde ich dagegen nicht viel einwenden. In fachlicher Hinficht aber 
halte ih es vollftändig aufrecht. Es wird feit dem Fehlſchlagen de 
Ießten Verſuchs mit der Ordination des Biſchofs Wilhelm von ben 
Magdeburger Anfprüchen nichts weiter gehört. 
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„das Sabre leicht aus MOCXLVI in MCCXLIV 
„verschrieben fein mag, nicht ins Gewicht fallen 
„kann,“ 

Ich muß meinem geehrten Herrn Collegen in die Rede 
fallen, um zu bemerken, daß die Colbatzer Annalen gar 
nicht leicht, ſondern ganz unmöglich das Jahr 1246 in 
1244 verſchreiben konnten, weil das Jahr 1244, ebenſo 
wie alle früheren und ſpäteren bis 1868, in dem Coder 
jener Annalen bereits vor 1133, alſo mehr als hundert 
Jahre früher niedergejchrieben war, bevor 1244 eine gleich: 
zeitige Hand die Notiz: Wilhelmus episcopus ordinatus 
est, daneben ſetzte*). Der Vorbericht zu meiner Ausgabe 
der Eolbager Annalen in dem Pommerſchen Urkundenbuche 
wird hierüber das Nähere bringen. Und warum foll diefe 
chronikaliſche Nahriht an Werth gegen die Urkunde von 
1246 zurückſtehen, da fich beide ja nicht nothwendig aus⸗ 
Ihließen müflen, fondern jehr wohl mit einander verein. 
bar find? | 
„einer Hypotheſe zu Liebe, die doch eine ſeltſame 

„Herablegung der erzbiihöflihen Würde involvirt.” 
Hierbei die Note: „Auf jene chronikaliſche Notiz und 
„ven Umftand, daß der Dompropft von Gammin 
„fi 1244 in Magdeburg“ (vorher hieß es, freilich 
irrthümlich, Leiblau), „befand, ſtützt ganz allein 
„Dr. Klempin feine Conjectur von der Ordination 
„des Biſchofs im Jahre 1244 und Nachmahl 1246 
„und über das Ende der Magdeburger Suprematie 
„„über Sammin. Die Magdeburger Urkunden aus 
„ven Jahren 1244 und 1245 enthalten nicht die ge- 
„ringſte Andeutung über eine Anwejenheit des Cam⸗ 
„miner Biſchofs in Magdeburg behufg feiner Weihe.“ 


*, Herr von Mülverftedt ftelle fi die Außere Einrichtung der 
Colbatzer Annalen wie die eines Termincalender8 vor, nur daß dort 
Jahre ftatt Tage angegeben find, und er wird begreifen, daß dabei 
an ein Berfchreiben der Daten nicht zu denken ift. 
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Der letzte Einwand würde etwas bedeuten, wenn die 
Magdeburger Urkunden jedesmal die Anwefenbeit der 
Suffragane in Magdeburg bei Gelegenheit ihrer Weihe 
eonftatirten *). Als Vermuthung babe ich es ja über: 
haupt nur ausgeſprochen, daß die von ben Eolbaker An: 
nalen zum Jahr 1244 gemeldete Ordination des Biſchofs 
Wilhelm von dem Magdeburger Erzbiichofe vorgenommen 
ſei, muß fie aber auch, wie in meiner obigen Darftellung 
geiheben, al3 eine den Zuſammenhang der Ereignifje in 
höchſter Wahrſcheinlichkeit treffende und mit der damaligen 
Lage Pommerns wohl übereinftimmende aufrecht erhalten. 
Wil Herr v. Mülverftebt jene Hypotheſe nit annehmen, fo 
hätten dann die Anſprüche des Erzitift$ Magdeburg ſchon 
früher ihr Ende erreiht. Wie übrigen? dag Widerſtreben 
des Caminer Donwapiteld gegen eine rechtloſe Anmaßung 
von Metropolitanbefugnifen, deren Anerkennung dem Erz 
bifhofe von Magdeburg immer beharrlich verweigert war, 
eine Verlegung der erzbiichöflihen Würde involvtren joll, 
ift nit leicht abzufehen. Jedenfalls hat die Caminet 
Geiftlichkeit an einer ſolchen Reipectwidrigfeit nicht ſchwer 
getragen. Ä 
„Auch daß die Ertheilung der Gonfirmation eines 

„neu gewählten Biſchofs durch den Bapft den Metro: 

„politanredhten eines Erzbiſchofs präjudieirlich ſei!“ 

Mit diefem Ausrufe will wohl Herr von Mülver⸗ 
ftedt meine tiefe Unkenntniß über das Verhältniß der 
erzbiſchöflichen Ordination zur päbftliden Gonfirmation 
fignalifiren. Es maltet hierbei eine Meine Täuſchung ob. 
Herr von Mülverftedt wird zugeben, daß ordnungsmäßig 
die Wahl eines Suffraganbifchofs zunächſt der Prüfung 
jeineg Metropolitang unterlag, jodann die päbftlide Con- 


‚*) Da die Magdeburger Urkunden die Anweſenheit des Biſchofs 
Wilhelm in Magdeburg ebenjowenig zu 1246 als zu 1244, noch fonfl 
irgend wann, darthun, jo kann dieſer Umftand nad) feiner Seite hin 
als Beweis oder Gegenbeweis dienen. 
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firmation eimgeholt wurde, und erſt nah dem Gintreffen 
derjelben die Ordination oder Conſecration, d. 5. bie 
Weihe und feierlihe Einfegung in fein bifchöffiches Amt 
dur den Metropolitan erfolgte, mobei der Suffragan zu⸗ 
gleich den ſchuldigen Gehorſam angelobte. Wenigftenz 
finden fi in dem Verzeihniß der Havelberger Biſchöfe bei 
Riedel, Fragment einer Chronik des Bisthums Havelberg, 
Cod. dipl. Brand. ®ierter Haupttheil I. S. 289 — 292, 
mehrere Bischöfe, von denen es heißt: 

XVIII. Hermannus, Electus et confirmatus, obiit 
non Consecratus. 

XXXI. Johannes Beust, a capitulo electus et 
in curia Romana a Martino V. confirmatus, obiit eodem 
anno MCDXXXVIIL in octaua Natiuitatis Marie, non- 
dum consecratus, priusquam etiam reciperet literas 
apostolicas de sua confirmatione. 

Denn nun der Biſchof Wilhelm noch nah jeiner 
durch den Erzbiihof von. Magdeburg vorgenommenen Or: 
bination ſich bloß als den Erwählten bezeichnete, und fein 
Pontificat erft von der zwei Jahre jpäter erlangten päbft- 
lichen Gonfirmation berechnete, jo folgt daraus einerjeits, 
daß der Erzbilhof von Magdeburg die Ordination nicht 
ordnungsgemäß vorgenommen, jondern darin dem Pabſte 
vorgegriffen und feine Befugniſſe überfchritten hatte, an⸗ 
dererjeitd daß Biſchof Wilhelm felber feine Ordination, 
welche ven Schlußftein feiner Wahl und den Anfang feiner 
Regierung hätte bilden müflen, als rechtöbeftändig nicht 
anerfannte. Und dies ift es eben, was ich jowohl in der 
Note zu Nr. 433 des Bomm. Urkundenbuchs, ala auch 
in meiner obigen Darftellung urgirt habe. Die nadträg: 
lihe Confirmation mußte einer voraufgegangenen erz= 
bifchöflihen Ordination immer präjudicirlih jein, weil 
die leßtere ohne die erftere null und nidtig war, wenn 
nicht etwa der Pabſt auf die Ausübung feine Confirma: 
tionsrehts zu Gunften der erzbifhöflihen Drbination ver: 
zichtet hatte. Das Lebtere fand hier aber nicht jtatt, da 
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die Gonfirmation zwei Sabre fpäter wirklich ertheilt 

ward. 

Nachdem Herr von Mülverftedt den Verlauf des 
Streit zwiſchen Magdeburg und Camin auf feine Weile, 
wenn aud in feinem Stüde zutreffend, erzählt bat, geht 
er zu dem eigentlihen Thema feiner Abhandlung über. 

. „Bon größerer Wichtigkeit erjcheint ung aber der 
„Anfang und die Begründung des Suffra— 
„gan-Verhältniſſes, in melden Sammin zu 
„Magdeburg ftand.” 

„Wir hatten bisher mit Andern angenommen, daß 

„dem Erzbiſchof von Magdeburg durch die obige 

„Bulle Pabſt Innocenz II. von 1133 der Rechts⸗ 

„titel auf die Suffraganihaft des Bisthums Gam- 

„min ertbeilt ſei und daraus fih das factiſche 

„Verhältnig von Cammin zum Erzftift von Magde⸗ 

„burg, welches wir durch die jchon lange befamnten 

„Urkunden von 1215 (2) *), 1216, 1223 und 1228 

„ausgeſprochen ſehen, berleitete, daß das Bisthum 

„Sammin, deſſen eriter Biſchof Adalbert, 1139— 

„1162, fih auch Biſchof von Sulin nannte”, (2 wo 

denn?) „aus dem episcopatus Pomeranorum her- 

„vorgegangen und mit ihm als identisch aufgefaßt 

„lei, wie denn auch die jehr interefjantel, aus offt- 

„ciellen Quellen von einem böberen Geiftlihen um 

„1220 redigirte, ſchon längſt von Miräus publicirte, 

„in dem Weidenbach'ſchen Calendarium medii aeyi 

„1854 in neuer Ausgabe erfchienene Notitia ecele- 

„siae Romanae p.268. jagt: (episcopatum) Cami- 

„nensem vel Vladislaviensem.* Wobei in der 


*) Hiermit meint Herr von Mitlverftedt Doch wohl nur den Eid 

des Biſchofs Sigwin, den er an einer andern Stelle ins Jahr 1206 

oder 1207, und an einer dritten zwiſchen 1205 und 1219 fett. Das 

letste Jahr wäre viel zu fpät, da er 1216 längft beftritten war. Ich 

ſelber habe oben nachgewieſen, daß er nad) 1205 und vor 1210 fallen 
muß. 





239 


Note hinzugefügt ift: „Auch ftellt Biſchof Conrad I. 
„von Pommern, Pomeranorum episcopus, 1176 
„eine Urkunde in Cammin aus, wobei auch Ca- 

„ponici de Cammin teftirten, er war alſo Biſchof 

„von Sammin. ©. Klempin C.D. Pom.“ (ſoll heißen 

Bomm. Urkundenbuch) IL ©. 41, 42. „Und in der 

„alten Anfangs saec. XV verfaßten Camminer Stift3: 

„matrikel heißt Biſchof Adalbert „von Pommern,” 

„der zwiſchen 1160 und 1162 ftarb, ver erite 

„Biſchof von Sammin. ©. ibid. p. 25.” 

Hier muß ib den Faden der Rede meines Herrn 
Gegners unterbreden, weil fie die irrthümliche Vermu⸗ 
thbung bervorrufen könnte, als wenn die Sventität des 
ehemaligen Bisthums Pommern, das feinen Siß in Wollin 
batte, mit dem fpätern Bisthbum Camin jemals beftritten 
und namentlich von mir — denn gegen mich richtet fi 
die Spitze der jo emphatiſch vorgetragenen Antitheje: 
„Wir haben bisher angenommen, daß... Allein wir be: 
gegnen einer völlig andern Auffaflung ... bei dem 
Staats⸗Archivar Dr. Klempin“ — beftritten geweſen wäre, 
ſodaß ein ſolcher Widerfpruch mit ſchweren Citaten nieder: 
geworfen werden müßte. Ebenſo jeltfam aber, wie das 
Beginnen, eine weltbefannte Thatfadhe, wofür die ganze 
pommerſche Geſchichte eintritt, noch beweiſen zu ‚wollen, 
find auch die dafür herbeigeholten Beweismittel. ‚Statt 
den einfachſten und fehlagenbften Beweis zu wählen, näm: 
lid die Translocationsbulle von 1188, durch welche die 
Verlegung des Sites des pommerſchen Bisthums von der 
Adalbertskirche in Wollin an die Kirche Johannis des 
Täufers in Camin genehmigt wurde, — dieſe Urkunde 
möchte Herr von Mülverſtedt allerdings gern aus ber 
Welt Schaffen, weil fie den Hanptzeugen für die Eremtion 
des Caminer Bisthums abgiebt und alle feine Deductionen 
für das Gegentheil über den Haufen mirft, — greift er 
zunächſt zu einer weit entlegenen, für den benußten Zweck 
ganz werthloſen Angabe der Notitia in Weidenbach's Ca- 
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lendarium. Denn ba dieſes Verzeichniß felbft feinen Zweifel 
darüber ausdrüdt, ob das unter dem Erzitift Gneſen 
ftehende pommerſche Bisſthum das von Camin oder das 
von Wladijlam jei, jo jpridt es ja die Identität des 
Bisthums Pommern mit Samin Teineswegs beftimmt aus. 
Man muß ſchon die Kenntniß mitbringen, daß ebenjo wie 
das Bistbum Cuyavien oder Wladiflam das pommerfde 
bieß, weil es bauptfählid Pommerellen (Pomerania) 
umfaßte, auch noch das Bisthbum Camin bis 12319 den 
Nebentitel des pommerjchen fortführte, um nur überhaupt 
zu verftehen, warum der Autor jenes Berzeichnifjes bei 
dem pommerſchen Bistbum an zwei ganz verſchiedene 
dachte und über die Identität deſſelben mit dem einen 
oder dem andern von ihnen in Zweifel war. Es ift alio 
nichts weniger als eim Soentitätäbeweiß daraus herzu⸗ 
nehmen. — Auch die beiden andern in der Note ange- 
zogenen Beweismittel find menigftens in der Form ver: 
fehlt. Die Urkunde von 1176 den 15. Auguft (Pomm. 
Urkundend. Nr. 67) zeugt nicht etwa deshalb für die 
damals ſchon vorgenommene Berlegung des Sites de 
pommerihen Bisthums von Wollin nah Camin, weil 
Biſchof Conrad fie in Camin verhandelte, — er war nur 
zufällig dort (forte deueni in Camyn), — noch weil da: 
jelbft bereit ein Domcapitel beftand, — ein Domſtift 
Ihließt .ja nicht. immer die cathedra eines Bisthumz in 
fih, — jondern weil Bifhof Conrad die Domkirche wirk— 
lih ihon als feine Kathedrale bezeichnet, worauf ich ſelber 
in der Note. zu Nr. 70 auf ©. 45 des Pomm. Urkunden- 
buchs aufmerffam gemacht habe. — In Betreff des dritten 
Beweismittel ift Herr von Mülverftedt two des Hin 
weile® auf die S. 25 meines Urkundenbuchs, woher er 
e3 entnommen hat, ſehr ungenau. Die dort mitgetbeilte 
Rachricht rührt nicht aus der Saminer Stiftömatrifel ber, 
welche um 1500 gefchrieben wurde, jondern, wie ich ja 
auch angegeben, aus einem Memorien-Berzeichniffe, oder 
Nefrolagium des Caminer Doms. Auch fteht darin nidt: 
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Biſchof Adalbert „von Pommern” erfter Bifhof von 
Camin, fondern Albertus primus ecclesie nostre epis- 
copus. Daß diefer Albert der Biſchof Adalbert war, 
welcher ſich ausfchließlih bloß Biſchof der Pommern 
nannte, ift freilich anderweitig befannt. Biel zmedmäßiger 
bätte Herr von Mülverftedt die Nr. 170 und 171 meines 
Buchs, worin Sigwin qnartus episcopus Pomeranie und 
Pomeranorum, und die Nr. 222, worin fein Nachfolger 
Conrad II. quintus episcopus Caminensis heißt, fi) 
aneignen können. | 

Mein Herr Gegner bat wieder das Wort: 

„Kaum mehr wurde unjere Anficht über dieſen 
„Meiprung des Samminer Suffraganverhältnilfes be⸗ 
„feſtigt Durch die Auffindung der Niederjchrift des 
„im den Jahren zwiſchen 1205—19 geleifteten Eides, 
„ven Biſchof Sigwin von Sammin dem Erzbifchof 
„Albrecht und der Magdeburger Kirche, jowie defjen 

„Nachfolger (2), ihnen, wie eseinem „Suffragan” 

„gezieme, gehorſam zu fein, geſchworen hatte. Diefe 
„Eidesformel, wenn je nah ihr aud die frühern 
„Biſchöfe von Cammin geſchworen haben ſoll⸗ 
„ten“, u. |. w. 

Wie der Eid des Sigwin die Anficht, daß jeit 1133 
ein Suffraganverhältnig Camind zu Magdeburg beftand, 
befeftigen fonnte, iſt nicht wohl abzufehn. Die ihm an- 
gehängte Glaufel, daß der angelobte Gehorfam erft gelten 
jolte, wenn der Pabſt feine Einwilligung dazu gegeben 
haben würde, ſowie auch der dazu erforderte Conſens des 
Domcapitel3, "zeugen ja, wie ih oben dargelegt, dafür, 
daß Magdeburg jelber. das einzugehende Suffraganver: 
bältniß als ein ganz neues betrachtete, wofür es fih auf 
feine früheren päbſtlichen Privilegien berufen konnte. In 
der Note zu Nr. 135 des Bomm. Urkundenbuchs, wo ich 
nur die damals über Bommern geübte Oberherrſchaft der 
Markgrafen von Brandenburg conftatiren wollte, die jo 
ſtark war, daß fie ſogar den Biſchof von Camin zur An: 
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nahme einer Suffraganftellung zwang, habe ic} freilich die 
rehtlihe Bedeutung des Eides nicht weiter in Erwägung 
gezogen, dagegen bereits in meinem Briefe vom 18. Sep: 
tember 1868 meinen geehrten Herrn Collegen auf fie un 
bie darin liegende Beweiskraft aufmerljam gemacht. Ich 
Ichrieb in dieſer Hinfiht: „Und auf der andern Seite, 
als nun der Biſchof Sigwin von Kamin fi wirklich zu 
einer Suffraganftellung gegen Magdeburg berbeigelaflen, 
dann aber wieder den Gehorfam gemweigert hatte, berief 
fi) da der Erzbischof von Magdeburg und der Pabſt auf 
jene Urkunde von 1133? Keineswegs, einzig und allein auf 
den Eid des Sigwin, der biefe Stellung begründet habe. 
Und was jagt der Eid ſelbſt? Ich ſchwöre dem Erzbiſchofe 
Gehorſam, weil mir der Pabſt (durch die Urkunde von 
1133) eine Suffraganftellung angewiejen bat? Nein, ganz 
das Gegentheil: Ich ſchwöre dem Erzbiſchofe Gehorſam, 
wenn es dem Pabſt fo belieben ſollte. Das Belieben 
des Pabſtes war alfo noch durch feine Urkunde zu belesen, 
ſollte erft eingeholt und beigebracht werden. Beweiſt nidt 
der Eid auf fchlagende Weile, daß der Erzbifhof von 
Magdeburg von jener Urkunde von 1133 Camin gegen: 
über gar feinen Gebrauch gemacht hatte?“ Weberzeugt hat 
diefer Einwurf meinen Gegner nicht. Er ift darüber zur 
Tagesordnung übergegangen, ohne feinen Lejern auch nur 
mitzutbeilen, daß der Eid des Sigwin eine den gewöhn— 
lichen Obedienzeiden ganz fremde Clauſel enthalte, wes— 
balb auch wohl feinem ver Lejer verftändlich geworden 
fein möchte, daß der Autor mit den Worten: „Diele 
Eidesformel, wenn, je nach ihr auch die frühern Biſchöfe 
gefhworen haben jollten“, andeuten will, die Obedienzeide 
der Vorgänger des Biſchofs Sigwin hätten jene Claufel 
wabhrjcheinlich nicht enthalten. 
Herr von Mülverftedt fährt in feiner Schrift fort: 
"„Alein wir begegneten einer völlig anderen 
„Auffaflung des Camminer Verbältniffes zu Magde: 
„burg von dem Heren Herausgeber des Bommer: 
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„ben Urkundenbuches (Stettin 1868,42) Staats⸗ 

„Archivar Dr. Klempin, ausgeſprochen in einer Note“ 
u. ). w., worauf er meine auf S. 162 des Urkundenbuchs 
dargelegte Anficht, daß der Markgraf von Brandenburg 
den Biſchof Sigmwin zur Annahme der Suffraganftellung 
gezwungen babe, mwörtlih mittheilt und dann in 5 PBunften 
reſumirt, wobei er jedoch wieder die irrthümliche Auffaffung 
geltend macht, als hätte ich den wirklichen Beſitz von 
Metropolitanrechten zugeftanden, mährend ich nur von, 
frudtlojen Anſprüchen darauf rede. Hierauf läßt er 
jih meiter vernehmen: 

„Gegen dieje Auffaflung des Heren Dr. Klempin 
„walten nun aber die erheblichften Bedenken ob, 
„welche wir bier ausführen und begründen mollen: 

„I. Wenn derjelbe zuerjt behauptet, daß die Ur- 
„runde Bapft Innocenz II. von 1133, worin dem 
„Erzitift Magdeburg gewiſſe Suffraganbisthü- 
„mer untergeben werden, gar nicht zur Ausführung 
„gelangt jei, da von allen dort genannten Stiftern 
„nut Lebus in jenes Verhältniß zeitweiſe getres 
„ten, fo beweift diefer Umftand, daß die Verord: 
„nung des Papſtes doch ganz fiber theilmweije 
„in Kraft und Bollzug gejett worden fei. Zuger 
„geben muß wunier allen Umftänden (2?) werden, 
„daB es beitimmte Abfiht des Oberhauptes der 
„Römiſchen Kirche war, jene Bisthümer dem Mag: 
„deburger Erzftift unterzuordnen, wenn auch ander: 
„weite Berhältnifje dieje Abjicht nicht in ihrem ganzen 
„Umfange zur Ausführung Tommen ließen. Wird 
„es zugeftanden, daß Lebus, alfo eines jener Stif- 
„ter, auf Grund jener Anoronung unter das Erz 
„ſtift Magdeburg kam, jo ift es wenigſtens mög: 
„Li oder denkbar, daß died mit einem zweiten 
„jener Stifter, dem Bisthbum Bommern der 
„Tal geweſen fein Tanı, zumal da wir 80 Jahre . 
„Ipäter das Verhältniß wirklich befteben 
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„leben (2). Freilih mag die Verbindung durd) die 

„wüften, unwirthlichen, feindfeligen und weiten Sei: 

„denländer hindurch eine ſehr lare gemwejen fein.“ 

Bei dem Sontumacialurtbeil vom 4. Juni 1133 war 
Pabſt Innocenz II. gar nicht in der Lage, eine beftimmte 
Abficht Fund geben zu können. Er hatte lediglich nach dem 
Klageantrage des Erzbiſchofs Norbert, da die verklagten 
Biſchöfe weder perfönlih, noch ſchriftlich Widerſpruch ein 
gelegt hatten, dem Erzitift Magdeburg die beanſpruchten 
Metropolitanrechte zuzuſprechen, gleichoiel ob es ſonſt in feiner 
Abficht gelegen haben würde, oder nicht. Die Nichtausfüh: 
rung des Urtheils fteht bei allen, die es am meijten ar: 
gebt und die es am beften willen fonnten, nämlich bei 
den Geſchichtsforſchern und Gejchichtichreibern von Polen, 
Pommern und dem Lande Lebus feit, denn auch Lebus 
ala polniſches Bistum eines zu Polen gehörigen Land: 
ftrih8 blieb unter dem Grzftift Gneſen, wie der trefflide 
Monograph des Bisthums Lebus, Wohlbrüd*), und nad 
ibm Roepell und 2. Giefebreht annahmen, und wer das, 
was Wohlbrück über die älteften Bilhöfe von Lebus zu: 
fammengeftellt bat, unbefangen prüft, auch nicht umbin 
fünnen wird, als begründet anzuerkennen. Ob Magpe: 
burg gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts, als es in 
Folge faiferliher Verleihungen, nachdem Lebus von Polen 
abgerifjen und unter märkiſche Hoheit gebracht war, in 
den Befib des halben Landes Lebus trat, aud Metro: 
politanrechte über das Bisthum geübt habe, laſſe ich dahin: 
geftellt fein. Jedenfalls gehörte Lebus im 14. Jahrhun⸗ 
dert wieder zum Sprengel des Erzitift3 Gneſen, mofür 
Theiner Vet. Mon. Pol. die ausreichendſten Beweife Liefert. 
Trotz alledem fann man Herrn. von Müldverſtedt bereit 
willig zugeben, das die Ausführung -der Urkunde von 
1133 möglich und denfbar war, aber was ſoll damit 
in biftorischen Dingen beiwiejen werden ? 
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*) Geſchichte des ehemaligen Bisthums Lebus, I. S. 101. 
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„2. Die Richtigkeit einer brieflich gegen mich 
„geäußerten Anfiht des Herrn Dr. Klempin, daß 
„das Bisthbum Pommern zur Beit der Bulle 
„von 1133 noch nicht eriftirt babe und etft 1140 
„gegründet fei, muß ich beftreiten. Denn die 
„Gründung diefes Bisthums, ala in das Jahr 1140 
„fallend, kann nicht aus dem von diefem Jahr da= 
„tirten päpftliden Schutzbriefe gefolgert werden. 
„Denn die Urkunde nennt ung einen fhon das 
„mals eriftirenden Bilhof Adalbert von Pom- 
„mern, der allem Anschein (2) nach doch wohl mehr 
„als Jahr und Tag jeine Würde bekleidet hat. Bei: 
—„ſpiele in Fülle lehren, daß derartige, fo häufige 
„päpftlihe Schußbriefe keineswegs fofort nad 
„ver Gründung der betreffenden Stifter und Klöfter, 
„jondern 5, 10, 20 Jahre und noch länger darnach 
„ertbeilt wurden. Die doch äußert umftändliche 
„und ſchwierige Etablirung eine Episcopatliges, 
„Convents von Stiftöherren, einer hoben Stiftskirche, 
„die Eurieneinrihtung, Dotation, Regulirung der 
„Verhältniſſe mit den weltlichen Landesherren u. ſ. w.: 
„alles die war, zumal unter den Zeitverhältniſſen 
„der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts und mitten 
„in einem heidniſchen (?) Lande, doch ohne allen 
„Zweifel das Werk nicht für ein, fordern für 
„mehrere Schere, und wenn wir unter folchen 
„Verhältniſſen einen Biſchof bereit3 „völlig einge: 
„richtet“ und felbft Anträge nah Nom ftellen fehen, 
„jo können wir nit annehmen, daß fein Bisthum 
„und Gapitel erit in diefem Sahre, da er zuerft 
„auftritt, gegründet worden jei; fiherlih mar 
„bereit ein längerer Zeitraum, doc von ei- 
„nigen Jahren, feit der wirklichen Grünbung ver- 
„Hollen. Und fo glauben wir, daß aud die „Grüns 
„dung“ des Bisthums Pommern nicht in das Jahr 
„1140, fondern einige Jahre früher zu ſetzen fein 
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„wird, wenn auch Urkunden aus biejer älteiten 
„geit fehlen, wie dies ja bei jedem deutſchen Hoch— 

„ſtift der Fall iſt. Wir hätten fomit ein Redt, 
„wenn wir 1140 einen Biſchof von Bommern fun: 
„giren und fieben Jahre vorher, 1133, den Papft 

„ein Bisthum Pommern erwähnen jehen, anzu 
„nehmen, daß da nit von einer erfi werdenden, 
„iondert wirklich ſchon eriftirenden Sade 
„geiproden werde. Aber auch nur an die erftere 
„Alternative zu denken, thut unterer Anficht feinen 
„Eintrag. ebenfalls war alfo die Unterordnung 
„eines in der allernächſten Zeit zu ftiften feſt be 
„abfihtigten Bisthbums unter Magdeburg ausge 
„ſprochen und ed ift fein Grund vorhanden, went 

„wir dieſes Bisthum erft 3, 4, 5 oder 6 jahre nachher 
„erſcheinen ſehen, die Wirklichkeit und Möglichkeit der 
„Ausführung jener Verordnung leugnen zu wollen.“ 

In meiner obigen Darftellung von dem Verlauf de} 
Streit3 zwiſchen Magdeburg und Camin habe ich den te: 
weis geführt, daß das pommerſche Bisthum wirklich erit 
1140 gegründet wurde. Darüber waren auch längft alle 
pommerſchen Geichichtichreiber einig, und weder bei £. 
Gieſebrecht, noch bei Barthold würde Herr. von Mülver: 
ftebt eine andere Angabe gefunden haben, nicht mweil der 
Fundationgbrief von 1140 datirt, jondern weil in ber 
Bamberger Urkunde vom 20. October 1139 ein pofitives 
Zeugniß voriiegt, daß ein Bistum und ein Biſchof von 
Pommern damals noch nit eriftirten, Auf diefe Urkunde 
batte ih in der eriten oben mitgetheilten Stelle. meine? 
Briefes vom 18. September 1868 meinen: geehrten Herrn 
Collegen hingewieſen. Er durfte nur bie citirte Nr. 28 
meines Urkundenbuchs nachſchlagen, um ſich ſelbſt von der 
Nichtigkeit jener Angabe überzeugen zu können. Statt 
deſſen ergeht er fih in Analogien, die für den Einzelfall 
nicht3 bemeifen und auch bier nicht zutreffen. Allerdings 
bat auch die Errichtung des pommerſchen Bisthums ſchwie⸗ 
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rige und 17° Yahre dauernde Verhandlungen bervorgeru:- 
fen, allein diese find ihr, wie das doch wohl in der Ord— 
nung war, voraufgegangen und nicht nachgefolgt. Von 
den andern Einrihtungen, bie Herr von Mülverftedt ala 
nothwendige Beigaben für die Gründung’ eines Bisthums 
behandelt, war in Pommern noch fehr lange nicht die 
Rede. Erſt mehr ald 30 Jahre jpäter wurde dag Dom⸗ 
capitel in Camin gegründet. Da Biſchof Adalbert 1140 
den 14. October in Rom feine Weihe und gleich darauf 
die Gonfirmation feines Bisthums aus den Händen des 
Pabſtes Innocenz II. empfing, fo fonnte diefer ihn in der 
Sonfirmationsbulle bereit3 ala Bifchof anreden. Warum 
"mußte denn nad der, Anſchauung meines Gegners Adal⸗ 
bert fhon Jahr und Tag Bilchof fein, ehe er jo genannt 
werden konnte? — So viel das Thatfächliche feiner Ausfüh— 
rungen betreffend. In Bezug auf feine Schlußbemerfung 
wird nicht die Möglichfeit, fondern die Wirklichkeit 
der Ausführung der Bulle vom 4. Juni 1133 geleugnet. 
Wenn das pommerſche Bisthum erſt 7 Jahre nad) ihrem 
Erlaß ins Leben trat, jo fonnte fie bei diefem bis dahin 
überhaupt nicht zum Vollzug kommen, und da fie mitt- 
lerweile bei allen andern ſchon vorhandenen Bisthümern 
unauggeführt blieb, fo ſpricht doch an und für fih nicht 
die geringfte Wahrfcheinlichfeit dafür, daß {fie bei dem 
einzigen damals noch nicht eriftirenden Bisthum nadträg: 
ich in Kraft gejegt wurde. Hier würde jedenfalls ein 
biftorifcher Nachwei2 geführt werden müflen, und dazu 
reiht es doch nicht aus, die bloße Möglichkeit der Aus- 
führung zu betonen. Daß pofitine Beweiſe für das Ge: 
gentheil vorliegen, willen meine Leſer bereits. 
„3. Diele Negirung wäre auch gar nicht möge 
„lich geweſen, wenn Herr Dr. Klempin fih nicht 
„völlig irrthümliche Vorftellungen von dem Verhältniß 
„der Episcopate ſchlechthin zu den Archiepiscopaten, 
„zu den Metropolitanfirhen und über die Bedeutung 


248 


„ver unmittelbaren Unterordnung eines Bisthums 
„unter den päpftliden Stuhl machte.“ 

Hier folgt nun die ſchon oben gerügte Stelle, morin 
Herr von Mülveritedt zuerjt die Eremtion deuticher Bis: 
thümer ganz leugnet, ſodann biermit im Widerjprud 
die Eremtion, welche mehrere deutiche Hochſtifter genoflen, 
wenigſtens dem Bisthbum Kamin abſpricht, weil es arın, 
- Kein, verlaflen und entlegen gemwejen, gegen welche Prädi— 
cate die Geihichte wohl einige Einwendungen erheben dürfte. 
Darauf fährt er fort: 

„Ih will nur ein einziges, das reiche altebt: 
„würdige Bamberg nennen und ed wird aus der 
„betreffenden Urkunde leicht zu erkennen fein, welde 
„Bedeutung jene Immedietät hatte. Es fagt der 
„Papſt Leo IX. in einem nah dem Original gedrud- 
„ten (Cod. Bambergensis prob. diplomaticus 
„Bamberg 1739. Sect. III Nr. 53) Haupt-Privi⸗ 
„legium für das Bisthbum Bamberg vom Sabre 
„1052: Sit ille episcopatus liber Bomam 
„tantummodo mundiburdio subditus, und gleid) 
„Darauf: Sit tamen idem episcopus suo metro- 
„politano episcopo Magontine in canonieis 
„eausis tantummodo subjectus et obediens." 
Hierzu die Note: „In der Urkunde von 1140 fagt 
„der Bapft nur: Pomeranensem ecelesiam sub beati 
„Petri et nostra protectione suscipimus. Als 
„dag Stift mit feinem Metropolitan, dem Erzbiſchof 
„von Önejen, 1370 in Streit lag, wurde ein Trans: 
„Jumt einer päpftliden Bulle von 1188, doch nicht 
„mehr überall leſerlich, vorgebracht (Klempin P. U. 
„DB. I p. 86—88), worin zum Schluſſe die Worte 
„sehen: „Libertatem quoque, qua sodes ipsa soli 
„fuit Romano pontifici a prima sui institu: 
„tioni (2) *) subjecta, sicut est hactenus obser- 
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„vata, ratam habemus u. |. w. Daß dieſer Paſſus 

„nicht die Bereutung bat, als habe nun das Stift 

„au keinem Metropolitanfprengel gehören ſollen, fiebe 

„oben. Außerdem wird diefe Bulle durch die ent- 

„gegenftebende des Papftes Victor IV. (f. unten) 

„völlig abgeſchwächt (2). E3 giebt Übrigens faum ein 

„Bisthum, das nicht einen Schutzbrief eines Papſtes, 

„der es sub beati Petri et sua protectione susce- 

„Pit, aufzumweifen bat. — — Wir möchten den obigen 

„Paſſus der trangfumirten Bulle von 1188 für ver- 

„dächtig halten, obwohl er aus Vergleich mit der 

„Bulle für Bamberg von 1052 unferer Beweisfüh⸗ 

‚ung Durhaus nicht Hinderlich iſt.“ 

Ich will meinem geehrten Herrn Gollegen, der eine 
jweiftifhe Bildung genofien bat, in allen Rechtsfragen 
eine große Ueberlegenbeit über mich, einen Laien in diefer 
Wiſſenſchaft, der nur in zweifelhaften Fällen ein Lehrbuch 
zu Rathe zieht, gar nicht ftreitig machen, aber in dem 
vorliegenden Falle bat do ein beflagenswertber Unftern 
über ihm gemwaltet, daß er in augenblidliher Vergefjenheit 
feiner Redtsftudien die von ihm citirte Bamberger Ur: 
kunde fo gründlich mißverftanden bat. Nicht ihm, dem 
das ja altbefannte Dinge jein müſſen, ſondern meinen 
weniger rechtskundigen Lejern gegenüber erinnere ich daran, 
daß in früherer Zeit nach der deutihen Rechtsanſchauung 
nicht bloß die Frauen, Kinder, Greife und Kranken, fon: 
dern aud die Geiftlihen in Rechtsgeſchäften eines Ber: 


treter3 beburften, unter deſſen Bormundfhaft (mundibur- 


dium) fie ftanden. Einer ſolchen Vormundſchaft unter: 
lagen aber nit allein die einzelnen Geiftlihen, ſondern 
ſelbſt die Stifter, Klöfter und Bisthümer, deren jedes 
einen Schirmvogt befiten mußte, der das mundiburdium 
über fie ausübte, mochte er dazu frei gewählt oder vom 


ein Fragezeichen ſetzt, hat er nicht aus dem Pomm. Urkundenbud. 
Dort fieht nad den Quellen richtig imstitutione. . + 
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Kaiſer beitellt fein. Die Ueberariffe der Schirmvögte 
aber führten bei der Geiftlihfeit bald das Beftreben herbei, 
fih von der Schirmvogtei loszumachen, was zunächſt auch 
den Hodftiftern gelang, da fie, indem fie der kaiſerlichen 
Schirmvogtei allein unterftellt blieben, fi zu unmittel- 
baren Reichsfürſten erhoben. Im Jahr 1052 hatten dies 
wohl noch nicht alle deutſchen Bisthümer erreicht. Des: 
balb wurde in dem Brivileg des Bamberger Hochſtifts 
die ausdrüdlihe Satzung für nöthig befunden, daß es 
von aller Schirmvogtei frei unmittelbar unter Kaifer und 
Reid (Romano tantummodo mundiburdio subditus) 
ftehen ſolle. Meine Leſer, die hierüber eine nähere Be 
lehrung wünſchen, verweile ich auf Eichhorn, Deutſche 
Staats: und Rechtsgeſchichte, und Rettberg, Kirchenge⸗ 
ſchichte Deutſchlands 11 ©. 611 -616. Daß nun eine 
ſolche Befreiung von der Schirmvogtei eines Territorial⸗ 
herrn mit der auf einem ganz andern Rechtsgebiet lie: 
genden Suffraganftelung Bambergs zum Erzftiift Main; 
vollfommen vereinbar war, liegt auf der Hand, und nur 
ein arges Mißverſtändniß kann meinem Herrn Gegner 
den Gedanten eingegeben haben, die Bamberger Eremtion 
von der weltlichen Jurisdiction eines Schirmvogtes gegen 
die Caminer Eremtion von der geiftliden Jurisdiction 
eines Metropolitan in Feld zu führen. Die lettere iſt 
in dem Caminer Privileg von 1188 Kar und beftinmt 
ausgeſprochen. Jedermann bat die betreffenden Worte 
deſſelben fo verftanden, Fein Schriftfteller bisher daran 
gezweifelt, Päbſte und Gardinäle fie jo ausgelegt und dar: 
nad) gehandelt, und ich jelbft habe in meinem Briefe vom 
18. September 1868 meinen Gegner ja darauf aufmerkſam 
gemacht, daß er doch wohl den höchſten Gerichtshof in 
Rom als einen competenten Richter in diefer Sade an- 
jehen werde, allein wider mein Erwarten nermeinte Herr 
von Mülverftedt klüger zu jein als Päbfte und Gardinäle. 
Hätte er jedoch beachtet, daß die Bifchöfe von Camin für 
ihre Unmittelbarfeit an die Römiſche Curie eine jährlide 
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Necognitionzgebühr oder Lehnmare zahlen mußten, jo 
wärde .er aus der Analogie der ihm geläufigeren Lehr: 
verhältniffe wohl ebenfalls zu einer richtigeren Anſchauung 
gekommen ſein. 

Ich muß nun noch ein Wort über den Verdacht 
fagen, den Herr von Mülverftedt gegen das Caminer Pri- 
leg von 1188 erhebt, wenn auch zunächſt nur beiläufig 
und als kaum für jeine Beweisführung von Intereſſe. 
Für diefen Verdacht, daß die Stelle in Betreff der Exem⸗ 
tion Camins interpolirt fei, giebt ek feinen Grund an, 
wenn nieht das als Grund gelten fol, daß das Privileg 
nicht mehr im Original vorhanden if. Wir befiten daj- 
jelbe, wie ih auf ©. 86 des Bomm. Urkundenbuchs an- 
gegeben, in vierfadher Abſchrift, 1. in der Caminer Ma- 
trifel, welde um 1500 gejchrieben wurde; 2. u. 3. in 
einem Notariatsinftrument vor 1370, Driginal im biefigen 
Staats-Archiv, in doppelter Copie, die eine nad dem Dri- 
ginal felber, das bereits ſchadhaft geworden bisweilen bier 
und da ein Wort nicht mehr zu entziffern erlaubte, vie 
andere zur Ergänzung beffimmte nach einem alten Privi- 
Legienbuh in Camin; 4. im Transſumt de3 Pabſtes 
Gregor XI. non 1376, Driginal im biefigen Staat3- 
Archiv, welcher das ihm vorgelegte defecte Driginal aus 
dem bei der Römiſchen Curie aufbewahrten Concept 
ergänzt zu baben jcheint. Alle diefe Abichriften enthalten 
den Paſſus über die Eremtion ganz gleichlautend. Glüd- 
lich würden wir fein, wenn wir alle unjere Urkunden jo 
fider ftelen fünnten. Zudem zeugt ja auch die Eonfir- 
mation des Pabſtes Honorius III. von 1217 (Pomm. 
Urbundend. Nr. 177) dafür. Freilich ift auch dieſe nicht 
mehr im Driginal vorhanden, ja jogar völlig verſchwun—⸗ 
den, und nur der treffliche Dänische Geſchichtsforſcher Suhm“) 
bat fie noch gefannt und ercerpirt, allein dDiejer, der weder 
zu Bunften von Magdeburg noh von Camin ſchrieb, 





*) Hifterie af Danmark IX. ©. 302, 
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wird wohl als unverbäctiger Zeuge gelten dürfen, und 
er giebt in Webereinftimmung mit den Worten des Pri- 
vilegs von 1188 an, dab Honorius beftätigt habe, das 
Stift Camin fole auf ewige Zeiten wie bishero allein 
unter tem Pabſte felbft fteben und: zur Anerfennung 
dafür an den Pabſt alljährlich) einen Vierdung Gold zahlen 
(og skulde det til evig Tid alleene staae, som hid- 
indtil, under Paven selv, hvorimod Bisperne skulde 
aarligen give i Kiendelse til Paven en Ferto Guld). 
Bei den Worten ander Paven selv fügt Suhm in einer 
Anmerkung hinzu: altsaa ikke under nogen Erkebisp, 
d. h. alfo nicht unter irgend einem Erzbifchof. 
„4. Dies beweift nun auch aufs Bündigfte nicht 
„nur das fpätere, bier nicht in Betracht kommende 
„Verhältniß Cammins zu Gnefen, jondern jchon die 
„oben erwähnte, dem Anfange des 13. Jahrhunderts 
„angehörige Matritel (Weidenbach, Calend. med. 
„aevi, P. 368), morin wir ausdrücklich das Bis: 
„thum Sammin als ein Suffraganftift des Er 
„its Gneſen aufgeführt finden. Wir nehmen 
„Dieje Notiz, welche Herr Dr. Klempin als aus 
„einem Irrthum der Römiſchen Curie hervor: 
„gegangen, gegen mich brieflich erklärt, in einem 
„doppelten Sinne als Beweis für unfere Behaup: 
„tung in Anſpruch. Denn erftens ergiebt fich dar- 
„aus, daß auch in Nom die Immedietät Ganımind 
„nicht für qualificirt erachtet wurde, den Grundfah, 
„daß jedes Bisthum einem. Metropolitan unterworfen 
„ein mußte, zu erihüttern, und zweitens, daß, wie 
„ih von Anfang an vermutbete, der Erzbifchof von 
„Gneſen e3 war, der zu der Beit, in melde die 
„Abfaffung jener Matrikel Fält, die Hand im Spiele 
„hatte, um. Gammin von Magdeburg abzuziehen, 
„von dem zuerſt damals die Eigenihaft Cammins 
„als feines Suffraganftifts prätendirt wurde. War 
„alfo in Stalien ein Irrthum in medio, jo galt er 
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„vem Erzitift, zu dem Cammin zu zählen und hin⸗ 
„ſichtlich deſſen von dem Oberhaupt der Römiſchen 
„Kirche zu Gunſten Magdeburgs entſchieden war. 

„Der Verfaſſer der Matrikel mochte Cammin am 

„meiſten naturgemäß zur Gneſen'ſchen Diöeeſe 

‚rechnen, bei der es auch fortan (2) ſtets (2) ge⸗ 
„blieben (2) iſt. 

Die Stelle meines Briefe vom 25. September 1868 
auf welde Herr von. Mülverftedt ſich bier beruft, lautet 
wörtlich aljo: „Einen ganz ähnlichen, vielleicht fogar den⸗ 
jelben Grund machte bereit3 im 14. Jahrhundert das Erz: 
ftift Gnejen für jeine Anſprüche auf Metropolitanrechte 
über Camin geltend. Es war fein Hauptargument, daß 
in einem Registrum pape zu Rom das Gaminer Bisthum 
als zum Gnefener Sprengel gehörig aufgeführt jei, vergl. 
die Vertheidigungsſchrift des Bruder Angelus, Lector 
des Auguftinerflofters in Stargard, aus dem Jahre 1347 
(Balt. Studien XVIL, 1 ©. 127). Camin machte dagegen 
den Einwand, daß dieje Angabe des päbftlihen Regiſters 
auf Irrthum beruhe, und dabei berubigten ſich auch Der 
Pabſt und der höchſte Gerichtshof in Rom, dem Sie doch 
wohl ein competentes Urtbeil über den biftoriihen Werth 
jenes Regifter8 einräumen werden. Es würde auch wohl 
fein Hiſtoriker heutigen Tages wagen, jenes Verzeichniß 
bei Weidenbah als eine zuverläffige Gejchichtsquelle für 
die deutſchen Bisthümer zu benußen, und wenn Sie einen 
ganz bejonderen Werth darauf legen, haben Sie dabei 
auch bedacht, welche Grube Sie fih damit jelber graben? 
Denn. da nah Weidenbach das VBerzeihniß 1200-1214, 
jedenfalls noch vor 1225 verfaßt it, jo mürden Sie, 
wollten Sie feine Richtigkeit fefthalten, den Beweis gegen 
ſich jelbft führen, daß Kamin 1200—1225 nicht Suffragan 
von Magdeburg geweſen jein könnte. Ich ſehe alfo vor- 


aus, daß felbit Sie zugeben werden, das Verzeichniß bei 


Weidenbach enthalte in Bezug auf Kamin einen Irrthum. 
Uebrigens ift es leicht erflärlich, wie diefer Irrthum ent: 
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fanden if. Das Bisthum Kamin hieß big 1219 aud, 
das Pommerſche (Pomeranensis), jeit 1219 legte es diejen 
Beiſatz ab. Denjelben Beiſatz führte aber auch das Bis: 
thum Wladiſlaw oder Cuyavien, weil es Pommerellen 
(Pomerania) umfaßte. Dieſer Zuſatz bei den beiden Bis⸗ 
thbümern bat die Veranlafiung gegeben, daß man in Rom 
im Anfange des 13. Jahrhunderts fie mit einander ver: 
wechlelte, vielleicht ſogar identificirte, und ſomit Bamin 
an die Stelle von Wladiflam zum Suffragan von Gnefen 
machte. In der etwas ältern Handjchrift bei Miräus 
fehlt daher auch Cuyavien im Verzeichniſſe, in der etwas 
jüngern bei Weidenbach ift es dann nachgetragen, dagegen 
aber der Irrthum in Betreff Camins nicht berichtigt wor: 
den, den zu erfennen der Schreiber in Rom auch wohl 
faum die Mittel hatte.” In diefer brieflihen Aeußerung 
babe ich nirgends den Irrthum des Verzeichnifjes für den 
Irrthum der Römiſchen Curie erklärt. Dieje Behaup⸗ 
tung beruht wieder einmal auf einen jener Mißverftänd: 
niffe des Autors, die nur aus feiner Voreingenommenbeit 
und dem Beftreben, Alles zu feinen Gunften zu wenden, 
erflärbar fein dürften. Die Römiſche Curie theilte diejen 
Irrthum ja jo wenig, daß zu derjelben Seit, wo jenes 
Verzeihnig in Rom abgefaßt wurde, der Pabſt Hono- 
ring III. dem Biſchof Sigwin von Samin nicht nur die 
Erenition feines Bisthbums 1217 beftätigte, ſondern ihm 
demgemäß 1218 (Pomm. Urkundenb. Nr. 186) auch in 
einem eigends an ihn geridhteten Schreiben feine Befehle 
unmittelbar ertheilte, als er die nämlihen allen Suffra: 
ganen Magdeburgs und allen Suffraganen Gneſens durch 
ihre Metropolitane zugehen ließ. Der Pabſt und die 
Römiſche Curie waren aljo jehr wohl von det unabhän- 
gigen Stellung Camins unterrichtet, und mußten es aud 
jederzeit fein, da alljährlich die Recognitionsgebühr für dieſe 
Unabhängigkeit bei ihnen einlief, die jpäter erft in eine 
von jedem Biſchof bei feinem Regierungsantritt zu zah— 
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lende Summe von 23212 Goldgulden umgewandelt wurde *). 
Ein Autor aber, der in Rom wenn auch aus officiellen 
Duellen ſchöpfte, fonnte, da er bei den beiden dem Erz: 
ſtift Gneſen benachbarten Bisthümern von Kamin und von 
MWladiflam oder Euyavien den Beinamen des pommerjchen 
fand, ſehr leicht auf den Gedanken fallen, fie beide mit 
einander zu identificiren, oder wenigitend darin irre wer: 
den, ob das zum Gnejener Sprengel gehörige pommerjche 
Bistbum das von Wladiflam oder das von Gamin jei, 
nnd daber in fein Verzeichnig Pomeranensem vel Cami- 
nensem vel Wladislaviensem jegen, ſei es nun, daß er 
damit die erfte Eventualität, was einen Irrthum ein- 
Ichlöffe, oder die ziveite, was einen Zweifel bedeuten würde, 
ausdrücken wollte Wie nun mein Herr Gegner aus einem 
jolden Irrthum oder Zweifel folgern will, daß man in 
Rom die Immedietät Camins nicht für qualificirt erach— 
tete, ijt ganz unerfindlid. Es trifft dies nicht einmal bei 
dem Autor des BVerzeichniffes zu, gejchweige denn bei der - 
Römiſchen Curie, was doch allein entjcheidend fein würde. 
Noch verwunderlicher ift die Annahme, daß der Erzbiichof 
von Gnejen dem Autor des Verzeichniſſes jenen Zweifel 
oder Irrthum infinuirt babe, um jpäter darauf Anjprüche 
auf Metropolitanrehte zu gründen. Meine dem Herrn 
von Mülverjtedt brieflih gegebene Erklärung über die 
Entitehung des Irrthums bätte ihn doch jchon von einer 


*) Bergl. die oben citirte Vertheidignngsjchrift des Bruders An- 
gelus de 1347, Balt. Stud. XVII 1 S. 111: Et ad perpetuam 
memoriam in recognicionem immediate subjectionis ac aposto- 
lice protectionis episcopi Pomeranorum alii, hoc est a prima 
ecclesie predicte fundatione usque ad pauca tempora, sciliceat 
demini pape Johannis XXIl et Caminensis ecclesie episcopi, 
ut fertur, Arnoldi exclusive, confirmacionis tempore in uno 
albo et solempni pallfredo pro ipsomet domino papa, et dein- 
ceps siugulis annis in uno fertone auri, secundum taxacionem 
et moderatam impositionem sedis camere, domino pape servie- 
bant, Nunc vero secundum taxacionem modernam et, Bi fas 
est dicere, immoderatam, cum reditus prediete ecclesie non 
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ſo exorbitanten Hypotheſe zurückhalten ſollen. Hätte Gneſen 
auf die Abfaſſung des Verzeichniſſes Einfluß geübt, ſo 
würde es gewiß dafür geſorgt haben, daß das von ihm 
beanspruchte Camin fo deutlih wie möglich als fein Suffre- 
ganbisthum bingeftellt wäre, und der Autor des Verzeich⸗ 
nifjes bei Miräus hätte Camin und Wladiflam unter zwei 
verfchiedenen Nummern beſon ders gezählt, oder er hätte 
wenigftens gefagt: Pomeranensem et Caminensem et Wla- 
dislaviensem, oder Pomeranensem tam Cam. quam Wlad, 
„d- Ebenfowenig, wie der Behauptung des Hrn. 
„Dr. Klempin, dag Cammin unter den Bisthümern 
„urſprünglich fo zu jagen eine filia vagans habe jein 
„jollen, können wir jeiner (2) Vermuthung beipflichten, 
„daß der Bifhof von Sammin halb (?) frei- 
„willig (2), balb (2) gezwungen „fich berbeige: 
„laſſen“, ein Suffragan-Verhältniß und zwar 

„gerade zu Magdeburg einzugeben.” 

Ich babe auf ©. 102 des Pommerſchen Urkunden: 
bus, worauf mein geehrter Herr College bier binzielt, 
ebenfo wie in meiner obigen Darftellung von dem Verlauf 
des Streits zwiſchen Magdeburg und Camin, nur von dem 
Zwange geſprochen, der den Bilhof Sigwin von Camin 
wider jeinen Willen nöthigte, fih zur Annahme einer 
Euffraganftellung bereit zu erklären. Dieſen Zwang babe 
ich dort um fo beftimmter betont, als ih durch ihn die 
damals über Pommern geübte Oberherrſchaft der Mark: 
grafen von Brandenburg, welche bisher nicht beachtet war, 
conftatiren wollte. Daß Biſchof Sigwin nur einem Zwange 
folgte, jhien mir außerdem, daß niemand freiwillig das Joch 
der Knechtichaft auf fih nimmt, ſchon durch den Umitand 
erwiejen, daß Sigwin von jeinem Zugeſtändniß an Magde: 
burg zurüdtrat, ſobald mit dem Aufhören der märkiſchen 


ad quatuor millia florenorum se extendant, episcopus jam diete 

ecelesie confirmandus duo millia CC cum duodecim florenis 

et quinque grossis infra primum annum in duobus certis ter- 

minis arbitrariis sub pena kamere apostolice pape persolvet. 
\ 
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Serrihaft in Bommern der auf ihn geübte Drud fortfiel. 
Um fo erftaunter war ich aber, in den Briefen meines 
Herrn Gollegen troß meiner wiederholten Hinweifung auf 
jene Stelle meineg Buches der bebarrliden Auffaſſung zu 
begegnen, als babe ich eine freiwillige Unterordnung 
des Biſchofs von Camin unter den Erzbiihof von Magder 
burg angenommen, fo daß ih in einiger Ungeduld in 
meinem Briefe vom 25. September 1868 ſchrieb: „ad 4) 
find Eie in einem feltfamen Irrthum befangen, um jo 
leltfamer, wenn Sie das von mir auf ©. 102 meines 
Buchs Gefagte einigermaßen aufmerfjam gelejen hätten. 
35 habe weder in meinem Briefe, no in meinem Buche 
geäußert, daß der Bilhof von Camin Schug beim Erz⸗ 

biihofe von Magdeburg gegen Bebrüdungen von Bran: 
denburg gejucht babe. Ganz das Gegentbeil. ever mäßig 
verfhändige Lejer wird dort gejagt finden, dag der Marl: 
graf von Brandenburg mit bewußter Abficht den Biſchof 
von Camin gezwungen babe, ſich dem Erzbifhofe ‚von 
Magdeburg zu unterwerfen, damit die firhlihe Abhäns 
gigleit Pommerns von dem Magdeburger Stuhl, dem 
auch die Bilchöfe feiner Erblande unterthban waren, Die 
politiihe Abhängigkeit Pommerns von Brandenburg bes 
feftige. Der Markgraf Albrecht von Brandenburg und der 
Erzbischof Albrecht von Magdeburg verfolgten hierbei aljo 
einen gemeinfamen Bortbeil und waren Verbündete, ſich 
gegenfeitig unterftügend, obwohl fie fonft als erbitterte 
Seinde häufig einander. gegenüberftanden. Die pommer: 
ſchen FZürften waren damals faft noch minderjährig, jeden- 
falls in einem ſehr jugendlichen Alter, und Tonnten ihrem 
Brichofe. dem gewaltthätigen Oberherrn gegenüber keinen 
Schutz gewähren. Sigmwin mußte fi aljo den Umftänden 
fügen, war aber klug genug, feinem dem Magdeburger 
Erzbiſchofe gezwungenerweije geleifteten Eide die Berufung 
au den päbftlihen Stuhl als Claufel anzufügen, und fi 
und feinen Nachfolgern den Meg offen zu halten, bei der 
erjten günftigen Gelegenheit von den nur eventuell übers 
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nommenen Pflichten gegen Magdeburg wieder loszukom⸗ 
men. Und daß dies ſogleich geſchah, ſobald Pommern 
Brandenburgs Oberhoheit abgejchüttelt hatte, lehrt ber 
Berfolg des Streites. Der von Biſchof Sigmwin gefor: 
derte Gonjen? des Babfte zu feiner Suffraganitellung 
war niemals eingetroffen, und wenn die fpätern päbſt—⸗ 
lihen Mandate auf die Klage des Erzbiſchofs die Auffor- 
berung an Camin ergeben laflen, den von Sigwin ge 
Ihmworenen Gehorfam zu leiften, jo war dies jelbftver: 
ſtändlich (wie auch heute in Schuldllagen die Mandate 
des Richters) nur gemeint, falls Camin feine gegründeten 
‚ Einwände dagegen erheben Tönnte, wie denn auch da 
Mandat von 1228 ausdrüdtich binzufegt: nisi rationabile 
aliquid ostensum fuerit et probatum, quare id fieri non 
debeat, vel non possit. Damit war die. Sache auf den 
Weg der rehtlihen Unterfuhung bingeleitet, worin Camin 
fein Privileg von 1188 geltend machen konnte.“ Trotz 
diejer Proteftation ift Herr von Mülverftedt dabei geblie: 
ben, mir das Gegentheil deflen, mas ich geäußert, im ven 
Mund zu legen, und obwohl er in den. vorhin mitge 
theilten Worten feiner Schrift gewiffermaßen als eine 
Gonceffion auf meinen Broteft nur von halbem HYmange 
und balher Freimilligfeit fpricht, läßt er doch bald den 
balben Zwang ganz aus dem Spiel und fucht lediglid 
aus der. Freiwilligkeit, mit der angeblich nad mir Sigmin 
fih unter Magdeburg begeben haben fol, Gründe herbei, 
eine jolche Annahme als wiberfinnig darzuftellen. Die 
Achtung, welde ich einem Collegen fchuldig bin, erlaubt 
mir nicht, ein ſolches Verfahren zu beleuchten. Es bleibt 
mir nur. übrig, einfach zu conftatiren, daß alle jeine nad: 
folgenden. Deductionen bereit3 dur jene Stelle meine: 
Briefes vom 25. September 1868 im Voraus widerlegt wareıt. 
„Bir glauben, daß. ein folder Fall — die auto: 
„nomiſche Unterordnung eines Biſchofs unter einen 
„Erzbiſchof — eben fo. ungeſetzlich als überhaupt im 

„ganzen Mittelalter unerhört geweſen iſt.“ 

J 
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Die Clauſel In dem Obedienzeive des Biſchofs Sigwin 
beweift ja, daß von Kamin, wie von Magdeburg, die Ein: 
bolung der Erlaubniß des Pabftes zu der neuen Suffra: 
ganſtellang für erforderlich gehalten wurde. Die lettere 
wäre aljo, wenn jene ertheilt wurde, weder autonomiſch, 
noch ungejeglich geweien, und da fie nicht eintraf, kam 
auch die Sufftaganftellung nit zu Stande. Es beliebte 
aber meinem Seren Gegner troß meiner in ben Briefen 
vom 18. und 25. September gethanen Hinweiſung auf 
jene Clauſel beharrlich dagegen die Augen zu verſchließen, 
um nicht zugeftehen zu müfjen, daß überhaupt fein Suffvas 
ganverbältnig von Camin zu Magdeburg ftatt gefunden babe. 

„Wenn Herr Dr. Klempin ſoviel von dem Ein- 
„Muß der weltliden Fürften auf die Veränderung 
„Der Didcefan-Berhältnifie (die Metropoliten zu ihren 
„Suffraganen?) ſpricht, jo erwarten wir. einen Be- 

„weis, daß fih der Fall von Cammin noch fonft 

„irgend wie ereignet oder ſonſt habe zu Recht be: 

„Tteben können. Bis dahin beftreiten wir Die Mög: 

„lichkeit eines ſolchen Vorkommniſſes.“ 

Diefe Aeußerung ift ſchon oben aus. den eigenen 
Morten de3. Autors widerlegt, font fünnte er auch in der 
von mir berührten Errichtung des Erzbisthums Gneſen 
durch Kaiſer Dtto III. im Jahr 1000 und: die von ihm 
damals vorgenommene Unterordnung ſämmtlicher polniſcher 
Bisthümer unter dies neue Erzſtift ein Magdeburg ſehr 
nahe angehendes, eclatantes Beiſpiel finden.“ 

„Man .bevente aber, der Biſchof von Cammin 
„gab die großartige Freiheit (nach der gegnerischen 
: „Auffaffung) daran, und verpflichtete fih zum Ge: 
„horſam gegen einen Erzbiſchof, er that Dies durch 
„den Drud eines weltlichen Fürften, er unterftellte 

„ſich einem Metropolitan, der weit von ihm entfernt 

„wohnte, und von dem nur felten und fehr langſam 

„thatkräftige Hülfe zu erwarten war;” 

Welche thatlräftige Hülfe hatte denn überhaupt ein 

17* 
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Suffragan von feinem Metropolitan zu erwarten? Yür 
eine gegenfeitige politiſche Unterftügung war jenes fird- 
liche Berbältniß ja nicht vorhanden. Waren die Bilhöfe 
von Brandenburg und Havelberg nicht in demſelben Fall 
und hat man je gehört, daß fie deshalb von der Magde 
burger Betropolitanberrichaft loszukommen fuchten, weil 
fie dort feine Hülfe- gegen die Markgrafen finden Eonnten? 
Außerdem beberricht bier meinen Herrn Collegen ganz und 
gar die nach meinen abgegebenen Proteften unerflärlice 
eigenwillige Borjiellung, daß ich den Caminer Bifchof frei: 
willig bei Magdeburg gegen die Markgrafen Hülfe juchen 
laſſe. 

„er thut dies auf Impuls eines Fürſten, deſſen 

„Haus ein geborner Feind des Erzſtifts Magdeburg 

„tot zeitweiligen Friedens war und fein mußte, 

„deſſen Haus mit dem Erzftift ſchon vorher heftige 

„Kämpfe geführt hatte und ibm ftets den Untergang 

„drohte, bis es zuletzt auch von. ihm „annectirt” 

„worden ift.“ 

Man Sollte biernah kaum glauben, daß Herr von 
Mülverfteot mit Bewußtjein in dev Gegenwart lebe, oder 
mit Aufmerkſamkeit die Blätter der Geſchichte umgejchlagen 
habe, wo auf jeder Seite Beijpiele von Bündniſſen zwiſchen 
Gegnern verzeichnet fteben, die ſich fonit. auf Tod um 
Leben belämpften, aber augenblidlih sufammenjtauden, 
wenn es galt, einen gemeinjamen Bortheil gegen einen 
Dritten zu verfolgen: Ich will meinem Herrn Gegner 
nur ein einziges, Magdeburg näher berühnendes Beifpiel 
in’3 Sedähtmiß rufen, nämlich das Bündniß zwiſchen dem 
Erzbifchof von Magdeburg und denjelben Marfgrafen von 
Brandenburg, welches fie 1238 gegen das Bistum und 
Land Lebus gemeinfam zu den Waffen rief. Vergl. Wohl: 
brü@ a. aD, I ©. 26 u. 27. | 

„Wir alten. es geradezu für. unm öplich Sowohl, 

„daß der Markgraf von Brandenburg die Untcrord: 

„nung von Sammin unter feine mächtigen und von 
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„prüberen Zeiten ber feindlichen, :in Seinem, Lande 
‚‚Hon viel zu einflußreichen Nachbarn, bie Erzbiſchöfe 
„von Magdeburg, wünſchen ober verlangen konnte,“ 

Dem Markgrafen mußte e3 darauf anlommen, zu 
verhäten, daß die kirchliche Unabhängigkeit Pommerns 
deſſen ſchon an fich fo reges, politiſches Unabhängigfeits: 
gefühl, welches ja.zu Jahrhundert langem Kampfe zwiſchen 
Pommern und der Mark Beranlaffung gab: und: zur jchließ⸗ 
lichen Aufhebung der märfifchen .Behnähoheit Fährte, . wicht 
immer von Neuem aufftachele, und zur Befeitigung jener 
kirchlichen Unabhängigkeit konnte ihm. der. Erzbiſchof von 
Magdeburg dienen. Eine politiiche Stärkung. jenes Geg: 
ners hatte er dabei nicht zu fürchten, eben. jo wenig wie 
er eine Gefahr. für fi darin: erblidte, daß die Bigthümer 
Brandenburg und Havelberg ebenfalls unter dem. Magde⸗ 
burger Metropolitan ſtanden. 

„noch daß der Biſchof ein ſolches Verhaltaiß mit 

„einem für fein Bisſsthum ohnmächtigen Kirchenfürſten 
für gerathen und klug erachtete.“ 

Ja, wenn der Biſchof Freiheit gehabt ‚Hätte, hei ber 
bedingungsmweile eingegangenen Suffraganftelung die; Ge⸗ 
bote der Klugheit zw Rathe zu ziehen, aber Noth kennt 
kein Gebot. Uebrigens zeugt das Verfahren meines. Geg⸗ 
ners von erſtaunlichem Talent zur Diplomatie, . Dem 
Markgrafen infinuirt er die Macht des Erzbiſchofs, dem 
Biſchofe von Camin die Ohnmacht deſſelben, und beides 
in Einem Athemzuge.. Di 

„Im Gegentheil und ganz naturgemaß mnußte die 
„politiſche Klugheit den: Bifchof auf ven Erzbiſchof 
„von Gneſen weiſen, dem auch wohl feinerfeits 

,„daran gelegen war, das unnarürliche⸗Verhältniß 

„der Suffraganihaft Cammins zu Maybeburg auf: 

„zuldien. Die uns.: verborgenen Machinationen auf 

„diefer Seite trieben denn auch die Camminer 

„Biſchöfe zur: Oppofition ‚gegen Magdeburg‘; deſſen 

„entinentes Oberhaupt, der. ner höchſten Gunſt der 
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„Bäpfte fich erfreuende und durch fie auf's Seltenfte 
„musgezeichnete Erzbifchof Albrecht aber denſelben 
„leicht wiberftehen konnte.“ 
. Rachdem Herr von Mülverftedt bier zu der Einfiht 
gelangt iR, das Suffraganverhältnig Camins zu Magde— 
burg wäre ein unnatürliches geweſen, möchte es ihn 
wielleicht nicht mehr ſchwer fallen, vie Ueberzeugung zu 
geiyinnen, daß ein ſolches in der That auch gar nicht be: 
ftanden bat, ebenjomenig wie es jpäter zu Gneſen ber 
Sal war. 
„6. In richtiger Würdigung diefer Verhältniſſe 
„müßte e8 bo wohl höchſt wunderbar erfcheinen, 
„wenn wir ſehen, wie derſelbe Biſchof, von dem die 
„Unterordunng unter Magdeburg erft ausgegangen 
„ein ſoll und der — wie das erhaltene Document 
„beweiſt — feinem Metropolitan ven. Dbedienz 
„Eid „glei anderen Suffraganen” ſchwur,“ 

Jedoch mit der von Herrn: von Mülverſtedt trof 
aller meiner in den Briefen vom 18. und 25. September 
darauf gemachten Hinweifungen beharrlich verſchwiegenen 
Bedingung, Daß die angelobte Obedienz zuvor die Bil: 
ligung des Babites finden mäje Er ſchwur dieſen 
bedingten Eid auch nicht gleich anderen Suffraganen, denn 
dieje gelobten den Gehorfam ohne eine foldde Bedingung 
an, jondern nur, nah Erfüllung der geftellten Vorbedin⸗ 
gung den Gehorſam leiften zu wollen, wie ihn jeder Suffta⸗ 
gan feinem Metropolitan zu thun ſchuldig jei. 

„lich zur Untreue und zum Ungeborjam gegen feinen 

‚Borgejegten ‚berbeiläßt, wie das päpſtliche Mandat 

„von: 1210“ (foll heißen 1216) „beweiſt.“ 

Da die Bebingung des Eides unerfüllt blieb, jo wurde 
der Eid nicht perfect, und Biſchof Sigwin beging weder 
Untreue noch Ungeborjam gegen :einen Vongeſetzten, der 
es erft werden follte, als er dem Erzbischof von Magde— 
burg erflärte, er achte fich ferner. nidt mehr an fein eib: 
liches Belöhnik gebunden. Wunderbar wäre übrigen? dei 
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Ungehorſam des Sigwin nur dann gewefen, wenn er bie 
bedingungs loſe Obedienz freiwillig angelobt hätte. 
Diefe Freimilligkeit fucht mir Herr von Mülverftebt troß 
alles meines Streubens immer wieder zu octropiren. - 
»,„Es wäre ein ſolches Auftreten des Biſchofs 
„wahrhaft unerklärlih, wäre er der erfte und erft: 
„nerpflichtete Bifchof geweſen, der ſich in jenes halb: 
„rreiwillige Verhältniß zu einem böberen Sirchen: 
„türften begeben hätte. Dazu kommt aber nod), 
„daß, wenn dies der Fall wäre, Doch irgend eine 
„Urkunde über die jehr wichtige, wir wiederholen, 
. „einzig in ihrer Art daftehende Begebenheit uns er- 
„halten fein müßte, d. b. vor Allem eine Bejtäti- 
„gung des Bapftes über die Eingehung eines ſolchen 
„Berhältniffes, die doch nimmermehr ohne jeinen 
„Willen erfolgen konnte.“ 

Hier ſtellt mein Herr Gegner die Sache vollig auf 
den Kopf. Wenn die Einwilligung des Pabſtes zur Suffra⸗ 
ganftellung Camins nicht ertheilt wurde, fo kam die letz⸗ 
tere eben nicht zu Stande. Er folgert dagegen: ſo beſtand 
fie ſchon lange. So rächt ſich an dem Autor fein bebarr- 
liches Weberjehen der Schlußclaufel des Obedienzeides, 
welde die Einholung der päbſtlichen Einwilligung aus⸗ 
drücklich fordert. 

„Allein weder die Magdeburgiſchen noch die Pom⸗ 
„merſchen Urkundenſchätze enthalten auch nur die 
„Spur einer Andeutung, daß das Suffragan Ver⸗ 
„hältniß Cammins zu Magbeburg ein neues‘ 
Dafür enthält nicht bloß eine Spur von Andeutung, 

jondern ein beſtimmtes Zeugniß der. Dbedienzeid felbft, 
jodann der von allen Mandaten erwähnte Nevers des 
Caminer Domcapitel3 über den von ihm zur Eingehung 
des GSuffraganverhältnifies ertheilten Conſens. Wann 
wäre es je erhört gewejen, daß zur Ableiftung gemöhn- 
licher Dbedienzeide die Domcapitel der Suffragane ihre 
Einwilligung ertheilen mußten? Wie hätte auch ein ſolches 
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Recht ihnen beiwohnen dürfen? Dem waren fie befugt, 
zur Ableiftung des Dbedienzeibes ihren Conſens zu erthei⸗ 
len, jo fonnten fie denfelben auch verweigern, und daın 
würde bei jedem Negierungsantritt eines neuen Biſchofs 
oder Erzbiſchofs das Suffraganverbältniß wieder in Frage 
geitanden haben. Nein, der Conſens des Caminer Dom: 
capiteld, den der Erzbifhof "von Magdeburg fi fo vor: 
jorglih reverfiren ließ, weiſt auf das ſchlagendſte nad), 
daß die von Sigwin angelobte Suffraganftellung aud 
nad der Anficht des Magdeburger Erzbiichofs eine neue, 
bisher noch nicht da geweſene fein follte, zu deren Einge- 
bung allerdings ein Conſens des Domcapitels. erforderlich 
war. *) 

„oder vom Bapfte beftätigte3 gemejen ſei⸗ „ 

Im Gegentbeil, die päbitlihen Mandate von 1216— 
1228 zeugen dafür, daß es nicht beftätigt wurde, da 
fonft Erzbiſchof Albreht neben dem Obedienzeide, worin 
eine ſolche Beitätigung als Vorbedingung der Dbedien; 
gefordert ward, auch die erfolgte Beftätigung bei feine 
Klage vor Gericht probucirt baden müßte. 

„geſchweige die betreffende Urkunde. felbft und in dem 

— „Eidespocument B. Sigewind, das doch wohl 

‚mehrere Sabre vor 1216 Fällt, ift mit feiner (?) 

„Sylbe des Urfprunges jenes merkwürdigen Ver⸗ 
+ „bältniffes gedacht.“ 

- Sn einem Eide wird man doch Feine hiftorifhe Er: 
zählung erwarten, allein die Schlußmworte: si domina pape 
plaeuerit,. diefe zehn Sylben machen demjenigen, melder 
in biftorifhen Dingen Augen bat zu ſehen, bie ganze 
Begebenheit vollfommen deutlich. 

„7. Die vorftehenden Gründe waren e3, welche 
„uns vollkommen ausreichend erſchienen, die Urſprünge 
/des Sufftagan / Verhaltnifſes von Cammin zu Mag⸗ 


— 


*) Auch in dieſem Reverſe iſt mit den Worten: salvo sedis 
epostolice mundato die Berufung ar den Pabft vorbehalten. 


ww 
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„deburg in ganz anderer Weife zu: erflären, als es 
„neuerlichſt Herr Dr. Klempin gethban hat, und zu- 
„gleich deffen Vermuthungen zu widerlegen. Da 
„ftießen wir länger als ein halbes Jahr nad) der 
„darüber mit ihm geführten Correſpondenz zufällig 
„auf eine Urkunde — —. Dieſe Urkunde iſt eine 
„Bulle Bapft Victor’ IV. d. d. Pavia XV. Kl. 
„Martii (16. Febr.” muß aber beißen 15. Febr. |. 
„oben) „1160, worin er dem Erzftift Magdeburg 
. „außer der Beftätigung. und Vermehrung verſchie⸗ 
„dentlider Vorreihte „um die Zahl feiner Suf—⸗ 
„Fraganen zu vermehren das BisthHum Pom 
„mern für alle Zeiten unterordnet.” 
Hier folgt der Abdrud der Urkunde, woraus ich oben in 
meiner Darftelung von dem Berlanf des Streits zwifchen 
Magdeburg und Camin die betreffende Stelle miigetheilt 
habe. Dann fährt der Autor fort: 


„Hieraus muß fi unmwiberleglich ergeben: 

„a) daß Papſt Victor IV. dem Erzftift Metropolitan: 
„rechte über das Bisthum Cammin verliehen 
‚babe, daß 

„v) der Eid des Biſchofs Sigewin von 1 Sammin, den 
„er wohl 1206 oder 1207’ gleih nach Beginn der 
„Regierung des Erzbiſchofs Albrecht geleiftet haben 
„wird (Biſchof Sigewin regierte von 1202 *) bis 
„1219), auf jene® 1160 begründete gejegliche 
„Verhältniß feines Stifte zur Magdeburger Kirche 
„zurückzuführen iſt, und daß 
„o) dadurch auf's Beſte erflärt if, daß wir ie: 
„Der (N eine doch ohne Zweifel erforderliche Urkunde 
„über die gegnerifcher Seits behauptete freimil 
„lige (!) Unterftelung des Bisthums Cammin unter 





*, Sein Vorgänger ftarb 1191, und Sigwin ift ſchon 1194 be- 
ſtimmt im Amte nachzuweiſen, vergl. Pomm. Urkundenb. Mr. 118, 119, 
120 und 126. 


266 


„Magdeburg, ſowohl Seitens bes Biſchofs Sige: 
„win, als in confirmatoriiher Form Seitens de} 
„Papſtes entbebhren.” 

Wie meinen Lefern noch friih im Gedächtniß fein 
wird, ging Herr von Mülverſtedt davon aus, meine ihm 
brieflich mitgetheilte Anficht, daß bie Bulle vom 4. Juni 
1133 weder in Bezug auf alle andern Bisthümer, nod 
ſpeciell in Betreff Camins zur Ausführung gelangt fei, zu 
befämpfen. Namentlich waren die Punkte 1 und:2 feiner 
Beweisführung dieſem Zweck gewidmet, und warf bejon: 
ders der Iettere mir vor, daß ih nur aus Unkeuntniß 
über die bei Gründung von Bisthümern obwaltenden Ber: 
bältniffe eine ſolche Ausführung babe leugnen können. 
Um fo erflaunter werben meine Leſer mil mir fein, daß 
der Autor jeldft, nachdem er noch im Beginn dieſes Punktes 
7 jein Zriumphlied darüber angeftimmt, daß er mit voll: 
fommen ausreichenden .Gritnden meine abweichende Auſicht 
zurüdgewiejen habe, nunmehr die von ihm aufgefunden 
Urkunde des Gegenpabfted Victor IV. vom 15. Februs 
1160 als den Urfprung und Ausgangspunkt des angeb: 
liden Suffraganverhältnifies von Camin zu Magdeburg 
annimmt, und jomit in einen totalen Widerfpruch mit feiner 
eigenen früheren Behauptung tritt, die er mit fo vielen 
frudtlofen Worten vertheidigte. Wenn das Suffragan⸗ 
verhältniß erft 1160 begann, — und das pofitive Zeugniß 
liegt wenigftens in jener Urkunde, daß ein ſolches vor 
1160 noch nicht. beftand, weil jonft die Conceſſion nit 
zur Vermehrung der Zahl der Suffragane ge: 
geben fein würde, — jo kann es doch nicht ebenfalls ſchon 
1133 jeinen Anfang genommen haben, und alle Ausfüh- 
rungen, die das letztere nachweilen jollten, waren gelinde 
gejagt mindeftens überflüffig Warum bat der Autor fie 
alfo überhaupt noch vorgebracht? Oder ging feine Mei- 
nung dahin, da&, fjolange die Urkunde von 1160 nod) 
nicht produeirt war, die Urkunde von 1133 als Urfprung 
des Suffraganverbältnifjes won Rechtswegen gelten mußte? 
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Aber alle Gründe, melde ein unrichtiges Factum nad) 
weilen follen, Knnen an und für fich nichts taugen, und 
nachdem Herr von Mülverfiedt die Urkunde von 1160 
fennen gelernt, hätte ex Tlüger gethan, dieſelben ganz zu 
unterdrüden, wenn ibm dabei auch die Gelegenheit ent- 
ging, jeinen Gegner vermeintlich des Irrthums und der 
Untenntniß zu überführen. Allerdings hat Herr von Mül- 
verftebt zur Bejeitigung feines eigenen Widerſpruchs den 
ſchwachen Verſuch gemacht, die Bulle von 1160 mit. der 
von 1133 gu verfwüpfen. Wie ſchlecht ihm dies aber ge: 
lungen, werden wir gleich jehen. Er fährt fort:. 

„Bir könnten hiermit unfre Abhandlung. Schließen, 
„woiten wir nicht noch einige Einwände, die gegen 
„unſere Deduction und zumal gegen bie beigebradte 
„Urkunde von 1160 erhoben werben könnten, zu be: 
„jeitigen verſuchen. Es konnte naͤmlich geſagt und 
„gefragt werden: 

„a) hatte jene Verordnung Papſt Victor's IV., welcher 
„nur als Gegenpapſt regierte, denn #berhaupt 
„Gültigkeit und rechtsverbindliche Kraft 

„and fand fie Anerkennung bei feinem rechtmä— 

„ßigen Rachfolger? 

9 Warum berief Papft Victor ſich nicht auf die 

| „Arkunde von:1133 und beftätigte einfach deren 

„Inhalt oder doch die Beftimmung hiuſichtlich des 
„Bisthums Pommern, und warum jeßte er von 

„Neuem erſt jenes Suffragan-Verhältniß feft?” 

1) Warum beriefen die Päpfte Innocenz IIL, Hono⸗ 

„rius II. und Gregor IX: in ihren Extaffen ſich 

„nicht auf die Bulle von 1160, ſondern ſtets auf 

„den vom Biſchof Sigewin geleiſteten Eid?“ 

„wWir: glauben, daß dieſe möglichen Einwendungen 
„leicht zu beſeitigen ſind.“ 

„Ad a, Papſt Victor IV., der allerdings nur als 
„Gegenpapft gegen Alexander von 1159—64 regierte 
„and fich fortwährend mit einem, aber dem größeren, 
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‚heile des EardinalssEollegii in Pavia aufbielt ”), 
„mar jedoch faft von allen deutſchen Erzbifchöfen mit 
‚ihren Suffraganen, wenigftens den von Main, 
„Trier, Köln, Bremen und Magdeburg anerkannt, 
„wie aus einer in den Februar des Jahres 1160 
„fallenden Urkunde (Medi. Urkundenbuch I p. 69) 
„hervorgeht. Ihnen und ihren Suffraganen, deren 
„ſich ein Theil auh beim Papſte zum Goncilium 


. „eingefunden, gegenüber konnte’ aljo ber Papſt völlig 


„rechtsverbindliche und gültige Verordnungen erlaflen, 
„weshalb wir ihn au in gleicher. Weiſe, wie Mag: 
„deburg, 3. B. das Erzftift Hamburg 1160 (Lappen: 


” „berg, Hamb. Urkundenbuch I S. 206), Trier 1160 


des 


„ff. (Beyer, Mittelrh. Urkundenbuch I p. 688, 684, 
„685) mit Privilegien und Auszeichnungen beſchenken 
„eben. In allen officielen Eopiarien diejer Stifter 
„finden fi die Erlaffe des Papſtes Victor IV. ver: 
„zeiönet, kein ſpüterer Bapft widerrief fie, ihre Be: 
„ſtimmungen blieben in Kraft und wurden, wenn 
„nicht ausdrücklich, fo doch ſtillſchweigend von feinen 
„Nachfolgern als gültig, anerfannt. Es iſt alfo fein 
„Grund anzunehmen, daß dieje Verleihung Papfl 
„Victor's IV. von 1160 für null. und nichtig zu er: 
„achten, auch nur den Biſchofen von Cammin ge 
„genüber.“ 

Bei der. Benrtbeilung der Frage, ob bie Conceſſion 
Gegenpabſtes Victor IV. in Vollzug geſetzt wurde, 


fommt es nicht darauf an zu conſtatiren, daß der Erz 
biſchof von Mugdeburg ihn als Pabſt anerkannte, — 


dies 
ſion 


ergiebt ſchon der Umſtand, daß er ſelber die Conceſ— 
bei Victor nachſuchte, — ſondern darauf, ob der 


Biſchof von Camin den Gegenpabſt ebenfalls anerkannte 


2) Nach den Urkunden bei Jaffo Reg. Pont. Rom. bielt fid 


Bictor IV. nur 1160 zu Pavia auf, foiter in andern Orten Ober- 
italiens. 
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und demgemäh feinen Verordnungen Folge zu leiften ge⸗ 
zwungen war, Diefen Nachmeis zu. führen hat Herr von 
Mülverſtedt nicht unternommen, was ihm auch ſchwer fallen 
würde. Vielleicht jah er es in feinem Magdeburger Locals 
Patriotismus fogar als felbftverftändli an, daS der mäd): 
tige Erzbiſchof von Magdeburg ein ſo kleines Kirchenlicht 
wie den Bilchof von Pommern ſchon unter jeine geiftliche 
Herrſchaft zu zwingen gewußt haben würde, wenn ihm das 
päbitlihe Privileg dazu ein Recht gab. . Allein was konnte 
er denn thun, wenn die Bannbullen des Gegenpabjtes 
den Biſchof von Bommern nicht Ichredten, da er fih zu 
Alerander III. hielt, und auch der weltliche Arm feine 
Hülfe verjagte, weil Pommern Damals noch nicht zu Kailer 
und Reich gehörte? Wenn nun die von Victor IV. ange: 
ordnete Euffraganftelung des Bistums Pommern unter 
Magdeburg nicht ins Leben trat, jo ‚lange dieſer Gegen- 
pabft regierte, welche Gründe hätten dann den rechtmäßigen 
Pabſt Alerander IIL bewegen jollen, die Berfügung, feines 
mit dem Bannfluche von ihm belegten Gegners wider einen 
alten, treuen Anhänger nicht bloß gelten zu laſſen, fon: 
bern ſogar noch erit in Ausführung zu. bringen? Ein fol- 
bes Verfahren ift doch ſehr weit verjchieden davon, daß 
er etwa Einrihtungen, die in Folge von Verordnungen 
des Gegenpabites ohne Widerſpruch der Betheiligten mwirk- 
lich ſchon getroffen waren und ohne Verlegung wichtiger 
Intereſſen des kirchlichen Lebens nicht mehr zurüdgenom: 
men werden Tonnten, als ein fait accompli in Kraft bleiben 
ließ und ftillichmeigend duldete. Wenn Herr von Mül- 
verſtedt noch den Umitand betont, daß die Bulle Victor's 
IV. in das officielle Magdeburger Copialbuch eingetragen 
ſei, ſo bringt dies bekanntlich der Abſchrift nur die äußere 
Glaubwürdigkeit eines Originals, legt aber dem innern 
Rechtswerth der Urkunde, den Anſprüchen, die daraus ber: 
geleitet werden follen, auch nicht den kleinſten Deut. Ge— 
wicht mehr bei. Indeß alle Reflerionen darüber, ob bie 
Bulle von 1160 hätte ausgeführt werben können, jollen 
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und müfen, find müßig, da wir zwei vollgältige hiſtoriſche 
Zeugniffe über ihre Nihtausführung befigen, einmal 
von pommerfher Seite die Caminer Translocations⸗ und 
Gonfirmationsbulle von 1188, welde die Eremtion de 
Bisthums Camin betätigte, wie fie feit deſſen Gründung 
beftanden babe *), fodann von Magdeburger Seite da} 
Verhalten des Erzbiſchofs bei dem Dbedienzeide des Biſchofs 
Sigwin, indem er die Berufung an den Pabſt zulieh und 
den Gonfens des Domcapitels forderte, damit alfo aner: 
fannte, daß weder die Bulle von 1160, noch fonftige päbſt⸗ 
liche Privilegien den Biſchof von Camin zu einer Suffra: 
ganftelung im Voraus verpflichtet hatten, wie ich dies 
Ihon oben ausgeführt babe. 

„Ad b. Sehr leicht erflärlich erfcheint uns das 
„Factum, gegen welches der zweite Einwand gerichtet 
„werden könnte. Es Tann feinem Zweifel un: 
‚„nerliegen, dab nicht Papſt Victor IV. aus 
„freien -Stüden und eigenem Antriebe, ſondern 
„auf den Antrag des Erzbiſchofs Wihman 
‚von Magdeburg das Suffragan:Verhältniß von 
„Pommern (Gammin) vegelte. Und zwar geſchah 
„dies Turze Zeit nah der Wahl Vietor's fern von 
‚nem päpftliden Archive, welches das Concept der 
„Urkunde Bapft Innocenz II. von 1133 enthielt, die 
„ee bätte einjehen mäflen, um auf fie Bezug zu 
‚nehmen, wenn er alle Beitimmungen Derjelben hätte 
„wiederholen und auf's Reue beftätigen wollen.” 

Es tft, ebenjo wie heute, auch zu allen Zeiten Sitte 
geweien, daß der Petent feinem Antrage alle die. Beweis- 
mittel und Documente beifügen mußte, durch melde er 
feinen Antrag ftügen wollte Wenn eine Stadt oder ein 


*) An einer früher ſchon mitgetheilten Stelle meint Herr von 
Mitiverftevt, daß die Bulle von 1160 die ſpätere Bulle von 1188 ab- 
geſchwächt Habe. Bisher war nur bekannt, daß neuere Verord⸗ 
nungen die ältern aufheben, aber nicht umgekehrt. 
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Stift ihre Privilegien :beftätigen Tießen, jo verwiefen fie 
den. Fürften oder geiftlichen Dberen nicht auf dereu Con⸗ 
cepte in ben betreffenden Archiven, fondern legten die 
Privilegien im Driginale felber vor, damit dieſelben auch 
zugleich. nach ihrer äußern Glaubwürdigkeit geprüft werben 
fonnten. Lag es aljo in. der Abfiht des Erzbiſchofs Wich⸗ 
mann, eine Confirmation der Bulle von 1133 durch Victor 
IV, vornehmen zu laſſen, jo: war e3 dabei ganz gleichgül⸗ 
tig, ob dieſer fern von dem päbftlichen Archive wetlte, 
oder nicht, Dem Erzbiſchofe ftand es gu, und er hatte 
e3 in der Hand, das Driginal aus dem Magdeburger 
Archive mit fich zu nehmen und dem Pabſte vorzulegen. 
Er bat es aber verfhmäht und damit documentirt, daß 
die Bulle. von 1133 für Magdeburg ein ganz werthloſes 
Stück Pergament geblieben war. 

„Es war daher der Erlaß einer neuen Drbination 
„geboten. Und diefe. reftringirte fich ganz allein auf 
„das Bisthum Pommern, weil — — wir nehmen dies 
„ganz mit unferm Gegner an — 

Doch wohl nit ganz, da ich die Ausführung der 
Bulle in allen ihren Theilen leugne. . | 
„Die Urkunde von 1133 zum allergrößten Theil 
„wegen der feitvem (2) ganz anders und den. Beitim- 
„mungen diejer Urkunde entgegen ſich geftaltet 
„habenden thatſächlichen Verhältnifie der oſtdeutſchen 
„und. polniſchen Bisthümer nicht zur Ausführung 
„gekommen war.“ 

Nicht erſt ſeit 1133, ſondern bereits mit der Errich⸗ 
tung des Erzſtifts Gneſen im Jahr 1000, wie ich ſchon 
oben in meiner Erzählung: von. dem Verlauf des Streit? 
zwischen Magdeburg und Camin berührt habe, waren jene 
thatſächlichen Hindernifie eingetreten. 

‚sicht dem Papſte, auch nicht dem ‚damaligen 
„Biſchof von Pommern, fondern Lediglich dem 
„Erzbiſchof von Magdeburg lay daran, Dies 

- „eine Bisthum (Pommern) feinem Stifte, dem e3 
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„ſchon faft 30 Jahre vorher zugeſicheri war, erhalten 

„M) zu fehen,“ 

Hier bemüht fih Herr von Mülverfiebt, zu vergefien, 
daß die Bulle von 1160 das Bisthum Pommern dem 
Erzbiſchofe von Magdeburg ausdrüdliih zur Vermeh— 
rung der Zahl feiner Suffragane unterorbnet, daß 
alſo bis dahin der Bifchof von Bommern noch nit Suffra⸗ 
gan non Magdeburg geweien war. Nicht die Erhaltung 
und Beftätigung eines ‚alten, jondern die Begründung 
eined ganz neuen Suffragan-Verhältniſſes ift der ausge: 
ſprochene Zweck der Bulle. 

„sh erachte mich für überhoben, bie politische 
„Bedeutung diejes Ereignifjes, wie Magdeburg aud 
„hier Einfluß gewann, gebührend bervorzubeben;“ 
Leider war diefer politiſche Einfluß nicht groß genug, 

die angeftrebte Metropolitanberrihaft über Pommern zu 
erreihen. Es war aljo Klug und weife, von der Bedeu: 
tung dieſes Ereigniſſes nicht viel Worte zu maden. 

„nie Metropolitaurehte über die andern Bi: 
„thümer über Cammin hinaus wären für Magdeburg 
„wohl nur eine Laft gemwejen. und hätten bei der 
„Srreihung der politilhen Intentionen ber Erz 
„biſchöfe feine Dienfte geleiftet.” 

Sobald ung Herr von Mülverſtedt über die politiſchen 
Intentionen der Magdeburger Erzbifchöfe näher unterrichtet 
haben wird, werden wir and beurtheilen fünnen, ob 
Magdeburg aus Rüdjicht auf fie fih dem fügte, was ed 
ſchlechterdings zu ändern nicht im Stande war. Bis dahin 
denken wir an den Fuchs und die Trauben. 

„Unter diefen Umftänden und da der größte 
„heil der Beftimmungen der Bulle von 
„133 nicht zur Ausführung gelangt war, 
‚war es wohl der befte und richtigfle Ausweg, nicht 
„eine Beftätigung diefer Bulle oder Berufung 
„auf diefelbe vorzunehmen, um eines einzigen Bi3- 
„thums willen, fondern vielmehr, zumal die neue 
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‚Bulle auch Anderes enthielt, die Suffraganitellung 

„des Bisthums Pommern von Neuem zu ſanctio⸗ 

„niren“, 

Schade nur, daß die Worte der Bulle, welche nichts 
von Sanctionirung einer bereits beſtehenden Suffragan— 
ſtellung enthalten, Herrn von Mülverſtedt dieſe Auslegung 
abſolut verſperren. 

„am jo mehr, als erſt jetzt (2) die Ausſicht auf einen 

„teilten Beitand des Pommerſchen Bisthums eröffnet 

„war. 

63 würde die Geſchichte Pommerns ſehr interefiren, 
durch Herrn von Mülverftedt zu erfahren, welche Ereignifje 
erft 1160 dem. Bisthum Pommern die Ausficht auf einen 
fiheren Beſtand eröffneten. Er möge aljo mit feiner 
Kenntniß in dieſer Beziehung nicht hinter dem Berge 
balten. 

„Ad c. Endlih möchte auch der dritte eventuelle 

„Einwand eine Erledigung finden können. Nach 

„aÜugemeinen und jehr einfachen Rechtsgrundſätzen 

„tom e3 bei dem Mandat gegen die Sammtiner 

„„Biſchöfe nicht darauf an, auf die Verleihungs— 

„urkunde des Metropolitanrecht3 über Cammin für 

„Magdeburg zurüdzugehen — die8 war Sache der 

„Berhandlungen der Commiſſarien —, fondern ledig: 

„lich auf den Eid, den Biſchof Sigewin geletitet ‚hatte, 

„weil diejer für ihn und jeine Nachfolger (die in 

‚seine Rechte und Pflichten traten) rehtsverbinds 

„lich war.” 

So würde die Sache gelegen haben, wenn der Eid 
des Sigwin feine Berufung an den Pabſt enthalten hätte. 
Allein da derjelbe die Erfüllung des angelobten Gebor- 
ſams an die Bedingung geknüpft hatte, daß der Pabſt zuvor 
jeine Yuftinnmung geben müfje, jo fonnten weder der Erz: 
biſchof von Magdeburg, noch auch nah feinem Antrage 
die Päbſte fih auf das Privileg von 1160 berufen. Der 
Eid konnte nur perfect werden, wenn nach feiner Ab: 

18 





274 


leiftung eine päbftliche Beftätigung des Suffraganver: 
hältniſſes eintraf. Entſcheidend für die Werthlofigkeit der 
Bulle von 1160 ift allein, daß fie der Erzbischof Albredt 
von Magdeburg nicht producirte und geltend machte, als 
Biſchof Sigwin ihm den Obedienzeid zu leiften gezwungen 
ward, und jo die Berufung an den Pabft zuließ. Damit 
war die Rechtskraft der Bulle, auch wenn fie jemals als 
Berordnung eines Gegenpabftes und dem fpäteren Caminer 
Privileg von 1188 gegenüber irgend eine Bedeutung be: 
jeflen, für jeden Gerichtshof abgetban. Ihr war von 
Magdeburg jelber präjubdicirt. 
„E3 galt daher nur die Eonfequenzen diejes Eides 
„in Bollzug zu bringen, das Pactum des Eides 
„tonnte nicht beftritten werden und war es aud 
„nicht, und es war daher auch für die Lage ber 
„Sache völlig gleichgültig, ob dieſer Eid die Folge 
„ber octropirten oder einer freiwilligen Suffragan: 
„Kelung des Bisthums Cammin unter Magdeburg 
„war.“ 

Nicht einmal für die Sache war es gleichgültig ‚ob 
Biſchof Sigwin den Eid gezwungen oder freimillig leiftete, 
— ein gezwungener Eid galt immer für null und nidtig, 
— noch viel weniger gleichgültig war es, daß Herr von 
Mülverftebt trotz meiner brieflihen Proteſte mir beharrlich 
die Behauptung octropirte, Biſchof Sigwin habe freiwillig 
die Suffraganftellung angenommen. ch ſehe aber jetzt 
ein, daß ich mich vorher darüber ein wenig zu jehr er- 
bißte, und daß Herr von Mülverftebt e8 mit jenem Ber: 
fahren nicht jo ſchlimm gemeint bat. Denn wenn e3 in 
feiner Anfhauung ganz gleichgültig ift, ob die Suffragan- 
ftelung gezwungenerweiſe oder freiwillig eingegangen wurde, 
jo mochte ihm mein Proteſt als ein leerer Streit um bes 
Kaiſers Bart erfheinen, dem er mitleidig lächelnd foniel 
Rechnung trug, daß er mir nunmehr nur nod die Be: 
bauptung in den Mund legte, Biſchof Sigwin babe fi 
balb gezwungen, balb freinillig auf das Suffraganver- 
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hältniß eingelaffen, obmohl er dieſe Conceſſion häufig 
wieder zurüdnimmt, und aus der bloßen Freiwilligkeit 
ſeine Gründe gegen mich formulirt. 

„Daher wird es auch nicht befremden können, in 

„ven Mandaten von 1216, 1223 und 1228 nicht 

„auf die Bulle von 1160 Bezug genommen zu ſehen; 

„es ändert auch in der Sachlage nichts, wenn wir 

„auch annehmen, daß die Päpfte Bedenten getragen, 

„auf fie, als den Erlaß eines Gegenpapites, fich zu 

„berufen. Denn auch nicht auf die dem Eibe Sige- 

„wind — menn wir der Anfiht des Herrn Dr. 

„Klempin beipflichten möchten —, do jedenfalls 

„einerjeit3 vorhbergegangene urfundlide 

„Erklärung deflelben, al3*) den Urfprung des 

„Verhältniſſes nahmen die Päpite in ihren Berfü- 

„gungen Rüdjicht,“ 

Gemeint find bier die beiden Reverſe des Biſchofs 
Sigwin über die gefchehene Ableiſtung des Obedienzeides 
und des Domcapitel3 von Camin über den von ihm dazu 
ertbeilten Conſens, allein beide enthielten nicht mehr, als 
die päbftlichen Mandate daraus angeben; sicut litere vestre 
nobis exhibite continebant. Sie würden allerdings den 
Ursprung des Suffraganverbältniffes gebildet haben, wenn 
die in ihnen geftellte Bedingung durch den Pabſt erfüllt 
wäre. Dies geihah eben nicht. 

„es war völlig legal und genügend auf den Eid, 

. „als die den Samminer Bifchof bindende Verpflichtung 

„zurüdzugeben.“ 

Da der Eid als ein bloßes Berfpreden für die Zu: 
funft durch das Ausbleiben der bedungenen päbftlichen Be- 
ftätigung nicht perfect getworden war, fo war er auch nicht 
genügend, den Bilchof an feine nur eventuell übernommenen 
Verpflichtungen zu binden. 

Hiermit Jchließt die Abhandlung meines geehrten Herrn 


— 





*) In der Abhandlung fteht „alſo,“ wohl ein Drudfehler. 
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Sollegen und mein Conmentar dazu. Wir fanden zwar 
Irrthum und Mißverftändnik an allen Eden und Enden, 
aber jelbit die minutiöfefte Prüfung feiner Schrift ergab 
nit das Geringfte, was die längſt befannte Thatfade, 
daß das Bisthum Camin feit feiner Gründung exemt ae 
weſen und geblieben ift, irgend wie erfchüttern konnte. 
Wenn Herr von Mülperftedt die Verſuche Magdeburgs, 
ih Metropolitanre'hte über Camin anzueignen, aud nur 
einen Augenblid mit Erfolg gekrönt glaubte, jo verleitete 
ihn dazu eine ungenügende Kenntniß der pommerſchen Ge: 
ſchichte und eine oberflächliche Betrachtung der Urkunden, 
verbunden mit einer Voreingenommenheit, welche ihm den 
Haren Einblid in die Ereigniſſe trübte. Dennoch gebührt 
ihm das Verdienſt, durch das Auffinden der Bulle von 
1160 die pommerſche Geſchichte um ein intereffantes Far 
tum bereichert zu haben, wofür ich ihm biermit öffentlid 
Dank ſage. Möge unfere nächte Begegnung auf dem Ge— 
biet der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft eine friedlichere fein, un 
ih weniger Veranlaffung haben, zur Steuer der Wahrheit 
und zur eigenen Vertheidigung die Feder gegen ihn er 
greifen zu müflen. 


Drad von Herrde & Lebeling in Stettin. 
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